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Erftes Kapitel, 


s Einführung unterſchiedlicher Partieen und eines Püdlinge. 


— — — — — 


Im Monat Januar 1699 lief ein ſchwarzgemalter Einnafter 
mit einer Gefchwindigfeit von ungefähr fünf Meilen in der Stunde 
längs der Küfte von Beachy Head hin. Der Nordwind blies feharf 
und das Schiff fleuerte unter Gemachjegeln auf dem glatten Wafler. 
Es war heller Tag und die Sonne erhob ſich über die Wolken und 
Dünfte, zwar Licht, aber feine Wärme verbreitend. Die oberen Theile 
der Spieren, die Hängemattengeländer und bie Fleinen eifernen Ka- 
nonen auf den Deden des Schiffs waren mit Neif bedeckt. Der 
Manır am Steuer war in eine bietwollene Jade gehüllt, und trug 
Fäuftlinge, welche, feine Hände fo groß wie die Füße erfcheinen ließen. 
Seine Mopsnafe zeigte eine tiefroth=blaue Farbe, die zum Theil im 
der Kälte, zum Theil in dem Präfervativmittel, welches der Mann 
gegen eine berartige Beläftigung anzuwenden gewöhnt war, ihren 
Grund Hatte. Seine gräulichten Haare flatterten in dem Minde 
und fein Gefiht war durch einen gewaltigen Tabackspflock verzerrt, 
der feine rechte Wange im die Höhe trieb. Diefe Perfon war ber 
Steuermann undzweite Offizier des Schiffes, Obadiah Eoble ge— 
heißen, — ein Name, welcher ihm vor ungefähr fechszig Jahren im 
der Taufe beigelegt worben war, das heißt, wenn er überhaupt bie 
Taufe erhalten hatte. Er fand fo regungsloslos an dem Steuer, 
daß man wohl hätte glauben können, er fey dafeldft angefroren, 
wenn nicht feine Augen hin und wieder von bem Kompaß bes Bin 
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nafels nad) den Bugen des Schiffes gewandert wären; zugleich bil- 
dete auch der Athen feines Mundes eine Rauchwolke, ähnlich der, ' 
welche die Schnauze eines halbfochenden Theefeffels von fich gibt. 
Das Fahrzeug gehörte zu tem Dienfte Seiner Majeftät, König 
Wilhelm des Dritten, und war zu jener Zeit damit befchäftigt, Sr. 
Majeftät Einkünfte gegen die Einführung von Modewaaren und 
Lautenfaiten zu fhüsen. Sämmtliche Dannfhaft befand fich beim 
Frühftüde, den Steuermann und den Fommandivenden Lieutenant 
ausgenommen, der eben auf dem Halbdede hin: und herging, wenn 
anders die fchmale Bretterlage biefes Namens gewürdigt werben 
Eonnte. Leßterer hieß Cornelius Vanslyperken, und war ein großer 
magerer Mann mit fehr ſchmalen Schultern und einem fehr Heinen 
Kopfe, fo daß fein Körper, ber nirgends befonders hervorragende 
Theile zeigte, an einen Kicchfpiel- Bronnen, der oben mit einem 
Knopfe verfehen war, erinnerte. Sein Gefiht war mager und hohl- 
wangig, feine Nafe und fein Kinn aber zeigten eine fo große Bor: 
liebe für einander, daß fie augenfcheinlich die Kluft, welche ihr Zus 
fammentreffen hinderte, höchlich beflagten. Die Unmöglichfeit einer 
Liebesbezeugung fehien die beiden ebengenannten Organe zu möglich: 
ſter Dünne ausgemergelt zu Haben, und namentlich hatte die Nafe 
ftets eine perlrunde Thräne an ihrer Spige hängen, als ob fie meinte. 
Mr. Vanslyperkens Anzug war in einen Ueberrock verborgen, ber 
eine bedeutende Länge hatte und fait bis auf den Boden hinunter 
zugefnöpft war. Der Meberrocd war zur jeder Seite mit einer Tafche 
verfehen, in beren Tiefe die Hände des Eigenthümers Plab fanden, 
wobei die Arme fo dicht an dem Leibe anlagen, als wären fie weiter 
nichts, als Latten, an eine Topfegelraa genagelt. Die einzige 
Abweihung von der Perpendifularität der Geftalt beftand in den 
rechtwinklichten Borfpringen eines Sprachrohrs, das unter ſei— 
nem Arme ſtack. Er hatte augenfcheinlich den Dienft fchon viel ge: 
fehen, war tüchtig mitgenommen und zeigte wenig mehr von feinem 
ettvaigen früheren Firniß. Er war in tiefes Brüten verfenkt und 
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konnte mit fehs Schritten den Hackebord des Schiffes erreichen: 
Sechs weitere Schritte brachten ihn nach den Bugen (denn dies war 

die Spannweite), und dann Ffehrte er wieder und wieder um. Es 
befand ſich jedoch eine dritte Perfon von nicht geringer Wichtigkeit 
auf dem Dede, da fie und Herr Bansinperken ſich gegenfeitig Alles 
in Allem waren — wir meinen ben eigentlichen Helden unferer Er— 
zählung. Diefer war einer ber garfligften und boshaftigften Köter, 
den je die Welt hervorgebracht hatte — garftig von Farbe (denn fie 
beftand aus ſchmutzigem Gelb, Ähnlich dem Anftrich , ven Sr. Mas 
jeftät Königsfchiffe in den Arfenalen erhalten) — garftig im Gefichte, 
weil er nur ein einziges Glasauge und einen fo weit vorfpringenden 
Unterkiefer Hatte, daß bie Merkmale einer Bullenbeißerfreuzung nicht 
zu verfennen waren — und häßlih an Geftalt, denn obgleich er 
ftarf gebaut und größer war, als ein Hühnerhund, fo humpelte er 
body erbärmlich auf feinen auswärts gebogenen WVorberbeinen einher, 
Ohren und Schwanz waren lang — wahrhaftig Schabe, denn je 
mehr die Proportionen des Köters geftußt worden wären, befto beſſer 
würbe er fih ausgenommen haben. Aber obſchon ſeine Ohren nicht 
die Spuren des Meflers trugen, waren fie doch durch unterfchiebliche 
Gefechte mit den Hunden am Lande zu Bändern zerriffen, wozu 
ebenfalls die garftige boshafte Gemüthsart des Thieres Anlaß gegeben 
hatte. Sein Schwanz hatte in Folge einer veralteten Hautfranfheit 
die Haare verloren und erinnerte fehr an das ähnliche Anhängfel einer 
Ratte, wie denn auch viele Theile feines Körpers in Folge des gleichen 
Uebels nat geworden waren. Kopf und Schwanz trug er gefenft und 
das Thier hatte überhaupt ein ſchuftiges, biffiges Ausfehen. Dem 
Auge eines zufälligen Beobachters bot fich auch nicht eine verfühnende 
Eigenfhaft, die ihn bewogen haben würde, die Beftie zu behalten, 
während diejenigen, welche genauer mit ihr befannt waren, taufenb 
Gründe anzugeben gewußt hätten, warum fie gehangen werben follte. 
Der Hund folgte feinem Gebieter auf allen Schritten und Tritten, drehte 
fich mit demfelben genau in der gleichen Richtung, war ebenfo von ber 
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Kälte angegriffen und ſchien in bem nämlichen Zuftand tiefer Be⸗ 
trachtung verfenft zu feyn. Der Name diefes ungefchlächten Thiers 
entfprach ganz feinem Aeußern und feiner Gemüthsart; es hieß 
Snarleyyow. 

Endlich machte Herrn Vanslyperken feinen verhaltenen Gefüh— 
Ten Luft. 

„Ss kann's und barf’s nicht länger fortgehen,“ murmelte der 
Lieutenant, während er fechs Schritte vorwärts that. Bei dem 
erften Ton der Stimmen feines Gebieters fpigte der Hund die Webers 


refte der Ohren und beide wandten fi nun nach dem Hinterfchiffe. . 


„Sie hat mich nun fchon ſechs Jahre zum Beften.“ 

Mit dem Schluſſe diefes Sabes hatten Herr Vanslyperken und 
Snarleyyow den Hackebord erreicht, und der Hund erhob feinen Schwanz 
zur Hälfte. 

Sie wandten um, worauf Bansiyperfen für ein paar Augen 
blicke Halt machte und feine dünnen Lippen zufammenpreßte. Der 
Hand that das Gleiche. i 

„Bei Allem, was blau ift, ich will Antwort haben!” rief der 
Lieutenant, indem er wieder fechs Schritte that. 

Dann machte er abermals Halt und Snarleyyow blickte zu dem 
Gefichte feines Gebieters auf. Aber es ſchien, als ob Lebterer den 
Gang feiner Gedanken verändert hätte, denn die Strömung ber 
fcharfen Luft erinnerte ihn, daß er noch nicht gefrühftüct hatte. 

Der Lieutenant lehnte fich über die Lücke, nahm fein zerbeultes 
Sprachrohr unter dem Arme hervor, fette es an feinen Mund, und 


das Deck hallte wieder von dem Rufe: „Smallbones foll nad dem j 


Vorderſchiff kommen!“ Es 
Der Hund febte fih in eine Bell-Attitüde, legte feine Border: 
füße auf das Ludengeländer, und gab den Befehlen feines Gebieters 
mit einem tieftönigen abgemeffenen „Wau, war, wau,“ Nachdruck. 
Smallbones ſchob ſich bald wie ein Geſpenſt durch die Lucken— 
öffnung heraus. Er war ein magerer, ſchlenkernder, ungefähr zwanzig 
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Sahre alter Menfch mit blaſſem leichenhaftem Gefichte, hohen Badens 
knochen, großen Glotzaugen und fchlichtem, ſehr bünn gefäeten Haare 
auf dem Kopfe, der, tie ein ſchlechter Boden, nur eine fpärliche 
Ernte geben wollte. Er fah aus wie ber ältefte Sohn des Hungers, 
der eben erft feine Tölpeljahre zurückgelegt bat. Die Hofen hatten 
fi fo weit an feinen langen, fehlotternden Beinen in die Höhe ges 
zogen, daß die bloßen Füße bis in die Mitte der Waden dem Falten 
Winde ausgefeßt waren. Seine furzen Jackenärmel boten hinter dem 
Handgelenfe vier Zofle des Fmöchernen Armes frei den Blicken bar, 
und fein Haupt entbehrte der Kopfbebefung Seine Ohren waren 
fehr groß, die Ränder derfelben von Kälte geröthet und fein Hals 
fo ungeheuer lang und dünn, daß die daranf fibende Kugel aus 
Mangel einer Unterſtützung ohne Unterlaß zu wackeln fchien. Als 
er auf dem Decke anlangte, führte er die eine Hand nach der Stirne 
und berührte flatt des Hutes feine Haare, während er in ber andern 
einen halbgeröſteten Pückling bielt. 

„Ja, ir,“ fagte Smallbones, als er vor feinen Gebieter 
bintrat. 

„Tummle Dich !* begann der Lieutenant. 

Aber nun wurde feine Aufmerkfamfeit durch Snarleyyow, welcher 
fhnüffelnd feinen Kopf erhob, nad) den Püdling gerichtet; denn 
wir müffen bemerfen, daß das Thier unter anderen üblen Eigen: 
ſchaften für nichts als für Pücklinge oder für einen Wegpfoften eine 
Nafe hatte. Herr Vanslyperken hielt daher mit feinen Befehle an 
fih, zog die Hand ans der Tafche feines Ueberrocks, wiſchte den 
Tropfen von feiner Nafe und brüffte dann: 

„Wie kannſt Du Dich unterftehen, mit einem Puͤckling in ber 
Fauft auf dem Halbdede eines föniglichen Schiffes zu erjcheinen 9 gu 

„Mit Erlaubniß, Sir,” verfegte Emallbones, „wenn ich ihn 
in der Schiffsfüche gelaſſen hatte, fo würde ich ihn bei meiner Zus 
rückkunft nicht wieder gefunden haben.“ 
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„Bas geht das mih an, Menſch? Es ift gegen alle Negel und 
Drdnung des Dienftes. So höre denn, Burfhe — — “ 

„Dh, Gott, Sir! feht mir’s diesmal nach; 's ift ja nur ein 
Soldat,“ verfebte Smallbones abbittend. 

Aber Snarleyyows Appetit war duch den Morgenfpaziergang 
fehr gefchärft worden; er fteigerte fi mit dem Geruche des Härings, 
und fo erhob fih denn der Hund auf die Hinterbeine, Smallbones 
den Püdling aus ber Hand ſchnappend. Er ſchoß danır mit feiner 
Deute nach der Leelaufplanfe und würde wohl bald den Häring: 
ungefaut verforgt haben, wenn ihm nicht Smallbones nachgeſchoſſen 
wäre und ihn eingeholt hätte, wie er den Püdling eben auf das 
Deck niederlegte, um fein Mahl gemächlich zu beginnen. Es folgte 
nun ein Kampf, und Smallbones erhielt einen fchweren Biß in das 
Bein, welcher ihn bewog, nach einer Hanbfpafe zu greifen und bas 
mit einen Schlag nad) dem Kopfe des Thieres zu führen, der, wenn 
er gut gezielt worden wäre, wahrfcheinlich allen weiteren Maufereien 
befielben ein Ende gemacht hätte. -Die Handfpafe traf jedoch nur 
eine von feinen VBorberzehen, und Snarleyyow z0g fih heulend 
nad der andern Seite der Back zurüd, wo er, fobald er außer 
dem Bereiche feines Feindes war, wie alle Köter troßig zu bellen 
anhub. 

Smallbones las den Häring auf, ſchob ſeine Hoſen zurück, um 
den Biß zu unterſuchen, und feuerte in den Worten: „Mögeſt du, 
wie ich, Hungers ſterben, du Beſtie!“ ein Anathema gegen den Hund 
ab. Dann drehte er ſich, um nach dem Hinterſchiff zu gehen, und 
traf num wieder auf die ſchmächtige Geſtalt des Herrn Vanslyperken, 
der, die Hände in den Taſchen und das Sprachrohr unter dem Arm, 
mit grimmiger Miene baftand. 

„Wie fannft Du Dih unterftehen, meinen Hund zu fchlagen, 
Du Schurfe ?* rief endlich der Lieutenant, den feine Wuth fuft 
erftickte, | | 
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Er Hat mir das Bein duch und durch gebiffen, Sir,“ ver—⸗ 
verfeßte Smalbones mit unruhigem Gefichte. 

„Barum Haft Du auch fo dünne Beine 2” 

„Weil ich nichts Friege,\um fie voller zu machen.“ 

„Haft Du da nicht einen Häring, Du mit Püdlingen gemäs 
fleter Schurfe? Haft Du ihm nicht allen Megeln des Dienftes zu= 
wider auf Seiner Majeftät Halbdeck gebracht, Du gefräßiger Schuft ? 
Aber warte nur, ich will Dir dafür — —“ 

„Es ift nicht mein Häring, Sir, fondern der Eurige — er 
gehört zu Eurem Frühftüe und ift ber einzige, den wir von dem 
halten Dugend noch übrig haben.“ 

Diefe legtern Bemerkung ſchien Heren Vauslyperken dnigermafen 
zu beſchwichtigen. 

„Beh hinunter,“ fagte er nad) einer Pauſe, „und lag mich 
wiffen,, wenn mein Frühſtück bereit iſt.“ 

Smallbones gehorchte augenblicklich und war überfroh, fo leichten 
Kaufes entfommen zu feyn. . =? 

„Snarleyyow!” rief der Lieutenant, nach dem Hunde hinfehend, 
der fich noch immer auf der andere Seite der Bar befand; „Pfui, 
Ihäme dich, Snarleyyvow! Komm ber, Hund, komm augenblicklich 
ber !“ — 

Aber ie; den der DVerluft feines Frühſtücks verbroß, 
war flarrföpfig und wollte nicht kommen, fondern blieb auf der ans 
bern Seite der Bad ftehen und fah feinen Herrn in’s Geſicht, 
während biefer zu locken fortfuhr. Endlich fließ er nach einer Paufe 
der Unfchlüffigfeit ein heulendes Gebell aus, .fchlenferte nach ber 
großen Lude hin und verfchwand im Raume Herr Vanslyperken 
dagegen fehrte nach dem Halbbed — und ſchritt, wie zuvor, 
auf und ab. 
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Zweites Kapitel. 


Zeigt, was aus dem Püdling wurde. 


Smallbones erfchien bald wieder und meldete Herrn Vausly—⸗ 
perfen, daß das Frühſtück bereit fey, worauf ber Lieutenant, welcher 
feinerfeits für das Frühſtück bereit war, nach der Kajüte hinunter— 
ging. Eine Minute nad) feinen Berfchwinden Fam ein anderer Mann 
herauf, um den am Steuerrade abzulöfen, welcher, fobald er bie 


Speichen abgegeben hatte, fich nach der erprobteften Weife zu wärs. 


men begann, indem er die Arme an feinen Leib fchlug. 

„Der Schiffer ift diefen Morgen wieder nicht in der beiten Laune,“ 
fagte Obadiah nad einer Weile. „Ich habe ihn von dem Weibsbild 
in dem Lufthaus murmeln hören.“ 

„Bei Gott, dann werden wir bald die Brife haben,“ verfeßte 
Sanjen, ein Holländischer Matrofe von riefigem Umfange, der fich durch 
die Vielfaltigfeit feiner Beindefleidung noch maffenhafter ausnahn. 


„Sa, der Name der Frau Vanderslooſch führt ebenfo fidher 


einen Sturm herbei, wie Mutter Careys Küchelhen. Ich will zu 
meinem Frühſtück hinuntergehen; diefen Vormittag werben wir noch 
ein Kielholen haben.“ 

„Mein Gott — das wäre der Teufel.“ 

„Drehe Nordoſt, Janſen, und halte fcharfen Lugaus nach den 
Booten.” 
| „Bott verdamm — wie fann ich das Schiff ſteuern und zu 
gleicher Zeit nad) den Booten fehen? — nicht möglich !“ 

„Das gebt mich nichts an. Die Ordre lautet fo, und ih 
übergebe file Dir, wie ich fie erhalten habe. Du mußt eben fehen, 
wie Du über die Unmöglichkeit wegkömmſt.“ 


— —— * 
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Mit diefen Worten begab fih Obadiah Goble nach dem Raume 
hinunter. 

Wir müfjen das Gleiche thun * den Leſer in die Kajüte des 
Lieutenants Vanslyperken einführen, obfchon dieſelbe nicht ſehr prunf- 
haft mit Möbelwerk ausgeftattet if. Ein einziger kleiner Tiſch, ein 
einziger Stuhl, ein Matratze in einem Standbeite mit Borhäns 
gen von Segeltuch , ein offener Wandſchrank mit brei Tellern, einer 
Kaffeetaſſe, zwei Trinfgläfern und zwei Meffern — mehr war nicht 
erforderlich, da Herr Vanslyperken nie Gefellfchaft zu fih bat. Es 
war auch noch ein anderer Wandfchranf vorhanden, der jedoch ſorg⸗ 
fältig verfchloffen gehalten wurde. Bor dem Lieutenant fand ein 
weißes Wafchbeden, ungefähr zur Hälfte mit heißem Burgoo — 
einer fehr gefunden Kumpofition aus gefochtem Habermehl und 
Waſſer — angefüllt. Dies war die Nation, welche die Schiffefüche 
für Heren Banslyperfen und feinen Bedienten Smalbones lieferte. 
Der Lieutenant rührte das Gemifche enifig durch einander, um es ein 
wenig zum DVerfühlen zu bringen. Snarleyyow faß daneben und 
wartete auf feinen Antheil, während Smallbones in der Nähe fland 
und der Befehle harrte. 

„Smallbones,” fagte der Lieutenant, nachdem er das heiße Ge 
richt verfuht und gefunden hatte, daß er noch immer in Gefahr 
fland, den Mund zu verbrennen, „bring mir den Püdling.“ 

„Den Püdling ?* flotterte Smallbones, 

„Sa, ben Püdling,“ entgegnete Herr Vanslyperlen, indem er 
feine Heinen grauen Augen finfter auf den Diener heftete. 

„Sr ift nicht mehr da, Sir,” entgegnete Smallbones ängftlich. 

„Nicht mehr da? Wo ift er Hingefonmen ?“ 

„Mit Erlaubniß, Sir, id glaubte nicht, daß Ihr ihn anrühs 
en würdet, nachdem ihn der Hund in feinem garftigen Maule ger 
habt hat; und fo, Sir — mit Erlaubniß, Sie — — “ 

- „Run, und was fo ?" fragte Vauslyperken, feinen dünen Lippen 
zufammenprefiend. 
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„Aß ich ihn ſelbſt — halten zu Gnaden — o Je — o Je!“ 

„Das — das haft Du gethan — Du gefräßige Vogelfcheuche? 
Haft Du das wirklich gethan? Weißt Du, daß Du Dich eines 
Diebftahls ſchuldig gemacht haft — und weißt Du, welde Strafe 
darauf ficht ?“ | 

„Oh, Sir, e8 war ein Irrthum — mein theurer Sir,“ ent⸗ 
gegnete Smallbones wimmernd. 

„Gut; vorerſt will ich Dir die Rippen mit der Katze zerhauen 
laſſen.“ | 

„Habt Barmherzigkeit, Sir — oh, Sir!“ rief der junge 
Menſch, während ihm die Thränen aus den Augen rannen. 

„Und zwar mit der Diebsfafe — drei Knoten” in jedem 
Niemen.“ 


Smallbones erhob ſeine hageren Arme, raug ſeine Hände und 
flehte um Gnade. 

„Und wenn Du gepeiticht bift, follft Du gefielholt werben.“ 

„Dh, Gott!“ Treifchte Smallbones, auf feine Kniee niederfallend. 
„Habt Erbarmen, habt Erbarmen !” 

Aber da war fein Erbarmen zu finden. Sebald Snarleyyow 
den armen Burfchen auf die Kniee nieberfallen fah, flürzte er auf ihn 
zu, warf ihn rücklings nieder, knurrte über ihm und fah gelegentlich 
nad feinem Gebieter auf. 

„Komm ber, Snarleyyow ,“ fagte Herr Vanslyperken, „fomm 
her, mein Hund und leg dich.“ 

Aber Snarleyyow Hatte den Pückling noch nicht vergeflen; er 
biß zuvor zur Nahe Smallbones in das Dickbein, che er feinem 
Gebieter gehorchte. 

„Steh auf, Menſch,“ rief der Lieutenant. 

Smallbones erhob fh, aber zugleich flieg ihm auch die Galle. 
Seine Entrüftung gegen den Hund ließ ihn Alles vergeflen,, was ihm 
angebroht war. Mit Thränen in den funfelnden Augen unb vor 
Wuth wimmernd, warf er feine Arme umher und rief: 
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„Mein, das halte ich nimmer aus — ich fpringe über Bord. 
Die Beſtie da hat, mich ſchon vierzgehnmal in dieſer Woche gebiffen. 
Lieber will ich mit einemmale ſterben, als in dieſer Weiſe zu Hunde⸗ 
fleiſch gemacht werden.“ 

"Halte augenblicklich Dein Maul, Du meuterifcher Schuft, ober 
ich laffe Dich in Eiſen legen.“ 

„sit mir lieb, wenn Ihrs thut — Eiſen beißt nicht, wenn 
es Einen auch feſt Hält. Ich will davon laufen — gleichviel, wenn 
ih auch gehangen werde. Was iſts auch? 's ift immerhin befler * 
fo, als wenn ich hier zu tobt gehungert und zu tobt gebiffen werde —“ 

„Stille Burſch. 's iſt nur die gute Koſt, die Dich fo unver: 
ſchaͤmt macht.“ 

„Gott vergebe Euch!“ rief Smallbones überraſcht. „Ich habe 
fein volles Mahl gehabt — —“ 

„Ein volles Mahl, Du Schurfe? Ein Kerl wie Du wäre au 
zu füllen — Hohl von oben bis unten, wie ein Bambusrohr.“ 

„Und was ich Friege, muß ich theuer zahlen,“ fuhr Smallbo- 
nes mit Nachdruck fort. „Sogar der Hund da fhießt auf mich los, 
wenn ich ein Bischen Zwiebad nehme Noch nie habe ich einen 
Biffen gekriegt, ohne zugleich einen Biß zu erhalten — das ijt meine 
ganze Ration.” aa 

„Ein Beweis von feiner Treue, und ein Beifpiel für Dich, Du 
Wicht,“ entgegnete der Lieutenant, indem er feinem Hunde zärtlich 
den Kopf pätjchelte. 

„Schon gut; ich wollte nur, Ihr jagtet mich fort — oder ließet 
‚mid hängen — ich wollte mir nichts daraus machen. Ihr habt 
einen jo guten Appetit, und, der Hund frißt auch fo aus Leibesfräf- 
ien, daß für mich. nichts übrig bleitt. Wir find nur für zwei 
viftualifitt.“ 

„Du unverfchänter Kerl, denf an bie Diebskatze.“ 

„Es ift fehr Hart,“ fuhr Smallbones, ohne auf die Drohung zu 
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achten, fort, „daß die Beftie da meine Nation frißt, und noch oken- 
drein mich zur Hälfte freffen darf.“ 

„Du vergifieit das Kielholen, Du Vogelſcheuche.“ 

„Dann wünfhe ih nur, daß id nie wieder herauffommen 
möge.“ 

„Berlaß die Kajüte.“ 

Smallbones gehorähte diefem Befehle. 

„Snarleyyow,“ fagte der Lieutenant, „bu bift hungrig, mein 
armes Thier.“ Snarleyyow legte feine Vorderpfote auf das Knie 
feines Gebieters. „Sollft bald dein Frühſtück erhalten,“ fuhr Herr 
Vanslyperken fort, indem er zwifchenhinein von tem Burgoo ver: 
zehrte. „Aber Snarleyyow, du bift dieſen Morgen nicht ordentlich 
gewefen — folltet eigentlich Fein Frühſtück erhalten.” Snarleyyow 
fnurrte. „Wir find erft vier Jahre mit einander befannt, und in 
wie viele Klemmen haft du mich nicht ſchon gebracht, Snarleyyow!“ 
Snarleyyorw Tegte feine beiden Pfoten anf das Knie feines Herrn. 
„Ah, ich fehe, es thut dir leid, mein armer Hund, und befhalb 
follft du doch einiges Frühſtück erhalten.“ 

Herr Vansiyperfen fegte nun das Burgoobecken auf den Boden, 
und der Hund fiel gierig darüber her. 

„Ei, mein Hund, nicht fo Hurtig; du mußt auch etwas für 
Smallbones übrig Taflen, denn er wirds brauchen fönnen, ehe die 
Strafe an ihm vollzogen wird. So,“s ift genug jebt.“ 

Der Lieutenant wollte nun das Becken mit dem Fleinen Sup: 
penrefte wegnehmen; Snarleyyow aber Inurrte, und würde wohl nad) 
feinem Herrn gefchnappt haben, wenn ihn diefer nicht mit der Mund 
Öffnung des Sprachrohrs zurüdgefchoben und einen Theil bes Ge 
richts erobert hätte, um es für den aa des armen Smallbones 
auf den Tifch zu ſetzen 

„So,.mein Hund, wir wollen jetzt auf das De gehen.“ 

Her Vanslyperken verließ, von Snarleyyow begleitet, die Ka— 
jüte; ſobald aber fein Gebieter fih auf der Mitte dev Treppe befand, 
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fehrte er wieber um, fprang auf ben Stuhl, von dem Stuhl auf 
den Tifch, und verfügte dann über den Meft des dem armen Smalls 
bones zugedachten Frühſtücks. Nachdem er damit fertig war, folgte 
er feinem Herrn. | 


Drittes Kapitel, 


Ein Rücklick nebft der kurzen Schilderung eines neuen Charakters. 





Wir müſſen nun den armen Smallbones, der in dem Vorderpiek 
des Schiffes fein hartes Schidfal beflagt, und Herrn Vanslyperken, 
der mit feinem Hund auf dem Halbdeck fpazieren geht, verlaffen, 
um ben Leſer mit den Zeiten, in welche unfere Erzählung fällt, wie 
auch mit Heren Vanslyperkens Gefchichte beſſer bekannt zu machen. 

In unſerem erſten Kapitel ift ald Datum das Jahr 1699 an⸗ 
geführt, und wenn ber Leer die Geſchichte zu Nathe zieht, ifo wird 
er finden, daß Wilhelm von Naffau feit ein paar Jahren den englis 
fen Thron inne hat, ferner, daß vor Kurzem zwiſchen England und 
Frankreich Friede gefchloflen worben if. Der König verbrachte feine 
Zeit theilweife in Holland unter feinen Landsleuten, und die engli, 
fhen und Holländifchen Flotten, welche noch vor ein paar Jahren 
mit foviel Hartnädigfeit als Muth gegen einander geftritten, hatten 
‚in legter Zeit ihre Kanonen gemeinfchaftlich gegen die Franzofen gez. 
kehrt. Wie alle Feftlandfürften, die auf den englifchen Thron ber+ 
fen worden, erwies auch Wilhelm feinen Landsleuten viel Gunf Und 
‚England wurde von helländifhen Favoriten, Höflingen un Patri- 
ziern überfhwemmt. Gr wollte fi nicht einmal von feirn hollänz 
diſchen Garden trennen und ‚fand deshalb mit dem ersliihen Par⸗ 
Marryat's W. XVI. Snarleyyow, ⸗ 
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Yamente in Unterhandlung. Da aber jebt der Krieg vorüber war, 
lag faft die ganze englifche und holländiſche Flotte abgetafelt in den 
Häfen, und nur eine Fleine Anzahl von Schiffen war-in Thätigfeit, 
um den Schleihhandel zu hemmen, der fortwährend dem englifchen 
Manufafturfyftem großen Abbruch that. Der Kutter, von dem wir 
in den gegenwärtigen Blättern ſprechen, war gleichfalls diefem Dienfte 
geweiht und hieß die Jungfrau, obgleich er in England gebaut war 
und zu ber englifchen Flotte gehörte. Man kann fich leicht denfen, 
daß während jener Periode die holländifchen Interefien das Ueberge⸗ 
wicht behaupteten, wie denn auch alle holländifchen Offiziere und 
Matrofen, die bei ihrer eigenen Marine nicht verwendet werben konn⸗ 
ten, mit Hintanfegung unferer Landsleute auf den englifchen Schiffen 
Anftellung fanden. Herr Bansiyperfen war von holländifcher Ab⸗ 
kunft, aber zu einer Zeit in England geboren, als ſich's der 
Prinz von Dranien noch lange nicht träumen ließ, auf den englis 
[hen Thron berufen zu werben. Er war ein naher Verwandter von 
König Wilhelms Amme — eine Verbindung, die felbft noch in unfes 
ren Tagen bedeutende Vortheile bieten würde. Bor der Mevolution 
hatte er fih in einem Kampfe zwifchen den Holländern und den 
Engländern als feig erwiefen und war befhalb auf den Sims ge— 
ſchoben worden; denn troß feiner langen Dienftzeit hatte er, ehe man 
ihn zum Lieutenant eines Zweideders ernannte, doch nur Feine Fahr: 
zeuge befehligt, und fo war fein Mangel an ber nöthigen Befähigung 
früher nie entberft worden. Der Ginfluß, welcher in feinem Sne 
terefie auf den holländifchen König geübt wurde, reichte zu, um ihm 
das Kommando eines Heinen Schiffs zu verfchaffen. In damaliger 
‘it war übrigens der Dienft ganz anders, als heutzutage, denn bie Kom⸗ 
‚eure waren zugleich Zahlmeifter und Fonnten fich ein fehönes Stüd \ 
* ſParen, indem fie die Matrofen darum betrogen. Außerdem 
wurde  Munnszucht in einer Weife gehandhabt, daß die modernen 
Philanthı. darüber geftaunt haben würben, denn ein Untergeorb- 
neter durfte. micht befehweren, und man fonnte ungeftraft bie 
% 
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Tyrannei und Unterbrüdung fogar bis zum Menfchenmorbe ausdeh— 
nen. Smollelt gibt feinen Lefern einen Begriff von dem Zuftande 
des Dienftes aus einer Zeit, bie um ein paar Jahre hinter die Per 

riode, von der wir fohreiben, fällt, und damals war es fogar noch 
unendlich fchlechter, weil das um feiner Graufamfeit willen berüdhs 
tigte hollaͤndiſche Syſtem anf das englifche gepfropft worden war. 

- Daraus folgte eine Vermifchung alles deſſen, was die Menfchheit 
empören muß, und man durfte die fchänblichfien Graufamfeiten 
üben, wenn die Befehlshaber der Schiffe nur in anderen Punkten 
ihre Pflicht thaten und außer der nöthigen Geſchicklichkeit auch ent- 


Tprehenden Muth zeigten. Lieutenant Vanslyperkens Charakter läßt 


ſich als ein Inbegriff dreier Kafter, des Geizes , der Feigheit und ber 
Grauſamkbeit bezeichnen. Im Außerften Grabe filzig, hatte er wäh— 
rend feines langjährigen Kommandos viel Gelb erfpart, indem er 
fowohl die Mannfhaft, als die Regierung beftahl, In England 
hatte er feine Freunde und Verwandte, und wenn er nicht zur See 
war, führte er die dürftigfte Lebensweife, obſchon er die Mittel be— 
faß, um ſichs recht gemächlich zu machen. Er war jet fünfund— 
fünfzig Jahre alt: Ceit feiner Ernennung auf bie Jungfrau hatte‘ 
‚er hin und wieder König Wilhelms Depefchen an die Generalftnaten 
überbringen müffen und während biefer wiederholten Befuche im 
Haag die Befanntfchaft der Wittwe Vanderslooſch gemacht, die ein 
Luſthaus hielt, wo die Matrofen zu trinfen und zu tanzen pflegten. 
Sobald er entdeckt hatte, daß die beleibte Wirthin auch hübſch reich 
war, feßte er ſichs in ben Kopf, ihr den Hof zu machen, im ber 
Hoffnung, mit ihrer Hand auch ihr Geld zu erhalten, obfchon bie 


Wittwe nicht entfernt daran dachte, feine Bewerbungen anzunehmen, 


zugleich aber auch Flug genug war, ihn nicht entfchieden zurüdzu- 
weiſen, weil fie die Kundſchaft feines Kutters zu verlieren fürdhtete, 
Sie bewilltommte ihn daher, fo oft er anlangte, fehr freundlich und 
machte ihm Hoffnungen, ohne fih auf etwas Weiteres einzulaffen. 


de 
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Wie bereits bemerkt, hatte der Kutter nach Abfchluß des Friedens 
den Auftrag erhalten, bei Verhütung des Schleihhanbels mitzuwirken. 

Wann und wie Here Dansiyperken feinen Liebling Snarleyyow 
aufgelefen Hatte, war nicht zu entbeden, und muß daher ein Ges 
heimniß bleiben. Die Matrojfen fagten, der Hund fey auf eine 
übernatürliche Weije auf dem Kutter erfchienen, und die meiften von 
ihnen betranhteten ihn mit eben fo viel Schen als Grofl. Soviel ift 
Hbrigens gewiß, daß fih der Kutter vor einiger Zeit empört hatte, 
and daß ſich die meuterifche Mannſchaft Nachts mit Gewalt Zutritt 
in bie Kajüte des Lieutenants zu verfchaffen fuchte. Es ift daher 
nicht unvernünftig, wenn man annimmt, daß Danslyperfen fühlte, 
ein guter Wachhund dürfte eine fehr nüglihe Zugabe zu feinem 
Haushalt feyn, und deßhalb fih einen derartigen Gefellfchafter zu— 
gelegt Hatte, Alle LKiebe, die er je irgend einem lebenden Weſen 
zeigte, war zuwerläffig auf biefes Thier concentrirt, und nach tem 
Gelde war Snarleyyow der erſte Befiter von bem Herzen feines 
Gebieters. ‚ 

Der arme Smallbones, eine vater» und mutiterlofe Waife, hatte 
gehungert, eh’ ev an Bord des Kutters Fam, und war ſeitdem flets 
einem gleichen. Gefchide ausgefebt. Wie der Lefer bemerfen wird, 
wurde feine Nation meiftentheils von dem Hunde gefreflen, und er 
nußte deshalb feine dringenbften Unterhaltungsmittel von dem guten. 
Willen undder Barmherzigkeit feiner Schiffsgenofien erbetteln, welche 
die Graufamfeit ihres Befehlshabers ebenfofehr verabfcheuten, wie 
das böſe Temperament feines unvernünftigen Gefährten. 

Nachdem mir uns zum Beſten des Lefers in dieſem Rückblicke 
ergangen haben, wollen wir fortfahren. 

Herr Vanslyperken ging wohl eine DViertelftunde, ohne zu pres 
sen, auf dem Halbdecke Hin und her. Die Matrofen Hatten ihr 
Frühſtück beendigt und trieben ſich müßig herum, denn fie wußten 
nichts zu thun, als eiwa der Nüdfehr der zwei Boote entgegenzufes 
hen, welche Abends vorher ausgefhickt worden waren, Der Lieute- 
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nant dagegen dachte in der einen Minute, wie er Frau Vanderslooſch 
überreben fönne, auf feine Wünfche einzugehen, und in ber andern, wie er’s 
angreifen folfe, um die Zuchtigung des armen Smallbones mit der Größe 
feines Verbrechens in Einklang zu bringen. Während er dieſe zwei wichtigen 
Gegenftände miit ſich berieth, wurde er in feinen Träumereien durch einen 
Ausluger unterbrochen, welcher die Nähe der beiden Boote anmeldete. 

„Wie weit weg?” fragte Herr Vanslyperken. } 

„Ungefähr zwei Meilen ?” 

„Rudernd oder fegelnd 2“ 

„Rudernd, Sir; wir fteuern gerade auf fie zu.” 

Herr Vanslyperken war jedoch in feiner angenehtten Stimmung, 
- weshalb et Befehl ertheilte, den Kutter beizulegen. 

„Ich dachte, die Leute hätten die ganze Nacht durch genug ge 
rudert,“ bemerkte Sanfen, der eben am Steuerruber abgelöst worben 
war, gegen Obadiah Eoble, welcher neben ihm in der Bad fland, 

„Bin auch ver Meinung, aber es wird eine Brife geben, ver: 
laß Dich darauf. Doch gleichviel; der Teufel wird dennoch in gıtter 
Zeit fein Eigenthum Friegen.“ 

„Gott verdamm's,“ entgegnete Janfen, indem er mit Kopffehüt- 
teln nach Beachy⸗Head hinfah. 

„Pas gibts denn jeßt wieder, alter Schnaps?“ fragte Coble. 

„Schnaps — ja — zum Teufel — Schnaps! Sch denfe eben 
daran, wie die Frangofen uns Holfänder hier fehnapsten, als ihr 
Engländer nicht fechten wolltet.” 

„Nimm Dich in Acht, was Du fagf, Du alter Zwanzighösler. 
Nicht fechten wollten? Wann wollten wir je nicht fechten ?“ 

„Hier, wo wir jetzt find, bei Gott! Ihr ließt uns Alle in der 
Batfche und wollten nicht herunterfommen.“ 

„Run ja, weil wir nicht konnten.“ 

„Pah!“ entgegnete Sanfeit, der die Niederlage im Auge * 
welche bie vereinte hollaändiſche und engliſche Flotte im Jahr 1690 

auf der Höhe von Beachy-Head durch die Franzoſen erlitten hatte. 
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„Wir wollten nicht fechten, he?“ rief Obadiah verächtlich.” „Was- 
fagft Du denn zu dem Hogue?“ 

Ya, damals habt Ihr Eu ocbenti gehalten — das war 
gut.“ 

„Und ich wi Dir fagen, Du holländifches Meerfchwein, was 
rum wir bei ben Hogue gut gefämpft haben — aus dem einfachen 
Grunde, weil feine Holländer bei uns waren, um uns zu helfen.” 

„Und foll ich Dir fagen, warum die Holländer vor diefen Head 
gefhlagen worden? Weil die Engländer nicht herunterfommen 
wollten, um uns zu helfen.“ 

Obadiah ſteckte jest feine Zunge in bie rechte, Janſen aber die 
feinige in die linke Bade, und damit war die Beweisführung abge: 
than. Solche Streite famen damals oft vor, überfhritten aber fels 
ten die Schranfen des Wortgefechts, am alferwenigften jeboch bei 
Coble und Janfen, die im übrigen gute Freunde waren. 

Die Boote waren bald an Bord, obſchon ihre Matrofen von 
dem Nugenblid an, als der Kutter beigelegt hatte, jeden Ruderſchlag 
mit einem nautifchen Anathem über das Haupt ihres Befehlshabers 
begleiteten. Der Steuermann und erfte Offizier, der die Boote bes 
fehligt Hatte, Fanı über die Laufplanfe und begab fih zu Vanslyper⸗ 
fen hinauf. Er war ein gedrungener, ffämmiger Mann, ungefähr fünf 
Fuß vier Zoll hoch, und fah in feinen dichten Mollenfleidern ziem:- 
lich einem Bären ähnlich. Sein Name war Nichard Kurz, und er 
entfprach vemfelben in jedem Betrachte, denn er war Fur; von Nas 
tur, kurz in feiner Mebeweife und kurz angebunden in feinen Ent- 
ſchlüſſen und "Handlungen. 

Als Kurz vor dem Lieutenant erſchien, hielt er es nicht für 
nöthig, fih mit- dem gewöhnlichen „Eomme an Bord, Sir“ zu 
melden, denn es war ja augenfcheinlih, daß er an Bord war. Er 
fagte daher nichts. Weberhaupt befliß er fich in feiner Sprache fo 
fehr der Kürze, daß er, wenn er feinen Vorgeſetzten anrebete, nicht 
einmal von dem Wörtchen Sir Gebrauch machte, woran, wie man 
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ſich denken kann, Herr Banslyperken großen Anftoß nahm. Wie 
dem übrigens feyn mochte, Herr Vauslyperken fürchtete fih vor 
Kurz, während Kurz nicht die mindefte Furcht vor feinem Lieutenant 
hatte. Ä | 
„Nun, was habt Ihr ausgerichtet, Kurz ?“ 

„Nichts.“ 

„Habt Ihr etwas von dem Boote gefehen?“ 

„Nein. 

„Oder fonft eine Auskunft..erhalten ?* 

„Nein.“ 

„Was habt Ihr die ganze Nacht über gethan ?“ 

„Gerudert.“ 

„Seyd Ihr ans Land gegangen, um Kundſchaft einzuziehen ?* 

„Ja.“ | 

„Und habt nichts in Erfahrung gebradt ?* 

„Nein.“ 

Damit zog Kurz den Bund feines zweiten Hofenpaars in bie 
Höhe, wandte fih um und ging nah dem Raum hinunter, während 
Snarleyyow feinen Ferfen nahfchnüffelte. Der Mann gab ihm einen 
Stoß mit dem Abfabe feines ſchweren Stiefels, fo daß der Hund 
bellend und klaͤffend zurüdflog, worüber Herr Vanslyperken in große 
Muth geriet. Da er es jedoch nicht wagte, biefen Schimpf an 
feinen erften Offizier zu ahnden, fo erinnerte er ſich an Smallbones 
und ließ augenblidlih den Korporal Banfpitter nah dem Dede 
berufen. 
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- Viertes Kapitel. 
In weldem es einen verzweifelten Kampf gibt. 


— — — — 


Schon in dieſer Periode der engliſchen Geſchichte war es üblich, 
einige Soldaten an Bord der Kriegsfchiffe zu ſetzen, und die Jungs 
frau war mit einem Korporal und ſechs Gemeinen verfehen, bie 
fammtlih zu der holländiſchen Marine gehörten. Für einen fo uns 
beliebten Mann, wie Herr Vanslyperken, war dieſe Feine Macht ein 
‚bedeutender Schuß, und fowohl Korporal Banfpitter, als feine 
Mannfchaft erfreute fich der beiten Behandlung. Der Korporal war 
fein Sahlmeifter und Lieferant — ein Poften, bei dem er ſich ziem: 
lich gut befand, denn Banfpitter Fonnte ebenfogut betrügen, wie fein Be: 
fehlshaber. Außerdem brauchte ihn Herr Vanslyperken als Premier: 
minifter und als dienftwilligen Vollſtrecker feiner tyrannifchen Maßregeln, 
denn Korporal Banfbitter Hatte auch keine Spur von Gefühl, da 
er im Gegentheil mit Luſt an die Vollziehung der diktirten Strafen 
ging. Hätte ihm Vanslyperken Auftrag ertheilt, einem zum Schiff 
gehörigen Matrofen das Gehirn ans dem Kopfe zu ſchlagen, fo 
würde er umvetweilt den Befehl vollzogen haben, ohne nur einen 
Muskel feines fetten, rothen Gefichtes zu verziehen. Der Korporal 
war ein ungeheuer großer Mann und fo forpulent, daß er nahezu 
zwanzig Steine wog. Nur Janfen Fonnte hierin mit ihm wetteifern, 
denn er war ebenfo groß und Fräftig, als der Korporal, obſchon er 
ihm nicht ganz an Schwere gleichfam. 

Ungefähr fünf Minuten nad dem erlaffenen Befehle [hob ſich 
Korporal Banspitters riefige Geftalt langſam durch die Lucke herauf, 
bie faum weit genug ſchien, um feine breiten Schultern durchzulaſ⸗ 
fen. Er hatte eine flache Fouragirmüge auf feinem Büffelfopfe und 
trug blaue Bantalons, die um die Fußknöchel dicht anſchloſſen, dann 
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aber ſich aufwärts raſch erweiterten, bis fie an ben Hüften eine Aus⸗ 
Dehnung gewannen, welche zwifchen dem Erhabenen und Lächerlichen . 
die Mitte hielt. Der obere Theil feines Leibes war in eine blaue 
Jacke mit bleiernen Knöpfen gehüllt, auf welchem ber fleigende Löwe 
mit einem Heinen abgefchabten Schwanze geftempelt war. Sobald 
er das Deck erreicht hatte, ging er auf Vanslyperken zu, und führte 
bie Hinterfeite feiner rechten Hand an die Stirne. 

„Korporal Banfpitter, rüſtet Eure Katze zur Züchtigung her 
und wenn Ihr damit fertig ſeyd, fo bringt Smallbones herauf.‘ 

Ohne ein Wort zu ſprechen, febte Korporal Vanſpitter den 
linfen Fuß Hinter die Ferfe des rechten, drehte durch diefes Ma: 
növer feinen Leib wie eine Spille, fo daf fein Geficht nach vorne 
fah, und marfchirte dann in derfelben Richtung ab. Bald nachher 
erfchien er wieder mit den nöthigen gücdhtigungsinftrumenten, 
legte fie auf eine der Leefanonen und entfernte fi abermals, um 
fein Opfer aufzufuchen. Nach einer furzen Weile hörte man 
unten ein Ringen, das jedoch bald verüberging, und aufs Neue 
zeigte fi) der Korporal, den fchmächtigen, langen Leib des armen 
Smallbones unter feinem Arme tragend. Er hatte den Unglüd: 
lichen in der Gegend des Magens umfaßt, fo daß deſſen Kopf 
und Ferfen fenfrecht hinunterhingen und bei jeder Bewegung des 
Korporals zufanımenfchlugen. 

Sobald Banfpitter bei der Kanone angelangt war, fie er 
feine Laft, die fich weder rührte, noch fpradh, nieder. Smallbones 
ſchien fi in das Geſchick, das feiner harrte, ergeben zu haben, 
und Teiftete feinen Widerftand, als er von einem der Seefoldaten 
entfleidet und über, die Kanone gezogen wurde. Die auf dem 
Ded befindlichen Matrofen fagten nichts, warfen ſich aber während 
des Fortgangs der Vorbereitungen ausdrucksvolle Blide zu. Das 
Beitfchen eines jungen Menfchen, wie Smallbones war, gehörte zu 
den gewöhnlichen Ereigniffen und fonnte daher Feine Ueberrafchung 
erregen; auch wäre e8 gefährlich gewefen, Abſcheu gegen ein ber- 
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artiges Verfahren an den Tag zu legen. Smallbones’ Rüden wa . 
num entblößt und bot einen Fläglihen Anblick. Die Schulter: 
blätter flanden hervor, daß man an der Seite die Hand hätte 
darunter legen Fünnen, und jeder Fortfag der Wirbelfnochen ließ 
fich deutlich durch die Haut des armen Sfelettes unterfcheiden. 
Die Züchtigung begann, und der arme Menfch erhielt feine drei 
Dugend ohne Murren, indem der abgemeflene Ton der Geifel 
nur duch ein jeweiliges Bellen des Hundes unterbrochen wurde, 
der fi von Zeit zu Zeit auf.das Opfer losgeftürzt haben würde, 
wenn er nicht von einem der Seeſoldaten feftgehalten worden 
wäre. Während die Strafe vorgenommen wurde, ging Herr 
Danslyperfen feiner gewohnten Weife zufolge auf dem Dede hin 
und her. Der Korporal ließ nun Smallbones los und drehte feine 
Kabe zufammen. Aber jetzt fuhr Snarleyyow, den der Seefoldat 
nicht mehr bewadhte, auf den Jungen los und verfegte ihm 
einen fchweren Biß. Smallbones, der leblos dagelegen und 
und fih, nahdem der Seefoldat ibm das Hemd übergeworfen, . 
nicht von den Knieen erhoben hatte, wurde durch dieſen neuen 
Angriff gewert und fchien mit einemmale Leben und Thatfraft 
zu gewinnen. Er fprang auf, fließ einen wilden Schrei aus und 
warf fi zum Erflaunen aller Anwefenden auf den zurücweichen- 
den Hund, den er mit feinen nackten Armen packte, un ihn mit deſſen 
eigenen Waffen anzugreifen, indem er ihm mit wüthender Ent— 
fchloffenheit feine Zähne in’s Fell ſchlug. Jedermann wich bei die— 
fem ungewöhnlichen Kanıpfe zurüd, aber Niemand legte fich in’s 
Mittel. | 

Das Ringen dauerte lange, und der Junge entwidelte eine 
fo wilde Energie, daß er fich mit der Hartnädigfeit eines Bullen- 
beißers feitbiß, die Lippen und Ohren des Thieres zerriß und 
fein Gefiht in den Hals des Hundes verbarg, mit feinen Zähnen 
deſſen Luftröhre bearbeitend. Der Hund Ffonnte nicht entweichen, 
denn Smallbones hielt ihn mit der Gewalt eines Schraubitodes 
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feſt. Endlich ſchien die Beftie einen Vortheil zu gewinnen, denn 
als fie miteinander überfugelten, faßte fie den Jungen an der 
Seite des Halfes. Smallbones erholte fi jedoch wieder und 
friegte Smarleyyows Fuß zwifchen feine Zähne, fo daß der Hund 
den Kopf in die Höhe warf und um Beiftand heulte. Herr Vans— 
Iyperfen fam ihm zu Hülfe und verfegte Smallbones mit dem 
Sprachrohre einen fchweren Schlag, welcher denſelben vermaßen 
betäubte, daß er das Thier losließ. f 

Kurz, der eben auf das Ded gefonmen war, bemerfte dies, 
und da der Hund einen neuen Angriff machen wollte, fo begrüßte, 
er denfelben mit einem Fußſtoße, fo daß er die ungefähr drei 
Schritte entfernte Luce hinunterflog. 

„Wie könnt Ihr Euch unterftehen, meinem Hunde einen Tritt 
zu geben, Herr Kurz?” rief Vanslyperken. 

Kurz ließ fih zu feiner Antwort herab, fondern ging zu 
Smallbones, dem er den Kopf aufrichtete. Der Junge Fam wieder 
zum Bewußtfeyn. Er war am Hals und im Geſicht ſchrecklich 
zerbiffen — ein wahrhaft Fläglicher Anblid, wenn man die Wunz- 
‚ den, welde ihm die Katze verſetzt hatte, noch mit in Rechnung 
nahm. 

Der Steuermann forderte einige Matrofen af; Smallbones 
nach dem Raume hinunterzubringen, und fand bereitwilligen Ges 
horfam. Man wuſch den armen Menfchen mit Salzwafler, und 
der Schmerz der Wunden brachte ihn wieder zur Befinnung. 
Dann wurde er in feine Hängematte gelegt. 

Während Kurz feine Anweifungen gab, fahen fi Vanely⸗ 
perken und der Korporal abwechſelnd an, ohne ſich jedoch eine 
Einmengung zu erlauben. Der Lieutenant fürchtete ſich, und der 
Korporal wartete auf Befehle. Sobald die Matroſen Smallbones 
in den Raum hinuntergebracht hatten, führte Vanſpitter die 
Hand nach ſeiner Fouragirmütze, nahm ſeine Katze ſammt den 
Bindſeilen unter ten Arm und ging gleichfalls hinab. Was Bands 
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IHperfen betraf, fe wär er noch wüthender als zuvor. Er ftedte 
HE Hände tiefer Als Forsitt feine Tafchen, ging, das durch dem 


— Schlag völlig zerbeulte Sprachrohr unter dem Arme, auf und 


ab und murmelte zwei Minuten: 
Der Schaft foll gefielholt werden! Ich will 
ihn lehren, Hund zu beißen.“ 

Snar erſchien nicht wieder auf dem Dede, denn er 
hatte eine Zuchtigung erhalten, wie er fie nicht erwartete. Er 
befecfte fich die Wunden, denen er beifommen fonnte, und hütete 
in einer Art unruhigen Schlummers die Kafüte, alle Minuten 
mit Knurren auffahrend, als fechte er im Schlafe den Kampf 
abermals durch. 







Fünftes Kapitel. 
ine Berathung, in welcher ſich viel Meuterei zeigt. 


Diefe Berathung wurde in der Bad von Seiner Majeftät 
Kutter, der Jungfrau, am Abende nah Smallbones Züchtigung 
abgehalten. Die Mehrzahl der Mannfchaft wohnte derfelben an 
— nämlich alle, den Korporal Banfpitter und feine ſechs See- 
foldaten ausgenommen; denn man wußte wohl, daß Erfterer ſich 
nicht mit den Matrofen vereinigen würde, und baß letztere nur ben 
Schwanz ihres Korporals bildeten. Die Hauptperfon war nicht 
eben der beredtefte Sprecher, da fie Durch feinen geringeren Mann, 
als durch Richard Kurz repräfentirt wurde. Seine Beiftäinde 
waren Obadiah Eoble, Jack Janſen und eine andere Perfon, welche 
wir als den Hochbootsmann oder Hochbootsmannsmaten des Kutterd 
einführen müffen; denn obgleich er den erfteren Titel trug, erhielt 
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er doch nur den Sold der letztge nannten Bedienſtung. Dieſer 
Mann hieß eigentlich James Salisbury, wurde aber aus Gründen, 
die. feiner Zeit zur Sprade fommen werben, jtet3 als Jemmy 
Entenbein angeredet. Er war in der That eine fehr auffallende 
Barietät des genus homo, mit einem männlich fchönen Gefichte, 
ftarfem Backenbart und einem langen Zopf, welcher an ihm eine 
befonders ungewöhnliche Länge zu haben ſchien, da er fih bis auf 
Fußweite dem Dede näherte. Bruft und Schultern waren breit, 
kurz, der- ganze Mann bis zu der Stelle, wo fi die Beine an- 
fließen, fohön, gut gebaut und wohl proportionirt. Aber dann, 
welcher Abftand! In Folge irgend eines Zufalls oder eines 
fonftigen Grundes, waren feine Beine von feinem dritten Lebeng- 
jahre an nicht mehr in die Länge gewachſen. Hinfichtlich ihrer 
Derbheit ftanden fie wohl in Einklang mit den übrigen Körper, 
aber fie maßen nicht mehr als achtzehn Zoll von der Hüfte bis 
zur Ferſe, fo daß er als eine wahrhaft lächerliche Figur umber= 
watjchelte, denn er hatte ganz das Ausfehen eines abgefchnittenen 
Menfchen. Wenn man ihn auf einen zwei Fuß hohen Schemel 
fiellte, und feine Beine bebedte, fo würde wohl Jedermann gefagt 
haben: „welch' ein fchöner Matroſe!“ Stieg er aber herunter 
und auf den Beſchauer zu, fo mußte diefer bald die Entdeckung 
machen, daß. er fih zur Hälfte verfcehen, und die Natur ein 
Werk unbeendigt gelaffen hatte, mit dem ein fo guter Anfang ges 
macht worden war. Diefes Gebrechen der untern, Theile that 
jedoch der Kraft des Mannes feinen Eintrag, fondern erhöhete 
fie fogar, denn e8 gab nur Wenige auf dem Schiff, welche ſich 
in einen Kanıpf mit dem Hochbootsmann einzulaffen wagten. 
Die erwähnte eigenthümliche Bauart hatte Ihm die Benennung 
Jemmy Entenbein zugezogen: Jemmy war ein verftändiger, hei— 
terer Burfhe und ein guter Seemann, der feinen Scherz, welchen 
man ſich über: feine Figur erlaubte, übel nahm, ſondern fogar 
‚mitzufcherzen pflegte. . Er war der Luſtigmacher des Schiffe und 
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fpielte, wenn feine Kameraden tanzen wollten, die Geige, auf wel- 
her er es faſt zur Virtuofität gebracht hatte; außerdem begleitete 
er auch das Inſtrument mit feiner Stimme, falls die Iuftigen 
Kumpane des Tanzend müde waren. Wir müffen noch bemerken, 
daß Jemmy verheirathet war und fih aus dem anderen Gefchlechte 
eines der größten Exemplare zur Gattin auserfehen hatte. Bon 
ihrer Schönheit Tieß ſich freilidy nicht viel fagen; aber Jemmy 
hatte hierauf nicht gefehen, wenn ihm nicht etwa ihr Geſicht in 
fo großer Höhe anders erfchien, als denjenigen, welche ſich mit 
demfelten in gleihem Niveau befanden. Die Wirfung der Perfpeftive 
ift wohl befannt, da man fogar als Spielzeug für Kinder Schlöffer 
und dergleichen auf Karten malte, die in der geeigneten Auf— 
ftellung ebenfo richtig ausfehen, als fie ungereimt erfcheinen, wenn 
man fie flach vor fich liegen hat. J | 

Nun traf fih’s, daß von Jemmys Standpunfte aus die 
unharmonifhen Züge feines Weibes in völlige Harmonie traten 
und fie für ihren Gatten zum Mufter der Bollfommenheit wurde, 
ohne hinreichenden Zauber zu befigen, un Andere zu veranlaffen, 
fie ihrem ehelihen Gemahl abzufpannen. Außerdem muß man 
nicht vergeffei, daß e8 Jemmy nur an Höhe gebradh ; er hatte 
daher das, was ihm felbft fehlte, wenn auch nicht für die eigene 
Perfon, ſo doch für die feines MWeibes gewonnen. Lebtere war 
ihm mit leidenfchaftlicyer Liebe zugethan und auch dabei fehr 
eiferfüchtig, worüber man fi nicht wundern darf, denn fie er- 
Härte, daß es nie einen Mann gegeben habe, wie ihn. 

Wir müffen nun zu der Berathung zurücdfehren und dabei. 
‚bemerken, daß gedachte drei Berfonen auf dem Dede faßen. Jemmy 
Entenbein hatte feine Fidel in der Hand, die er abwärts in der 
Weiſe eines Biolons hielt, weil er fein Inftrument nie anders 
fpielte. Gelegentlich fingerte er an den Eaiten und zerrte daran, 
wie an einer Guitarre, damit der’ Ton nad dem Ginterſchif 
dringe und Herr Vanslyperken auf den Glauben komme, fie hätten 
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fi zu Scherz und Luftbarfeit verfammelt. Zwei oder drei hatten 
ihre Augen gegen den Etern gerichtet, um bie Annäherung bes 
Korporals Vanſpitter oder eines Seeſoldaten augenblicklich zu be— 
merken; denn obgleich der erfigenannte Chrenmann eine Figur 
hatte, die ſich nicht wohl unbemerft in die Gefellfchaft einfchleichen 
fonnte, fo ftand er doch in dem Gerücht eines Lauſchers. 

„Eins ift geroiß,“ bemerfte Goble, „daß fein Hund fein 
Offizier if.“ 

„Rein,“ verfeßte Dick Kurz. 

„Er fteht nit in den Schiffebüchern; ich Fann daher nicht 
einfehen, wie man da von Menterei fprechen Fann. 

„Rein,“ entgegnete Kurz. 

„Mein Gott, er iſt Fein. Hund — er ift der Teufel,“ — 
Janſen. 

„Wer weiß, wie er in den Kutter gekommen iſt?“ 

„Es iſt eine ſeltſame Hiftorie darüber in Umlauf,“ meinte 
einer der Matroſen. 

„Tum, tum, tum ty tum“ — ließ ſich Jemmy Entenbeins 
Fidel vernehmen, als ob ſie gleichfalls ihre Stimme bei der Be— 
rathung abzugeben habe. 

„Wenn es fo fortgeht, hat der arme Junge den Tod davon. 
Der Schiffer wird nicht raften und ruhen, bis er der armen Krea- 
tur die Eeele aus dem Leib gehegt hat. Schaut um: wie er in 
feiner Hängematte liegt.“ 

„Ich habe nie einen Chriftenmenfhen in einem foldhen Zu: 
ſtande geſehen,“ fagte einer der Matroſen. 

„Wenn der Hund nicht draufgeht, fo iſt's jedenfalls um den 
armen Bones gefchehen,“ Tieß fi Eoble vernehmen; „und ich fehe 
nicht ein, warum man nicht einem menfchlichen Individuum den 
Borzug geben follte, obgleih der Hund dem Schiffer gehört. 
Wohlan denn, was fügt ihr zu der Sache, meine Jungen?“ 
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„Zum tum, tum tum, tum di tum die tum,“ verſetzte die 
Fidel, 

„Wir wollen die Beftie ohne Umftände aufhängen.“ 

„Mein, verſetzte Kurz. 

Sanfen ſah Kurz an, zog fein Meffer heraus und machte ba= 
mit eine Bewegung, als ob er dem Hunde über die Kehle führe, 

„Nein,“ fagte Kurz. 

„Wir wollen ihn bei Nacht über Bord werfen,” meinte einer 
der Matrofen. 

„Aber wie friegen wir das Unthier aus der Kajüte heraus?“ 
entgegnete Coble. „Wenn wir dies im Sinne haben, fo muß es 
bei Tag gefchehen.“ 

Kurz nickte mit dem Kopfe. 

„Sch will ihn bei der erften Gelegenheit vom Stapel laffen,“ 
bemerkte Jemmy Gntenbein und fügte dann mit abgemeffener, 
gebänpfter Stimme bei: „nur möchte ich zuerit willen, ob er 
wirflih ein Hund ift, oder nicht.‘ s 

„Sin Hund ift ein Hund,‘ verfegte Janſen. 

„Ja,“ entgegnete einer von den Backmatroſen, ‚wir Alle 
wiſſen, daß ein Hund ein Hund iſt; aber es fragt ſich nun, ift 
biefer Hund ein Hund?” 

Es trat nun eine Paufe ein, welche Jemmy Entenbein mit 
Taften auf feinen Fidelfaiten ausfüllte. 

Es ftellte fich jebt heraus, daß, obgleich alle Matrofen den 
Hund über Bord zu haben wünfchten, doch feiner die That auf 
fich nehmen wollte, nit fo fait aus Furcht vor Entdedung, ſon— 
dern weil viel Aberglauben unter ihnen herrfchte. Sie waren 
der Meinung, es bringe Unglüd, wenn man einen Hund oder überhaupt 
ein Thier über Bord werfe, Dazu Famen noch die feltfamen Ge— 
- Schichten, die man fih über Snarleyyows erſtes Erſcheinen auf 
dem Schiffe erzählte und die eigenthümlich teuflifhe Gemüthsart 
des Hundes — Gegenftände, über die fie fih oft in mitternächt- 
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licher Unterhaltung befprohen hatten. Diele waren überzengt, 
die Beftie fey ein Kobold aus der Hölfe, den der Teufel Vansly—⸗ 
perfen geliehen habe, und wenn man ihm ein Keides thue oder 
ihn umzubringen verfuhe, jo hätten unausbleiblih die Thäter, 
wenn nicht noch obendrein das Schiff und die ganze Mannfchaft 
die fchredlihften Folgen zu befahren. Sogar Kurz, Coble und 
Sanfen Fonnten, troß ihrer fonftigen Kühnheit und ihres Mitge- 
fühle mit den Leiden des armen Smallbones, den fie zu rächen 
wuünſchten, ihre eigenen Bedenken nicht überwinden und mochten bei 

reiferer Meberlegung nichts mit der Sache zu fihaffen haben. Aber 
Jeder behielt ſein Gedanfen für ih, denn wenn fie fich auch ſcheuten, 
in’s Feld zu treten, fo waren fie doch zu Flug, um es zuzugeftehen. 

Der Lefer wird bemerfen, daß fie ihre Plane angenblidlich 
bis zu der Entfcheidung der wichtigen und höchſt fchwierigen 
Frage, ob der Hund ein Hund fey, einftellten. 

Obſchon man ſich übrigens viel mit dem Gerüchte getragen 
hatte, fo Fonnte doch fein Mann an Bord aus eigener Wahrneh- 
mung die Thatfachen bezeugen, welche mit dem erften Erſcheinen 
des Thieres zufammenhingen, denn die Mannfchaft, weldhe damals 
den Kutter beſchickt hatte, war inzwifchen abbezahlt worden. Das 
Gerücht bafirte ſich alfo auf bloße Tradition, und um die Frage zu 
bereinigen, mußte man zu derfelden EL feine Bus 
flucht nehmen. - 

„De, Bill Spurey,“ fagte Coble, „Du weißt mehr von ber 
Sahe, als irgend Einer. Spinn’ und baher das Garn und 
dann werden wir im Stande feyn, die Sache nüchterner zu bes 
‘* Sprechen.” u 

„But,“ verfebte Bill Spurey; ihr follt die Gefchichte, foweit 
mein Gedächtniß reicht, Wort für Wort hören, wie ich fle ver- 
nommen habe. Ihr wißt,.ich war nicht in dem Fahrzeug, als 
das Ding an Bord Fam, aber Joe Geary war's, und es war eines 
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Nachts, als wir über einem Reifen Slafe in der neuen Scenfe 
Dort zechten — dem Drangebogen‘, wie fle’d nennen, an dem 
Boint von Portsmouth — und fo feht ihre, ich traf mit ihm zus 
ſammen und da wünfchte ich etwas von meinem neuen Schiffer 
au hören, um zu wiflen, mit was für einer Art von Kunden ich 
zu thun haben follte. Nachdem ich Alles über ihm gehört, hatte 
id; wohl ein halbdutzendmal im Sinu, wieder abzufchieben; aber 
ih war damals triftig und fo befann ich mich eines Beflern. 
Ihr wißt, man darf nicht fonderlich heikel feyn in Friedengzeiten, 
wenn alle großen Schiffe im Schlamm von Southampton und 
Kinque Port modern. Gut deun; ih kann mich noch vecht gut 
auf Alles erinnern, was er mir fagte — ja auf jedes Wort — 
fo gut, als ob er mir’s diefen Augenblid erit in’s Ohr _geflüftert 
Hätte, Es war eine wilde Nacht mit einem garfligen Südweſtex 
und die Wellen warfen fih im Hafen zu Schaum auf, fo daß fie 
von dem Winde durch die Straßen gefegt. wurben und einander 
nachjagten, als fpielten fie wie die Buben Fangen Es war un 
‚gefähr zwei Glodenzüge in der Mittelwache, und nad unſerem 
fünften Glaſe erzählte Joe Geary Folgendes: 

„Es war imeiner bunfeln Winternacht, und wir lagen auf ber 
Höhe von Zerel, Es mwindete ſchrecklich, und die Küfte lag in uns 
ferem Lee. Wir hatten das Sturmtuch auf und fochten mit bem 
Elementen um jeden Zoll Grund — ein Matrofe in ben Puttingen, 
denn wir hatten nichts als das Loth, worauf wir uns verlaflen 
fonnten. Das Schiff wurde von ven Wellen fo geveitfcht, daß der 
Lothmann an das Tafelwerf gebunden werden mußte, bamit er nicht 
weggewafchen werde. Da Fam mit einemmal ein plöglicher Windſtoß, 
Taut genug um für die lebte Trompete gelten zu fönnen, und bie 
Wellen tobten heiferer,, als je. Der Schiffsmaft ging dahin, ob- 
gleich er kaum mehr Segel trug, als ein Schnupftuch groß if, und 
das Fahrzeug rollte und ftieß in den tiefen Trögen, wie ein armer 
Sünder, der in Verzweiflung ſtirbt. Und dann war's ein Wrack, 
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mit nichts, um uns zu helfen, als Gott den Allmächtigen, ſchnell 
hinunterlanfend auf die Bänke, deren Sand das Waffer aufgeftört 
hatte, bis es müde war, die Laſt zu tragen. Alle Matrofen riefen 
nach Gott und Hatten auch Urfache dazu. | 

„Nun geht aber die Rede, daß er micht wie ein Chrift und 
Menfch nad) Dem gerufen habe, ber ihn und die bebrohlichen Waſſer 
ſchuf, obgleich der Tod damals in feiner ganzen Herrlichfeit prangte 
und bie ſchaumenden Wogenfimme wie Federn über einem Leichens 
wagen ausfahen. Dagegen weinte er wie eim Kind und fluchte dazu 
fürchterlich, ohme Unterlaß von feinem Gelde, von feinem Tieben 
Gelde fprechend und fich feinen Strohhalm um feine noch koſtbarere 
Eeele kümmernd. 

„Und der Kutter wurde hinumntergetragen ; jede Welle riß ihn 
mit furdhtbarer Gewalt näher und näher dem Untergang, als der 
Mann in den Puttingen mit einemmale ausrief: ‚Marf Drei, und 
der Herr fen unfern Seelen gnäbig!* Die Mannfchaft hörte dies 
and rief: ‚Herr, rette uns, oder wir gehen zu Grunde‘ Aber ben: 
noch dachten fie, daß ihr Stündlein gefommmen fey, denn die Bran— 
dung war unter dem Lee und die gelben Wafler zeigten an, daß ber 
Kutter ſammt Allem an Bord in Kurzem zu Stüden fplittern werde. 
Einige weinten oder beteten, während fie ſich an die Bollwerfe bes 
feiner Leitung gehorchenden Schiffes anflammerten, indeß Andere 
in wenigen Minnten ihren ganzen Lebensfauf überholten und flumm 
dem Tode entgegenfahen. Aber er — er that Alles; er weinte und 
betete, und fluchte und war ſtumm, und wurde zufeßt ganz wüthend; 
und als die Matrofen wieder und wieder riefen: ‚Herr, hilf ung, 
Herr, rette ung!“ brüllte er endlich hinaus: ‚Will denn fein Ten: 
fel uns helfen, denn — — Kaum waren diefe Worte aus feinem 
Munde, als ein Blitzſtrahl niederfuhr, der augenfheinlih das Schiff 
traf, aber ihm ebenfo wenig, als der darauf folgende Domuerfchlag 
Schaden that. Eine blaue Flammenfugel feste fi auf bie Ritter- 

- Zöpfe und fam dann hüpfend und tamzend nach dem Hackebord, wo 
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er allein fland, denn die Matrofen hatten ihn wegen feiner Gottes- 
läfterungen verlaflen. Ginige fagen, man habe ihn, wie in einer 
Unterhaltung, fprechen hören, aber Niemand weiß, was vorging. 
Mie dem übrigens feyn mag, er Fam plöglich fo mannhafi als nur 
möglih nad, dem Vorberfchiffe, und die Kreatur folgte ihm, den Kopf 
und den Schwanz ebenfo gefenft tragend, wie fie's jebt thut. 

„Und der Hund guefte auf, beflte tief, und fobald er gebellt 
hatte, fchien der Wind einzulullen. Er bellte wieder, und es trat 
eine tobte MWindftille ein. Bei feinem dritten Bellen legten fich die 
Wogen — und er pätfchelte den Hund auf den Kopf, und das Thier 
bellte dann ein paar Minuten ganz laut. Aber man tenfe fih num 
unfer Erftaunen und Entfegen, denn flatt in einer ſchweren Bö ohne 
Hoffnung auf Kabelslänge von den Terelfandbänfen zu ſeyn, fahen 
wir jest, mit Flaren Himmel und glattem Wafler, die Forelandlichter 
nur zwei Meilen von unferem Kiele.“ 

Der Matrofe endigte feine Legende, und es trat nun für eine 
Meile ein Todtenfchweigen ein, welches zuerft durch Janſen mit den 
gedämpften Worten unterbrochen wurde: 

- „Dann ift der Hund fein Hund.“ 

„Mein,“ verfeßte Coble; „er-ift ein böfer Geift, den ber Teufel 
feinem in Noth befindlichen Jünger heraufgefchickt hat.“ 

Ja,“ fagte Kurz. 

„Gut,“ entgegnete Jemmy Entenbein, ber für eine Weile aufges 
hört hatte, die Saiten feiner Fidel zu berühren; „aber ift es dann 
nicht die Aufgabe eines jeden guten Chriften, das Vieh umzubringen ?* 

„Es ift fein fterbliches Thier, Jemmy.“ 

„Richtig; das Habe ich vergeflen.“ 

„Er ift ein Kind des Teufels,“ bemerkte Sanfen. 

„Sa, und au nad) ihm getauft,“ fuhr Coble fort, „Wer hat 
je gehört, daß irgend ein Chriftenvich einen folchen —— Namen 
gehabt hätte?“ 

„Aber, was iſt da anzufangen?* 
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„Je nun,” entgegnete Jemmy Gntenbein, „mag’s nun ein Sas 
tanstobold ſeyn, ober nicht, jedenfalls hat ihn Smallbones heute 
mit feinen eigenen Waffen befämpft.“ 

„Und ihn noch obendrein überwunden ‚* fagte rn 

„Ja,“ erklärte Kutz. 

„Run ift meine Meinung, daß id, Smallbones nicht vor ihm 
fürchtet,“ fuhr Jemmy Entenbein fort; „und mag er jetzt ein 
Teufel ſeyn, oder nicht, er wird ihn tödten, wenn er kann.“ 

„Er ift die geeignete Perfon, es zu thun,“ verfeßte Coble; „um 
fo mehr, da man fagen kann, er fey fein natürlicher Feind.“ 

„Sa, mein Gott, der Zunge ift der Mann dazu,” fagte Janſen. 

„Wir wollen ihm jedenfalls den Borfchlag machen, fobald er 
ans feiner Hängematte kömmt,“ entgnegnete Jemmy Entenbein. 

Sie beſprachen ſich noch eines Weiteren und famen einmüthig 
zu den Beichluffe, daß Smallbones das Thier umbringen möffe, 
wenn es überhaupt getöbtet werben könne. 

Die einzige Partie, welche darüber nicht um ihre Meinung bes 
fragt wurde, war Smallbones felbft, welcher in feiner Hängematte 
ſchlief. Die Berathung wurde fofort gefähloffen,, und Alle begaben 
ſich nach dem Schiffsraume hinunter. 


Sechstes Kapitel. 


In weldgem ſich der nicht feltene Fall zuträgt, daß Freunde mit einander 
Breitfeiten wechſeln, weil feine Signale ausgemacht find. 


— 


Ungeachtet aller Vorſichts maßregeln, welche bie Geſellſchaft in ER 
Bad getroffen, war diefe Berathung von Feiner geringeren Perfon, 
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als von dem riefigen Korporale Banspitter belauſcht worden; denn 
diefer Hatte fich gedacht, daß etwas Geheimnißvolles im Borberfihiffe 
vorgehe, weshalb er unter dem Bellwerf weiter geftochen war, um 
fh auf dem Fockſtagſegel auszuſtrecken, das zwifchen zwei Kanonen 
lag. Er hatte hiezu den Augenblid gewählt, als die Matrofen eben 
mit gefpannter Aufmerkfamfeit auf Bil Spureys Legende von dem 
erften Erfcheinen des Hundes an Bord lauſchten, und da es ihm fo 
weit gelungen war, unbemerft näher zu kommen, fo warf er einen 
Theil des Segels über feinen wohlgemäfteten Leichnam und blieb 
während des ganzen übrigen‘ Gefprähs unentdeckt. Gr hörte. bie 
Leute hinunterfteigen und verhielt fih noch immer ruhig, bis er 
glaubte, daß die Back völlig leer fey. 

In ber Zwifchenzeit brütete Herr Vanslyperken, ber ohne feinen 
treuen Begleiter auf dem Hinterdecke auf: und abging (denn Snar⸗ 
leyyow lag zufammengefanert auf bem Bette feines Gebieters) im 
tiefen Gedanken, wie er bie zwei mächtigften Leidenfchaften unferer 
Natur, feine Liebe und feinen Haß befriedigen könne, ‚das einemal 
an die ſchöne und. weohlbeleibte Frau Vanderslooſch fammt ihren 
Gulden denfend, das anderemal fich den verhungerten Smallbones 
and die Annehmlichkeiten des Kielholens in's Gedächtniß rufend. 
Die lange Unterhaltung in der Bad war dem Falkenauge des Lieus 
tenants nicht entgangen; und als die Matroſen fich hinunter begas 
ben, ging er nach dem Vorberfchiff, um zu fehen, ob er nicht einen 
Nachzügler aufgreifen Fönne, welcher, der Unterftübung feiner Kamer 
raden beraubt, durch Furcht veranlaßt werben fonnte, ihm den Ge⸗ 
genftand der Verhandlung mitzutheilen. In demfelben Augenblide, 
in welchem Herr Banslyperfen auf dem Vorderſchiff erſchien, Hatte 
Banspitter das Segeltuch abgeftreift und war im Begriff, fih ven 
feinem Lager zu erheben. Er erkannte den Lieutenant nicht fogleidh, 
weshalb er fih augenblicklich wieder niederließ und das Tuch über 
ſich 309. Here Vanslyperken bemerkte diefes Manöver und glaubte 
an fleif und feft, einen ber Verſchwörer ertappt zu haben — und 
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noch obendrein einen Verſchwörer, welcher durch feine Furcht der 
Vermuthung Raum gab, er dürfte fih durch Einfchächierungen das 
Mefultat der ungewöhnlich langen Nachtkonferenz abloden laſſen. 
Herr Banslyverken ging nad der Stelle hin, wo ber Korporal 
fo ftille, aber nicht ganz fo Hein, wie ein Mäuschen lag. Da fiel 
Nun Herin Bansiyperfen ein, baß ber Heine Vorgeſchmack einer ums 
verzögert ausgeführten Züchtigung Die Bedrohung mit einer künftigen 
recht gut unterflügen dürfte. Er legte deshalb fein Sprachrohr bei 
Seite, blickte umher, las eine Handſpake auf, erhob. fie nnd ließ fie 
mit der ganzen Kraft feines Armes nieberfallen, fo daß ber . 
des Banfpitter, wie eine ungehenre Keflelpaufe erbröhnte. 

„Donner und Flammen!” brüffte der Korporal unter dem. Se 
geltuch hervor; denn er meinte, einer der Matroſen habe fein Lau⸗ 
fen entdeckt und unter dem Borwande, als Ienne er ihn nicht, 
von der Bedeckung Vortheil gezogen, um fein Müthchen zu Fühlen, 
„Donner and Flammen!“ brüllte er, no immer in das Segeltuch 
gehillt, ans den er fich loszuwinden bemüht war. 

Aber der Lientenant erfannte die Stimme nit, und che fi 
fein Opfer der Umhüllung entledigen fonnte, war bie Hanbipafe 
wieder auf deffen Kopf niedergefallen. Als ſich enblid der Kotporal 
wie ein Büffel aus feinem Schlammlager, von dem legten Schlage 
faft gebenvet, erhob, flürzte er voll anf den Lieutenant zu und 
ſchleuderti feinen vorgefeßten Befehlshaber köpflings bie FONDREINGR 
binunter. 

Wansyperken lag, von der. Gewalt bes Sturzes betaubt, re⸗ 
gungslos a der Treppe, während der Korporal, deſſen träges 
Blut nur »urch das enifihievene Meizmittel einer Handſpale in 
Wallung gergt werden konnte, fich in der Bad um und umbrebte, 
wie ein Stie, der fih nach Angreifern umſieht. Cr hatte jedoch 
bas Vorderkalell ganz allein für fih, und als er fih allmählig ab» 
Füblte, fah e dicht neben fich Das Sprachrohr feines Vorgeſetzten 
liegen. | ve 
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„Tauſend Teufel,“ murmelie Korporal Banfvitter, „es muß 
der Schiffer gewefen feyn. Gott verdamm's, das ift Galgenarbeit !* 

Sobald er feinen Irrthum eingefehen hatte, wurde er fo Falt 
wie eine Gurke; er zitterte und bebte in feinem fette. 

„Aber vielleicht hat er mich nicht erkannt,“ dachte er. „Nein, 
gewiß nicht, denn mich würbe er zuverläffig nie gehanbfpadt haben.“ 

Korporal Banfpitter begab ſich ſodann die Luce hinunter, wo 
er ſich überzeugte, daß fein Kommandeur befinnungslos balag. 

„Das ift gut,“ dachte er und begab ſich nach dem Hinterfchiffe, 
wo er feine Laterne anzündete und den Kunftgriff gebrauchte, daß 
er an die Kajütenthüre klopfte. Da er Feine andere Antwort, als 
ein Knurren von Seiten Snarleyyows erhielt, fo ging er hinein, flieg 
dann nad dem Halbdede hinauf, fah fi um und fragte den Masn 
am Steuer, wo Herr Vanslyperken ſey. Der Befragte antwortete, 
er jey vor einigen Minuten nach dem Borberfchiffe gegangen, wıß: 
halb der Korporal feine Schritte dahin lenkte. Natürlich fand er 
ihn nit; er fehrte zurüd, um dem Manne am Steuer zu 
fagen, der Schiffer fey weder in ben Kafüte noch in der Bad — er 
könne daher nicht begreifen,. wo er feyn möge, Dann flieger zu 
Did Kurz, dem nächſten a im Kommando, en ud rief 
ihn an: 
- „Run?“ fragte Kurz. 

„Sch kann Heren — nirgends finden,“ veſetzte der 
Korporal. 

„Sucht ihn,“ verſetzte Dick fi in feiner Hängematte mnbrebenh. 

„Mein Gott, ich habe in der Bad, auf dem Halbeck und in 
der Rafüte nachgefehen ; er ift nirgends.“ 

„Weber Bord,“ entgegnete Did. 
„Ich Fam zu Euch, Sir, um Weifung nn “ fagte ber 
Korporal. 

„Heraus alfo,“ erwieberte Die, inden er den Boten die Hand: 
fung folgen ließ und im Hemde auf das Ded ſprang 
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- Während Kurz fi anfleivete, bot ber Korporal feine Seeſol⸗ 
daten auf, und der dadurch veranlaßte Lärm, wie auch das Ges 
fpräch, weldyes von den noch nicht Schlafenden gehört werben war, 
bebeutete der Ruttermannfchaft bald, daß dem Kommandeur ein Un: 
fall zugeftoßen feyn müſſe. Sogar Smallbones hatte man ins Ohr 
geflüſtert, Herr Vanslyperken ſey über Bord gefallen, und er lächelte 
im Dunkeln troß des Schmerzes feiner Wunden, indem er vor fih 
binmurmelte, Snarleyyow folle feinem Gebieter bald folgen. Mitt 
lerweile Hatte fi Kurz auf dem Hinterdecke eingefunden. Korporal 
Banfpitter aber, der recht wohl wußte, wo nachzufehen war, hatte 
zum großen Nerger der Mannjchaft Herren Banslyperfens Körper aufs 
gefunden. Die Seefoldaten brachten ihn nach der Hütte und wollten 
ihn auf fein Bett legen, wurden aber von dem. gefühllofen Snar⸗ 
leyyow aufs Entfchiedenfte daran gehindert, 
Kurz kam herunter und unterfuchte feinen vorgefeßten Offizier. 
„Iſt er tobt ?“ fragte der Korporal in größter Bann: 
„Mein,“ verfebte Kurz. 
„Aber was ifts denn mit ihm?“ fragte der Korporal, 
„Betäubung,“ antwortete Kurz. 
„Mein Gott! Wie mag fich dies zugetragen haben?“ 
„Heruntergeftürzt ,“ entgegnete Kurz. 
„Aber was follen wir mit ihm anfangen, Sir ?“ erwiederie der 
Korporal. 
„Ins Beit,“ ſagte Kurz, ſich umwendend und nach feiner Häns 
gematte gehen. 
„Mein Gott, man Tann ihn ja wegen des Hundes nicht in’s Bett 
bringen,” xief der Korporal. 
„Legen wir ihm eben hinein,” ſagte einer der Seefoldaten. 
„Der Hund wird feinen Herrn nicht beißen;“ 
Die Seefoldaten erhoben daher den immer noch befinnungslofen 
Banslyperfen und warfen ihn geradenwegs auf den Fnurrenden Hund, 
welcher ſich, ſobald er die Lak abgewaͤlzt hatte, dadurch für biefe 
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unbill rächte, daß er feine Zähne mehr ala einmal im die Baden 
feines Gebieters fchlag, dann von dem Bette Herunterfprang und 
ſich knurrend unter Den Tifch verſteckte. 

„Ha, du biſt mir ein ſauberer Hund!“ rief einer der Seeſolda⸗ 

ten dem ſich zurückziehenden Snarleyyow nachſehend. 
Mn Bord eines fo Heinen Schiffes befand ſich in der Regl Fein 
Mundarzt. Heren Vanslyperken war zwar eine Heine Onantität von 
Arzmeien, Salben und dergleichen geftattet, aber er pflegte fie ſtets 
an einen Npofhefer zu verfaufen, fobalb er fie von ber betreffenden 
Behörde gefaßt hatte. Die Zähne des Hundes hatten übrigens ihre 
Wirfung gethban, amd Herr Vanslyperken öffnete feine Augen mit 
dem matten Ausınfe „Snarleyyow.“ 

Oh, hätte der Hund auch nur einen Funken von Gefühl gehabt, 
wie bittere Borwürfe würde ihm fein Gewiflen über bie Undankbarkeit 
gegen einen fo gütigen Gebieter gemacht haben! Aber er zeigte aus 
genfcheinlich Feine Rene — wenigftens wollte das Gerücht Feine 
Symptome berfelben entdeckt haben. 

Nachdem ein wenig angebranntes Werg feine Nafe verfengt 
und eine gehörige Quantität Falten Seewaffers feine Betttücher durch⸗ 
näßt hatte, kam Herr Vanslyperken wieder vollftändig zu ſich, fo 
daß er fprechen und umperbliden konnte. Korporal Banfpitter 
zittente ein wenig, als der Befehlshaber feine Augen auf ihn hef⸗ 
tete und verdoppelte feine Aufmerkfamfeit. 

„Mein Gott, Mynheer Vanslyperken, wie ift denn dies zuge 
gangen ?“ tief der Korporal in pathetifchem Tone. 

Der Lieutenant befahl nun, daß Alle, mit Ausnahme des Kors 
porals Banfpitter die Kajüte verlaffen folkten, und theifte fofurt fets 
nem Freunde mit, er fen, gls er nach dem Vorderſchiff gegangen, 
von einem der Matrofen durch die Lucke hinuntergeftoßen worden ; foniel 
er der Größe nach zu unterfcheiden werntscht habe, müſſe es Janſen 
geweſen feyn. Korporal Banfpitter war hoch erfreut, feinen Befehls⸗ 
haber auf der falfchen Witterung zu finden, und befräftigte durch 
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feine Anficht die des Lientenants, worauf eine lange Beſprechung 
über Meuterei, Unzufriedenheit und die dagegen einzufchlagenden Maß- 
regeln abgehalten wurde. Vanslyperken berührte bie Zufanmenrots 
tımg der Mattofen während ber erften Wache, und der Kotporal 
war-hoch erfreut, fih die Gunft feines Lieutenants dadurch zu ges 
winnen, daß er bie Ginzelnheiten des Gehörten mittheilte und zu— 
gleich beifügte, daß er fich zum Zwede des Laufchens verborgen 


„und wo habt Ahr Euch verborgen?” fragte Vanslyperken ntit 
einem ſpähenden Blicke, denn es fiel ihm augenblicklich ein ,. daß es 
für einen fo ungehener großen Mann kaum einen anderen Lauſchwin⸗ 
kel geben konnte, als das Segel. 

Der Korporal zerſtreute jedoch ſehr gewandt die Bedenken feines 
Vorgeſetzten, indem er augab, er ſey auf. der unteren Stufe ber 
Fockleiter geftanden und Habe den Kopf in gleicher Höhe mit den 
Luckenkämmen gehalten; fo fey ed ihm möglich geworben, das Ge⸗ 
ſpräch unbemerkt mit anzuhören, und er habe ſich erſt zurückgezogen, 
als die Gefellfchaft aufbrach. Dies fiellte Vauslyperkens Vertrauen 
wieder her, und es folgte'nun eine lange Unterhaltung, in welcher 
die beiden Chemänner mit einander übereintamen, daß man Suar: 
leyyows Beben nicht anders retten fönne, als wenn man in aller 
Stille mit den armen Smallbones fertig zu machen ſuche. Diefer 
Theil des Geſpraͤchs wurde jedoch nicht lange fortgeführt, denn Herr 
Banslyperken. war entrüftet über die Undankbarkeit feines Köters, 
der ihm das Geficht alſo zerbiffen, und. fühlte für den Augenblick 
nicht die gewöhnlihe Zuneigung zu ber garfligen Beſtie. Der Kors 
voral langte ſodann an feinen Hut, machte eine Schwenfung a 
vehts in ae Style und verließ die Kajüte. 
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Siebentes Kapitel. 


In welchem Herr Vanelyperken in der Abfiht an’s Land geht, um bie ' 
Wittwe VBandersloof zu freien, 
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Es waren drei Wochen einer beziehungsweiſen Windſtille ent⸗ 
ſchwunden, während welcher Zeit ſich Herr Vanslyperken von ſeinen 
Wunden erholte nnd darüber nachdachte, wie er ſich Smallbones 
vom Halſe ſchaffen wolle. Der Letztere genas gleichfalls von ſeinen 
Biſſen und erwog bei ſich, wie er mit Snarleuyow fertig werben 
fönne. Der arme Junge hatte fein Amt wieder angetreten; und der 
Lieutenant, der über Unheil brütete, behandelte ihn fehr freundlich, 
Auch Snarleyyow, der feine Niederlage auf dem Halbdeck nicht ver: 
geffen hatte, unterließ es, feine Angriffe zu ernenern, ſelbſt wenn 
Smallbones ſich zu einem Stüd Zwiebad verhalf. 

Die Jungfrau anferte in dem Dünen,- und Herr — 
erhielt Depeſchen für den Haag; denn Koͤnig Wilhelm hatte einen 
Brief an feine Freunde geſchrieben und ſchickte ihnen ein Bischen 
englifches Geld, weil er wohl wußte, wie gut er damit anfam, und 
die Feftlandkönige auf dem englifchen Throne nie einen Flaren Bes 
griff von der Ehre hatten, die ihnen übertragen worben war. Ihren 
Borftellungen zufolge war England ftets ein Parvenue- Königreich ger 
wefen, deſſen Adel feinen Urfprung nicht weiter als: auf die Erobe- 
zung zurück verfolgen konnte, während in ihren Landen ber geringfie 
Baron feine fechszcehn Wappenfelder und feine Abſtammung aus ben 
dunfelften Vorzeiten nachzuweifen vermochte. Aber demfelben Grunb- 
ſatze zufolge, welche die arme Nriflofratie veranlaßt, fih him und 
wieder zu einer Berbindung mit bürgerlichem Reichthum zu erniebris 
gen, haben auch diefe Potentaten in Gnaden geruht, die Herrfchaft 
über und anzunehmen, | 
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Herr Vanslyperken erhielt feine Depefchen und eilte damit nach 
Amfterdam, wo er anferte, feine Beglaubigungsfchreiben abgab 
und auf die Dankfagungsbriefe von Seiner Mateftät Bettern wartete, 

Aber welch' ein Getümmel und welch’ ein Gewühl gibt es nicht 
jeßt an Bord der Jungfrau! Smallbones hier, Smalbones da — 
Banfpitter flampft mit dem. Hundstrab eines Clephanten umher, 
und. fogar Snarleyyow fpaziert ungewöhnlich oft durch bie Luce 
auf und ab. Was mag’s geben? Ah, Herr Vanslyperken geht. 
an’s Land, um der Wittwe Dandersloofch feine Hochachtung zu ber 
zeugen und feine Bewerbungen fortzufegen. Sein Boot liegt bes 
mannt neben den Kutter, und er zeigt ſich jebt auf dem Hauptdecke. 

Iſt's möglich, daß dies Herr Vanslyperken feyn kann? Himmel, 
wie fchmud er ausfieht! Cine Uniform thut bei gewiflen Leuten 
wahrhaftig Wunder; das heißt diejenigen, welche in einfacher Kleidung 
ſchlecht ausſehen, machen ſich darin beſſer, während Perſonen, die 
ſich in einfacher Tracht am gentlemaniſchſten ausnehmen, in dem⸗ 
felben Derbältniffe verlieren. _ Sedenfalls hat fih Herr Banslyperken 
wunderbar verfchönert. 

Er Hat ein Paar weiter blauer Pantalons an und Stiefeln dar⸗ 
über, die bis über die Kniee heraufgehen; feine untern Theile erinz 
nern an Karl den Zwölften. Er trägt eine lange Scharlachwefte 
mit großen Globblumen und Battentafchen, und frine blaue Uniform 
mit rothen Aufichlägen gibt ihm eine gar gebigterifche Außenfeite, 
An dem breiten ſchwarzen Bandelier hängt fein Stußfäbel, deffen 
Scheide mit Silber befchlagen, das Heft aber mit Elfenbein und 
Gold ausgelegt it, während vor allem fein Feiner Kopf fi gar 
würdevoll unter einem breiedigten- golbbortirten Hute ausnimmt, 
deffen vordere Spike parallel mit feiner fcharfen Nafe geht. Zus 
verläffig muß bie Wittwe vor dem Scharlach, dem Blau und dem 
Golde ihre Farben ftreichen. Aber obgleich ſich der Sage nad 
Frauenzimmer wie Mafrelen durch derartigen Köder fangen laffen, 
fo halten doch Wittwen nicht fonderlih viel auf. einen Mann, der 
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fo bünn if, wie ein Häring, Tondern find eher darum befannt, daß 
fie einen fubftangiellen Urftoff vorziehen und fich wicht bereben laſſen, 
ben Schatten für das Weſen zu nehmen, 

Herr Vanslyperken war demungeachtet recht wohl mit fich 
felbft zufrieden, was wenigftens etwas war, obgleich nicht ganz 
genug für die gegenwärtige Gelegenheit. Er flolzixte felbfigefällig 
auf tem Ded hin und her, ertheilte feine Schlufbefehle an Die 
Kurz, ver wie gewöhnlich eine kurze Antwort gab, befprach fich mit 
Korporal'Banfpitter, der mit dem gewohnten militärifchen Anftanbe 
die Wünfche feines Kommandeurs entgegennahm, und gab zum ' 
Schlufſſe Smallbones die nöthigen MWeifungen, welcher fie mit aller 
Demuth anhörte. 

Der Lieutenant war eben im Begriff, in das Boot zu treten, 
als ihm ein Bevenfen aufflieg und er mit einemmale verlegen Halt 
machte. Es handelte ſich um. einen nicht unwichtigen Punkt — ob 
nämlich Snarleyyow ihn begleiten follte oder nicht. Eine fchwierige 
Frage, die allerdings einige Ueberlegung forderte, Ließ er ihn an 
Bord, fo wurde der Hund in Gemäßheit der Berfchwörung, die gegen 
ihn angezettelt war, wahrfcheinlich vor feiner Rückkehr über Bord 
geworfen — bas heißt, wenn er Emallbones gleichfalls auf dem 
Schiffe ließ; denn Herr Vanslyperken wußte, daß es ausgemacht 
war, Smallbones allein könne und folle das Thier tödten. Es war 
Daher nicht wohl räthlich, den Hund an Bord zu laffen, und wenn 
er ihn mit ans Land nahm, fo drohte feiner eigenen Perſon große 
Gefahr, denn die Witiwe Vauderslooſch Fonnte den Hund nicht lei- 
den. Kein Wunder, denn ex hatte ſich in ihren Befuchzimmer fo 
ſchlimm aufgeführt, wie der Hund Grab in: deu beiden Gentlemen von 
Verona, und die Frau war eine ſehr reinliche Perfon, welche Feine 
Freude datan hatte, wenn Hunde ihre Beine mit benen ihrer polirs 
ten Mahagonimöbel verglichen. Wenn Herr Banslyperfens Werbung 
nad. dem alten Sprichwort: „Liebft du mich, fo liebe auch meinen 
Hund“ zur Entfeheidung kommen mußte, fo hatte er zuverläffig nur 
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eine ſchlechte Ausſicht, denn die Wittwe verabjcheute den Köter und 


hatte ſichs verbeten, daß er je in ihr Haus gebracht werde. Er konnte 
‚ daher das Thier nicht mit ans Ufer nehmen — „aber fo wirds 
gehen,” dachte Vanslyperken; „ich nehme Smalbones mit. Ich habe 
einigen Zwiebad zu verfaufen; er foll mich dahin begleiten und wars 
ten, bis ich wieder zurückkomme.“ Smallbones erhielt deshalb Befehl 
feinen Hut aufzufegen und mit zwei Halbfären Zwiebad ins Boot 
zu fommen, um fie nah dem Haufe der Wittwe Hinaufzutragen, 
denn fie erlaubte Herr Banslyperfen nicht nur, ihr deu Hof zu ma— 
Gen, fonbern verfehrte auch in Kleinen Geihäftsfachen mit ihm und 
war nie fo hold und fo gnädig, als wenn fie einen Handel fchloß. 
Herr Banslyperfen wartete daher,auf Smallbones, welcher bald bereit 
war, denn fein befter Anzug beftand nur in ber Zugabe eines Schuh: 
paars für feine gewöhnlid, nadten Füße und einem Hute für feinen 
fonft banren Kopf. Herr Vanslyperken, Smallbones und die Zwier 
badjäde waren bereits im Boote, als Snarleyyow feine Abſicht ans 
deutete, fich der Partie anzufchließen; er wurde jedod) zurüdgewiefen, 
und das Boot ruberte ohne ihn ab. 

Sobald ſich Herr Bansiyperfen entfernt hatte, dachte Did Kurz, 
ber jegt das Kommando Hatte, er fönne wohl aud) fich ſelbſt Ur— 
laub geben und gleichfalls ans Land gehen. Er 309 daher feine befte 
Kleidung an, ließ das andere Boot bemannen, übertrug das Kom⸗— 
mando an den nähften Offizier Obadiah Coble, und nahm Sanfen, 
Semmy Entenkein und vier oder fünf Andere mit fih, um einen 
Kreuzzug zu machen. Inzwiſchen war Snarleyyow zu dem Ent: 
ſchluſſe gefommen, gleichfalls ans Land zu gehen, und Kurz mochte 
ihm nichts in den Weg legen, denn er wußte, Smallbones werde, 
wenn er mit ihm zufammentreffe, fein Beftes thun, um die Beſtie 
in einen der Kanäle, die fo bequem in jeder Straße hinliefen, zu 
werfen. Der Köter erhielt daher Erlaubniß, mit ins Boot zu Tom: 
men, und wurde mit ber übrigen Gefellfchaft ans Land gefegt, bie 
Rh, wie gewoͤhnlich, nach dem Lufthaus der Wittwe Vanderslooſch 
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begab. Dort müſſen wir fle vorberhand lafflen, um zu unfrem 
Freunde, dem Herren Vanslyperken, zurüdzufehren. 


——— 


Achtes Kapitel, 


Sn welchem die Wittwe Herrn Vanslyperken, und Smllabones dem Hunde 
eine Falle legt, worauf beide ihr Wild einſacken. 





Wie wir dem Leſer bereits mitgetheilt haben, war die Wittwe 
Vanderslooſch die Inhaberin eines Luſthauſes oder eines Vergnü⸗— 
gungsplaßes für Matrofen. Wir wollen gelegentlich dieſen Theil 
ihrer Behaufung, ausführlicher befchreiten, vorberhand aber ung nad) 
ihrer Privatwohnung begeben, welche neben anftieß und mit dem 
Luftgaufe durch eine befondere Thüre in der Mauer in Verbindung 
ftand. Gedachte Wohnung war fehr Fein, aber doch gemädhlich, 
zwei Stodwerfe hoch und vorn für jeden Boden mit einem einzigen ' 
Fenſter verfehen. Im Erdgeſchoſſe befand fih ein Wohnzimmer und 
eine Küche, während der erfle und zweite Stod je zwei Fleinen 
Gemäachern Hatte. Nichts konnte beffer geordnet feyn, als biefer 
behagliche Wittwenfig. Außerdem hatte fie einenHof, welcher hinter 
dem Lufthaufe Hinlief, mit bequemen Gelaſſen verfehen war, und 
duch eine Thüre nach der Straße hinaus führte. 

Sobald Herr Vanslyperken angekommen war, machte er der 
Mittwe feine dennüthige Aufwartung — um fo demüthiger, weil er 
augenscheinlich mit feiner Perfönlichfeit fehr zufrieden war; Smallbe— 
mes aber, ber ‘ihn begleitet hatte, legte die Zwiebackſäcke neben das 
Krageifen an der Thüre nieder und bewachte fie pflichtlich. Der 
Lieutenant meinte, er werde weit gnäbiger, als gewöhnlich empfanz. 
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gen, was auch vieleicht der Fall war, da es der Wittwe in letzter 
Zeit ein wenig an Kundfchaft gefehlt hatte und fie fich freute, daß 
die Mannfchaft des Kutters angelangt war, um ihr Geld bei ihr zur 
verjubeln. Bansiyperfen hatte bereits feinen Säbel fammt dem 
Banbelier abgenommen und beides nebft dem dreieckigen Hut auf 
einen Seitentifh gelegt; ex ſaß Fofig neben ber Dame auf dem 
Fleinen weichgepolfterten Sopha und hatte eben ihre Hand ergriffen, 
um feine Bewerbung zu erneuern und bie Ergüffe feines Herzens, 
bie er auf dem Halbdeck der Jungfrau ausgefocht hatte, ausftrömen 
zu laſſen; als der nur zu unwillfommene Snarleyyow zur Thüre 
hereinſtürzte. 

„DH, dieſes garſtige Vieh! Mynheer Vanslyperken, wie konn⸗ 
ten Sie ſich auch unterſtehen, den Hund in mein Haus zu bringen?“ 
rief die Wittwe, mit glutrothem VBollmondsgefichte von ihrem Sopha 
aufſpringend. 

„In der That, Frau,“ verſetzte Vanslyperken, „ich ließ ihn an 
Bord, weil ich wohl wußte, daß Ihr keine Freundin von Thieren 
ſeyd; aber 's muß ihn Jemand mit ans Ufer gebracht haben. Wer 
es übrigens geweien feyn mag, ich will ihn ausfindig machen und 
ihn Euern Reizen zu Ehren kielholen laſſen.“ 

„Ich Habe Thiere wohl gern, Herr Vanslyperfen, nur nicht 
Thiete wie dieſes ſchmutzige, garflige, unangenehme und knurrende 
Dich da if. Auch Fann ih mir nicht denken, warum Ihr ihn 
nad ben, was ich Euch gefagt habe, noch behalten mögt. Es bes 
weist nicht viele Achtung, Herr Vanslyperken, wenn man einen fol 
chen Hund nur deßhalb mit fich herumführt, um mich zu ärgern,“ 

„Ich verſichere Euch, Frau — —“ 

„Verſichert mir nichts, Herr Vanslyperken; 's iſt fein Grund 
dazu vorhanden. Der Hund iſt Euer Eigenthum — aber ich werde 
es Euch Dank wiſſen, wenn Ihr ihn aus dem Hauſe fortſchafft; 
und vielleicht iſt es gut, wenn Ihr mit ihm gehen wollt, da er ſich 
ohne Euch doch ſchwerlich abhalten läßt.“ 

Marryat's W. XVL Snarleyyow. 4 
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Nun hafte die Wittwe früher nie fo entrüftet geſprochen; wenn 
übrigens der Lefer zu wiſſen wünfcht, warum dies gefhah, fo wols 
Ien wir ihm mitteilen, daß die Wittwe Vanderslooſch Smallbones be- 
merft hatte, wie er, gleich der Geduld auf einem Monumente, auf den 
zwei Halbfäden Zwiebad vor dem Portale faß. Die Wittwe wünfchte 
zu wiſſen, ob da von einem Gefchenfe oder von einem Artikel für 
den Handel die Rede war; fie hielt es daher für fehr räthlich, einen 
Streit anzufangen, der die Sache aufklären könnte. Der Kunftgriff 
der Frau Vanderslooſch hatte den verdienten Erfolg. Der unwille 
der Wittwe brachte Herrn Vanslyperken gleichfalls in Zorn, und er 
verrichtete eine That, deren er fich felbft nie für fühig gehalten Hatte, 
indem er Snarleyyomw mit einem folchen Fußtritt in die Seite be- 
grüßte, daß bie Beftie heulend in den Hinterhof hinausflog. Er folgte 
ihm nach und teieb den Hund, troß deſſen Gegenwehr, welche durch 
des Lientenants hohe Stiefel unfchänlich gemacht wurde, wohl oder 
übel in ein Außenhaus, deſſen Thüre er abfchloß, indem er den 
Schlüffel umdrehte. Dann fehrte er in das Wohnzimmer zurüd, 
und fand daſelbſt die Mittwe, wie fie, aufrecht und den Rüden gegen 
den Dfen gefehrt, blies, fich borftete und fchnaubte, fo daß man fich 
des Gedankens an die berghohen Wellen nicht erwehren konnte; Fürz, 
fie that, als ftehe fie noch immer unter dem Einfluß des gerechten 
Zornes wegen der ihr gebotenen Befchimpfung. Da ftand fie, mit 
aller Würde Herrn Vanslyperken erwartend, damit er die abfichtliche 
oder unabfichtliche Beleidigung wieder gut mache — oder, mit ans 
dern Worten, ihr den Zwiebgd als Gefchenf anbiete. Und er 
wurde als Gefchenf angeboten, denn Bansiyperfen fannte fein ans 
deres Mittel, ihren Umwillen zu befchwichtigen; der Sturm Iegte fich 
allmählig, das Roth des Zornes verfchwand, die verächtlich aufge: 
zogenen Mundwinfel nahmen bie gewöhnliche Richtung wieder an — 
kurz Cupidos Bogen war nicht länger im Grimme gefpannt, und 
der Bufen der Wittwe fchlief den ruhigen Schlaf des. Meeres gleich 
„einem unentwöhnten Kinde.“ Die Zwiebadjäde wurden von Small 
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bones hereingebracht, ihr Inhalt ausgeleert, und die Harmonie war 
wieder hergeſtellt. Abermals ſaß Herr Vanslyperken auf dem klei⸗ 
nen Sopha neben der fetten Wittwe, und abermals ergriff er ihre 
ſchmelzende Hand. Ach! daß ihr Herz nicht aus demſelben weichen 
Materiale beſtand! — * 

Wir müſſen aber jetzt nicht nur Kurz und Genoſſen in dem 
Wirthshauſe, ſondern auch die Wittwe und den Lieutenant mit ihrem 
zärtlichen Geſchäcker verlaffen,. um uns mit den zwei Hauptperfos 
nen biefes unfres Drama's, mit Smallbones und Snarleyyow zu 
befchäftigen. * 

Sobald ſich Smallbones, die leeren Brodſäcke unter dem Arme, 
zurückgezogen hatte, blieh er eine Weile nachdenklich an dem Portale. 
Nachdem er endlich augenſcheinlich zu einem Entſchluſſe gekommen 
war, ging er nach dem Kramladen über der Kanalbrücke, um ſich 
eine Nadel, etwas ſtarken Zwirn und einen Pückling zu kaufen. 
Desgleichen verſah er ſich auch „ohne Kauf,“ wie es in unſern 
Kriegszeitungen heißt, mit einigen Stecken. In dieſer Weiſe vorge⸗ 
ſehen, begab er ſich nach der Hofthüre hinter dem Haus der Wittwe 
und ging hinein. Wie wenig ließ ſich Herr Vanslyperken träunien, 
welch ein Unfug gebräut wurde, während er das Dier aus ber 
Wittwe eigenem Brauhaus lobte und tranf. 

Es wurde Smallbones nicht fehwer, ausfindig zu machen, we 
Snarleyyow eingefperrt war, denn ber Hund nagte ſich fehr emſig 
einen Weg durch die Thüre, obſchon er bis jetzt nur mit dem vier— 
ten Theile ſeiner Arbeit zu Stande gekommen war. Der Platz war 
ein Hühnerhaus geweſen, und an dem Boden der Thüre befand ſich 
eine Keine Oeffnung für den Ein- und Ausgang dieſer Zweifüßler 
— bie urfprüngliche Erfindung einer ſchlauen Jungfrau, welche di, 
Mägde amı Eierftehlen Kindern wollte, Diefe Deffnung war jedoch 
geſchloſſen, fonft würde Snarleyyow duch diefelbe entkommen feyn, 
Smallbones bezog fein Quartier in einem andern Außengebäube, wo 
er nicht bemerkt werden Fonnte, und begann feine Operationen. 

* 
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Er trennte zuerft den Boden des einen Brobfads auf und nähte 
ihn an den andern, um ben Schlauch zu verlängern; dann z0g er 
eine Schnur durch den Nand der oberen Deffnung, um ben Sad im 
Nothfalle feft zugiehen zu können, und ſchnitt feine Stecken in einer 
Weiſe zurecht, daß die Mündung aufrecht und offen ftehen blieb, Sobald 
diefes eingeleitet war, begab er fich nach der Stelle, wo Snarleyyow 
mit großer Emfigfeit an dem Holze nagte, umd erlaubte ihm unter 
ber Thüre weg nicht nur an dem Pürkling zu riechen, fondern auch 
den Schwanz befielben abzubeißen. Hierauf z0g er den Püdling all- 
mählig weiter, bis er ihn in die Mitte der Hühnerftallöffnung gebracht 
hatte, wo er ihn in einer Entfernung liegen ließ, daß. der Hund ihn 
wohl befchnüffeln, aber nicht erreichen Fonnte, was denn auch Snars 
leyyow jest that und von dem Nagen bes Holzes abließ. Wenn man 
eine Kalle legt, hängt viel von dem Köber ab, und Smallbones 
fannte die Borliebe feines Feinds für würzige Efwaaren. Er brachte 
nun feinen Sad heran, fegte ihn auf feine Stüben, befeftigte ihn 
dicht vor der Deffnung, und legte den Püdling in den Schlau 
hinein. In der einen Hand hielt er die Schnur, und lüpfte dann 
mit der andern die Fallthüre. Snarleyyow ftürzte heraus und hin⸗ 
ein, in einem Augenblid war die Schnur angezogen und Dicht um 
die Deffnung des Sads gebunden. Snarleyyow war gefangen. Er 
purzelte über. und über, fich bald rechts bald links rollend, und 
Smallbones grinste in hohem Entzüden. Nachdem er fi eine Weile 
an den Bewegungen feines Gefangenen beluftigt hatte, ſchleppte er 
ihn fammt dem Sade nad dem Außengebäube, wo er feine Falle 
gemacht hatte, fehloß die Türe und ließ feinen Bang drinnen. Jetzt 
war die nächfte Aufgabe, allem Verdacht von Seite des Herrn Vans— 
Ipperfen auszumweichen. Um bies zu erreichen, riß er die Fallthüre 
ab, zerbrach fie in zwei oder drei Stüde, zerbiß fie mit feinen Zäh⸗ 
nen, legte fie vor die Deffnung und gab der Sache ganz das Anſe— 
ben, als ob fich der Hund durchgenagt hätte. Der Grund, warum 
er ben Hund noch immer in feiner Haft ließ, beftand darin, weil 
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er feinen weiteren Verſuch wagte, Bis es dunfel wurbe, und er hatte - 
no eine gute Stunde Bis zum Schlufle des Tages zu warten. 

Smallbones war eben zu rechter Zeit mit feiner Arbeit zu 
Stande gefommen, denn die Wittwe, welche auch nach ihren Gäſten 
im Lufthans fehen wollte, hatte Vanslyperken verlaffen, und fo 
dachte der Lieutenant, dies fey eine gute Gelegenheit, um nach 
feinem vierfüßigen Liebling zu fehen. Er fam in den Hof heraus, 
nicht wenig bedenflih, als er bafelbit Smallbones traf. 

„Ras thuft Du hier, Burſche?“ 

„Ich warte auf Euch, Sir,” verfeßte Smalbones demüthig. 

„Und ber Hund?" entgegnete Banslyperfen, als er die ger: 
freuten Bruchftüde an dem Eingange des Hüßnerhaufes bemerkte. 

„Se muß fih wohl durchgenagt haben, Sir.“ 

„Und wo ift er?" 

„Ich weiß es nicht, Sir; wermuthlich ift er nach dem Boote 
hinuntergegangen.“ 

Sobald Snarleyyow die Stimme ſeines Gebieters hörte, be— 
gann er zu winſeln, und Smallbones zitterte. Zum Glücke zeigte 
ſich in dieſem Augenblicke die Wittwe an der Hinterthüre des 
Hauſes und rief Herrn Vanslyperken. Ihre Stimme übertönte 
das Winſeln des Hundes, ſo daß der Lieutenant ſie nicht hörte. 
Freilich mar er nur halb überzeugt, aber nach einer ſolchen Auf: 
forderung wagte er es nicht, in Gegenwart feiner Geliebten viel 
Intereſſe an dem Thiere zu zeigen; er kehrte daher nach dem 
Wohnſtübchen zurück, wo der Hund fehr bald vergeſſen wurde. 

Da ſich jedoch die Orgien im Luſthauſe mehr und mehr ſtei— 
gerten, fo fand es die Wittwe deſto fo nöthiger, dort fleißig Bes 
ſuche zu machen, nicht nur um für den Bedarf ihrer Kunden 
zu ſorgen, ſondern auch um ſie durch ihre Anweſenheit im Zaume 
zu. halten. Gegen Abend wurde in der Regel ihre Abweſenheit 
am häufigften. Vanslyperken wußte dies wohl und verlegte daher 
feine Werbungen ftets auf den Nachmittag, um mit Dem Gintritte 
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der Dunkelheit an Bord zurückkehren zu können. Smalbones, der 
von der Hinterthüre aus die Bewegungen feines Meiſters bes 
wachte, bemerfte, daß er fein Bandelier über die Schulter warf, 
was in der Megel als Signal zum Aufbruch galt. Es war jegt 
bunfel genug, weshalb er nad den Außengebäuden eilte, den 
eingefadten Enarleyyow herauszog, ihn über die Schulter warf, 
und durch die Hofthüre hinausging, um fih nach dem Kanale vor 
dem Haufe der Mittwe zu begeben. Er blickte umber, Fonnte 
aber Niemand bemerfen, weshalb er den Sad mit deflen Inhalt 
nach dem ftehenden Waſſer hinunterzog. In demfelben Augenblid 
fam Herr Vanslyperken, der fih von der Wittwe verabfchiedet _ 
hatte, aus dem Haufe heraus. Gin ſchweres Klatfhen — und 
dann Stille! Hätte man etwas Aehnliches in einer folhen Nacht 
an den Ufern des Bosporus vernommen, fo würde man ſich irgend 
eine Mähr von unglüclicher Liebe und der Rache eines Gatten 
erzählt haben; zu Amſterdam war es jedoch nicht mehr, als das 
Ertrinken eines Köters. 

„Wer da? Iſt das nicht Smallbones?“ rief Herr Vansly⸗ 
perken. 

„Ja, Sir,“ verſetzte Smallbones erſchrocken. 

„Was habe ich da für einen Lärm gehört?“ 

„Einen Lärm, Sir? O, ich habe einen Pfaſterſtein i in den 
Kanal geſtoßen.“ 

„Und weißt Du nicht, was für eine ſchwere Strafe darauf 
geſetzt iſt, Du Schurke? Wo haft Du die Brodſäcke?“ 

„Die Brodſäcke, Sir? O, Herr Kurz hat ſie mitgenommen, 
um einiges Gemüſe hineinzuthun.“ 

„Herr Kurz? Ah, ſchon gut. Komm mit, Burſche und wirf 
mir feine Steine mehr in den Kanal; es Hätte Jemand den Tod 
davon haben können. Da ift ein Boot unten — ich höre bie 
Leute fprechen.“ 

Herr Vanslyperfen eilte nach feinem Boote, das auf ihn 
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wartete, um ſich zu überzengen, ob Enarleyyow da war. Zu 
feinem großen Werger und Verdruſſe waren feine Erwartungen 
getauſcht; er feßte fich daher nicht in der angenehmften Stimmung 
auf der Sternbanf nieder, fih dabei Gedanfen machend, ob wohl 
Smallbones wirflih einen Pflafterflein in den Kanal geworfen 
babe oder nicht, indem er fich zugleich vornahm, wenn der Hund 
nicht wieder zum Vorſchein komme, folle Smallbones gekielholt 
werden. Es war übrigens auch möglih, daß man den Hunb 
fhon an Bord genommen hatte. 


Neuntes Kapitel. 


Iſt lang und enthält viel Lamentationen, Singen, Zechen und Tanzen. 





Man kann fich Teicht denken, daß Herr Vanslyperken, fobald 
er das Halbdeck erreichte, zuerft fragte, ob Snarleyyow an Bord 
fey. Er wurde von Korporal Banfpitier mit militärifher Bes 
grüßung empfangen, denn Obadiah Eoble, der als fommandirender 
Offizier zurücdgeblieben war, hatte fich felbft Urlaub ertheilt und 
war mit einigen Matrofen Dit Kurz und feiner Gefellfhaft in 
dem Lufthaufe nachgezogen, dem Korporal als dem näcdhftälteften 
Offizier den Befehl über das Fahrzeug überlaffend. Die Antwort 
lautete zu Heren Vanslyperkens großem Verdruſſe verneinend; er 
ftieg in fehr übler Laune nach feiner Kajüte herunter und ließ 
Smallbones vor fih rufen. Aber ehe die Aufforderung an Letztern 
erging, hatte ex noch Zeit, einem oder zweien ber Veſchwörer zus 
zuflüftern, daß die Beſtie fort fey. Dies war genug. In weniger 
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als einer Minute verbreitete fi das Geflüfter durch ben ganzem 
Kutter. ü 

„Er ift fort,” zifchelte man fich oben und unten in die Obren, 
bis fogar Korporal Banfpitter davon Kımde erhielt. Er Hatte 
fie von einem Seefoldaten; biefer berief fich auf einen Kameraden, 
der Kamerad auf einen Matrofen, und fo verfolgte der unermüb- 
liche Korporal das Gerücht bis auf Smiallbones, weshalb er fofort 
Anlaß nahm, die Sache pflihtgemäß Herr Banslyperfen zu melden. 
Er flieg nah der Kajüte hinunter nud Flopfte, 

Inzwifhen hatte Bauslyperfen feiner üblen Laune gegen 
Smallbones Luft gemacht, indem er, fobald er fein jchöneres Ich 
wieder in die Kommode eingefchloffen, den armen Jungen mit 
einer ungewöhnliden Quantität vor Fußftößen regalirte und 
ihn zugleich mit dem in der Scheide befindlichen Säbel einen 
fhweren Schlag auf den Kopf verfehte; dieſer aber wiederholte 
in feinem Innern Troftes halber nur die magifchen Worte: 

„Er ift fort!“ 

„Mit Erlaubniß, Sir,” fagte Korporal Banfpitter, „ich habe 
durch die Schiffsmannfhaft erfahren, daß der Hund fort ſey.“ 

„Ich weiß das, Korporal,“ verfegte Vanslyperken. 

„Und Sir, die Ausfage iſt von Smallbones ausgegangen.‘ 

„Wirklich? So haft alfo Du ausgefagt, der Hund fen fort? 
Sprich, Spisbnbe, wo it er?“ 

„Mit Erlaubniß, ich fagte, der Hund fey fort, und das ift 
wahr: aber 's ift mir fein Wörtchen davon über bie Lippen ge— 
fommen, daß ich wife, wo er ift — und ich weiß es auch nicht. 
Er ift fortgelaufen und wird wahrfcheinkich morgen wieder zurück⸗ 
kommen.“ 

„Korporaf Vanſpitter, wenn der Hund morgen früh un acht 
Uhr ſich nicht wieder an Bord einfindet, jo werbet Ahr Altes be- 
zeit halten, ums diefen Schurfen zu kielholen.“ 
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„Ja, Mynheer,“ entgegnete der ka hochemzuch, daß 
es wieder etwas zu ſtrafen gab. 

Smallbones machte eine Jammermiene. 

„Das iſt ſehr hart,“ ſagte er. „Iſt's denn meine Schuld, 
wenn der Hund vielleicht in den Kanal gefallen it? Wenn Snar⸗ 
leyyow auf den Boden des Kanals kam, fo iſt das Fein Grund, 
um mid unter bem Boden des Kutters durchziehen zu laſſen.“ 

„3a, ja,“ erwiederte VBansinperfen. „Ich will Dis lehren, 
Pflafterfteine vom Kai herunterzumwerfen. Verlaß die Kajite, Burſche.“ 

Smallbones, den das ſchuldige Gewiflen bei Erwähnung der 
Bflafterfleine erblaffen Tieß, zog fich eilig zurüd, und Vanslyperken 
begab ſich zu Bette, um von Rache zu träumen. 

Wir müflen nun zu bem Luſthaus und der GSefellfchaft vom 
Lande zurückfehren, zuvor aber dem Lefer einen allgemeinen Begriff 
von dem geben, was unter einem Luflhaufe verflanden mird. Wie 
der Name andentet, ift es ein Ort der Unterhaltung und des Vers 
gnügens, dabei noch obendrein in einer Weife, wie man es in Eng⸗ 
fand nicht findet, da die britifchen Bierhäufer und Matrofenfneipen 
durchaus feine Bequemlichkeit darbieten. In letztern ift die Gaftfinte 
fo Hein, daß Jack faum genug Raum zum Tanmeln hat, was zu⸗ 
verläffig ein großer Mangel ift, da Sad, wenn er ſich einmal am 
Lande befindet, gar bald in diefem Zuftande betroffen werden fann. 
Run befindet ih in einem Lufthaufe ein großer Saal, der gut mit 
Lampen und MWandlichtern erhellt und durch Defen geheizt iſt. Fünfs 
Hg Paare haben Raum genug zum Tanzen, und dennoch bleibt hins 
reichend Platz übrig, um die Tiiche und Stühle bequem fteffen zu 
 Fönnen. An dem Ende befindet ſich eine durch ein Geländer gefchüßte 

Blatform für fieben oder acht Muflfanten, die auf Verlangen ben 
ganzen Abend am einem fort fyielen. Das Luſthaus felber bietet 
Bein und Branntwein jeder Art, während Kuchen, Nüffe, Dran- 
gen und dergleichen von zahlreichen jungen Frauensperfonen herum⸗ 
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geboten und den Käufern aufgedrungen werden. Derartige Beluſti⸗ 
gungsorte find von PVolizeibienern überwacht, welche alle Friebensftö- 
ver fortfchaffen. Sie find Iuflige Schaupläge und werden ven Mas 
trofen aus allen Nationen befucht; auch finden fich zumeilen Nichts 
matrofen ein, bie die Unterhaltung lieben, wie es denn überhaupt 
nit an MWeibsperfonen fehlt, welche bereit find mit den Gäften zu 


tanzen und das Bier oder den Branntwein berfelben zu theilen. 


Es muß hier nod ferner bemerft werden, daß in einem Lufthaufe 
namentlich unter dem zweiten Geſchlecht ein großer Auſtand herrfcht. 
Man kann diefen Einrichtungen zum Ruhme nachſagen, daß fie 
weit zweckmaͤßiger und weniger herabwürbigend find, als die gemeinen 
Bier: und Branntweinfchenfen zu Portsmouth oder Plymouth. 

In ähnlicher Weife war auch der Beluftigungsort der Frau 
Bandersloofch eingerichtet, und in dem Saale hatten fih fchon feit 
einigen Stunden Richard Kurz, Coble, Janſen, Jemmy Entenbein 
und einige andere Matrofen von Seiner Majeftät Kutter, der Jungs 
frau feitgefebt. 

Der Saul war nun voll, aber nicht überfüllt, da er hiefür zu 
groß gewefen wäre. Etwa fechzehn Paare tanzten zu ben: Lufligen 
Spiele der Muſikanten eine Quadrille, und unter ven Tänzerinnen 
befanden .fich auch bejahrte rauen oder Kinder von zehn bis zwölf 
Sahren, denn man hielt es nicht für unſchicklich, an der Beluflis 
gung der Diatrofen Theil zu nehmen, weshalb denn auch die Nachbarn 
fleißig einfpradhen. Die kleinen Tifche und zahlreichen Stühle, bie 
in dem Zimmer umberftanden, waren faft alle befegt.. Das Bier 
ſchäumte aus den Flafchenhälfen, und die Gläſer erlangen luſtig 
beim Anftoßen. An mehreren Tifchen faßen holländiſche Matrofen, 
die mit dem ganzen PBhlegma ihrer Nation vor ſich Hinrauchten und 
gravitätifch den Tanzenden zufahen, An einem andern Orte fah man 
amerifanifche Seeleute figen, gewiſſenhaft veinlich in ihrem Anzuge, rubig, 
nüchtern und mit jenem Anftande, der die Frucht ihrer überlegenen 
Erziehung ift. Die Verfäuferinnen gingen mit ihren Vorräthen ums 
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her umd luden Jedermann ein, ihnen Früchte und namentlich hart 
geſottene Gier abzufaufen, welche fie zu biefer Stunde hereinbrachten, 
weil fie dachten, diejenigen, welche um ein Uhr geſpeist hätten, Fönns 
ten jeßt wieder hungrig feyn. Matrofenweiber waren gleichfalls zus 
gegen, vielleicht auch einige darunter, welche feinen Kopulationsfchein 
vorzuweifen hatten; da man jedoch unter der Thüre gerade Fein Vers 
hör anftellte, fo war dies von feinem Belang. In der Mitte des 
Zimmers waren zwei Fleine Tifche zufammengeftoßen, um zur Bes _ 
quemlichfeit der Gefellihaft von der Jungfrau zu bienen., Ginige 
davon tranfen Bier und Andere Grog, während Jemmy Entenbein, 
wie gewöhnlich feine Fidel wie eine Baßgeige haltend, auf dem Tifche 
faß. Er war ten Gäften des Haufes nur unter dem Namen: „das 
Männifen“ befannt, und wurde von Allen bewundert und „gern 
gefehen. Die Quadrille war zu Ende und die Mufifanten ftellten 
ihr Spiel ein. 

„Kommkf,“ rief Coble, fein-Glas in die Höhe haltend ; „wie 
wollen jet ein Lied fingen, während die dort fich verfchmaufen. 
Semmy, flimm’ an.“ | 

„Hurrah, ein Lied!” rief Jemmy. „Nlfo angefangen!“ 

Jemmy  flimmte nun eine Saite feiner Geige, welche nicht 
recht harmonifch Flingen wollte, Holte mit feinem Bogen aus und 
begleitete fein Spiel mit Gefang. Alle Anwefenden verflummten 
augenbliklich, denn Semmy war wegen feines mufifalifchen Talents 
befannt. | 

Es war am vierundzwanzigften Jun, 
Als ich ſegelt' hinaus in die See; 


Da leerte ich aus meine Tafchen 
Für Suschen auf meinem Kni — e! 


„Sich’, Liebchen, d tft all’, was ich Babe, 
Wie wollt’ ich fo gern’, es wär’ mehr." 
„Da ift,“ fagt fie, „nicht mehr zu helfen, 
Wir trieben’s auch Iuftig und quer 
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Wir trieben es luſtig und quer, mein Bill; 
Beim Tanze ging’s heifa juheh! 

Drum eifigft jet wieder die Taſchen füll' 
Tür Sushen auf Deinem Kni—e! 


„Chorus, ihr Jungen — 


Für Suschen auf meinem Knie, juheh, 
Für Suschen auf meinem Kni — e! 


Der Sturm Fam mit Donner beladen, 
Nur Bligen und Schäumen — o Graus! 
Wir waren noch nicht weit geſegelt, 

Nur dreihundert Meilen von Haus. 


Und es war eines Morgens am Sonntag, 
Die Küfte lag ſchwarz uns im Lee; 
Ich dacht' an den Hafen von Portsmouth, 
An Suschen auf meinem Rni—e! 


Das Heulen des Sturmes, das Wogengebraus, 
Und fhwarze Felfen im Lee — 

Das fagte mir lang’ nit fo zu wie zu Hans 
Lieb’ Suschen auf meinem Kni — e! 


Chor. 


Als Sushen auf Deinem Knie, juheh, 
Ale Suschen auf Deinem KRni—e! 


Der Piorgen bracht’ fchredliche Kunde; 
Mir lagen an Frankreichs Geftad’. 
Das Leben allein war gerettet, 

Wir wußten nicht Hilfe, noch Rath. 


Da holten fie uns in's Gefängniß; 
Das war eine grimmige Bö! 

Ich feufzt’ durch die eifernen Stangen 
Nah Suschen auf meinem Kni — e! 


Das Brod war fo ſchwarz und fo faner der Bein, 
- Und täglich nen Sou nur — o weh! 
Wohl zehnmal die Stunde gedachte ich Dein, 
O Suschen, auf meinem Sni—e! 
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Chor 
D Suschen, auf Deinem Knie, o weh! 
— O Susdden auf Deinem Kni—e! * 


Einſt Nachts zerſchlugen den Schädel 
Dem Schließer wir, ſtahlen ein Boot 
Und ſteuerten auswärts in's Weſte; 
Ein Kaper uns half aus der Noth. 


Da ging's an ein luſtiges Kreuzen; 

Wir machten viel Priſen, juheh! 

Ich dacht’ an die Heimfahrt nach Fortömeuth, 
An Suschen auf meinem Kni—e! 


Es kamen breifundert Pfund auf den Dann. 
Da ging es flott wieder und weh *) 
Beim Tanze und Klappern ber leeren Kann’ 
Mit Suschen auf meinem Rni—e. 


Chor. ° i 


Mit Suschen auf Deinem Knie, juheh! 
Mit Sushen auf Deinem Kni — 


„Das ift ein Kapitallied, Semmy. Nun, ihr Jungen — alle 
mit einander!“ vief Obadiah Coble. 


Chor. 


„Ein gutes Lied und gut gefungen, 
Drum hell auf, ihr fivelen Jungen! _ 
Denn wir find Leute u 
Bür Scherz und Freude, 
Ein luſtig Völkchen, Hing, Hing, Hang, 
Bei Geſang und Becherflang! 
Ein gutes Lied und gut gefungen, 
Drum hell auf, ihr fielen Jungen ! 
VDeckt jet die Schöpfe, 
Wärmt eure Köpfe, 


*) Diefer ſchwäbiſche Provinzialismus bedarf wohl für auswärtige Lefer 
der Erklärung. „Weh“ oder „wäh“ iſt gleichbedeutend mit „fattlich gepugt". 
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Laßt machen Euer Glas die Rund', 
Ein Bischen Grog noch iſt gefund.* 


„Hurrah! Jetzt, Bill Spurey, wirft wohl Du mit einem Lied— 
Gen anrüden. Aber heh, Babette, du holländifch gebaute Galliote, 
fage zuvor dem alten Franz Sauerfraut, er foll uns eine andere 
Dofid von dem Stoffe heraufihiden — und, hörft Du, eine Furze 
Pfeife für mich mit einem Päckchen Taback.“ 

Die Heine, runde Babette, deren Proportionen die fleißige 
Uebung, in welcher fie durch den Dienft des Nufwartens erhalten 
wurde, nicht verfümmert werben Fonnten, verftand die Sprache 
ihrer Gäfte genug, um feiner weiteren Erflärung zu bebürfen. 

„Na, Semmy, mein Schapfinv, nimm Deine Finger von der 
Fidel weg und biete mir Deinen Krug herüber,* fuhr Coble fort; 
„wenn wir nicht etwa einen Tanz haben wollen, fönnen wir twieber 
ein Liebchen auftifchen laſſen. Bill Spurey, netze Deinen Schnabel 
an und ſchwemme Dir die Spinneweten aus ber Kehle. Da ift 
noch Taback, Kurz.‘ 

„Kurz gab feine Antwort, ſondern klopfte die Aſche aus und 
fülfte feine Pfeife auf's Neue Da die Mufif nicht wieder einftel, 
fo begann Bill Epurey, wie folgt: | 


„Einſt verflucht’ nen Jud' ich und der Pfarrer fagt: 
Weißt Du, junger Burfche, daß dies Sünde iR? 
Schlimm' Bolt, ihr Matrofen — das fey Gott geklagt — 
Dor dem Peter meift die Himmelspforte fhließt. Pr 
Drauf fag’ ih: Herr Pfarr’, hört meine Meinung jest; 
Niemals noch hat man Matroſen klopfen ſeh'n. 

Steure gen den Wind, wer ſich im Lande ſetzt, 

Doch wir bilden unſern Kurs nach Fidlers Green. 


Ja, nach Fidlers Green, wo der Matroſ', 
Wenn er ſeine Pflicht getreu erfüllt, 
Bei dem Grogglas ledig iſt und los 
Und ein Lebehoch dem Liebchen brüllt. 
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Sagt der Pfarrer: Haft drei Weiber, wie ich hör’; 

Meist Du nicht, wel’ große Sind’ dies ift? x 
Ihr Matrofen lebt in Saus und Braus einher; 

Solchem Volk die Himmelsrhüre ſtets ſich fehlieft. 

Sag' ich: hab' in jedem Hafen Eine nur; 

Seht mich nie mit mebr als Einer gehn. 

Auf dem Schiffe gilt die Kapuzinerfchur, 

Doch verfprech’ ich mid mit zehn nach Fidlers Green. 


Sa, nach Fidlers Green, wo der Matrof’, 
Wenn er feine Pflicht getreu erfüllt, 
Bei dem Grogglas ledig ift und los 

Und fein Lebehoch dem Liebchen brüllt. 


Sagt der Pfarrer, fagt er: Du bift trunfen, Mann; 
Weißt Du nicht, wie fündlich ift die Völlerei? 
Nicht für Leute, deren Gott nur ift die Kann’, 

Gibt's den Himmel — wer wirft Berlen vor die Säu’ ? 
ESchluchz' ich:) Pfarrer, wärſt geblieben lieber ſtumm; 
's iſt am Lande nur, wo ſo ich bin zu ſeh'n. 
Aber ganze Meere Punſch und Ströme Rum 
Harren des Matroſen dort zu Fidlers Green. 


Ja, in Fidlers Green, mo der Matroſ'. 
Wenn er feine Pflicht getreu erfüllt, 
Bei dem Grogglas ledig ift und los 
Und fein Lebehoch dem Liebchen brüllt. 

„Das haft Du gut gemacht, Billy,“ rief Jemmy Entenbein, 
indem er bie Meile des Liedes nochmals auf feiner Fidel durchfpielte. 
„Schäß wohl, wir werben ihn un» feinen Hund nicht zu Fidlers 
Green treffen — was meint Ihr?“ 

„Nein *, verfegte Kurz, feine Pfeife aus dem Munde nehmend. 

„Gewiß nicht, Jemmy; „ber Matrofe, der feine Pflicht getreu 
erfüllt, muß im Kopf und Herzen gleich gut befchlagen feyn. Aber 
dieſer wird wie ein blinder Fiedler von feinem Hunde anderswohin 
geführt werben.“ ‘ 

„Sa, wo der Hund hergefommen ift,“ bemerkte Janſen. 
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Die Mufifanten fielen nun aufs Neue ein und fpielten einen 
Walzer — einen in England neuen Tanz, obfhon er älter ift als 
die Heptarchie. Sanfen faßte, die Pfeife im Muude, eines ber 
Mädchen um den Leib und flenerte fo gemächlich durch den Saal, 
wie fi eine Gangfpille aufwindet. Did Kurz folgte feinem Bei- 
fpiele und machte vier Touren, an deren Schluß er gegen einen 
Faltblütigen’ Holländer anrannte; dann fegte er plöglich feine Tän- 
zerin ab und ließ ſich in feinem Stuhl nieder. 

„De, Jemmy,“ ſagte Obadiah Coble, „warum zerrft Du nicht 
auch eine von den Mädels ein Bischen herum ?“ 

„Weil ich nicht Fann, Oby; mein Zirkel ift nicht lang genug, 
um einen Kreis zu befchreiben. Du und ich, wir beide fiud beſſer 
bier, alter Knabe — ib, weil meine Beine fehr Flein find, und Du, 
weil Du einen Fuß haft, auf dem Du nicht ftehen kannſt.“ 

„Haft Recht, ich bin freilich nicht mehr fo jung, wie vor 
vierzig Jahren. Wie dem übrigens feyn mag, ich deufe Dies foll 
mein letztes Schiff feyn: Sch hebe e8 auf einen von den Londoner 
Dodenhöfen ab, wo ich ein Auftafler werden möchte.“ 

„Nun, das wird fih wohl machen laffen. Halte Dih nur 
von den Solltauen Far, denn dafür bift Du zu fteif.“ 

„Nein, das fagte mir auch nicht fonderlich zu; ich fuche mir 
felber meine Arbeit aus und Halte es mit dem Maufen ber großen 
Stagen, oder mit ber Anferrührung, denn das ift ein Geſchäft, 
too ich mit den Beften in die Wette arbeiten kann. Sch denke, biebei 
fönnte ich meine theerigen Hofen vor einen Anfer bringen. Did, 
borge mir ein Bischen Tabad.“ 

Kurz z0g, ohne ein Wort zu fprecdhen, feine Büchfe heraus und 
ftedte fie wieber in die Taſche, fobald Coble ein m. genommen 
Hatte. 

Mittlerweile machte das Walzen fort, und da es ein Lieblings⸗ 
tanz war, ſo ſah man meiſt an fünfzig Paare durch den Saal 
fegen. Man konnte hier ſo verſchiedene Trachten und Sprachen 


65 


wahrnehmen, dag man hätte glauben follen, man befinde ſich auf 
einem Masfenballe. N 

Es wurde jedoch nachgerate fpät, und die Polezeidiener, welche 
deu Platz beauffichtigten, Hatten an Frau Dandersloofch bereits bie 
Mahnung erlaffen, daß es Zeit fey, das Haus zu fchliefen. Sos | 
bald daher der legte Walzer zu Ende war, padten die Mufifanten 
ihre Inſtrumente zufammen und entfernten fi, obgleich es ber 
MWittwe leid that, einer fo Iuftigen und durſtigen Geſellſchaft ab» 
bieten zu müflen. 

Die Andeutung der Polizei wurde von Vielen, aber Feineswegs 
von Allen als das Eignal zum Aufbruch betrachtet, denn auch nach 
" dem Schluß des Haufes blichen noch Ginige zurüd, ohne eine Bes 
Helligung von Seiten der Polizei befahren. zu müffen, fofern fie 
fih ruhig verhielten. Unter den Spätlingen befand fih auch die 
Gefellfhaft der Jungfrau, einige Amerifaner, und etliche preußifche 
Matrofer. Nachdem fie zufammengerüdt waren, rief Jemmy: 
„Da wir jegt ruhig bei einander figen, fünnen wir wohl wieder 
ein Bischen fingen. Wer foll den Anfang machen? — Did Kurz?? 

„Kurz, alter Knabe, fomm, Du mußt fingen.‘ 

„Nein,“ verſetzte Kurz. 

„Ja, ja — einen einzigen Vers,“ ſagte — 

„Er ſingt nie mehr,“ entgegnete Jemmy Entenbein; „aber 
dieſen muß er ung geben. Mach' feine Umſtände, Kurz.‘ 

„Meinetwegen ‚’ erwiederte Kurz, indem er feine Pfeife aus 
dem Munde nahm und die Lippe mit dem Groge anfeuchtete, 

„Das Schiff liegt kurz an den Seilen, 
Weil's nur eine Furze Brift hält; 

Kurzum, ich kann lange nicht weilen, 

Und kurz ift im Beutel das Gelb. 

Zu Furz ift die Zeit zum Erwarmen, 
Kurz Seufzerlein, Furz nur der Blick. 


Wir fönnen uns Furz nur umarmen 
Und Hagen: Wie Furz unfer Gfüd! 


Marryat's MW. XVI. Snarleyyow. 5 
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Dann fag’ ih ein kurz es Adjeu 
Und ſteche auf's New’ in die Eee. 


„Weiter, Bob.“ 
„Nein,“ entgegnete Kurz, feine Pfeife wieder aufnehmend. 
„Wohlan denn, Chorus, ihr Jungen.“ 


Ein gutes Lied und gut gefungen, 
- Drum hell auf, ihr fivelen Jungen! 
"Denn wir find Leute 
Für Scherz und Freude, 
Ein luftig Völkchen, Eling, kling, Ks 
Bei Gefang und Beherflang! 


Gin gutes Lied und gut gefungen, 
Drum hell auf, ihr fivelen Jungen! 
Dedt jest die Schöpfe, 
Wärmt eure Köpfe, 
Laßt machen euer Glas die Rund’, 
Ein Bishen Grog noch ift gefund. 


„He, Jemmy Cntenbein, jest kömmt die Meihe wieber 
Did. Stimm’ an, Fidel und Alles.“ 


„Run ja, fo hört“ — entgegnete Jemmy Entenbein. 


Der Kap'tän ft bt an der Kanone: 

He! erfter Leutnant, Fomm’ ber! 

Schick' alle Matrofen nach hinten, 

Sie follen mir ſchenken Gehör. 

Ich hab’ nicht die Gabe der Rebe, ihr Kinder. 
Dieweilen die See meine Schul. 

Das Scäifflein, ihr feht es dort, it ein Franzoſe, 
Der möchte uns fliden den Stuhl. 

Pog Hammer und Zangen, zur See bin ich lang’, 
Doch war mir es nie vor dem Siege bang’. 


Das Säifflein dort ift ein Franzoſe, 

Und nehmen wir ihn nit am Frad, 

Sp gilt's taufend Kugeln gen Eine, J 
Daß er uns jtedt ſelber in Sad. 

Ich Hab’ nicht die Gabe der Rede, ihr Kinder, 
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Drum fu’ jeber feine Kanon’; 

Wenn er nicht ift unfer nad dreißig Minuten, 
Kriegt die Kap’ jeder Mutterfohn. 

Pog Hammer und Zangen, zur See bin ih Yang’, 
Doch war mir ed nie vor dem Siege bang’. 


Wir fochten zwanzig Minuten, 

Dann hatt’ der Franzoſe genug. 

Ich Hätt’s, fagt er, nie" mir geträumet, 

Das ihr führtet fo guten Zug. 

. Der Kapitän nahm des Franzmannes Degen, 
DVerbeugte fi tief vor dem Herrn. 

Ich hab’ nicht die Babe der Rebe, Monſchür, 

Doch wäre ich höflich gern. 

Pog Hammer und Zangen, zur See bin ich lang', 

Doch war mir no nie vor dem Siege bang. 


Der Kap’tän ruft Alles nach Hinten, 

Sagt: Iepo ift’8 Zeit, uns zu freu’n; 

Ich hab’ nicht die Gabe der Rede, 

Doch wünſche ich danfbar zu feyn. 

Ihre habt eure Pflichten erfüllet getreulich, 

Ein jeder bediente gut feine Kanon’, 

Doch hättet ihr Schurken euch brav nicht gehalten, 
Hätt’ ich gepeitſcht jeden Mutterfohn. 

Po Hammer und Zangen, zur See bin ich lang’, 
Und nie wird mir feyn vor'm Siege bang’. 


Chor. 


Ein gutes Lied und gut geſungen, 
Drum hell auf, ihr fidelen Jungen! 
Denn wir find Leute 
Für Scherz und Freude, 
Fin luſtig Völkchen Kling, kling, Elang, 
Bei Geſang und Becherklang ! 
Ein gutes Lied und gut gefungen, 
Drum hell auf, ihr fidelen Jungen! 
Dedt jet die Schöpfe, 
Wärmt Eure Köpfe, 
Laßt maden euer Glas die Rund’, 
Gin Bischen Grog noch ift gefund. 
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„Nun, Coble, rück mit dem Deinigen an,“ fagte Sem my Gn- 


tenbein. 


„Mit dem meinigen? Gut, wenn’s beliebt 5 aber die Hälfte 


meiner Noten ift geftrandet. 


Shr werdet meinen, Snarleyyow bete 


den Mond an. Nun, ihe müßt’s eben nehmen, wie's kömmt. 


Zu was wohl gut das Piepfen ift, 
Das wurb’ mir niemals Kar, 

Und in dem Nugenwaffer liegt 
Der belle Unfinn gar. 

Salzwafier hat die See genug, 
Wozu noch pumpen mehr? 

Das Flennen ift für Mädchen nur, 


Die nicht, mitzieh'n auf's Meer. 


Laßt fie heulen, 
In's Boot wir eilen 
Und fagen ein kurzes Behüt’ ; 
Nur das den Mann nicht * 
Der Kitzel im Aug' ſticht; 
Die Ihrän’ geht mir wider's Gemüth 


Ich ging zur Schule, noch als Kind, 
Hab’ nichts in Kopf gebracht, _ 
Troß alles Stedenregiments; 

Da ward fihnell ausgemacht: 
Dieweil ich Halt nichts lernen wollt‘, 


So mußt’ ich fort auf's Meer. 


Die Mutter rang die Hände ſich 
Und meinete gar fehr. 
Wie fie Heulte, 
Fort ich eilte 
In's Boot mit kurzem Behüt’; 
Doch mir, den die See 
Forttrug nach der Höh', \ 
Ging's Weinen ganz wider's Gemüth. 
Ich freit’ ein Mädel hͤbſch hieß Poll, 
Als ich war Offizier; 
Ich kauft' ihr Ohrring', Hut und Shan, 
Brad eine Münz' mit ihr. - 
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Dann kam die Zeit, an Bord zu geh'n; 
Ih fagte: Bol, Adien! 
Sie aber heult und ſchreit und fagt, 
Daß fie mi nimmer feh. 
Wie fie Beulte, 
Sort ich eilte 
In's Boot mit furgem Behüt', 
Von wegen weil mir, 
Dem Offizier, 
Ging's Heulen ganz wider's Gemüth. 


Ich kehrte bald zurück am Land; 
Dort harrte Polly mein. 
Sie hatt' am Ufer lang' geharrt, 
Beim Gruß die Erſt' zu ſeyn. 
Sie ſchlang die Arme um mich her; 
Da war mein Staunen groß! 
Sie ſchwur mir, daß fie glücklich ſey, 
Und pumpte hübſch drauf los. 
Wie fie Heulte, 
Ich mich eilte, 
Zu tröften mit Liebeskuß; 
Denn der Dann 
Nimmer kann 
Ertragen den Thränengus. 


Ihr Jungen, gebt die Kanne rum 
Und lapt uns: luftig ſeyn; 
Wir pumpen, wenn ein Leck ſpringt auf 
Und rühren uns hübſch fein. 
Salzwafler Haben wir genug 
Da draußen auf dem Dieer, Ä 
Trum fhwaßt und fingt und lacht und trinkt, 
Und ruft, iſt's all’, nach mehr. , 
Laßt Mädchen heulen, 
Wir aber eilen 
In's Boot mit kurzem Behüt'; 
Denn dem. Mann, 
Der die See foll beftah'n, 
Geh'n Thrinen ganz wider's Gemüth. 
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„Bravo, Obadiah! Jetzt noch ein Liedchen, und dann wollen 
wir wieder an Bord gehen. 's wär nicht gerathen, unfer Klüver 
hier allzudicht zu bauſen,“ fügte Jemmy. „’s iſt eine gefährliche 
Fahrt durch diefe Stadtfanäle da — Fein Raum für's Gieren.‘ 

„Nein,“ verfegte Di Kurz. 

„Dann,“ rief Jemmy, indem er mit ſeiner Fidel auf den 
Tiſch ſprang, „laßt uns Jum Schluß den Klatſcher — — was 
meint ihr dazu, meine Schatzkinder?“ 

Sie erhoben ſich nun alle und ſtellten ſich in einen Kreis, 
Jemmy Entenbein ausgenommen, der ſeinen Geigenbogen ſchwang 
und alſo anhub: 

„Der Matroſ' iſt 'ne luſtige Haut, 

So oft er kömmt an's Geſtad', 

Er ruft nach dem Grogglaſe laut, 

Trinkt aus — ſchon ein anderes naht. 
So trinkt und laßt's ſchmecken euch ſchön, 
Bis Jeder trägt Oel an dem Hute. 

Mer denkt jeht an tobende See'n 

Wenn die Heimath uns kömmet zu gute? 


„Seht den Ehor —“ 

Mit dem Wipp, Schnipp, Heidideldeum! 
Schmiere braucht des Lebend Rad. 

— Klatſch, klhatſch, heut’ ift unfer Jubiläum; 
Luſtig, Jungen, fo lang’ man hat! 

Sämmtliche Matrofen ſchloſſen fih dem Chore an und be: 
gleiteten denfelben mit Händen und Füßen, indem fie mit dem 
Wipp, Schnipp mit den Fingern fehnalzten, und bei dem 
Klatſch, Flatfch die Hände zufammenfchlugen ; zugleich führten 
fie unter Jemmy Entenbeins Muſik und Gefang einen grotesfen 
Tanz auf. Der Chor endigte mit einem lauten Gelächter, denn 
fie Hatten die Wahrheit des Tertes durch ihre Heiterfeit bewiefen. 
Der Regel des Liedes gemäß rief nun Jemmy als Sän: 
ger Coble auf 
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Der Matrof’ it 'ne luſtige Haut, 

Wenn er fhwimmt auf dem blauen Meer, 
Beim Geſchütz, krach' es noch fo laut, 
Und beim Kugelhagel noch fo ſchwer. 

Sp trinkt und laßt's ſchmecken euch ſchön, 
Bis Jeder trägt Del an dem Hute; 

Wer fragt nach den tobenden Seen, 
Wenn er denkt an die Heimath, die gute? 


Chor. 


Mit dem Wipp, Schnipp, Heidideldeum! 
Schmiere braucht ded Lebens Rab. 
Klatſch, klatſch, heut’ ift unfer Jubiläum; 
Zuftig, Jungen, fo lang’ man hat! - 
Nachdem ber Tanz geendigt hatte, fangen Janfen und Jemmy 
Entenbein zumal: 
Der Matrof’ ift 'ne Iuftige Haut, 
Tritt er auf im Freierftand ; 
Er fpielt mit den Loden der Braut 
Und drüdt mit der Pfot' ihre Hand. 
So trinft und laßt's ſchmecken euch fehön, 
Bis Jeder trägt Del an dem Hute; 
Wer denft an die tobenden See'n, 
Wenn bald winket die Heimath, die gute? ie 
Chor (mit Gelädter). 
Mit dem Wipp, Schnipp, Heidibeldeum! 
Schmiere braucht des Lebens Rab. 


Klatſch, klatſch, Heut’ ift unfer Jubiläum ; 
Luſtig, Jungen, fo lang’ man bat. 
BIT Spurey — 
Der Matrof’ ift ne luftige Haut, 
Wenn das Bold in der Taſche Flingt; 
Er Elimpert ünd jubelt laut, 
Alle Trübfal am Nagel hängt. 
So trinft und laßt's ſchmecken euch fehön, 
Bis jeder trägt Del an dem Hute; 
Wer denft auch an tobemde Seen, 
Wenn er ſchmecket das heimifche Gute? 
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Ehor. 


Mit dem Wipp, Schnipy, Heidideldeum! 
Schmiere braucht des Lebens Rad. 

Klatſch, klatſch, heut’ iſt unſer Jubiläum ; 
Luſtig, Jungen, ſo lang' man hat! 


„Did Kurz muß fingen.“ 


„Sa, verfeßte Did. 


Der Matroſe fih niemals härmt, 

Wie fehr auch gebrechlich fein Leib; 
Wenn Greenwichs Sonne ihn wärmt, 
Fehlt's nie ihm an Zeitvertreib, 

So trinft und laßt's ſchmecken euch ſchön, 
Bis Jeder trägt Oel an dem Hute; 
Wer denkt auch an tobende See'n, 
Wenn er koſtet das heimiſche Gute? 


Chor. 
Mit dem Wipp, Schnipp, Heidideldeum! 
Schmiere braucht des Lebens Rab. 
Klattſch, klatſch, Heut’ ift unfer Jubiläum; 
Luftig, Jungen, fo lang’ man hat! 

Da dies der letzte Chor war, fo wurde er drei ober viermal 
mit lautem Halloh, Gefchrei und einem Tanze, ven die Matrofen 
nrit den tollften Geftifulationen begleiteten, wiederholt. 

„Hurrah, meine Jungen!” rief Jemmy. „Drei Hurrahs und - 
ein Bravo! | 

Es war hohe Zeit, daß fie an Bord gingen; mwenigftens war 
Frau Bandersloofch.diefer Anfiht, da fie für ihre Wandleuchter 
zitterte. Auch Babette hatte fchon feit einiger Zeit zu gähnen 
angefangen und war durch das Gelächter über das lebte Lieb 
söllig erfhöpft. Die Gefellfchaft meinte gleichfalts, fie könne ge: 
nug haben, und Brad) daher won dem Lufthaufe auf. Jemmy En- 
tenbein bildete den WVortrab, indem er auf dem ganzen Wege bis 
nah dem Boote hinunter feine Fidel in Ihätigfeit erhielt. Zum 
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‚Süd fiel Feiner von ihnen in den Kanal, und in zehn Minuten 
befanden fih Alle an Bord, wo man fie jedoch nicht in ihre 
Hängematten gehen ließ, ohne. ihnen vorher die wichtige Kunde 
mitzutheilen, daß Snarleyyow unfihtbar geworben fey. 


, Zehntes Kapitel, 


In welchem das erhabene Geheimniß des Kielholens erflärt wird. — Snar- 
leyyow rettet Smalbones® vom Ertrinken, obgleich diefer ihn felbft 
hatte erfäufen wollen. 


|— — no 


Der Morgen ift finfter und der Wind bläsſt fteif aus Nord: 
weft. Hin und wieder fladern einige Schneefloden als Vorläufer 
eines ſchweren Geftöbers durch die Luft und der ganze Himmel 
ift in ein trübes Grau gefleidet, während die Sonne ſich hinter 
einem dichten Wolfendanım verborgen hat. Das Deck des Kutters 
ift naß und ſchlüpfrig; Di Kurz hat die Morgenwache Er ift 
in einen dichten MWollenfittel, gefleidet 'und trägt Fäuſtlinge an 
den Händen. Wie er umherſieht, wirbelt ihm hin und wieder, 
eine Schneeflode in’s Auge, die er wieder herausblinzelt, fo daß 
fie fihmilgt und wie eine Thräne über feine Wange niederläuft. , 
Wenn es nicht gegen die Gewohnheit eines Kriegsfhiffs wäre, 
ſo Fönnte er fih dur einen Hundstrab warm machen; aber ein 
derartiger Schritt ift fogar auf dem Halbdeck der Jungfrau etwas 
Unerhörtes. — 

Die Theerleinwand über der Lucke iſt auf eine Seite ge: 
ſchoben und der Raum zwifchen den Känmen durch den Stier: 
fopf und die breiten Echultern des Korporal Vanſpitter ausge— 
füllt, welcher endlich tas Deck erreicht. Er blickt umher und ift 
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angenfcheinfich nicht fehr erfreut über das Wetter. Ehe er an’s 
Geſchäͤft geht, unterfucht er die Nermel und ben Vordertheil feines 
Kollets , bürftet mit der Handfläche unterfchienlihe an dem Tuche 
hängenden Dedenhaare ab und wendet fih nun rechts und links, 
vorwärts und rückwärts, fo daß er in einer Minute alle Striche des 
‚Kompafles durchlaufen hat. Was kann Korporal Banfpitter zu 
einer fo frühen Stunde wollen? Er ift nicht umfonft auf das 
De gekommen und fcheint doch fo feltfan verblüfft zu feyn. Die 
Sache verhielt fih nämlich fo, daß Abends zuvor entjchieden 
worden war, wenn Snarleyyow an diefem Morgen mit den an's 
Land geſchickten Fleifhboote nicht an Bord zurüdfehre, fo folle 
der unglücliche Smallbones gefielholt werden. 

Welch' ein entzüdender Morgen für ein Kielbolen! 

Diefes finnreiche Berfahren muß, da es wie viele andere gute 
alte Bräuche in Abgang gefommen ift, dem nicht nautifchen Lefer 
erflärt werden. Es handelt fih dabei um nicht mehr und nicht 
weniger, als daß man einen armen Seemann aufeine Entdeckungs, 
reife unter den Boden des Schiffes Shift: man laßt ihn über die 
Buge hinunter, erhält ihn mit Tauen genau in der Lage dei 
Kohlſchwiens und zieht ihn an einer Leine nach Hinten, bis er an 
den Auderfetten wieder zum Borfhein kömmt. Dabei ift er in 
der Negel ganz außer Athem, nicht fo faft wegen der Schnellig- 
“ Feit feiner Bewegung, als vielmehr deshalb, weil er, fo lange er 
unter dem Wafler gewefen, allen Athem feines Leibes erfchöpft 
hat, und flatt deffen Ealzwafjer einziehen mufte.*) Dies ift gewiß 
eine werthvolle Erfindung. Die Leute lagen gar zu gerne über 
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»Der Autor hat bier das Kielholen geſchildert, wie es in jenen Zeiten 
auf den Heinen Bor» und Hinterfchiffen übli$ war. In großen und Rua« 
fegelfhiffen wurde der Diann an die eine große Node aufgebolt, in die See 
gelaffen und unter dem Boden des Schiffes weg zu ber andern hinaufgezogen. 
Auf den Heinen Säiffen war dies nicht fo Teicht zu bewerkftelligen, wie man es 
denn überhaupt auch nicht für eine zureichende Strafe betrachtet haben würde, 
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die Befchwerlichkeiten des Halbbecks auf einem Kriegsfihiffe ; wir 
den fie übrigens aus Erfahrung den Unterfchied Fennen, der 
zwifchen den Gemächlichkeiten an Bord und den Entbehrungen 
ftattfinbet, die man durchzumachen hat, wenn man zumal über und 
unter Bord ift, fo wüßten fie zuverläfftg auch, daß es noch ſchlim— 
mere Lagen gibt, als auf dem Decke eines Schiffes, fintemal man 


in dem Unterbordfalle der athembaren Luft entbehren und ftatt 


füßen Waſſers Salzwaffer einfchluden muß — zwei Mängel, bie 
nicht einmal ein Philofoph mit Geduld zu. ertragen vermag. In 


den Tagen des Kielholeng waren die Boden der Schiffe nicht ges 


fupfert und daher durch eine Art von Schaalthieren mit fharfen 
ſchneidenden Spigen überzogen. Wer die gedachte Strafe über 
fi ergehen»laffen mußte, wurde auf beiden Geiten durch Tane 
an den Armen feitgebunden, fo daß er den Kiel des Schiffes um- 
faffen mußte; wenn er daher wieder zum Borichein kam, fo 
war fein ganzer Leib wie von Lanzetten zerfchnitten und geferbt, 
das Gefiht und die Nafe aber wie von Matten zernagt. Dies 
wurde jedoch eher für einen Vortheil als für einen Nachtheil bes 
tradhtet, da der Bintverluft den Patienten, wenn er nicht ganz 
ertrunfen war, wieder in's Leben rief, fo daß den Vernehmen nad 
in der Regel aus Dreien Einer fih wieder von feiner untermees 
rifhen Excurſion erholte. Den Holländern gebührt die Ehre, die 
wir ihnen nicht zu entreißen Willens find, diefe fehr angenehme Art 
von Zühtigung erfunden zu haben, umd obſchon man fie fonft für 
einen fchwerfälligen, phlegmatifchen Lentefchlag hält, fo muß man 
ihnen doch zugeftehen, daß fie in allen Punkten, wo ſich's um bie 
Kunft einer fcharffinnigen Duälerei handelt, viel lebhafteren und 
fonft erfindungsreicheren Nationen bei Weitem den Vorſprung ab« 
gewonnen haben. a 

Und num wird der Lefer wohl begreifen fönnen, warum ſich 
Korporal Banfpitter in einer Klemme befand; denn mit dem 
beiten Willen von der Welt und mit der eifrigften Begier, feinen 


* 


76 - 


Vorgeſetzten zu gehorchen und die ihm aufgetragene Pflicht zu 
erfüllen, war er doc Fein Seemann, Fonnte daher auch nicht 
wiffen, wie er die Operationen beginnen follte. Er verftand ſich 
nicht auf das Füttern eines Schiffsbodens, noch weit weniger aber, 
wie dies mit dem Körper eines feiner Mitmenfhen gefchehen 
fonnte, Der Korporal drehte fih alfo, wie gefagt, nad allen 
Strihen des Kompaffes, um zu fehen, wie er die Sache anzu: 
greifen habe, und begann endlich damit, daß er zu beiden Seiten 
je ein Tauende anzog. Diefe fonnten als Seitenleinen bie ent: 
fprechenden Dienfte thun; aber nun bedurfte er eines langen 
Strids für den Vorbertheil und eines anderen für den Hinterheil 
des Schiffe, und er war nicht wenig verlegen, wie er biefe unter 
den Boden des Fahrzeugs bringen follte. Dazu kam no, daß- 

ihm der Maft uud das Tafelwerk im Wege ftand. Der Korporal 
ftellte Erwägungen an und je mehr er über die Sache nachdachte, 
defto verwirrter wurde fein Gehirn, fo daß er zulegt die Sache 
in Verzweiflung aufgab. Er blieb ftehen, zog ein blaues Baum: 
wollentucd aus der Bruittafche feines Kollettes und wiſchte ſich 
die Stirne ab, da das angelegentliche Nachdenken große Schweiß. 
tropfen hervorgetrieben hatte — denn was wie Kopfarbeit ausfah, 
war für Korporal VBanfpitter eine fehr harte Arbeit. 

„Taufend Teufel!“ rief er endlich, indem er ſich mit der 
Fauft vor den dien Kopf ſchlug. 

„Hunderttaufend Teufel!“ wiederholte der Korporal nah fünf 
Minuten weiteren Nachdenfens. 

„Zwanzigmal hunderttauſend Teufel!“ murmelte er mit emen 
weiteren Schlage vor den Kopf; aber er klopfte vergebens, wie 
an einem leeren Haufe, in welchem fi Niemand befindet, um auf 
den Ruf zu antworten. 

Der Korporal konnte nicht weiter; er ftedfte daher fein Baum— 
wollentuch wieder in die Brufttafche und machte fich durch einen 
ſchweren Seufzer Luft. Er hatte zwar alle Teufel ber Hölle im 


77T 


Geifte zu feinem Beiftand heranfbefchworen, aber fie mußten wohl 
beſſer befchäftigt feyn; denn .obfchon die Arbeit des Tages einen 
gehörig diaboliſchen Charakter trug, fo war doch Smallbones ein 
fo armer Teufel, daß er höchſt wahrfcheinlich nur als fehr entfernt 
verwandt mit der infernalifchen Brüderfchaft AS werben 
fonnte. 

Man Ffönnte vielleicht fragen, warum Korporal Vanſpitter, 
da ſich's um eine Dienftfache handelte, nicht den Beiftand ber 
zum Schiff gehörigen Matrofen, namentlich aber den des wach- 
habenden Offiziers aufbot; aber er that dieß nicht gerne, weil er 
wohl wußte, daß feine Aufforderung vergeblich feyn würde, denn 
die ganze Mannfchaft Hatte für Smallbones Partei genommen. 
Er behielt fi einen derartigen Schritt nur- als letztes Auskunfts— 
mittel vor, und da ihm jebt der Verſtand Stille fiand, fo ging .er 
zu Dick Kurz hinauf, der die Bewegungen des Korporals ſchon 
feit einiger Zeit ſchweigend beobachtet hatte, und redete ihn.am.. 

„Mit Erlaubniß, Mynheer Kurz, Mynheer Vanslyperken hat 
Befehl ertheilt, daß der Junge diefen Morgen - gefielholt werde. 
Ich möchte die Taue Haben und wiffen, wie man es engen 
muß. “ 

Kurz fah den Korboral an und gab Feine Antwort. 

„Mynheer Kurz, ih habe Euch) die Ordre von Mynheer Bansiye 
perfen mitgetheilt.“ 

Die Kurz erwiederte nichts darauf, fondern lehnte fih über 
die Luce und rief: 

„Jemmy!“ 

„Ja, ja,“ verſetzte Jemmy Entenbein, der aus ſeiner Hänger 
matte herausftieg und das umtere Deck betrat. 

Korporal Banfpitter, welcher meinte, Herr Kurz fey im Bes 
griffe, der an ihn geftellten Aufforderung nach feiner eigenen har- 
pofratifchen Weife zu willfahren, blieb ruhig * dem Decke, bis 
Jemmy Entenbein erſchien.“ 
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„Hände! rief Kurz. 

Jemmy pfiff die Matrofen herauf. 

„Boot,“ fuhr Kurz fort, indem er den Kopf gegen das Fleine 
am Sterne aufgehißte Boot drehte. 

Da dies Alles eine Vorbereitung zu dem erforderlichen Werf 
zu feyn fohien, fo war ber Korporal zufrieden. Die Matrofen 
famen bald, die Hängematten auf ihren Schultern, herauf, warfen 
diefelben in die Nebe, und dann ſchickte ſich Jemmy an, das Boot 
hinunterzulaffen. Als das Boot neben Bord lag, wandte fih Kurz 
nad) Coble um, winfte mit der Hand nach dem Ufer und fagte: 

„Ochſenfleiſch.“ 

Coble, welcher ihn vollkommen verſtand, ſteckte einen neuen 
Tabakspflock in ſeine Backen, ſtieg an der Seite hinunter und ru— 
derte dem Ufer zu, um friſches Ochſenfleiſch und Gemüſe für das 
Schiffsvolk einzu kaufen. Dann ging Dick Kurz auf dem Decke 
bin und her, ohne weitere Befehle zu ertheilen. 

Als Korporal Banfpitter dies bemierfte, ging er abermals 
auf ihn zu. | 

„Mynheer Kurz, wollt Ihr fo gnt feyn, die Sache zuzu⸗ 
rüſten?“ 

„Nein!“ donnerte Kurz und wandte ſich a6. 

„Gott verdamm’, das ift Meuterei,“ murmelte der Korporal, 
welcher alsbald, den Stern voran, die Lucke hinunterftieg, um feis 
nem Kommandanten den Stand der Dinge auf dem Ded zu melden. 

Herr Bansiyperfen war bereits aufgeftanden. Er hatte wäh: 
rend der ganzen Naht nur eine einzige Stunde gefhlafen, und 
auch während diefes kurzen Schlummers war er von fo wilden 
und fchredlihen Träumen heimgeſucht worden, daß ihm bie Ruhe 
feine Erfrifhung bringen Fonnte. Er hatte geträumt, daß er alle 
nur erdenflichen VBerfuche mache, um Smallbones zu ertränfen, 
aber ohne Erfolg, denn fobald der Junge tobt war, lebte er 
wieder von Neuem auf. Es Fam ihm vor, die Seele dieſes 
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Smallbones fey in ein Feines Thier, vielleicht von der Größe 
einer Maus, incorporirt und es liege ihm ob, fie von ihrem Thon- 
feibe zu befreien; aber fobald er fie von einem Theile bes Körpers 
vertrieben hatte, drang fie auf einem andern Wege wieder hinein. 
Zwängte er fie unter unglaublicher Anjtrengung, die ihn aus allen 
Boren fhwigen Fieß, zum Munde hinaus, fo verfchafite fie ſich 
duch das Ohr wieder Gingang, und hatte er fie durch letzteren 
Kanal ausgetrieben, fo bediente fie fich zur Rüdfehr der Nafen 
löcher, der Zehen oder eines andern -Theiles; Furz, er arbeitete 
in feinem Traume für Jahre, aber ohne Erfolg. Und dann fam 
eine Veränderung über den Geijt feines Traumes, obfdyon er ſich 
noch immer analog blieb, denn er verfuchte jegt in gleich vergeb— 
licher Weife, feine Bewerbung, welche die Geftalt einer Flüſſigkeit 
in einer Phiole angenommen hatte, der Wittwe Vanderslooſch 
aufzubringen. Er wandte fie wieder und wieber ‚an, aber fie 
wirfte als ein Brechmittel, und, der Magen ver Dame fonnte fie 
nicht ertragen. Dann ſah er fih von allen Seiten zurüdgeftoßen 
— die Wittwe behandelte ihn mit Fußtritten, Smallbones ftampfte 
auf feinem Leibe herum und fogar Snarleyyow fuhr auf ihn los, 
um ihn zu beißen. Endlich fiel er, einen ungeheueren Pflafterftein 
um den Hals, föpflings in einen fchredlichen Abgrund, und wie- 
er eben noch im Sturze begriffen war, erwachte er zitternd und 
verwirrt, fo daß er nicht mehr einfchlafen fonnte. Diefer Traum 
war nicht geeignet, Herrn Bansiyperfen in eine gute Stimmung 
zu verfegen, und feine bittere Laune wurde noch erhöht, als er 
fi) mit dem Raffrmeffer in den zitternden Händen beim Maftren 
zweimal in die Wange fchnitt. Während er fih im biefem Zu: 
flande bes auf’s Höchſte gefteigerten Ingrimms befand, trat Kor: 
poral Banfpitter ein und machte Meldung von dem meuterifchen 
Benehmen des eriten Offizier. Nie zuvor hatte man Herrn 
Bansiyperfen in folder Wuth gefehen. Er riß etwas Filz von ı 
feinem Hute ab, um das Blut zu ftilfen, wifchte fih den Schaum 
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weg, denn er wollte das Raſirgeſchäft erft mieder aufnehmen, 
wenn feine Hand flätiger geworden war, fihlüpfte in feinen Rod 
und folgte dem Korporal aufs Def. Dort fah er-fih mit grim⸗ 
miger Miene um und 'erfpähte endlich die Fleine Geſtalt von 
Jemmy Entenbein, den er aufforderte, alle Hände zum Kielholen, 
beraufzupfeifen. 

Jemmy feßte Die Pfeife an feinen Mund und verfündigte 
fodann den Befehl in einer Weife, welche Herr Vanslyperken wie: 
„alle Hände zum Gefielholtwerden” vorfam. Aber Jemmy 
ſchnurrte hurtig über die Fleine Veränderung hin, und obgleich die Ma— 
trofen ficherten, fo hielt es doch Vanslyperken für beffer, nichtszu fagen. 
's gibt übrigens ein altes Sprühmwort, daß man ein Pferd wohl 
an den Teich bringen, aber es nicht zum Trinfen zwingen kann. 
Herr Vanslyperken hatte zwar den Befehl ertheilt; es wollte je— 
doch Niemand mit den Vorbereitungen einen Anfang machen. 
Die einzige Perfon, welche einige Nührigfeit zeigte, war Small: 
bones felbft, der feine Ahnung von der ihm bevorfiehenden Strafe 
hatte, fondern in der Meinung, die Leute feyen wegen etwas Ans 
derem heraufgepfiffen worden, eiligft Die Lucke heranftieg und umher 
fhaute, um fi zu überzeugen, was gefchehen folle. Da trat ihm 


die riefige Geftalt des Korporals Vanfpitter entgegen, welcher in 


der Meinung, Smallbones fomme fo ſchnell herauf, um über Bord 
zu fpringen und fo feine Strafe zu vermeiden, augenblidlih den 
Berbrecher mit der linfen Hand am Kragen packte, fich wie auf 
einem Stifte gegen Herrn Vanslyperken umbdrehte, die Hand an 
feine Fouragirmüge erhob und die Meldung mächte: 

„Der Gefangene ift auf dem Ded, Mynheer Vanslyperken.“ 

Dieſes werte den Lieutenant zur Thätigfeit, denn er war 

feit einiger Zeit in tiefen Gedanken auf dem Dede hin- und 
hergegangen.” . ö 

„Iſt vorn’ Alles bereit?” rief Herr Vanslyperken. 

Niemand antwortete. 
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„He, Bootsmann, ih frage, ob Alles bereit ſey!“ 

„Nein, Sir,“ verfehte Jemmy. „Niemand weiß, wie man 
das angreifen muß. Ich mwenigftens nicht, denn ich habe nie 
. etwas der Art gefehen, feit ih im Dienſte bin; und die ganze 
Schiffsmannſchaft fagt das Gleiche.“ 

Fest Fonnten aber nicht einmal die Schneefloden, welche Dicht 
niederfielen und Herrn Vanslyperkens blaue Jade weiß fürbten; 
feine Wuth befhwichtigen. Er bemerkte, daß die Matrofen wider: 
fpenftig waren, und forderte deshalb die ſechs Seefoldaten vor, 
welche völlig unter der Leitung ihres Korporals fanden. 

Der arme Smallbones hatte mittlerweile entbedt, was vor⸗ 
gehen follte, und war der Meinung, er könne wohl etwas zu 
feiner eigenen Vertheidigung vorbringen. 

„Mit Erlaubnig, was wollt Ihr denn mit mir anfangen?“ 
fagte der Junge mit erfchroddener Miene. 

„Führt ihn nach vorne,” fagte Herr Vanslyperken. „Folgt 
mir, Seefoldaten!”“ 

Und das ganze Häuflein, den Lieutenant an ver Spike, bes 
gab fich vor den Mail. 

„Sleidet ihn aus!“ rief ir Banslyperfen. \ 

„Mich auskleiden — und in einem foldhen Schneegeftöber? 

Iſt es nicht ſchon Kalt genug ?“ - 
„Du wirſt's bald noch Fälter finden, wenn Du unter dem 
Boden bes Kutters hängſt,“ verſetzte fein Gebieter. 

„D Gott! dann ift gar yon einem Kielholen die Rede! Was 
habe ich denn gethan?“ rief Smallbones, als ihm die Seefoldaten 
fein Hemd abriffen und feinen ausgemergelten Leib dem -unbarme 
herzigen Wetter blositellten. 

„Wo iſt Snarleyyow, Burſche? — Geftehe!“ 

„Snarleyyow? Wie könnte ich etwas von dem Hunde wiſſen, 
Sir? Es ift fehr hart, daß ıch unter dem Schiffsboden durchge— 

zogen werden foll, weil Euer Thier nicht aufzufinden if.“ 

Marryat's W. XVI. Snarleyyow. 6 
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„Sch wit Dich Ichren, Pflafterfteine in den Kanal zu werfen.“ 
„Pfafterfteine, Sir?‘ Und Smallbones erröthete in feinem 
Schuldbewußtſeyn. „Wohlan, Sir, thut, was Ihr wollt ;ich made 
mir nichts darans. Wenn Ihr mich umbringen wollt, fo beeilt 
Euch — denn gewiß, ich werde nicht lebendig heraufkommen.“ 
Herr Vanslyperken erinnerte fich jebt feines Traumes. und 
der Schwierigfeit, welche es ihm machte, Smallbones’ Seele aus 
dem Leibe zu treiben; er fürchtete daher, daß nicht einmal bag 
Kielholen mit dem Berbrecher fertig werden könne. 

Nach den Anweifungen des Lientenants wurden die Aufholfeife 
und anderes Tauwerk von den Seefoldaten gefammelt, denn die Ma: 
trofen blieben ftehen und waren augenfcheinlih Mann für Mann 

-entfchloffen, nichts zu thun. Nach ungefähr einer halben Stunde 
war Alles bereit. Bier Seefoldaten bemannten die Aufholleine; je 
einer erhielt feinen Boften an den Seitenfträngen, die an ben Armen 
des Unglüclichen befeftigt waren, und ber. Korporal erhielt die Wei- 
fung, fobald er Smallbones über das Steuerbordſchandeck gelüpft habe, 
die Bugleine zu beauffichtigen und nicht zu erlauben, daß der Vers 
brecher zu fehnell fortgezogen werde. Für einen ſolchen Zweck hätte 
die Wahl auf feinen befferen Mann als auf den‘ Korporal Vanſpit⸗ 
ter fallen ETönnen. Smallbones, der jegt ganz mit Schnee bedeckt 
war, wurde ohne Kleider auf dem Desk niedergeworfen ; damit bie - 
Leinen an ihm befeftigt werben könnten. Er verhielt fih ftumm und 
hatte, wie gewöhnlich, wenn er geftraft wurde, die Augen gefchloffen. 
Vanslyperken beobachtete in mit Gefühlen grimmigen Haffes und 
mußte bemerken, daß hin und wieder ein Lächeln bie hageren Züge 
des jungen Menfchen überflog. „Er weiß, wo der Hund if,“ dachte 
Bansiyperfen; und fein Wunfch zu erfahren, was aus Snarleyyow 
geworben, bewältigte feine Rachgier. Er redete den fchaubernden 
Smallbones folgendermaßen an: 

„Wenn Du der Züchtigung zu enifommen wünſcheſt, Burfche, 
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fo fag’ mir, was aus bem Hunde geworben ift, denn ich bemerfe, daß 
Du darum weißt.“ 

Smallbones geinste und feine Zähne Happerten; er hätte fih 
lieder dutzendmal kielholen laſſen, ehe er Vanslyperkens Wunſch ent- 
fprochen hätte. 

„Ich will Dir zehn Minuten Bedenkzeit geben,“ fuhr der Lien⸗ 
tenant fort. „Haltet vorderhand Alle feſt.“ 

Es ſchneiete nun dermaßen, daß man nur mit Mühe die Lange 
des Schiffes umterfcheiden Fonnte. Die nadten Glieder des armen 
Smallbones wurden nad) unt nach bedeckt, und ehe die zehn Minn- 
ten vorüber waren, ftad er in einem Mantel von Schne. Er ſchüt⸗ 
telte hin und wieder den Kopf, um fein Gefidt zu befreien, blieb 
aber ſtumm. 

„Nun, Burſche,“ rief Vanslyperken, „willſt Du wire fagen, 
ober über Bord marfchiren? Geftehe!“ | 

„Nein,“ verfegte Smallbones. | 

„So* weißt Du’s-alfo, Du Schurfe ?* 

- „Ja,“ entgegnete Smalbones , deflen ——— nun aleichſall⸗ 
ſtieg. 

„Und willſt es nicht ſagen?“ 

„Rein,“ kreiſchte der junge Menſch — ‚mein, nie, nie, nie!“ 

„Hinüber mit ihm, Korporal Vanſpitter,“ rief Vanslyperken 
wůthend. 

Da gab es plötzlich ein Gewühl unter den Matroſen des Hin⸗ 
terichiffs, und während ber Korporal das leichte Gerippe des Ver⸗ 
Brechers erhob, um es über das Schanddeck zu werfen, erfchien zu 
Vanslyperkens, des Korporals und Smallbones’ großem Erftaunen 
Snarleyyow in der Back. Der Hund flürzte auf den nadt in ben 
Armen des Korporals liegenden Ungküdlichen zu, biß ihn in’s Bein, 
und ſchlug dann fein gewöhnliches ‚tiefes „Bau, wan, wau‘ an. 

Das Wiedererfcheinen des Hundes erregte ‘Fein geringes Aufler 
ben. Vanslyperken fühlte, daß er. nun feinen Grund hatte, Small 
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bones kielholen zu Taffen, was ihm ebenfoviel Aerger bereitete, als 
ihm der Anblick feines Hundes Freude machte. Der Korporal, wel⸗ 
cher Smallbones auf den Schnee niederfallen ließ, war gleichfalls in 
feinen Erwartungen getäuſcht. Smallbones aber fuhr, als er den 
Hund bellen hörte, von ſeinen Knieen auf, und blickte mit entſetztem 
Geſichte nach Snarleyyew hin, als wäre derſelbe ein Geiſt; dann 
brach er ohnmächtig zuſammen. Die übrige Schiffsmannſchaft war 
gleichfalls nicht wenig verdutzt; die Mattoſen ſahen einander an, 
fchüttelten die Köpfe, und nur Janfen erlaubte fi die murmelnde 
Bemerkung: Te 

„Der Hund ift am Ende doch Fein Hund.“ 

Herr Vanslyperken befahl, daß Smallbones nad dem Raume 
hinunter gebracht werden folle, und begab fih dann nach dem Hins 
terfchiff. Als er dort Obadiah Eoble bemerkte, fo fragte er ihn, 
woher der Hund gefommen fey, und erhielt die Antwort, das Boot, 
‚welches frifches Ochſenfleiſch und Gemüfe geholt, habe ihn mitges 
bracht. Here Vanslyperken gab Feine Antwort, fondern verfügte ſich 
nah der Kajüte hinunter, wohin ihm Snarleyyow folgte. 





ESiuftes Kapitel. 


Sn welchem Snarleyyow die Sache feines Gebieters bei der Wittwe Van⸗ 
derslooſch durchaus nicht unterftügt. 





Es wird nöthig ſeyn, dem Leſer auseinander zu ſetzen, durch 
welche Mittel das Leben unſers gefeierten Köters erhalten wurde. Als 
ihn Smallbones, in-fein vermeintliches Leichentuch eingebunden, in 
den Kanal warf, waren, wie Herr Bansigperfen richtig bemerkte, 
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Leute unten, auf welche der angebliche Pflaſterſtein recht gut hätte 
fallen können. Die Stimmen, welche fi vernehmen ließen, waren 
die eines Vaters und Sohnes, welche in einem Fleinen Boote von 
einer Galliote nah den Stufen hinruderten, wo fie zu landen ge 
dachten; denn das Waſſer des Kanals war nicht, wie in den meiften 
andern, hoch genug, um bie Leute in Stand zu ſetzen, daß fie von 
dem Schandbede des Schiffes auf den Damm fpringen Fonnten. Snar- 
feyyow fiel in feinem Sade einige Ellen von dem Boote nieder, 
und das Klatjchen weckte natürlich ihre Aufmerkfamfeit; er fanf 
wicht augenblicklich, fondern zappelte und kämpfte fo, daß er fi theil⸗ 
weife über dent Wafler erhielt. 

„Was ift dies?" vief der Vater feinem Sohne zu. 

„Mein Gott, wer Fanır das wiffen — aber wir wollen ſehen.“ 
_ Der Sohn griff nun nach dem Bootöhafen und zerrie ben Sad 

heran, als er eben finfen wollte, denn Snarleyyows Kräfte hatten 
fi erfchöpft. Die beiden Männer zogen nun die Prife in’s Boot. 

„Es ift ein Hund oder fo etwas,” bemerkte der Sohn. 

„Ganz recht, aber die Brodfäde find noch brauchbar,“ verfeßte 
der Bater, während fie auf ten Lauer zuruberien. 

Nachdem fie dafelbit angelangt waren, hoben fie die Säde her- 
aus und legten fie auf die Steintreppen ; fie Banden die Deffnung 
auf und fanden, daß Snarleyyow Zeichen bes wieberfehrenden Lebens 
von fich zu geben. begann. Der Hund wurde herausgefchüttelt und 
auf den Treppen gelaffen, da eine große Strafe darauf fand, etwas 
in den Kanal zu werfen. Bald nachdem fle fih mit den Süden 
entfernt hatten, erholte fich der Köter fo weit, um’ wieder auf ben 
Beinen ftehen zu können, und als er wieder laufen Fonnte, begab er ſich 
nad) dem Haufe der Wittwe Vanderslooſch, wo er um Einlaß heulte, 
Die Frau hatte ſich ſchon nach ihrem Schlafgemach zurücdgezogen 
und las eben in ihren Giebethuche, wie Jedermann thun follte, der 
den ganzen Tag über die Leute betrogen hat. Wie fie eben im Be: 
griff war, ihr Licht zu Töfchen, begrüßte dieſe Serenade ihr Ohr 
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und zwar in immer gräßlichegen Tönen, je mehr der Hund zu 
Kräften Fam. 

Babette fchlief bereits und Fonnte nur mit Mühe zu dem Auf: 
trage, den Köter fortzujagen, geweckt werben. Sie verfuchte, diefen 
Dienft zu verrichten, indem fie fih mit dem Befen bewaffnete: aber 
fobald fie die Thüre öffnete, fchlüpfte ihr Snarleyyow zwifchen die‘ 
Beine und warf fie auf das Pflafter nieder. Das Mädchen fchrie, 
weshalb ihre Gebieterin in die Flur herausfam, um fih von der 
Urfache zu überzeugen. Da nun der Hund nicht in das Wohnzimmer 
hineinfonnte, fo ſchoß er die Treppe hinauf, fihnappte im Vorbei⸗ 
ſtürzen nach der Wittwe und ſicherte ſich eine Lagerſtaͤtte unter ihrem 
Bette. | 

„D mein Gott! es ift der Hund bes Sleitenants ! “ rief Babetter 
welch⸗ jetzt ganz zerzaust mit dem Beſen in der Hand herqufkam. 
„Was follen wir anfangen — wie können wir ihm fortbringen ?“ 

„Mögen den Lieutenant fammt feinem garftigen Hunde taufend 
Teufel Holen!“ rief die Wittwe in großem Zorne. „Sie follen mir 
zum letztenmale in’s Haus gefommen feyn. Verſuch's mit Deinen 
Beſen, Babette — ftoße nur tüchtig nach ihm.“ 

„Sa, Madame," verfeßte Babette, ans Leibesfräften auf den 
Hund unter dem Bette Tosftofend, während biefer den Beſen mit 
feinen Zähnen faßte und mit Bakette daran zerrte. Es folgte mım ein 
Meilen der Kräfte zwifchen dem Mädchen und Snarleyyow — Bas 
beite 309 hin — der Hund z0g her — ben einen Augenblick ver- 
ſchwand der Befen mit zwei Drittheilen des Stiels unter dem Bette, 
und im nächften gewann das Mädchen ihren verlorenen Grund wie— 
ber. Snarleyyow wurde endlich des Kampfes ſatt; er ließ, um zu 
beweifen, daß er nicht daran dachte, feine Stellung aufzugeben, den 
Beſen los, flürzte gegen Babettens nackte Beine, ſchlug feine Zähne 
halb durch ihren Knöchel, und kehrte knurxend nad feinen früheren 
Schlupfwinkel zurüd. 
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„D mein Gott!“ rief Babette, indem fie ihren Befen (elle 
ließ und das Fußgelenk mit beiden Händen hielt. 

„Bas follen wir thun?“ rief die Wittwe ihre Hände ringend. 

Es war in der That ein ſchwieriger Fall. Mynheer Vanders⸗ 
looſch war, fo lang er noch in dieſem⸗ Thränenthale weilte, eine 
ebenſo maſſige Perſon, als die Wittwe ſelbſt geweſen und das Bett be⸗ 
ſaß eine ungewöhnliche Breite; denn die gute Frau hatte es für ihren 
eigenen Gebrauch beibehalten, weil fie nicht wußte, ob fie ſich nicht wies 
der vielleicht bewegen ließ, in den Eheſtand zu treten. Es nahm mehr 
als die halbe Zimmerbreite ein, und der Hund hatte eine Pofttion 
gewonnen, aus der ihm zwei Frauenzimmer nicht fo leicht verbrän- 
gen konnten. Da er obendrein unter dem Bette fortwährend kläffte 
und fnurrte, fo flieg der Grimm der Wittwe, welche ſchaudernd da⸗ 
Rand, immer mehr und mehr, hauptfählich den Herrn bes Thiers 
zu feinem Gegenftand nehmend. Sie gelobte ſich im Geiſte, jo wahr 
der Hund unter dem Bett fey, fo wahr folle deſſen Gebieter nie 
in baflelbe fommen. 

Auch Babettens Zorn loderte hell auf, ſobald der Schmerz des 
Biffes ein wenig nachgelaſſen Hatte. Sie griff abermals nach dem 
Bejen und ſtieß fo wüthend nad dem Snarleyyow, daß biefer nicht 
mehr mit feinen Zähnen Befis davon nehmen konnte. Die Thüre 
des Gemaches fand offen, damit der Hund hinaus könne, desglei⸗ 
hen auch die Hausthüre. Die Wittwe ftand zu den Füßen des Bet— 
tes und wartete, ob Babettens Fräftiger Angriff nicht eine entſpre⸗ 
ende Wirkung hervorrufe; aber die Folgen waren ganz anders. Der 
Hund wurde immer. wüthender, fprang endlich nach dem unteren 
Theile des Bettes und flürzte auf die Wittwe los, wobei er ihr nicht 
nur das Kleid zerriß, fondern fie auch in das Bein biß. Frau 
Bandersloofch fchrie und taumelte; dabei fiel fie gegen die halboffene 
Thüre, flug fie mit dem Gewichte ihres Körpers zu und brach 
freifchend zufammen. Suarleyyow hätte jeßt wahrſcheinlich Reißaus 
genommen; als er aber fah, daß feine Flucht im dieſer Weife vers 
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hindert war, fo z0g er fich wieder unter das Bette zurück, von wo 
aus er einen neuen Angriff auf Babettend Beine machte. 

Es fcheint, daß das, was durch den vereinigten Muth der Beis 
den Frauenzimmer nicht bewirkt werden konnte, enblih durch ihre 
vereinigte Furcht erzielt wurde. Die Wittwe Half fih, fobald fie 
Tonnte, wieder auf die Beine und öffnete zuerft die Thüre, um bins 
auszueilen; aber ihr Nachtffeid war vorn ganz in eben zerriffen, 
Sie betradhtete ihren Zuftand — ihre Züchtigfeit überwältigte jedes 
andere Gefühl, und fie brach in Thränen aus. Mit dem Ausruf: 
„o Vanslyperken! Vanslyperken!“ warf fie fich in ihren Todesnöthen 
mitten auf das Bette. In demfelben Augenblicke bearbeiteten Die 
Zähne des Hundes aufs Neue Babettens Knöchel. Das Mädchen 
fchrie gleichfalls und warf fich über ihre Gebieterin auf das Bett. 
Das Bett war ein gutes Bett, und hatte Jahrelang feiner Dienft 
gethan; aber man kann auch ein Bett überladen, und dies bewies 
fih) in dem gegenwärtigen Falle. Die vereinigte Laft der Gebielerin 
und des Dienſtmädchens wirfte mit einem ſolchen Nachdrucke, daß 
Dagegen nicht Stand zu Halten war; die Tragbänder wichen und 
die Matrage, auf welcher bie beiden lagen, fiel auf ben Boden hin- 
unter. 
Diefes Unglück gereichte jedoch zu ihrer Nettung, denn die Mar 
trage traf bei ihrem Niederſtürzen auch Snarleyyow. Es gelang 
dem Hunde, feine enden frei zu machen, da er fonft erdrüdt worden 
wäre; aber nicht fo gut gelang ihm dies mit feinem langen ſchäbi— 
gen Schwanze, der nun in einer neuen Art von Falle feft einges 
klemmt war, in welcher die breiteften Theile der Wittwe als feſthal— 
tendes Werkzeug dienten. Snarleyyow zerrte, zerrte und zerrte, aber 
vergeblich; er war feftgebannt und fonnte ſich auch nicht durch Bei: 
Ben helfen, da die Matrage zwifchen ihm und feinen Feindinnen lag. 
Er riß, heulte, bellte, drehte fich nach allen Seiten und Fläffte. 
Wäre fein Schwanz nicht jo derb und dicht geweſen, fo hätte er ihn 
vielleicht in Folge feiner gewaltfanen Anftvengung zurücklaſſen können 
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— aber nein, es war unmöglid. Die Wittwe war, wie fie auch 
Vanslyperken ſich vorftellte, eine fubftanzielle Wittwe und bewies 
nun gegen ben Hund biefe Gigenfchaft, mit dem einzigen Unter: 
ſchiede, daß der Herr genau in ber Lage zu feyn wünfchte, welcher 
der Hund jegt fo gerne entfonımen wäre — nämlich in der glüdli- 
hen Lage, von der Wittwe feitgehalten zu werden. Babette, welche 
bald bemerkte, wie die Sachen fanden, fland auf, bat ihre Ge 
sieterin, fich ja nicht zu rühren, griff nad) dem Befen und hämmerte 
Dun, ohne eine Wiedervergeltung beforgen zu müflen, auf’s Unbarme 
bejgfte auf Snarleyyow los. Der Hund verboppelte feine Anz 
ſtrergingen, und da Babettes Gewicht entfernt war, fo wurde ee 
ihm mölich möglich, fein Anhängfel aus der Klemme zu ziehen. 
Wahrfieinlich fühlte er, daß er in dieſem Haufe auf Feine angenehme 
Nachtruh zur rechnen habe, weshalb er zur Thüre hinaus, die Trep⸗ 
pen hinuwr und in die Straße ſchoß. Babette jagte ihm nach, warf 
ihm noch uf der Schwelle ven Beſen an den Kopf und verriegelte 
dann die Thre. 

„D die jeſtie!“ rief Babette, als fie athemlos. wieber herauf⸗ 
kam. „Er iſtindlich fort, Madame.“ 

„Ja,“ ‚veehte die Wittwe, fih nun mit Mühe aus der Höh- 
hung aufrichtend welche ihre Schwere in die Matrage gemacht Hatte; 
„und — und ſeim Herrn will ich auch den Laufpaß geben. Ja 
wohl da — kommder mir mit Liebeserffärungen — biefes Skelett 
— biefer ausgetrodye Stodfiih! Mag er von Liebe ſprechen und 
‚weigert ſich, biefe Bie hängen zu laſſen! Ach dur mein Hinmelr 
‚gib mir nur etwas An Anziehen. Eines meiner beften Hemden ift 
in Fetzen — und an yei Stellen hat er mich mit feinen garftigen 
Zähnen gebiffen, Babe Schon gut, Herr Vanslyperfen — wir 
werben fehen — ich kümire mich nichts um eine ſolche Kundfchaft. 
Ich kann dir fagen, VBalyperfen, daß es bir nicht wieder fo gut 
werben foll, auf meinem Spa zu ſitzen — umarne beinen garflis 
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gen Köter — ber ift vollfonsmen gut für dich — ja, ja, Her 
Vanslyperken.“ 

Mittlerweile hatte Babette friſche Leinwand herbeigeſchafft, und 
ſobald ſich die Wittwe darein gekleidet, fand fie von dem Bett auf, 
deffen zertrünmerter Zuftand auf's Neue ihre Entrüflung bervorrief. 
„Bweiunddreißig Jahre hat mir diefes Bett im Ehe- und Wittwen⸗ 
ftande gedient, Babette!* rief Frau Vanderslooſch. „Sechszehn Jahre 
ſchlief ich mit dem feligen Vanderslooſch darin, und ſechszehn Jahr 
diente es mir als einer verlaffenen Wittwe zur Lagerftätte — abe: 
nie zuvor ift es zufammengebrochen. Wie foll ich heute Nacht ſchla⸗ 
fen? Mas foll ih anfangen, Babette ?* 

„Es war gut, daß es zuſammenbrach, Madame,“ verſetzee Ba⸗ 
bette, welche ſich mit der zerfetzten Haut an ihren Knöcheln abgaß, „ſonſt 
hätten wir tie bas garftige, biffige Unthier aus dem Haufe georacht.“ 

„Schon gut — ſchon gut. Ja wohl da, Herr Banayperfen — 
fonft nichts, als dich heirathen! Ebenfo gerne wollte ich Seinen Köter 
nehmen.“ 

„Mein Gott!“ xief Babette. „Ich denke, Mabane, wenn Sie 
ihn Heiratheten, fo würden Sie den Meifler bald fo bifig finden, wie 
den Hund. Aber ich muß dieſes Bett machen.“ 

Babette unterfuchte nun den Schaden und faw, daß nur eines” 
der Bänder gewichen war, auf welchem die Matutze lag. SHierüber 
fonnte man ſich num nicht viel beklagen, da das and zweiundbreißig 
Jahre gehalten Hatte umd es ihm daher nicht übel zu deuten war, 
wenn es nach einer fo langen Periode einer ungewohnten Anftrengung 
nicht mehr Stand zu halten vermochte. In iner Biertelftunde war 
Alles in Ordnung gebracht, und die Wittw, welche die ganze Zeit 
über ſchaumend und blafend in ihrem Stule gefeffen hatte, begab 
ſich, ſobald Babette mit ihren Burüftungenfertig war , ‚mit den Wor⸗ 
ten zu Bette: 

„Ja wohl da, Herr Banslyperfer — fonft AIR als Seite 
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then! Schon gut; wir wollen fehen. Warte nur bis morgen, Here 
Vanslyperken.“ 

Babette ſchloß nun die Vorhaͤnge, weshalb auch wir dieſes Ka⸗ 
pitel ſchließen wollen. 


* 


Zwölftes Kapitel. 


In welchem von allen Seiten Eutſchlüſſe gefaßt werden und über Jemmy 
Entenbein die Beſchuldigung der Meuterei ergeht, weil er in einem 
Schneegeſtöber ſang. 





Welche Abenteuer Snarleyyow nach dieſer ärgerlichen Einmen⸗ 
gung in die Spekulationen ſeines Gebieters auf die Wittwe erlebte, 
bis er in dem Fleiſchboote an Bord des Kutters gelangte, vermögen 
wir nicht zu berichten, obſchon wohl angenommen werden darf, daß 
er nicht die ganze Nacht verbringen konnte, ohne ſich da oder dort 
unangenehm zu machen. Aber wie gefagt, wir find nicht davon ums 
terrichtet,, weshalb man ung entjchuldigen wird, wenn wir darüber 
ſchweigen. Die Wittwe Bandersloofch fehlief in jener Naht nur 
wenig. Ihre Seele brütete Rachegedanken; aber trob des Schmerzes, 
den bie Biffe des Hundes veranlaßten, verlor fie doch ihr Geſchäft 
niht aus dem Auge. Die Kunbfchaft der Kuttermatrofen war 
nicht zu verachten, und wenn fie hieran dachte, wurde fie allmählig 
ruhiger. Noch vor Morgen vier Uhr war fie zu einem Gntfchluffe 
gefommen — und zwar zu einem fehr Fugen Entfchluß, welcher auf 
nicht ehr und nicht weniger hinauslief, als daß der Leichnam des 
Hundes vor ihrer Thüre niedergelegt werden müſſe, ehe Herr Vans⸗ 
Igperfen wieder Zutritt erhalte. Sie hatte ein Recht zu biefer For⸗ 
derung, und wenn er’s aufrichtig meinte, konnte er ſich nicht weis 
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gern; wollte er aber dennoch nichts davon wiſſen, fo war es keines⸗ 
falls gewiß, daß fie wirklich Die Kundfchaft der Matrofen verlor; 
denn fie wußte wohl, daß ſich Die Mehrzahl derfelben von Vansly— 
perken nicht viel fagen ließ, weil fowohl er, als fein Hund allge— 
mein gehaßt war. Nach diefem Vornehmen fchlief die Wittwe end⸗ 
lich ein. 

Aber wir müflen an Worb zurüdfehren, wo wir eine faft ebenfo 
große Verwirrung wie die am Lande finden. Snarleyyows Wie— 
dererfcheinen wurde als übernatürlich betrachtet, denn Smallbones 
hatte umftändlich erzählt, in welcher MWeife er den Hund in die Brod— 
fade Band und in pen Kanal warf, Man hörte durch alle Deden 
des Kutters ein Geflüfter und Gemurmel. Obadiah Coble zudte 
die Achfeln, während er eine Extratabackrolle in den Mund ſteckte — 
Di Kurz wandelte ſchweigſamer als je mit zufanmengepreßten Lip⸗ 
pen umher — Janſen fchüttelte den Kopf, indem er vor fih hin 
murmelte: „der Hund ift fein Hund” — und Bill Sparey mußte 
der Schiffsmannfchaft wieder die Legende von der Art erzählen, wie 
die Beftie an Bord des Schiffes gefommen war. Die einzigen Per— 
fonen, welche ihren Muth nicht verloren zu haben ſchienen, war 
Jemmy Entenbein und der junge Smiallbones, ber in feiner Hängematte 
lag, um fi von feiner Erkiltung zu erholen. Der Erftere fagte: 
„müßten fie mit dem Teufel fegeln, fo fey das nicht zu ändern, 
Sold und Prifengeld gehe dennech fort.“ Smallbones jedoch, der 
feine ganze Faflung wieder gewonnen hatte, legte das Gelübbe ab, 
er wolle nie in feinen Verſuchen aufhören, biefen Hund cder Tenfel 
zu vernichten; denn wenn er wirklich der Teufel oder einer von feis 
nen Kobolden fey, fo habe er die Ehriftenpflicht, fich ihm entgegenz 
zufeben, um fo mehr, da ihm ja doch Feine beſſere Behandlung zu 
‚ Theil werde, wenn er die Beſtie ungefchoren Laffe. 

Das Schneegeftöber machte fort, und die Mannſchaft blieb, im 
Schiffe unten, den einzigen Jemmy Eutenbein ausgenonmen, ber 
ſich an die Leefeite des Kuttermaftes lehnte und unter dem fallenden 


Schnee in langfamer Melodie folgendes Liedchen fang, welches ihm 
wahrfcheinlih der Zuftand des Wetters in’s Gedächtniß gerufen 
hatte. ’ | 
Am Landungsplag unter Mount Wyſe, 
Da lehnt' die arme Poll, 
Sie lehnt' am Schilderhaufe, 
Die Augen tgränenvoll. 
Es war ein wind’ger Chrifttag; 
Sie det mit der Schürz’ den Arın, 
Um fih im Schneegeflöber 
Gin Bischen zu halten warm. 
Und Gret' und Marei,, 
Die ftehen dabei — 
Eie ſchaudern an ihrer Seit’, 
Und fehen ſtumm 
Und traurig fib um, | 
Bewachend die Ebbezeit. 
Poll ſtemmt den Arm in die Hüft', 
Sieht am Admiralshaus hinauf 
. Und läßt den Gedanken voll Gift, 
Den verhaltenen, freien Lauf. 
Du ſchickkteſt das Schiff binaus in den Sturm, 
Daß in Riffen e8 werde verflammt; 
So hör’ denn mein Sprüdjlein, du alter Wurm:. 
Admiral, dafür fey verdammt! 


Chor. 


So hör’ denn mein Sprüchlein, du alter Wurm: 
Admiral, dafür ſey verdammt! 


Wer hörte je, daß am Chriſtfeſt 
Sregatten jegelten auß 
Zum Dienft, wenn's ſchneit und ftürmet 
Und bagelt, daß es ein Graus! 
Ich wollt‘, ich hätt’ deinen Nüden, 
Den frummen, in der Mach’; 
Sch leverte ihn mit dem Schürer, _ 
Daß du mir ſchrie'ſt Weh’ und Ach! 
Die Viarei und Gret' 
Da neben mir fteht — 
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Sie fhaudern an meiner Seit‘, 

Und fehen ftumm 

Und traurig fi um 
Und bewachen die Ebbezeit. 
‚Boll ftemmt den Arm’ in die Hüft', 
Sieht am Admiralshaus hinauf 
Und läßt den Gedanken voll &ift, 
Den verhaltenen, freien Lauf. 
Ich wette darauf, ein brennend Feu'r 
In deiner Zeh’ dir flammt; . 
So hör’ mein Sprüchlein, du Ungeheu’ e: 
Admiral, fey auf immer verdammt! 


Chor. 
So hör’ mein Sprüchlein, du Ungeheu'r: 
Admiral, fey für immer verdammt! 


Ich hatte das Mehl, die Rofinen — 
Kurz, Alles hübſch zugericht'; 
Jetzt ift das Weihnachtsmahl uns 
So elendlich zernict't’. 
Die Ohrring' gingen in Pfandftall 
Für Sleifh, im Gewicht wohl ein Stein! 
Doch mein Liebjter ift jegt auf dem Meere, 
Und ich bin verlaffen — allein, 

Die Marei und Gret’ 

Da neben mir fteht — 
Sie fhaudern an meiner Seit’, 

Und fehen ftumm 

Und traurig fi um, 
Bewachend die Ebbezeit. 
Poll ſtemmt den Arm in die Hüft’, 
Sieht am Admiralshaus hinauf 
Und läßtden Gedanken voll Gift, 
Den verhaltenen, freien- Lauf. 
Du haft wohl mit den Truthahn ſchon 
Den Wanft dir voll gerammt; 
So hör’ mein Syrüdlein, Hurenfohn: 
Admiral, fey für immer verdammt! 
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en Chor. 
So hör’ mein Sprüdlein,; Hurenfohn : 
Admiral, fen für immer verdammt! 


Gewiß kann Keiner kochen 
Sein Mahl in des Sturmes Geſaus, 
Und roh fein Fleiſch verzehren? 
Welch’ effer Weihnachtsfehmaus ! 
Do Fommt nah Haus, ihr Mädchen ; 
Da bilft fein Warten mehr. 
DBielleicht bringt naͤchſte Weihnacht 
Uns beflere Bejcheer. 
Drum Marei und Gret’, 
Kommt mit und geht, 
Müßt nicht frieren an meiner Seit’. 
Seht euch nicht jo ſtumm 
Und traurig um; 
Die Ebbe trug fie fhon weit. 
Boll ftemmt den Arm in die Hüft', 
Sieht am Admiralahaus hinauf 
Und läßt den Gedanken voll Gift, 
Den verhaltenen, freien Lauf. 
Sie haben wohl nichts als ein Kalbfleifchgericht, 
Während voll dein Wanft gerammt; 
So hör’ unfer Sprüchlein, alter Wicht: 
Admiral, ſey dafür verdammt! 


Chor. 
So hör’ unfer Sprüchlein, alter Widt: 

— Admiral, ſey dafür verdammt! 

„Mein Gott, das iſt ja helle Meuterei, Mynheer Schemmy 
Hentenbein,“ bemerkte Korporal Vanſpitter, der, von Jemmy uns 
beachtet, auf's Deck gekommen war und dem Liede zugehört hatte. 

„So, iſt's Meuterei?“ entgegnete Jemmy. „Nun, dann geht 
hin und berichtet auch dieſes: 


So hör' mein Sprüchlein, langer Tropf: 
Korporal, fen für immer verdammt! 
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„Das ift beſſer und beffer, wollte fagen, ſchlimmer und ſchlim—⸗ 
mer,“ exwieberte der. Korporal. 

„Seht Euch vor, daß ih Eud nicht über Borb werfe,“ brauste 
Jemmy in feinem Zorne auf. 

„Das ift noch das Allerfchlimmfte,” fagte der Korporal, indem 
er nach dem Hinterfchiffe ftampfte und es Jemmy GEntenbein über: 
- Ließ, den Gang feiner eigenen Gebanfen zu verfolgen. 

Semmy, der durch den Korporal aufgeftört worden war und nun 
fühlte, daß fih der Schnee reichlich in feinem Genicke angeſammelt 
hatte, meinte, er könne nun ebenſo gut in den Raum hinuntergehen. 

Der Korporal erftattete feine Meldung, und Herr Vanslyperken 
machte feine Bemerkungen darüber, obſchon er es hiebei bewenden 
ließ, weil er wohl ſah, daß eine Kleinigfeit eine alfgemeine Meute: 
rei hervorrufen Eonnte. Snarleyyows MWiedereintreffen tröftele ihn, 
und ohne fih nur entfernt träumen zu laflen, was in ber Nacht 
vorgegangen war, nahm er fih vor, der Wittwe feine Aufmerffam- 
feit zu beweiſen, indem er fich nicht einmal durch das Schneegeftöber 
von einem Bejuche abhalten ließ. Doc, wollte er dies nicht in dem 
Anzuge des vorigen Tags thun — denn dazu war ber Lieutenant zu 
öfonomisch; ex verblieb deshalb in feinem langen, fadenfcheinigen 
Ueberrod und fegte feinen Schlechtwetterhut auf. Nachdem er zus 
erft feinen Hund in die Kajüte gefperrt und den Schlüffel dem Kor— 
poral anvertraut hatte, begab er fich an’s Land und erfchien vor der 
Thüre der Wittwe, welche durch Babette geöffnet wurte, Das Mäd- 
hen verfperrte den Cingang mit ihrer Perfon und wartete nicht, bis 
Bansiyperfen zu ſprechen ‚begann. 

„Mynheer Vanslyperken, Ihr könnt nicht hereinfonrmen; Frau 
Vanderslooſch iſt ſehr Frank und liegt zu Bette. Der Doktor ſagt, 
es ſey ein ſehr ſchlimmer Fall und hat ihr verbeten, Befuche an— 
zunchnien.“ 


„Krank? if. Banstpperen, „Gure theure, bezaubernde Ge⸗ 
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bieterin krank? Gütiger Himmel! was fehlt ihr denn, meine liche 
Babette ?” verfeßte Banslyperfen, indem er das ganze Intereffe eines 
zärtlich beforgten Liebhabers zur Schau ftellte. 

„She feyd allein daran Schuh, Herr Banslyperfen ‚“ vrfete 
Babette. 

„Ich?“ rief Banslyperfen. 

„Ja, oder Euer garftiger Köter, was daſſelbe iſt.“ 

„Mein Hund? Ich mußte nicht, daß er hier zurückgeblieben 
war,“ entgegnete der Lieutenant. „Aber ſeyd — ‚gut, Babette, en 
einzulaffen , denn es fehneit gewaltig und — —“ . 

„Und Ihr dürft nicht herein, Herr Bansiperen * erwicherte 
Babette ihn zurückdrängend. | 

„Sütiger Himmel? was gibt es denn? gu 

Babeite erzählte nun, was vorgegangen war, und da bies mit 
großem Wortreihthum gefchah, fo war Herr Vanslyperken noch che 
fie damit zu Ende fam, auf feiner Windfeite ganz eingefchneit. Zur 
Bekräftigung ihrer Angabe. zog fie ihre wollenen Strümpfe herunter 
und zeigte die Wunden, welche fie in dem Kampfe der Testen Nacht als 
ihren Antheil erhalten hatte. Nach diefem Thatfachenbeweife entle: 
digte ſich Babette des Auftrags ihrer Gebieterin, des Inhalts, daß 
Herr Bansinperfen nicht eher wieder eingelaffen werben folle, bis 
Snarleyyows Leichnam auf der Schwelle, wo fte jest ſtünden, nie 
dergelegt fey. Nach diefer Erklärung fchlug das Mädchen, ber eine 
Unterhaltung bei reichlich fallendem Schnee nicht fonderlih anftand, 
gar unhöflich Herrn Vanslyperken die Thüre vor der Nafe zu und 
überließ es ihm, bie Mittheilung mit möglichft gutem Appetit zu 
verbauen. 

Treo des Falten Wetters eilte der Lieutenant in lodernder Leis 
denfchaft von dem Haufe weg. Der Schweiß ftand auf feinem Ger 
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einen Hund, ben er nur um fo mehr liebte, je mehr er durch ihm 
in Berbrießlichfeiten Fam — einen Hund, ber ihm befonders theuer 
war, weil ihn Jedermann haßte — einen Hund, ber Feine einzige 
empfehlende Gigenfchaft befaß, und ihm daher befonders werth war 
— einen Hund, der von aller Welt angegriffen wurde, namentlidy 
aber von jener Bogelfcheuche, dem Smallbones, für den fein Tod ein 
Triumph fein würde — nein, das war unmöglid. Aber dann bie 
Wittwe mit ihren vielen Gulden in der Banf, und einem fo guten 
Einkommen von dem Lufthaufe, welihes er im Geifte ſchon für fein 
Eigenthum hielt! Es war der Hafen, ben er ſich ſchon lange als 
Biel vorgeftedt hatte, und er konnte die Hoffnung: nicht aufgeben. 

Und doch mußte eines von Beiden geopfert werden. Gines ? 
Nein, er konnte fich nicht dazu entfchließen. „Da fällt mir ein Aus- 
weg ein,‘ dachte er. „Ich will die Witiwe auf den Glauben bringen, 
ich habe den Hund töbten laſſen, und bin ich einmal im Beſitz, fo 
ſoll der Hund wieder zurüdfommen. Unterſtehe fie fih dann nur 
ein Wort zu fagen; ich will fie zahm machen, und nebenher mit 
ihr alte Rechnungen ausgleichen.‘ 

Diefen Entfhluß hatte Herr Vanslyperken gefaßt, als er wieber 
zu feinem Boote zurüdfehrte. Seine Träumerei wurde jedoch durch 
ben heftigen Anprall feiner Nafe gegen einen Laternenpfahl unterbro= 
hen — ein Umftand, der feine Stimmung nicht eben verbefjerte. 

„Ja, ja, Frau Vanderslooſch, wir wollen fehen,“ murmelte 
Bansiyperfen. „Du möchtet alfo meinen Hund todt haben, be? 
Warte nur, Du follft mir ein Hundeleben führen, Madame Bans 
derslooſch, wenn ih Dich einmal habe. Du haft mir meinen Zwie— 
bad abgejaunert — wir werben fehen.“ 

Herr Vanslyperken trat in fein Boot und ließ dem Kutter zu= 
rudern. F 

Bei ſeiner Ankunft fand er, daß während ſeiner Abweſenheit ein 
Bote an Bord geweſen war, welcher die Danffagungsbriefe.von Er. 
Majeftät liebevollen Verwandten und die Weifung überbradht Hatte, 
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Daß er unverweilt mit denfelben abreifen follte. - Dies ſtand ganz im 
Einklange mit Vanslyperkens Plane. Er fchrieb einen langen Brief 
an die Wittwe, in welchen er fich bereit erklärte, ihr jedes Opfer 
zu bringen und nicht nur feinen Hund, ſondern, wenn fie es wünſche, 
fogar fich felbft aufzuhängen; zugleich bebauerte er den unvorherges 
fehenen Aufbruchsbefehl und deutete an, er werde ſie nach ſeiner 
Rückkehr in einer freundlicheren Stimmung treffen. 

Die Wittwe las den Brief, und warf ihn mit dem Ausrufe in’s 
Feuer: 

Faule Fifche! gch bin nicht erſt ſeit — auf. ber Melt, 
wie ed im Sprichwort heißt.“ 


Dreisehntes Kapitel. 


In welchem die Schifismannfhaft fich zu einem Ghor vereinigt und-ber 
Korporal einen Kreuzzug antritt. 


- 


Herr Vanslyperken ift in feiner Kajüte, und neben ihm figt 
Snarleyyow auf feinen Hinterbeinen, zu dem ängftlichen und befan- 
genen Gefihte feines Meifters aufblidend. Die Sache verhält ſich 
nämlich fo, daß Herr Vanslyperken fi nichts weniger, al&in einer zus - 
friedenen Stimmung befindet ; er zürnt der Wittwe, der Schiffsmann⸗ 
ſchaft, dem Hunde und ſich ſelbſt. Der Groll gegen Snarleyyow iſt 
jedoch bald beſchwichtigt, denn er fühlt, daß ihn, wenn überhaupt - 
etwas in ber Welt, der Hund liebt — nicht gerade, daß beffen Zus 
neigung groß wäre, benn ber Maßftab derfelben richtet fich nach der - 
Natur des Hundes. Jedenfalls it die Liebe bes Thieres zu ihm nicht 
fonderlich ſtark, obſchon nicht in Abrede gezogen werben fan, daß - 
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Snarleyyow jede andere Perfon haft. Es ift erſtaunlich, wie mach⸗ 
tig Geſellſchaft und Gewohnheit zu wirken im Stande ſind; da nun 
pas Reben tes Köters mit Entſchloſſenheit von einer Perfon gefordert 
wurde, und ihm obendrein befannt war, daß viele Andere dem Thiere 
in Todfeindſchaft nachftellten, fo Tegte er nur einen um fo höhern 
Werth auf feine Begleitung. Snarleyyow war in den Augen. feines 
Gebieters ein Foftbares Kleinod geworben, fo daß feine üblen Eigen— 
ſchaften gar nicht in Betracht kamen, oder im Gegentheile fogar als 
gewinnende Eigenſchaften galten. 

„Ja, mein armer Hund,” redete ihn der Lieutenant an, „man 
trachtet dir nach dem Leben, und jenes hartherzige Weib verlangt 
fogar, du ſolleſt — tobt auf ihrer Schwelle niedergelegt werben. 
Alles ift gegen dich verfehworen, aber fürchte dich nicht, mein Hund, 
dein Herr wird dich gegen männiglich beſchützen!“ | 

Vanslyperken ftreichelte dem Thiere den Kopf, der nicht wenig 
son Babettens Beſenſtößen angefhwollen war. Snarleyyow rieb 
feine Nafe an den Hofen feines Gebieters ‚_ richtete fih dann auf. 
und Iegte feine Pfote auf deſſen Knie. Diefe Bewegung ftellte den 
Kopf des Hundes mehr in’s Licht, und Vanslyperken bemerfte, daß 
ein Auge gefchwollen und gefchloffen war. Gr unterfuchte es und 
fand zu feinem Entfegen, daß es durch Babettens Befen verloren 
gegangen war. Hierüber konnte Fein Zweifel obwalten, und Herr 
Vanslyperken gerieth in immer größeren Zorn. 

„Daß doch alle Flüche der Opthalmie biefen Kehrwiſch träfen,* 
rief der Lieutenant. „Sch wollte, ich hätte fie hier. Mein armer, 
armer Hund!“ 

Und Vanslyperken füßte den Schädel der Beftie, und that etwas, 
was nur nach einem ſolchen Vorgange möglich war — er weinte 
wahrhaftig über dem Thiere, obſchon es um feiner guten Eigenſchaften 
willen nicht einmal einen Strick verdiente, um daran gehangen zu 
werden. Buverläffig haben die Liebhakereien bisweilen einen Anflug 
yon Wahnfinn. 
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‚Nach Furzer Zeit zog ber Lieutenant die Klingel und beftefkte 
etwas warm Wafler, um das Auge bes Hundes damit zu baden. 
Korporal Banfpitter entſprach, da Smallbones in feiner Hängematie 
war, der Aufforderung und berichtete, als er mit dem Wafler zu: 
rückkehrte, an Herrn Vanslyperken die meuterijchen Ausdrücke, bie 
fih Iemmy Entenbein erlaubt hatte. Der Lieutenant blinzelte zu⸗ 
‚frieden mit feinem Eleinen Auge. 

„Gr Hat alfo auf den Admiral gefluht? Melden meinte er 
damit — den von Portsmouth oder Plymouth?“ 

Dies konnte Korporal Banfpitter nicht fagen, obſchon er fi 
mit eigenen Ohren überzeugt hatte, daß Jemmy auf einen vorgeſetz⸗ 
ten Offizier fluchte; „und obendrein hat er auch mich verbammt,“ 
fügte der Korporal bei. 

Nun trug aber Herr Vanslyperken einen bitteren Groll gegen 
Jemmy Entenbein, weil tiefer die Geſellſchaft unterhielt und ber 
- Rieutenant es nicht leiden Eonnte, wenn Jemand dazu beitrug, die 
Leute glüdlicd zu machen. Aber er bedurfte auch eines Zieles, an 
dem er feine Wuth auslaffen Fonnte, weshalb er noch einige weitere 
Fragen an ben Korporal ftellte und ihn dann verließ. Sofort febte 
er feinen Theerleinwandhut auf, ſteckte das Sprachrohr unter den 
Arm und begab fih nah dem Dede, wo er den Banfpitter auffor- 
berte, einen Seeſoldaten mit dem Gefchäfte zu beauftragen, das Ange 
feines Lieblingsthieres ohne Unterlaß mit warmem Wafler zu baden. 

Herr Vauslyperken blidte nah dem Windfange und bemerkte, 
daß das Wetter nicht günftig zur Ausfahrt war. Außerdem bunfelte 
es nach zwei Stunden, weshalb er beſchloß, bis am andern Morgen 
zu bleiben, zugleih aber auch Jemmy Gntenbein zu züchtigen, 
obſchon ihm dabei die Frage viel zu fchaffen. machte, ob er Lebteres 
thun könne oder nicht, War James Salisbury ein eigentlicher Hoch⸗ 
bootsmann, oder niht? Gr bezog nur’ den Sold eines Boote- 
mannsgehülfen,, lief aber in den Büchern fiets ale Hohbontsmann. 
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"Das war ein bedenflicher Punkt, und bie Page ftand fo ziemlich im 
Gleichgewicht. 

Herr Banslyperfens MWünfche gaben jedoch ten Nusfchlag, und 
er nahm fi vor, Jemmy Entenbein peitfchen zu laſſen, wenn er 
fönne Wir fagen, wenn er Fönne, denn die Admiralität überfah 
damals auch die tyrannifchfte Bedrückung von Seiten der Vorgeſetz⸗ 
ten; aber da fie feine Befchwerben anhören wollte, fo war Inſubor⸗ 
dination eine nur zu häufige Folge der unmenfchlichen Behandlung,. 
welche fi die Kommandeure erlaubten. An Bord der größeren 
Schiffe durfte zwar der ftarfe Arm der Gewalt mit Zuverfiht dars 
‚auf zählen, daß er dem Ungehorfan gewachfen war; dies war jeboch 
auf den Heinen nicht immer der Fall, da die Befehlshaber nicht 
genug Kraf befaßen und ber Unterftüßung eines zahlreichen Soldaten 
haufens entbehrten. Herr Banslyperfen hatte es am Bord der Schiffe, 
die unter feinem Kommando flunden, fehon mit mehr als einer Meu- 
terei zu thun gehabt und war einmal fogar von feiner ganzen 
Shiffsmannfchaft verlaflen worden, indem die Matrofen die Boote 
nahmen und an’s Land gingen, da fie lieber ihren rüdftandigen Sold 
verlieren, als länger an Bord bleiben wollten. Sie traten auf ande— 
ren Schiffen in Dienft, und die Behörden nahmen feine Notiz von 
ihrem Benehmen. In einem folchen Zuftande von Mannszucht be— 
fand fich der Dienft des Königs in ber Periode, von welcher wir 
fprechen. Die Schiffe waren in jedem andern Punkte ebenfo ſchlecht 
ausgeftattet und bemannt. Unterfchleife aller Art wurden maßles 
geübt, ‚und diejenigen, welche ein Commando hatten, vergaßen in 
der Sorge für ihr eigenes Intereffe ganz und gar die Bebürfniffe 
ihrer Untergebenen. Die Schiffsvorräthe wurden in der Regel vers 
kauft — eine Schänblichfeit, die nicht nur häufig den Verluſt des 
Fahrzeugs, fondern auch den Untergang der ganzen Mannfchaft zur 
Folge hatte. Do foll es and in gegenwärtigen Tagen bei manchen 
Veftlandflotten noch eben fo fchlimm beftellt feyn, denn es bebarf 
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“einer langen Reihe von Jahren, um einer fo wohlthätigen Ordnung 
der Dinge, deren ſich unfere Marine erfreut, Beſtand zu geben. 
Nachdemn Herr Vanslyperken fo weit mit fi einig geworben 
war, fuhr er fort, zu erwägen, ob er Jemmy im Hafen oder nad 
der Ausfahrt folle peitfchen laffen. Die Beforgniß, daß eine ernft- 
liche Unruhe der Matrofen Anlaß geben fönnte, das Schiff zu ver- 
laffen, bewog ihn übrigens, die Züchtigung auf die Zeit zu. verfchie- 
ben, wann fie das blaue Waſſer unter fich Hätten. Seine Gebanfen 
kehrten fobann zu der Wittwe zurüd. Er ging auf dem Dede hin 
und her, ballte feine Fäuſte in den Tafchen feines Meberrods, und 
‚diejenigen, welche in feiner Nähe ftanden , hörten 2 mit den Zah? 
nen Enirfchen. 

Inzwiſchen Hatte fi) durch den Seeſoldaten, Site aus ber 
Küche neuen Borrath warmen Waſſers holte, die Kunde verbreitet, 
daß ber Hund um eines feiner Augen gekommen ſey — eine Nadh- 
richt, welche die Schiffsmannfchaft mit großer Freude erfüllte. Sie 
machte die Runde wie ein Lauffeuer, und man konnte Allen bie 
Monne anfehen, weil biefe einfache Thatfache den Aberglauben be- 
feitiate, daß die Beſtie ein übernatürliches Wefen fey. Die Makros 
ſen folgerten nämlich nicht ohne Grund, wenn man einem Gefchöpfe 
das Auge auszufchlagen vermöge, fo müfle man es auch ganz töbten 
können, da das Ganze ebenfo gut zerftörlich ſeyn müfle, wie der 
Theil. Nod Niemand hatte davon gehört, daß dem Teufel ein Auge 
ausgefchlagen worden fey — ergo fonnte der Hund fein Teufel ober 
ein fonftiger Spud feyn. So argumentirten die Matrofenhanfen im 
Conclaoe, und Sanfen ſchloß mit der Bemerkung, „daß der Hund 
am Ende doch nur ein Hund fey.” 

Vanslyperken Fehrte nad; feiner Kajüte zurüd * vertraute 
den Entſchluß, den er gefaßt hatte, ſeinem Faktotum, dem Korporal 
Vanſpitter. In dem gegenwärtigen Falle verhielt ſich übrigens der 
Korporal nicht ganz ſo ſchweigſam, wie er eigentlich verpflichtet war, 
und zwar aus dem einfachen Grund, weil er Jemmy Entenbein eben⸗ 
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fo wenig leiven fonnte, als fein Sientenant; er war nämlich fo dienft- 
eifrig, daß er es für feine Pflicht bielt, durchaus feine andere Ans 
fihten und Gefühle zu haben, als bie feines vorgefeßten Offiziers. 
Hochentzückt über die Gedanfen, Jemmy peitfchen zu dürfen, theifte 
er bie Abſicht des Lientenants demjenigen von den Seefoldaten mit, 
welcher bei ihm am wohlften daran war; biefer vertraute das Ge⸗ 
heimniß einem Andern, und nad; fünf Minuten war es durch den 
ganzen Kutter bekannt, der Heine Hochbootsmann folle, fobald man 
fih im blauen Waſſer befände, aufgebunden werben, weil er in einem 
Schneegeftöber auf den Admiral gefluht habe. Die Folge davon 
war, daß am Abende in ber Bad des Kutters eine fehr zahlreiche 
Berfanmlung zufammentrat. 

„Wie, Jemmy foll gepeitfcht werben?“ fagte Bill Spurey. 
„Jemmy iſt ja ein Offizier.“ 

„Das fehlt nicht,“ bemerkte ein Anderer; „und ebenfo gut Offi: 
zier, als Vanslyperken ſelbſt, obgleich er fein Meffing an feinem 
Hute trägt.“ 

„Verdammt! Mas wird zunächft kommen — he, Coble?“ 

Goble zog feine Hofen auf. 

„8 ift meine Anficht, er wird zunächſt auch uns peitfchen laſſen 
wollen, Kurz,“ fagte der alte Mann. 

„Isa,“ verfeßte Kurz. 

„Soflen wir zugeben, daß Jemmy gepeitfcht wird ?“ 

„Rein,“ antwortete Kurz. 

„Wenn's nicht wegen dieſer Seefoldaten und bes — 
Bettlers von Korporal wäre,“ bemerkte einer von den Matroſen. 

„Pfui!“ fagte Semmy, der unter ihnen fland. | 

„Will er da gar eine Meuterei daraus machen!“ ließ fih Spuren 
vernehmen. 

„Mein Gott! es ift Meuterei, einen Offizier peitfchen zu laſ⸗ 
fen,” fagte Janſen. 

„Bollfommen richtig ‚“ bemertte ein Anderer. 
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„Aber Jemmy kann nicht gegen ben fetten Korporal umd bie 
ſechs Seefoldaten Stand halfen,“ fagte Bill Spurey. \ 

„Eins hinauf und eins hinunter — ich nehme fie Alle auf mich,* 
bemerkte Jemmy, ſich in die Bruſt werfend. 

„3a ,. aber fie werden Alle zumal über Dich herfallen, Jemmy.“ 

„Wann fie ihre Hände an einen Offizier legen,“ benierfte Cobfe, 
„fo iſt's Meuterei, und Jemmy ruft dann die Schiffsmannſchaft auf, 
ihn zu beſchuͤtzen.“ 

„Ganz recht,“ ſagt ann: - 

„Und dann, mein Gott, will ih den Korporal in die Mache 
nehmen,” erbot fi Janſen. 

Ich will ihm noch einen Poſſen ſpielen. “ 

„Das Geplauder da führt zu nichts,“ meinte Spurey. „Laßt 
uns die Sache in’s Reine — Obadiah laß hören, was Du 
für's Beſte hältſt.“ 

Coble ſpritzte nun ein maßigee Quantum Tabackſaft von ſich, 
wiſchte den Mund mit dem Handrücken ab und ſagte: 

„'s iſt meine Meinung, die beſte Weiſe, einen Mann aus ber 
Klemme zu bringen, kefteht darin, daß ſich alle Nebrigen hineinreiten. 
Jemmy, feht Ihr, fol aufgeholt werben, weil er ein altes Lied 
fang, in welchem ein’ Mädel in aller Gebühr über den Admiral 
Flut, weil er ein Schiff am ChHriftfeft ausgeſchickt Hat. Abgeſehen 
‚von biefer unchriftlichen Handlung müßt ihr wiffen, Jungen, daß bie 
ſer Tag flets auf einen Freitag fallt — auf einen Tag alfo, an 
welchem nur ter Umftand, daß man von den Anfern weggeblafen 
wird, das Ausfahren eines Echiffes rechtfertigen fan. Nun, feht 
hr, mag es Meuterei ſeyn, einen lebendigen Admiral mit aufgehißter 
Flagge zu verfluhen — freilich weiß ich’s nicht gewiß — aber biefer 
Admiral da, den Jemmy verfluchte, ift ebenfo wenig Tebendig als 
ein Stodfifh; und obendrein iſt's nicht Jemmy, der ihm verflucht, 
fondern Poll; deshalb Fann’s Feine Meuterei feyn. Nun bin ich ber 
Meinung — wenn man auf biefes Lieb das Kriegsrecht anwen⸗ 
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ben will, fo ift es das Befte, wir kommen mit einander darum 
ein. Dies wird DBandiyperfen verbusen und ihm noch obendrein 
einen Wink geben, wie die Sachen fichen. Er befinnt ſich viel- 
Jeicht eines Beflern; denn obgleih- wir Jemmy nicht anrühren 
lafien wollen, iſt's doch gut, einen regelmäßigen Sturm mit den 
Solfies *) zu vermeiden. Wäre zum Beifpiel der Scarborough 
oder ein anderes Fönigliches Schiff bei unferer Ankunft im Hafen, 
fo fonnte Banslyperfen unter bie Kanonen laufen und ung ber ganzen 
Reihe nach durchpeitfchen laflen, was dann eben fein Spaß wäre. 
Das ift nun die Idee, die id von der Sache habe.“ 

„But, aber Du haft ung nicht gefagt, wie wir .. darum ein 
fommen follen, Coble.“ 

„Iſt's wahr? Das ift doch fchnurrig, daß ich bie Hauptfache 
vergeflen fonute. Nun ja, ich bin der Meinung, daß wir augenblid- 
lich anfangen, das ganze Lied im Chorus durchzuſingen, und dann 
haben wir den Admiral wohl zu Dubendmalen verfluht. Vausly— 
perfen wird ung hören und zu fi fagen: ‚fie fingen dieſes Lied nicht 
amfonft.‘ Was meint Du, Did Kurz? Du bift der erfte Offizier.“ 

„Ja,“ verfeßte Kurz. 

„Hurrah! meine Jungen ‚“ rief Bill Spurey. „Wohlan denn, 
ſtimme Deine Geige, Jemmy, und wir wollen aus — Halſe 
anfangen.“ 

Das Lied, welches unſere Leſer bereits von Jemmy Entenbeins 
Lippen gehört haben, wurde nun von der ganzen Schiffsmannſchaft 
con animo e strepito abgeſungen, und fie waren kaum mit zwei 
Berfen fertig geworben, als fih Korporal Banfpitter in großer Auf: 
zegung an ber Kajütenthüre zeigte, wo er Heren Vanslyperken mit 
feinen Rechnungen beichäftigt fand. 

„Mein Gott, Sir! Es ift Meuterei in der Jungfrau,“ rief 
der Korporal. . 


— | 


*) Seefoldaten. 


107 


„Meuterei,“ entgegnete Vanslyperken, indem er haſtig nach ſei⸗ 

nem Säbel griff, welcher an ber Scheidewand hing. 
„Ja Mynheer — Meuterei. Hört nur, was das EUREN 
treibt.“ 

Vanslyperken fpigte feine Ohren, während w — Cho⸗ 
rus durch die Kajütenthüre hereindrang — 
„So hör' denn mein Sprüchlein, Du Ungeheu'r: 

Admiral ſey für immer verdammt!“ 

„Bau, wau, wau,“ bellte Snarleyyow. 

„Ei, 's iſt die ganze Schiffsmannſchaft!“ rief Vanslyperken. 

„Alle bis auf den Korporal Vanſpitter, und bie ſechs Mariner,“ 
verfeßte ber Korporal, ‚bie Hand A.la militaire nad) feinem Kopfe 
führend. 

„Schließt die Thüre, Korporal. Das ii in der That Trotz und 
Meuterei,“ rief Vanslyperken von feinem Stuhle aufipringenb. 

„Es ift ein Teufelslied,” entgegnete der Korporal. 

„Ich muß die Nädelsführer ausfindig Machen, Korporal, Glaubt 
She, Ihr könntet, wenn der Gefang vorüber ift, ihr Geſpräch bes 
horchen? Sie werden dann mit einander rathfchlagen, und wir 
fönnten dann vielleicht etwas entdecken.“ 

„Mynheer, ich bin nicht fehr Elein, um hineinzufriehen und zu 
horchen,“ erwieberte ber Korporal, feinen riefigen Leichnam betrachtend. 

„Sind fie Alle in dem Borberfchiffe ?* fragte der Lientenant. 

„3a, Mynheer, Feine Seele hinten.“ 

„An dem Sterne befindet fich ein Fleines Boot; glaubt Ihr, 
Ihr fönntet Euch leife hineinftehlen, es nach den Bugen hinaufholen, 
und dort ganz ſtill liegen bleiben? Ihr würdet dann hören, was fie 
Sprechen, ohne daß fie daran benfen, denn 's iſt ja-ganz dunfel.“ 

„Ich will’ verfuchen, Mynheer,“ verfeßte der Korporal und 
entfernte fih aus der Kajüte. - 

Aber es gab auch nech Andere, welche fih fo gut wie ber 
Korporal zum Horchen herabließen. In dem gegenwärtigen Balle 
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war jedes Wort ber beiden Sprecher von Smallbones gehört worben 
welcher vor ein paar Stunden feine Hängematte verlaffen hatte. Als 
Die Hand des Korporals auf die Thürklinke drückte, zog ſich Smalls 
bones haftig zurüd. 

Korporal Banfpitter begab fih auf das Halbdeck, welches er 
leer fand. Er holte das Boot zu dem Heck herauf, und ließ all 
mählig feinen gewaltigen Körper in bafjelbe nieder, obſchon das Fleine 
Fahrzeug unter feiner Laft beinahe verfanf. Dann wartete er ein 
wenig und Fämpfte fi mit Mühe durch die flarfe Fluth vorwärts 
nad) dem Scheerbalfen bes Kutters, wo er bie Bootsleine Fürzte, 
unnerflih an einem Ringbolzen befeftigte und unter ben Bugen 
liegen blieb, ohne daß er es wagte, fi zu rühren, um fo fein Ge- 
räufh zu machen. 

Smallbones hatte ihm jedoch forgfältig nachgefehen, und da der 
Korporal auf ben mittleren Doften faß, das Geſicht nach hinten ge 
fehrt, und auf das Geſpräch der Matrojen laufchend, fo zerfchnitt 
der Junge die Bootsleine mit einem feharfen Meſſer und verfeßte 
dem Nachen einen Stoß mit dem Fuße, daß er mit der Strömung 
umwendete. Die Fluth Tief damals fünf oder fechs Meilen in ber 
Stunde, und ehe der Korporal in der äußerſten Finfterniß ausfindig 
machen Fonnte, was vorgefallen war, oder nur überhaupt feinen 
ichwerfälligen Leichnam aufzurichten vermochte, um fich ſelbſt zu 
helfen, war. er durch die Strömung ſchon weit von dem Schiffe 
weggeführt und verfchwand bald vor den Blicken unfres Smallbones, 
der feinem Dabinfteuern nachſah. 

Allerdings hatte der Korporal, als er fih im Sterne befand, um 
Hülfe gefhrieen und war auch von den Matrofen gehört worden ; 
aber Smallbones fand ſchon in der Mitte der letztern und theilte 
ihnen in wenigen Worten das Gefchehene mit, weshalb fie natürlich 
feine Notiz von ihm nahmen, fondern entzüct über den Gedanken 
bie Hände rieben, daß der Korporal triftig geworden fen, wie ein 
Bär in einer Wafchtonne. Ihr fehnlichfter Wunfch war nun, eine 
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tüchtige Bö möchte fommen, um ihn zu verfenfen, und die Meiften 
blieben auf dem Dede, um zu hören, was Vanslyperken fagen und 
thun werde, wenn er die Abwefenheit des Korporals erfuhr. Herr 
Vanslyperken blieb. faft zwei Stunden in feiner Kajüte, ohne nad 
dem Korporal zu ſchicken; endlich kam ihm aber doch feine Tange 
Abwefenheit bedenflich vor, und er begab fih auf Das Der. Als bie 
Matrofen auf der Bad dies kemerften , verfchwanden fie augenblid: 
lich ganz fachte durch die Vorberlude. Herr Vanslyperken begab fidh 
nach dem Vorberfehiffe und fand, daß Jedermann (wie er wenigftens 
glaubte) im Bette oder in dem Raum unten war; denn im Hafen 
mußte der Korporal eine ber Wachen beforgen, und die Reihe war 
eben an feinen Leuten. Vanslyperken ſah ſich allenthalben um, 
fonnte aber weder ein Boot noch den Korporal Banfpitter entbeden ; 
es Fam ihm daher augenblicklich der Gedanke, der Korporal müfle 
triftig geworden ſeyn — ein Unfall, der ihn nicht wenig’ verblüffte. 
Die Fluth dauerte ncch etwa zwei Stunden, und dann lief die ganze 
Ebbe ab,’ che es Tag wurde. Mielleicht fchiffte der Korporal Van— 
fpitter durch die ganze Zunder Zee, ehe er aufgefunden werben Fonnte, 
and ging wohl gar vor Hunger und Kälte zu Grunde, wenn ihn 
nicht glüdlicherweife ein Fleines Fahrzeug auflas. Ohne ihn Fonnte 
er nicht fegeln, denn wie wäre es ihm möglich gewefen, ohne Kor- 
poral Banfpitter, feinen Schuß, fein Faktotum, feinen Proviantvor- 
theiler und fo weiter, auszukommen? Der Berluft war unwieber- 
bringlid, und, wenn Here Vanslyperken dabei noch an die Ungunſt 
der Wittwe und an das, was feinem Liebling drohte, dachte, fo mußte 
ex fih mit bitterem Ingrimm geftehen, daß fein Stern nicht im 
Auffleigen war. Nach einigem Nachdenken Fam er zu ber Meberzeus 
gung, daß er durch ein Befanntmachen der Thatfache nichts gewin— 
nen fönne; es war daher das Klügfte, zu Bette zu gehen, zu ſchwei— 
gen, und erfi dann weitere Schritte zu thun, wenn ihm am andern 
Morgen der Berluft des Bootes gemeldet würde. Unter foldhen Bes 
trachtungen ging Herr Vanslyperken noch. einigemal auf dem Dee 


110 5 E 


him und her, worauf er ſich nach feiner Kajüte hinunterbegab, um 
fein Lager zu ſuchen. 


Vierzehntes Kapitel. 


In welchem einige neue Charaktere auf der Bühne erfcheinen, obgleich der 
Korporal no immer nichts von fich hören läßt. 





Mit Tagesanbrud) wurde der Verluft des Bootes durch Oba- 
diah Coble gemeldet, und Herr Vanslyperken begab fi augen 
blicklich mit feinem Spähglafe auf das Ded, um nadjzufehen, ob 
der Korporal nicht mit der legten Strömung der Ebbe herunter: 
fonıme. Aber da war nirgends etwas zu fchauen. Der Lieute- 
nant flieg nun nah dem Stengenfopfe hinauf und mufterte den 
Horizont nach allen Richtungen, Nirgends ein Boot, nirgends 
der Korporal Banfpitter! Seine Beflonimenheit überzeugte Die 
Matrofen, daß er bei dem Schlihe des Korpotals betheiligt ges. 
wefen, und fie flüfterfen unter fih. Endlich kam Herr. Vansly— 
perfen auf das Deck herunter und ertheilte Befehl, den Korporal 
Banfpitter zu ihm zu ſchicken. Natürlich wurde ihm bald gemel- 
det, daß der Korporal nirgends zu finden fey, worüber er fi 
jehr erftaun? anftellte. Da er es für ausgemacht annahm, das 
Doot fey mit der Ebbe hinausgefegt worden, ‚fo beihloß er in 
Gemäßpeit feiner Aufträge, unter Segel zu gehen, den Korporal, 
wenn er ihn finden könne, aufzulefen und dann nad Portsmouth, 
dem Hafen feiner Beftimmung, zu ftenern. Smallbones bediente 
feinen Herrn und zeigte fich dabei fo ungewöhnlich thätig, daß 
der argwöhnifche Herr Vanslyperken angenbliiih auf die Ber: 
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muthung fam, daß der Junge bei ber Sache feine Hand int 
Spiel gehabt haben müſſe. Er ließ fid zwar nichts merken, 
befhloß aber, daß Smallbones eines Tages eben fo triftig werben 
folfe, wie der Korporal, nur mit dem Unterfchiede der unterbleis 
benden Nachforſchung. 

Sobald die Matrofen ihr Frühftüd- beendigt hatten, Tichtete 
der Kutter die Anker und flah in bie See. Den ganzen Tag 
über kreuzte Vanslyperken in der Zuyder-See und fah fih nad 
dem Boote um, aber ohne Erfolg, fo daß er endlich wohl oder 
übel feinen Kurs nach England anlegen mußte, freilich in feiner 
geringen Berlegenheit, da er jeßt feinen vertrauten Steward mehr 
hatte und es ihm ganz und gar an einem Manne gebrach, durch 
defien Bermittlung er fein Betrugsfyften gegen die Schiffsmann— 
fhaft fortfegen Fonnte. Außerdem ſah er fih auch genöthigt, die 
Zühtigung Jemmy Entenbeins aufzufhieben, da die Seeſoldaten 
fi ohne den Korporal nicht getrauten, den Zorm der Matrofen 
auf fi zu laden. Die Folge davon war, daß fih Herr Vansly— 
perfen während der drei Fahrtage in feine Kajüte einfchloß, weil 
er fogar für feine eigene Sicherheit Gefahr fürdtete. Nachdem 
er zu Portsmouth angelangt war, händigte er dem Admiral feine 
Brieffchaften ein und erhielt Befehl, fobald er das verlorne Boot 
wieder erfegt habe, feinen Poften als ESchmugglerkreuzer wieder 
anzutreten. Wir haben früher bemerft, daß Herr Vanslyperken auf 
der englifhen Seite des. Waflers feine Verwandte befaß; tiefe 
Angabe bezieht ſich jedoch nur auf die Epoche feiner Dienftzeit 
vor König Wilhelms Thronbeiteigung. 

Ein Jahr vor der eben mitgetheilten Fahrt hatte er feine 
Mutter mit berübergebradt, bie er bis zum Friedensſchluſſe 
viele Jahre nicht gefehen. Sie bewohnte ein Heines Zimmer in 
jenem Theile der Stadt, welcher jept unter dem Namen der 
Halfway Houfes befannt iſt. Die alte Frau lebte von einer 
Heinen Penfion des holländifchen Hofes, da fie viele Jahre lang 
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in untergeorbneter Gigenfchaft bei dem Föniglichen Haushalte be— 
Ihäftigt gewefen war. Der Sage nad) war fie einmal fehön und 
in ihrer Jugend nicht Farg mit ihren Gunfibezeugungen gewefen ; 
jest aber hatte fie die Gebrechlichfeit des Alters heimgefucht, obs 
gleich ihre geiftigen Fähigfeiten no fo ungetrübt waren, wie in 
dem Lenze ihres Lebens. Nichts Fonnte ihren blinzelnden, biut- 
unterronnenen kleinen Augen oder ihren fcharfen Ohre entgehen, 
und obſchon fie kaum fünfzig Ellen weit zu humpeln vermochte, 
fo hielt fie doch Feine Magd, da fie in eben jo hohem Grade 
geizig war, wie ihr Sohn. Man wußte nicht, welches Verbrechen 
fie begangen hatte, obfchon foviel fiher war, daß ihr etwas ſchwer 
auf dem Gewiflen lag — freilich nicht gerade Neue, fondern 
wenn fih’s um Schuld handelte, höchſtens die Furcht vor fünf: 
tiger Strafe. Cornelius Bansigperfen war das einzige no 
lebende Kind aus zwei Ehen. Die Alte fchien ihn nicht fehr zur 
lieben und behandelte ihm immer noch als Kind, inden fie ihr 
mütterliches Anfehen brauchte, als ob er noch das Geiferlägchen 
trüge. Ihre Meberfiedelung nah England follte zu beiberfeitiger 
Dequemlichfeit dienen. Sie hatte Geld erfpart, welches fih Vans— 
Inperfen zu fichern wünfchte; auch war es ihm lieb, eine Heimath 
und eine Perfon zu haben, der er. trauen fonnte. An ihren: 
früheren Wohnorte aber trug man fih mit fo fehauerlichen Ge: 
rüchten über fie, daß fie froh war, einen Platz verlaſſen zu können, 
wo ihr Jedermann wie einer Pet aus dem Wege ging. Jene 
Gerüchte waren allerdings nur unbeftimmt, obſchon fie auf fchred- 
Iiche Verbrechen Hindeuteten. Worin diefelben beftanden, wußte 
Niemand, denn die Alte hatte alle ihre Zeitgenoffen überlebt 
und die MWeberlieferung erftattete nur unvollfommene Berichte, 
ließ aber dennoch genuge auf die nächſte Generation fonımen, 
un biefelbe zu Bewegen, die betreffende Perfon wie einen Baſi— 
lisken zu meiden. ; 

Nah dem NAufenthaltsorte feiner Mutter, einem einzigen 
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Zimmer im zweiten Stochwerfe, verfügte fih Herr Bansiyperfen, _ 
fobald er die nöthigen Schritte für die Erſetzung des Bootes eins 
gefhlagen hatte. Als er die Treppe Hinanftieg, erfaßte und 
erfannte das feharfe- Ohr der Alten augenblicklich feinen Fußtritt. 
Wir müflen hier bemerfen, daß die ganze Unterhaltung zwiſchen 
Vanslyperken und feiner Mutter in holländifcher Sprache geführt 
wurde, und wir geben davon hier natürlich nur eine Veberfekung. 

„So, da kömmſt Du, Komelius Vanslyperken. Ich höre 
Did und entnehme ans Deinem haftigen Tritte, daß Du ärgerlich” 
biſt. Nun, warum follteft Du’s in diefer Welt von Teufeln nicht 
eben fo gut feyn dürfen, wie Deine Mutter ?“ 

So lautete das Selbftgefpräh der Alten, ehe Vanslyperken 
in das Zimmer getreten war, wo er feine Mutter vor einem fehr 
leiten Kamin über einigen halb angezündeten Kohlenſtückchen 
figen fahb. Die Sparfamfeit erlaubte ihre nicht, mehr Brenn 
material zu verbrauchen, obfhon ihre Glieder eben fo fehr vor 
Kälte ald-vor Schwäche zitterten. Ihre Nafe ımd ihr Kinn trafen 
beinahe zufammen, ihre afchfahlen Lippen ſahen aus wie alte 
Narben und ihr eingefunfener zahnlofer Mund erinnerte an ein 
feines, tiefes, dunkles Grab. ' 

„Wie geht's Euch, Mutter?” fragte Bansinperfen, als er in 
das Zimmer trat. 

„Sch bin noch am Reben.“ j Ä 

„Mögt Ihr mir dies noch lange fagen fünnen, liebe Mutter!“ 

„AH,“ verſetzte das Weib, als ob fie die Anfrichtigkeit feiner 
Worte bezweifelte. 

“ „3 werde nur kurze Zeit bier bleiben,“ fuhr Vanslyperken 
fort. 

„But, Kind; um fo befier. An Bord Fannft Du Geld er- 
fparen, während Du es am Lande ausgeben mußt Haft Du 
welches mitgebracht ?“ | 

Marryats WB. XVI. Snarrleyyow. 8 
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„sa, Mutter; ich muß es, Eurer Obhut überlafen." 

„So gib e8 her.“ 

Bansiyperfen zog ein Paket heraus und legte es in den 
Schoos feiner Mutter, ge den Inhalt mit zitternden Händen 
überzählte. 

„Gold, und gutes Gold. So lang Du lebſt, mein Kind, 
mußt Du Dich nicht von dem Golde trennen. Ich mag noch 
nicht ſterben — nein, nein; die Teufel mögen immerhin an mir 
zerren und mich angrinſen, aber ich bin noch nicht ihr Eigen— 
thum.“ 

Hier hielt die Alte inne und ſchaukelte ſich in ihrem Stuhle. 

„Kotnelius, ſchließ dieſes Geld ein und gib mir den Schlüffel. 
So, jest iſt's wohl verwahrt. Du Fanuft, mir nun: erzählen, 
wenn Du Luft dazu haft, mein Kind; ich höre noch gut genug.“ 

Vanslyperken gehorchte; er berichtete alle Ereigniffe des 
legten Kreuzzuges und fprah von feinen Gefühlen gegen die 
Mittwe, von Smalfbones und von Jemmy Entenbein. Die Alte 
unterbrah ihn nie, ſondern blieb, die Arme auf ihrer Schürze 
verſchlungen, ſitzen. 

„Ganz ſo, ganz ſo,“ ſagte ſie, als er endlich mit feiner Er— 
zahlung fertig war. „Ich habe das Nämliche gefühlt, aber Du 
beſitzeſt nicht den Muth zu handeln, wie ich. Ich konnte es thun, 


aber Du — Du biſt eine Memme. Niemand durfte es wagen, 


meinen Pfad zu kreuzen, oder wer ſich's unterſtauden Hätte — 
ah, nun, das find vergangene Zeiten, und ich bin noch nicht todt.“ 

Die Alte murmelte alles dies in einer Art halben Selbft- 
geſpraͤchs. Nach einer Pauſe fuhr fie fort: 

„'s ift beffer, den Knaben gehen zu laſſen. — Kommt nichts 
dabei heraus. — Die Frau — da gibt's Arbeit, dem es handelt 
ſich um Geld.“ 

„Aber ſie weigert ſich, Mutter, wenn ich nicht den Hund um⸗ 
bringen laſſe.“ 
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„Weigert ih — ah, gut — laß mich fehen. Kannft Du 
nicht ihren Ruf zu Grund richten? Glückt Dir dies, fo ift fie 
Dein und ihr Geld dazu. Dann — dann — haft Du Geld und 
Madre — beides gut; aber Geld — nein — ja Geld iſt das 
Befte. Der Hund muß eben, um die Jefabel zu zernagen — 
ihre Knochen zu zernagen — aber Du bift feiger, Du wagſt ae " 

„Bas fürchte ich denn, Mutter 

„Die Menfhen — den Galgen — umd den Tod. Den Top, 
fürchte ich auch, aber ich fterbe noch nicht — nein, nein, ich will 
leben — ih will nicht flerben. Ja, der Korporal — in der 
Zuyder⸗Zee verloren — Todte plaudern nichts aus, und er Fonnte 

viel von Dir erzählen, mein Kind. Mögen fid die Fifche an 
ihm mäſten.“ . 

„Ich kann ihn nicht entbehren, Mutter.‘ 

„Hunderttaufend Teufel!‘ rief die Alte, „daß ich folche Wehen 
um einer Memme willen erftehen mußte! Kornelius Vanslyperken, 
Du bift nicht wie Deine Mutter. Dein Vater — in der That 
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„Ber war mein ı Vater?” 

„Stille, Kind — ſo geh’ jetzt — ich wünſche alfein zu feyn 
mit meinen Erinnerungen.“ 

Vanslyperken, welcher wußte, daß Widerftand oder Vorſtel⸗ 
lungen nutzlos ſeyen und nur zu bitteren Flüchen und Berwüns 
ſchungen von Seiten ſeiner Mutter führen würden, ſtand auf und 
ging nach Sally-Port zurück, wo er ſich durch ſein Boot an Bord 
der Jungfrau rudern ließ, welche ungefähr zwei N vom 
Ufer ab in dem Hafen vor Anfer lag. 

„Da kömmt er,” rief ein langes, Fnöchernes Weib in einer 
Haube mit grünen, verblichenen Bändern, welche auf dem Bors 
derfaftell des Kutters fand. „Da kömmt Er, ber Spitzbube, der 
meinen Jemmy peitfchen Taffen wollte.‘ 

Dies war das Weib von Jemmy Entenbein, weiche zu Ports⸗ 
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mouth wohnte und, fobald fie die Vorgänge vernemmen, Rache 
zu üben gelobt hatte. 

„Stille da, Moggy,“ ſagte Jemmy, * an ihrer Seite 
ſtand. 

„Ja, ich will meinetwegen den Mund halten, bis die Zeit 
kommt; aber dann ſoll ihm ſein Recht werden, dem betrüglichen 
Halunken.“ 

„Ruhig, ſage ich, Moggy.“ 

„And was dieſen petzenden alten Rorporal betrifft, fo will 
ich ihn vanfpittern, wenn er je wieder meinen lieben Jemmy etwas 
anhaben will.‘ 

„So ſchweig do, Dosen: fiehft Du denn nicht, daß ein 
Serfoldat an Deinen Ellenbogen fteht?‘ 

„Er foll dieß für feine Mühe nehmen,“ rief Moggy, indem 
fie ſich umwandte und dem erftaunten Mariner eine fchallenve 
Ohrfeige verfeste. 

Diefer, dem ein Zwift mit einer ſolchen — nicht ſen 
derlich zuſagte, zog ſich haſtig — und duckte durch die Vor— 
derlucke hinunter. 

„So, ſeyd Ihr endlich da?“ fuht Moggy fort, als Vansly⸗ 
perken auf das Deck trat. 
„Halts Maul, Moggy.“ 
— IIhr wolltet alſo meinen lieben Entenbein peitſchen laſſen — 
meinen Jemmy?“ 

„Willſt Du einmal ſchweigen, Moggy?“ rief Jeurmy in zor⸗ 
nigem Tone. „Wenn Du nicht ruhig biſt, ſchlag ich Dir Deine 
Fenſter ein.“ 

„Du mußteſt auf die Kanonen klettern, um fie zu erreichen, 
mein Fleiner Mann,‘ verfegte fein Weib. „Nun, je mehr ich 
jegt meine Zunge im Zaum halte, defto mehr bleibt für ihre 
übrig, wenn ich einmal an ihn Fomme. Oh! er ift in feine Ka— 
jüte- Hinugtergegangen, um feinen Snarleyyomw zu küſſen. Die 
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Beftie foll mir auch zu Kochſtücken werben, che ih mit ihm fertig 
bin. Meinen Jemmy peitfchen — meinen lieben, theuren Jemmy 
— der garftige, dürre — —“ 

„Geh hinunter, Moggy,“ fagte — Entenbein, unden 
er ſie nach der Lucke hinſchob. 

„Schnüffelnde, großrockige — — 

„Marſch da,“ fuhr Jemmy — indem er ſie weiter zerrte. 

„Wieſeläugige, ſchneidnaſige — —“ 

„Willſt Du einmal hinuntergehen?“ rief Jemmy, fie nach 
der Lucke zerrend. 

„Häringſchluckende, kahlköpfige — —“ 

„Zum Geier! jetzt mache, daß Du hinunterkommſt.“ 

„Spitz bübiſche Vagabund! Gott behüte, Jemmy, Du hätteſt 
mich ja beinahe die Lucke hinuntergeworfen! Nun, gleichviel 
mein Schatz! wir wollen zum Nachteſſen gehen.‘ 

Moggy faßte num ihren Eheheren, lüpfte ihn mit erftaunlicher 
Kraft vom Boden auf und trug ihn auf ihren Armen”hinunter, 
als wäre er bloß ein Kind geweſen — fehr zur Beluftigung der 
Matroſen, welche in der Back ftanden. 

Als ed dunkel wurde, machte ein Boot neben dem Kutter 
Halt, und ein Mann flieg auf das Ded, welchem Obadiah Eoble 
mit der Frage entgegentrat: 

„Was fteht zu Dienft 2“ 

— Ich muß augenblicklich den Befehlshaber dieſes Schiffes 
ſprechen.“ - 

„Geduldet Euch ein Weilchen, und ih will ihm Euer An- 
liegen vorbringen,” verſetzte Coble, welcher fich fofort nach der 
Kajüte begab und Herrn Banslyperfen den Ankömmling meldete. 

„Was iſt's für eine Art von Menſch?“ fragte der Lieutenant. 

„Ob, idy weiß nicht — kommt mir wie fo ein Mifchling 
vom Lande vor — halb Bettelvogt, halb Markedenterſchiffer.“ 

„Run, fo weist ihn herunter.“ 
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Der Man, welcher bafd nachher in bie Kajlıte trat, war 
ein Heiner Pürzel mit rother Wefte, Kniehoſen und einer rund 
gefchnittenen Jade aus grünem Tuhe. Sein Geficht zeigte eine 
Menge von Furunfeln, von denen einige fo groß waren, daß ſich 
feine fleine Mopsnafe nur wenig von ihnen unterfchied; dabei 
hatte cr Fleine fcharfe Augen und einen- tiefrothen Badenbart. 
Sobald er in die Kajüte getreten war, fihloß er fehr bedächtig 
die Thüre hinter fich zu. 

„Nichts ift beffer, als wenn man Nummer fiher fpielt,“ be— 
merfte er. 

„Ha, was zum Teufel wollt Ihr?“ rief Vanslyperken etwas 
beunruhigt, während Snarrleyyow die dien Waden des Männ- 
leins wieder und wieder ummandelte, dabei Ffnurrende Töne von 
fih gab und mehr als einmal Luft bezeugte, feine Zähne in die 
blauwollenen Strümpfe zu fhlagen. Dazu war auch die Frumme 
Haltung feines Kopfes, die er in Anwendung bradte, um mit 
einem einzigen Auge eine Mufterung vornehmen zu können, Fei- 
neswegs beruhigend. 

„Schafft Euern Köter bei Seite und laßt uns unfer Gefhäft 
bereinigen,“ fagte der Mann, indem er kaltblütig einen Stuhl 
nahm; „denn wir haben Feine Zeit zu verlieren. Hoffentlich find 
feine Laufcher in der Nähe, denn wenn ich entdeckt würde, könnte 
mein Leben verwirft feyn.“ 

„Sch verftehe Fein Wort von dem,“ verfepte Vanslyperken in 
großer Ueberrafhung. | 

„Ich will's Furz machen. Wünſcht Ihr fünftaufend Pfund 
in Eurer Taſche zu haben?“ 

Bei diefer Frage wurde Vanslyperken aufmerffam. Er trieb 
feinen Hund zurüd und nahm an der Seite des Fremden Plaß. 

„Ah! Wenn fih’s um den eigenen Bortheil handelt, fo wer: 
den die Leute ftets höflich. Zur Sache alfo, Ihr feyd der Kom 
mandant diefes Kutters, oder nicht?“ 


119 


„Allerdings,“ entgegnete Vanslyperken. | 

„But; Ihr feyd im Begriffe, nach ben a zu 
frenzen?“ 

„Ja.“ 

„Sch kann Euch eine Ladung von ungefähr zeßntäufend Pfund 
oder mehr melden, die in einer gewiſſen Nacht an's Land geſetzt 
werden ſoll.“ 

„Wirklich?“ erwiederte Bansiyperten. 

„3a, und dazu Euren Booten-eine Stellung anweifen, bap 
fie die ganze Fracht erwifchen müſſen.“ 

„Ich bin Euch fehr verbunden. Wollt Ihr nicht etwas zu 
Euch nehmen, Sir — vielleicht ein wenig Schiedam?“ fagte Vans⸗ 
Iyperfen, indem er einen feiner Schränfe auffhloß 'und einen 
großen fleinernen Krug zum Vorſchein brachte, aus welchen: er 
ein paar Gläfer füllte. 

„Kein übler Stoff,“ bemerfte der Mann. „Sch möchte Euch 
noch um ein Gläschen bemühen.“ 

Dies war eigentlich mehr, als Herr Vanslyperken beabfich- 
tigte. Eine weitere Erwägung weckte jedoch in ihn den Wunfch, 
einen neuen Bekannten mittheilfamer zu machen, weshalb er das 
‚Glas noch einmal füllte, obſchon es fat ebenfo ſchnell wieder ge⸗ 
leert war. 

„Ein kapitaler Stoff!“ ſagte das Rothgeſicht indem er ſein 
Glas ermuthigend dem Lieutenant wieder hinſchob. 

Vanslyperken wollte jedoch den Wink nicht verſtehen, da ſein 
neuer Gaſt bereits eine Portion verſchluckt hatte, die für ihn eine 
Woche gereicht haben würde. . ⸗ 

„Nun ſo ſprecht,“ ſagte Vanslyperken. „Wo iſt die Ladung 
zu treffen und wann ?“ 

„Sa, da müßte ich aus der Schule ſchwatzen,“ verſetzte der 
Mann. 

„Nun, wenn Ihr nicht zu dieſem Ende gekommen ſeyd, was 
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Teufels hat Euch fonft hergeführt?“ entgeguete Vanslyperken, ber 
‚jest zornig wurde. 
Das hängt von den Umftänden ab,“ erwiederte der Mann. 

„Bon den Umftänden ?“ 

„Sa, von den Umftänden,” fagte der Mann. „Was wollt 
She aufgeben?“ | 

„Aufgeben? Wie muß ich dies verſtehen?“ 

„Bas foll mein Antheil feyn?“ 

„Euer Antheil? Ihr könnt feinen Antheil verlangen, denn 
Ihr fteht nicht in des Königs Dienſt.“ 

„Nein, aber ich bin der Angeber, und dies fommt auf Das 
Gleiche heraus.’ | 

„Gut; verlaßt Euch darauf, id werde Euch ſehr freigebig 
bedenken.“ 

„Mit wieviel, wenn ich fragen darf?“ 

„Das fönnen wir hintendrein bereinigen — mit etwas Schö- 
nen, darauf dürft Ihr zählen.‘ | | 

„Rein, fo Handle ich nicht. Wünfche guten Abend, Sir. 
Bielen Dank für den Schiedanı — fapitaler Stoff.“ 

‚Und der Mann erhob fih von feinem Etuhle. 

Herr Bansiyperfen hatte jedoch nicht Luft, ihn gehen zu 
Iaffen. Sein Geiz bewog ihn, zuerft den Verſuch zu machen, ob 
fih der Andere nicht mit Verſprechungen abfpeifen Ließe. Natür- 
lich war Berfprechen und Halten zweierlei. 

„Geduld, mein theurer Sir; Ihr braucht nicht fo zu eilen. 

Laßt Euch noch ein Gläschen belieben.‘ 
„Mit Vergnügen,“ verfete der Mann, indem ex wieder Platz 
nahm und noch ein Glas Schiedam verforgte. „Das ift in der That 
erfte Qualität, und der Trunf ſchmeckt mir um fo beffer, je mehr ich 
davon koſte. Wohlan, wollen wir unfer Gefhäft wieder aufnehmen ? 
Ih will offen gegen Euch feyn: ich mache die Hälfte zur Be- 
dingung ober behalte meine Nachweiſungen für mich.“ 
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„Die Hälfte?“ rief Vanslyperken. „Die Hälfte von zehn: 
— Pfunden? Ei, das wären ja fünftauſend Pfund?” 
„Ganz recht; die Hälfte von zehn ift fünf — wie Ihr fagt. u 

„Wie, und ich foll Euch fünftaufend Pfund geben?‘ 

„Ich daͤchte eher, daß ih Euch fünftaufend Pfund biete, 
denn ohme mich werdet Ihr feinen Heller Friegen. So viel ver: 
Yange ich und Ihr müßt mir den Kontraft fchriftlich geben, oder 
ich ſchiebe mid) weiter. Eier san ift nicht das einzige im 
Hafen.“ 

Banslyperfen verfuchte nod) einigemale, an den Bedingungen 
herunterzumädeln, aber der Mann blieb entſchieden. Dann pro⸗ 
bitte er,- ob es ihm nicht gelinge, feinen Freund betrunfen zu 
machen und auf dieſe Weife einen befieren Kontraft zu erzielen. 
Aber fünfzehn Gläfer feines Ausſtich-Schiedams erzielten nicht 


weiter, als das ungemeffenite Lob des Stoffes, und endlich fah ih 


Banslyperfen geuöthigt, in die Anforderungen des Mannes zu 
willigen. 

„Wir müflen mit der Ebbe Tipten fagte der Angeber, i in⸗ 
dem er den ſchriftlichen Vertrag in die Taſche ſteckte. „Ich werde 
an Bord bleiben. Wir haben eine mondhelle Nacht, und wenn 
dies auch nicht der Fall wäre, ſo iſt mir nicht bange, meinen 
Weg durch einen gelben Nebel zu finden. Haltet nur alle Eure 
Boote bereit, und verfeht fie gut mit gehörig bewaffneter Mann⸗ 
ſchaft, da es vielleicht einen ſcharfen Strauß gibt.“ 

„Aber wann und wo gedenken fie anzufahren?“ fragte Vans⸗ 
Iyperfen. ’ 

„Morgen Nacht an der Hinterſeite der Sufel. Laßt mich 
ſehen,“ fuhr der Mann fort, indem er feine Uhr herausnahm; 
zei der Teufel, wie doch die Zeit flieht! das macht der Schiedam. 
Bir müſſen in ein paar Stunden die Anker aufziehen; ih will 
gehen und nachſehen, ob fih der Wind in berfelben Richtung 
hält, Wenn’s belicht, Lieutenant, fo wollen wir noch ein Gläschen 
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auf. den Erfolg der Unternehmung trinfen. Wehrhaftig, das iſt 
Kapitalſtoff.“ 


— —— — — — — 


Fünfzehntes Kapitel. 


In welchem die Mannſchaft der Jungfrau eine gute Priſe und Snarleyvow 
feinen Ruf verliert. 


— — um 


Am nächſten Morgen hatte die Jungfrau St. Helen im 
Stern und ſondirte den öſtlichen Theil der Inſel Whigt, worauf 
ſie in die offene See ſegelte, um von denen, welche am Ufer die 
Ladung erwarteten, nicht beargwöhnt zu werden. Das Wetter 
war ſchön und das Waſſer glatt; ſobald daher der Kutter weit 
genug außen ſtand, legte er bei. In der Haſt des Ankerlichtens 
hatte Herr Vanslyperken nicht daran gedacht, oder es vielleicht 
auch nicht gewußt, daß Jemmy Entenbeins Weib noch immer an 
Bord war, und als er auf dem Halbve hin unt herging, be— 
merfte er, daß fie auf der Bad mit den Matrofen lachte und 
plauderte. 

„Was ift das für ein Weibsbild?“ Baar er Sanfen, welcher 
ſich am Steuer befand. 

„Die Frau dort, Mynheer? Das ift die Frau von ı Schemm 
Entenbein.” 

„ie Fann fie fi unterftehen, an Bord zu fommen? Bringt 
fie nah dem Hinterfchiffe, Seefoldat.‘ 

Der Mariner begab fich nad) vorn und meldete den Befehl. 
Jemmy, welcher einen Sturm erwartete, fehärfte feiner Frau ein, 
fih ruhig aufzuführen ; indeß ſchien fein Nath nicht gehört worden 
zu feyn, wie man in der Folge finden wird, 

„Wie ſeyd Ihr an Bord gekommen, Weib? dr rief Vansly⸗ 
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perken, indem er fle mehreremale von Wirbel bis zur Sehe 
muſterte, dabei wie gewöhnlidh bie Hände in die Tafchen feines 
Ueberrock 8 ftedend und das zerbeulte Sprachrohr unter dem Arme 
tragend. 

„Wie ih an Bord gefommen bin? Wie anders als in einem 
Boote?’ verfehte Moggy, die ſich vorgenommen hatte, es auf 
eitten Sturm anfommen zu laflen. 

„Barum ſeyd Ihr nicht wieder an’s Land gegangen, ehe der 
Kutter abſegelte?“ fragte Vanslyperken in zornigem Tone. 

‚Barum? Zuft aus dem enfgegengefepten Grunde — weil' 
fein Boot da war.‘ 

„Run, fo will ih Euch einfach dies fagen: wenn ih Euch 
je wieder an Bord fehe, fo habt Ihr Euch die Folgen felbft zu= 
zuſchreiben,“ entgegnete Vanslyperken. 

„Und ich will Euch nur dies ſagen,“ erwiederte Moggy; 
„wenn Ihr je wieder an's Land fommt, fü habt Ihr Eu die 
Folgen zuzufchreiben. Seht Euch vor — ih Habe Euch gewarnt. 
Sa wohl da, meinen Jemmy, mein liebes Schaßfind peitfihen 
laffen wollen!“ 

Moggy hielt nun ihren einen Arm gebengt aus und ſchlug 
ſich mit der Fläche der andern Hand auf den Ellenbogen. 

„Dar” rief fie. 

Mas Jemmys Weib mit tiefem Zeichen meinte, kann ich 
unmöglich ſagen; ſoviel iſt aber gewiß, daß es ſehr ausdrucksvoll 
ſeyn mußte, denn Herr Vanslyperken ſchäumte vor Wuth, während 
die ganze Mannſchaft des Kutters kicherte und lachte. Es war 
eine Art Freimaurer-Signal, von dem nur die Eingeweihten zu 
Sally-Port Kunde hatten. 

„Die Seeſoldaten ſollen nach hinten tommen,“ rief Vansly⸗ 
perken. „Nehmt dieſes Weib in den Maum hinunter. Ich will die 
Unverſchämtheit, die Ihr Euch erlaubt habt, Eurem Manne zu 
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‚gut fchreiben, und werlaßt — darauf, er ſoll wolle Zahlung- er⸗ 
halten.“ 
Das könnt Ihr halten, wie Ihr wollt. Seefoldat, id fage 
Euch, bleibt mir drei Schritt vom Leibe, wenn Ihr Feine Beulen 
am Kopfe haben wollt. Und-was mich betrifft, fo will ich all’ 
Dies auf Eure Rechnung fehreiben. Ihr fagt, Ihr wollt meinen 
Schatz ausbezahlen — fo venft denn an mich, ob ich nicht ‚mit 
Euch und Eurem garftigen Köter da gleichfalls Abrechnung Halte. 
Die Beftie foll mir einen Krenzzug nach Korporal Banfpitter 
thun. Wenn Ihr Euch unterfieht, nur einen Finger an meinen 
Jemmy zu legen, fo ſchlage ich das Aas tobt, wo ich es finde, 
and hade es in Blutwürfte, nur um das Vergnügen zu haben, 
es zu efien. Ich will Euch ein Pfund davon zum Präfent machen. 
Shr, Seefoldat, feyd fein Narr — ich fann nach dem Borberfchifi 
gehen, ohne daß Ihr mir Euern Arm anbietet — ſeyd verdammt 
Dafür!“ 
Mit diefen Worten begab ſich Moggy nad dem Borderfchiff 
und fchloß fi den Matrofen in der Bad an. 

„Seyd Ihr mit diefem foharfen Weibsbilde näher befannt?“ 
fragte Herrn. Banslyperfens neuer Freund. 

„Nein,“ verſetzte Vanslyperken, der nicht fehr von diefer Be: 
merfung erbaut war. 

„Nun, Ihr mögt Euch immerhin auf Böen gefaßt machen, 
kenn fie wird Wort halten, Wir wollen jest die Fockſchotte au- 
giehen und einwärts fteuern, wenn's gefällig ift.“ 

Es war die Zeit der kurzen Tage, und die Nacht brach her- 
ein. Der Kutter ftand ungefähr acht Meilen weit in hoher See. 
Den BWeifungen des Angebers zufolge (denn wir haben Feinen 
anderen Nanıen für ihn) holten fie jet auf und liefen längs ber 
Inſel hin, bis fie ihrer Berechnung nad einem Punfte dicht an 
dem Black Gang Chyne gegenüberlagen. Hier legten fie bei, 
hißten ihre drei Boote heran und bemannten biefelben mit Ma: 
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troſen, die gut mit Piftolen nnd Stupfäbeln bewaffnet warem: 
Kurz befehligte das eine, Coble das andere und in den Stern⸗ 
fchooten des dritten faß Bansinperfen mit dem Angeber. Sobald 
Alles bereit war, erhielt Jemmy Entenbein, welcher Vanslyperkens 
Wunſche gemäß den Kutter befehligte, die Weifung, un Ort und 
Stelfe liegen zu bleiben, mit dem Eintritte der Fluth aber gegem 
die Küjte zu feuern. Alles war zum Aufbruche fertig, als Vans— 
inperfen noch beiftel, es dürfte nicht gerathen feyn, Snarrleyyow 
auf der Jungfrau zu laffen, weil er ihn nah Moggys Drohung: 
und. bei der befannten Feindfeligfeit des elenden Smallbones kaum 
mehr lebendig zu treffen hoffen durfte. Gr befchloß daher, ihn 
in’8 Boot zu nehmen. Der Angeber machte zwar Einwendungen; 
aber Banslyperfen wollte nidts von feinen Proteftationen wiflen. 
Der Hund wurde demgemäß in das Boot gehoben, und fie ruder⸗ 
ten ab. Nach einer viertelftündigen Fahrt änderten fie ihren Kurs 
und fteuerten längs ber Küfte Hin, bis ſich der Angeber genau 
über den Standpunft unterrichtet hatte. Er wünfchte dann, daß 
die beiden anderen Boote heranfämen, und theilte den Mantır - 
ſchaften mit, fie müßten das größte Stillſchweigen beobachten, 
denn fie feyen jest im Begriffe, nah der Stelle hinzufahren, wo 
fih die Empfänger der Güter befänden, und der minbdefte Lärm 
würde die Wegnahme der Prife verhindern. Die Boote ruderten 
nun kauf einige große Felfen los, an denen die Wellen heifer 
murmelten, obfhon die See noch immer glatt war. Die Fahrt 
ging] zwifchen durch und die Boote befanden fih nun in einer 
fehr Fleinen Bucht mit ruhigen, tiefem Waſſer. 

Die Bucht war um der weiten Mündung willen NE: die 
hervorragenden Felſen nicht ſehr geſchützt, deſto mehr aber durch 
ein unterſeeiſches Riff, welches die Schwellen des Oceans brach. 
Bon einer großen -Tiefe fonnte auch nicht die Rede feyn, da dag 
Gefiade Faum mehr als fünfzig Fuß von dem Gingang entfenk 
lag. Die Boote, welche mit belegten Niemen gerudert hatten, 
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lagen wohl eine Stunde ruhig da, als mit einemmal ein Nebel 
die -Nusficht nad der hohen See verbunfelte, welche zuvor bei 
dem Lichte des vollen Mondes einen ausgedehnten Gefichtsfreid 
geboten Hatte. 

„Nur um fo beffer,“ flüfterte der Angeber; „fo fommen fie 
uns mit einemmale in die Falle. „Horcht! bet! Ich höre rudern.“ 

Die Matrofen laufchten. Es verhielt fih richtig fo; aus 
ber Ferne ließen fich Nuderfchläge vernehmen und die Mannſchaft 
griff zu ihren Waffen. 

Das Geplätſcher der Ruder wurde nun immer deutlicher. 

„Verhaltet euch ruhig und ſeyd Bereit,“ flüfterte der Angeber; 
und die Weifung ging leife im Kreife herum, 

In einer Minute fah man ein großes, luggerartig gebautes 
Boot, das augenscheinlich ebenfo qut fegeln, als rudern Fonnte, 
in durch den Nebel vergrößerten Umriſſen auf die a hie 
zufommen. 

„Stille und ja fein Wort. Wir wollen es an uns vorbei: 
laſſen,“ flüfterte der Angeber. 

Das Boot näherte ſich raſch und war noch etwa zehn Faden 
von dem Gingange entfernt, als Snarleyyow, weldher die Nuder- 
fhläge hörte, unter dem Doft hervorfprang, fih an dem Bug 
des Bootes aufſtellte und ein ganz ungewöhnlich gebehntes 


— „Bau wau, bau wa, wau wau, begann. 


Bei dem Bellen des Hundes hielten die Schleihhändler ar. 
Sie wußten, daß ihre Freunde feine Hunde bei ſich hatten, und 
fonnten alfo daraus entnehmen, daß bie Philifter zur Hand waren. 
Der Hund bellte, trog allen Hinderungsverfuchen fort, und auf 
diefe zeitige Warnung hin holte das Luggerboot um. In demfelben 
Nugenblide zeigten fi auch Lichter auf den Klippen, um die 
Meldung zu geben, daß ein Feind zur Hand fey; denn das Bellen 
des Hundes hatte der Wachfamfeit der Uferfchmuggler nicht ent: 


* 


127 


gehen fönnen, und nad einigen Gefunden war bas Fahrzeug im 
Mebel verfchwünden. 

„Die Pet auf Euern Köter! Ich bin um fünftaufend Pfund 
betrogen!“ rief der Angeber. „Habe idy’s nicht vorausgefagt ? 
Merft die Beftie über Bord, ihr Leute, denn ihr hättet * eure 
Tafchen füllen können.“ 

Banslyperfen war ganz außer fih und — 

„Fahrt nach, ihr Leute, fahrt nach! wir werden ſie dennoch 
erwiſchen.“ 

„Ja, ſchickt eine Kuh aus, um einen Hafen zu jagen!” vers 
feßte der Angeber, fi in die Sternfchooten des Boots zurüdwer: 
fend. „Ich weiß das befier. Ihr könnt Euch die Mühe und den 
Matrofen bie Anftrengung fparen. Möge Eudy ber Teufel holen 
und Euern verwünfhten Köter dazu! Wer anders, als ein Toll 
häusler, Fonnte bei einer ſolchen Gelegenheit einen Hund mit- 
nehmen! Sch bin um meine fünftaufend Pfund geprellt und 
babe nun nichts, als den Troft, daß Ihr gleichfalls nichts abges 
fangen habt. Das ift eine theure Beitie, wenn Ihr Eueren Berluft 
auf fie ſchlagt.“ | 

In dieſem Augenblide war Vanslyperken fo erbost über die 
entgangenen Schäße, als der Angeber. Auch die Bootsmannfhaft 
theilte diefen Sngrimm, und der Hund wurde ber Reihe nad) mit 
Zußtritten behandelt, bis er endlich die Sternfchooten erreichte, 
wo er fi zwifchen den Beinen feines Gebieters niederfauerte, 
Aber auch diefer verfegte ihm in feiner Wuth einen Etoß, wes— 
halb fih Snarleyyow unter die Beine des Angebers rettete, der 
jedoch eine Piftole ergriff und ihm mit dem Kolben einen foldhen 
Schlag verfebte, daß jeder minder dickere Schädel davon hätte 
fplittern müffen. Der Köter befand fih nun in einer traurigen 
Lageze er fuchte übrigens weislih abermals Schuß bei feinem 
Herren, welcher ihn diesmal nicht beachtete. j 


» 


128 : 


Mas können wir jebt thun?“ bemerkte Bansiyperfen. 

„Wieder zurücgehen, wie Hunde, die Schwänze zwifchen ven 
Beinen. Aber laßt's Euch gefagt fern, Herr Lieutenant, Ihr 
habt mich zu Eurem Feinde gemacht, und dies ift vielleicht ein 
ernftlicherer Ihnftand, als Ihr glauben mögt.“ - 

„Stille, Sir; Ihr feyd in einem Föniglichen Boot.‘ 

„Hole der Tenfel den König!" entgegnete der Angeber und 
warf fih unmuthig wieder auf das Schandded des Boots zurück. 

„Borwärts, ihr Leute und rudert an Bord,“ fagte Vansly— 
perfen in eben fo böfer Stimmung. 

Die Matrofen gehorchten voll Aerger und befanden fih nad 
einer Stunde wieder an Bord des Kutters. 

Die Mannfchaft erboste ſich insgefummt auf's Bitterfte, ale 
der fchledte Erfolg des Unternehmens befannt wurde; aber Small⸗ 
bones bemerfte, „der Hund Fönne Doch Fein fo großer Freund des 
Lientenants ſeyn, wie man geglaubt habe, ſonſt wär’ er nicht im 
Stand gewefen, deſſen Intereffen in folcher Weife zu Freuzen; zu: 
verläfftg fey er deshalb auch Fein Kobold, den ihm der Teufel 
als Beiftand geſchickt habe.’ Die Shiffsmannfhaft tröftete fi 
mit dieſem Gedanken und Janſen wiederholte abermals, "daß ber 
Hund am Ende doch nur ein Hund fey.“ 


129 


Sehszehntes Kapitel. 
Sn weldem wir bie Bühne und das Geſchlecht unferer Schaufpieler wechfeln. 


Mir müfen nun ven Kutter nach Portsmouth zurückkehren 
laſſen und unfere Lefer mit einer neuen feltfamen Verbündung 
befannt machen. Wie angegeben, Hatten fih die Boote in einer 
fehr Fleinen. Bucht an der Hinterfeite der Infel Whigt verborgen. 
Ueber ihnen hing die fchredliche Klippe des Black-Gang-Chyne, 
die dem Anfcheine nach unzugänglich war — allerdings eine irr— 
cthüͤmliche Meinung, da fonft die Schleichhändler nicht ihre Güter 
hätten landen fönnen. Seit der Zeit unferer Erzählung ift viel 
von diefer Klippe eingefallen, fo Laß fie num einen ganz anderes 
Anbli bildet; aber damals ftiegen die Felfen faft fenfrecht bis 
zu fünfzig oder fechszig Fuß aus dem Waſſer in die Höhe. Oben 
befand fih eine etwa hundert Fuß im Geviert haltende Fläche 
vor einer fehr tiefen Höhle. Die Fläche trug ihren Namen bloß 
im Gegenfage zu der fenfrechten Klippe und flieg von der See— 
feite aus nad) der Höhle nieder, fo daß letztere weder von den 
vorbeiziehenden Schiffen aus, noch von denjenigen Berfonen gefehen 
werden konnte, welche wagehalfig genug waren, über das höher 
liegende Geftein niederzufchanen. Auf der gedachten Platform 
waren da und dort Felfentrünmer zerftreut, fo daß man glauben 
Eonute, die obere Klippe ſey nur eine Sortfegung der unteren. 
Zeptere, auf welcher bie Fläche vor ber Höhle Ing, war auf der 
Oſtſeite fo’ abfhüffig, wie diejenige, welche ſüdlich gegen bie 
‚See hinausging; aber mweftwärts hatte fie nur die Höhe von un- 
gefähr fünfzehn Fuß und Fonnte vermittelft einer nach Belieben 
‚entfernbaven Leiter zugänglich gemacht werben. a2 jenem Punfte 
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führte von der Bucht aus ein Ziczadpfad, der nur von ben 
Schmugglern begangen wurde; auch war außerdem noch ein an- 
derer viel mühfamerer Weg vorhanden, auf dem fie ihre Güter 
bis zu dem Gipfel diefer fcheinbar unerfteiglihen Felfenmaffe 
bringen Fonnten. Die Höhle felbft war groß und mit mehreren 
fi verzweigenden Gallerien verfehen, die meiftens troden fagen; 
aber in ein paar derfelben ſickerte chne Unterlaß klares, reines 
Waſſer durch den Kalffels nieder, welches fih in Löchern, die zum 
diefem Zwede auf dem Boden unten ausgegraben waren, fam: 
melte. Diefe Gruben waren flets mit Waſſer angefüllt, deſſen 
Nebermaas durch fchmale offene Rinnen über die Dftfeite der 
Platform niederträufelte. Die Bewohner diefer Höhlen hatten 
einigermaßen für ihre Bequemlichfeit geforgt und da und dort 
Scheidewände aus Segeltuch und Dielen angebracht, fo daß man 
hier gefonderte Gemächer und Magazine finden konnte. Der Koch— 
plaß befand fih außen am ande der Platform zunächſt der See 
unter einem ungeheuren, ganz an der Kante liegenden Felfenftüde; 
dabei waren Fleinere Theile des Felfen fo fcharffiunig benützt und 
finnreich bearbeitet, daß weder die Flammen auslöfchen, noch der 
Rauch, welcher durch viele Spalten froh, in Maffen aufiteigen 
Tonnte, welche Berbacht erregt haben würden; in der fo bewerf: 
ftelligten Zertheilung erfchien er eben als Dunft, der duch die 
Sommerwärne erzeugt wurbe. 

Diefer Schlupfwinfel wurde ‘von wenigftens dreißig Perfonen 
bewohnt und Fonnte, allgemein gefprodhen, wohl ein Klofter ges 
nannt werden, da er nur Weiber beherbergte. Ihre Männer, 
welche die Güter herüberbrachten, kehrten unverweilt in den 
Booten nad dem andern Ufer zurück und zwar aus zwei Gründen 
— einmal, weil die Fahrzeuge nur zu befondern Zeiten landen 
und nicht in der Bucht bleiben Fonnten, ohne befürchten zu müffen, 
daß fie zerfcheflt würden, und dann; weil buch die Abmwefenheit 
von Männern aller Verdacht befeitigt werben follte. Der ganze 
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Binnenfchleichhandel wurde durch das andere Geſchlecht betrieben 
welches ſich furchtlos auf jedem Theil der Inſel zeigte und ba 
und dort feine Mundvorräthe einfaufte, ohne daß man über bie 
Art ihrer Beichäftigung Verdacht fehöpfte. Ein paar einfame 
Hütten unfern dem Rande der Klippen galten als ihre muthmaß— 


lichen MWohnpläge; aber Niemand mochte fih mit einem Beſuche 


dafelbft bemühen, und wenn es je gefchah, fo glaubte man, im 
Falle man feinen Eingang finden fonnte, die Bewohner hätten 
Sicherheits halber ihre Thüren verfehloffen, während fie ſich mit 
Feldarbeiten befchäftigten. An den gewundenen Pfad von ber 
Bucht bis zum Gipfel gewöhnt, pflegten die Weiber in dunfelfter 
Nacht ihre Laft Heranfzutragen und in den Hütten oben nieder: 
zulegen, bis fie Gelegenheit fanden, die Kontrebande ihren Ver: 
mittlern zu überantworten. In diefer Weife war der Schleich: 
handel viele Jahre geübt worden, ohne daß die Regierung, auch 
uur im mindeften argwöhnte, wie dieſe Berfonen ihr Geſchäft 
betrieben. Wir haben bereits bemerft, daß die gefuchteften fran- 
zöfifhen Schleihwaaren in Modeartifeln und fogenannten Lauten— 
faiten beftanden, und die Negierung gab fich alle Mühe, den Eingang 
diefer Güter zu hindern, obfchon ihre bisherigen Bemühungen nur 
von geringem Erfolge begleitet waren.  . 

Als nad) dem Verfuche auf die Schmuggler, welcher durch Snar- 
leyyows Ungeberbigfeit vereitelt worden war, der Morgen aufdäm— 
merte, faß auf dem großen Felfenftüce der Platform, welches nach 
der Ere hinausging, ein blondes, fchmächtig gebautes Mädchen von 
ungefähr zwölf Jahren. Die Kleine war einfah in ein wollenes 
Röckchen und in ein fchwarzes Mieder gefleidet; ihr unbedecktes Haar 
flatterte im Winde, ihre Fühchen waren troß des flrengen Wetters 
nadt, und ihr Röckchen fiel Ffaum über das Knie hinunter. Sie 

ſaß nur wenige Zolle von dem Abfturz und blickte forglos auf 
bie Wellen nieder, die fi) über den Niffen brachen, geduldig 
barrend, bis das ſich nähernde Licht fie in den Stand fette, weiter 
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an dem Horizonte herumzufpähen. Wer ıumten vorbeifegelte oder 
auf den Felfen oben fiand, Hätte fie, im Gegenfaße zu der wilden 
miajeftätifchen Natur ringsumher, für einen Seevogel halten 
fönnen, der nach, einem langen Fluge ausruhte. In ihrer 
Kindheit an dieſe Lebensweife und an ihre wunderliche Heimath 
gewöhnt, zagte und ſchwindelte fie nicht, wenn fie in den Abgrund 
hinunterſchaute oder ihre Augen aufwärts wandte nad) ber über- 
- hängenden Felfenmaffe, welche jeden Augenbli auf fie nie derzu—⸗ 
ſtürzen ſchien. Sie fuhr mit der Hand über ihre Shläfe, um 
das Haar zurficzuftreifen, das ihr der Wind über die Angen ges 
blafen hatte, und fpähte aufs Neue in die Ferne, denn das 
Licht der Sonne wurde jebt heller, und der Nebel Lichtete ſich 
allmäbhlig. 

„Halte fcharfen Lugaus, Liebe Lilly; Du haſt die beften Augen 
unter uns, und wir müflen einen Schlüffel erhalten, von wo die 
Meberrafchung der letzten Nacht ausging.“ 

„Ich Kann noch nichts fehen, Mutter; aber der Nebel weicht 
ſchnell zurück.“ 

„Es war eine unfreundliche Nacht für Deinen armen Vater, der 
zweimal über den Kanal fahren mußte und jetzt wieder iſt, wo er 
war. Gott befchüge fie, und mögen fie jebt wohlbehalten wieder in 
ihrem Hafen feyn !“ 

„Dazu fage ih Ja und Amen, Mutter.“ 

„Sieht Du noch immer nichts, Kind 2“ 

„Nichts, liebe Mutter; aber es Härt fih im Often auf. Die 
Sonne hebt fi über eine Wolfe, und ich meine, dort etwas zu 
ſehen.“ | 

„Gib wohl Acht, Lilly,“ verfehte das Weib, indem fie noch 
mehr Holz auf das Feuer warf. 

„Ich ſehe ein Schiff, Mutter. Es iſt eine Schaluppe, die nach 
Oſten ſteuert.“ 

„Ein Küſtenfahrer vielleicht, mein Kind?“ 
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Nein, Mutter, ih glaube nicht. Nein, es ift Fein Küftenfah- 
rer — aber ich meine, es ſey jenes föniglihe Schiff. Wenn mich 
nur die Sonne nicht fo fehr blendete. Sobald fie höher ſteht, werbe 
ich's beffer unterfcheiden können.“ 

„Welches meinft Du? Den koniglichen Kutter auf der Sta⸗ 
tion, die Jungftau?“ 

„Ja Mutter,“ entgegnete Lilly, „fe iſt's. Ich bin überzeugt, 
es iſt die Jungfrau.“ 

„Dann ſind's die Kutterboote geweſen, die wir in letzter Nacht 
hier hatten. Da muß Verrath obgewaltet haben; doch wir werben’s 
bald ausfinden.” 

Es mag auffallend erfcheinen, daß Lilly in der großen Entfer- 
nung mit foldher Entfchiedenheit von einem Schiffe fprechen konnte; 
aber man darf nicht vergeflen, daß fie faft ihre ganzes Leben über zu 
diefem Gefchäfte verwendet worden war. Das Auslugen bildete ihren 
Beruf, und fie Hatte ohne Unterlaß unter Matrofen und Matrofens 
weibern gelebt, weshalb fich erffären läßt, daß ihre technifche Sprache 
fo richtig war. Lilly hatte vecht gefehen; es war bie Jungfrau, welche 
fih nah ihrem Hafen hinauf arbeitete und, da fie während ber 
Nacht gegen eine flarfe Ebbe anfämpfen mußte, noch Feine fehr gro- 
Ben Fortſchritte gemacht Hatte, 

„Da find drei andere Fahrzeuge in hoher See,“ fagte Lilly ſich 
umfehend; „ein Schiff und zwei Briggen, die den Kanal Hinun- 
tergehen.“ 

Und nun hüpfte die Kleine leicht von Fels zu Fels, bis fie 
neben ihrer Mutter ftand, wo fie vor dem lobernden Feuer ihre Hande 
zu reiben begann. 

„Naucy muß nach Portsmouth hinübergehen,“ bemerkte bie 
Mutter, „und verfuchen, ob fie der Sache nicht auf der Grund 
fommen kann. Ich weiß kaum, auf wen ich Argwohn werfen 

foll, aber laffen wir nur Ranıy machen — fie wird bie Wahr- 
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heit ſchon herauswühlen, da fie viele Bekannte an dem Point 
Hat. Wer den Landungsplatz verrieth, muß auch die Höhle fennen.“ 

Wir müſſen übrigens jegt dem Lefer Lillys Mutter vorftellen. 
Sie war eine große Frau, mit feinen Zügen und fchöngeformten, 
bloßen Armen, ziemlich zum Beleibtwerden geneigt, aber immerhin 
eine majeftätifche Figur. Sie trug fih in derſelben Meife, wie ihre 
Tochter, nur daß fie einen wollenen, vielfarbigen Netzſhawl über 
den Schultern hatte. Ihr Aussehen Hätte nimmermehr vermuthen 
laſſen, daß fie für die Lage, im welcher fie fich jetzt befand, beſtimmt 
ſey; doch davon naher. Wie der Lefer bemerft hat, war ihre 
Sprache fowohl als die des Kindes Forreft, was den Beweis. lieferte, 
daß nicht nur fie gut erzogen worden war, fondern daß fie auch auf 
Lillys Erziehung Aufmerkfamfeit verwandt hatte. Zwifchen Mutter 
und Tochter beftand augenfheinlih das volllommenfte Vertrauen; 
denn erftere behandelte das Kind als ihres Gleichen und theilte ihr 
Alles mit. Auch’ war Lilly an Kenntniffen und Nachdenkſamkeit 
meit ihren Jahren vorgeeiltz ihr Antlig leuchtete unter dem Aus— 
drucke des Verftandes, und man fonnte wohl fagen, daß faum je ein 
fehöneres, mehr verfprechendes Weſen exiſtirt hatte. 

Eine dritte Perſon tauchte jegt aus der Höhle auf, deren An— 
zug augenblicklich den Priefter befundete, obfchon fie nicht die kano— 
nifche Tracht trug. Er näherte fich der Mutter sund der Tochter 
mit dem Segenswunſche: 

„Der Friede ſey mit Euch, meine Damen.“ 

„Ihr vergeßt, guter Vater,“ verſetzte die Mutter, „daß mein 
Name Alice iſt — nichts weiter.“ 

„Ich bitte um Verzeihung, daß ich vergeſſen habe, wer Ihr 
ſeyd; ich will für die Zukunft mein Gedächtniß mehr hüten. Wohlan 
denn, Alice — doch dieſer vertrauliche Ausdruck tönt ſeltſam, und 
meine Zunge kann ſich nicht daran gewöhnen, ſelbſt wenn ich Wochen 
hier bleiben ſollte, und nicht nur ein paar Tage — ich wollte ſagen, 
daß der Vorgang der letzten Nacht höchſt ungelegen kam. Man 
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fünfcht und bedarf meiner Anwefenheit in St. Germain. Unglück— 
licherweife liefert das Ereigniß auch den Beweis, daß wir irgendivo 
Berräther unter ung haben; aber ich muß über diefe ganze Sache in 
einigen Tagen aufgeklärt feyn.” 

„Und wenn Ihr den Treulofen entbedit ? 20 

„So ift fein Urtheil befiegelt.“ 

„Ihr habt Necht.” 

„In einer fo wichtigen und guten Sache dürfen wir vor nichts 
zurückbeben, was unfern Zweck fichert. Do fagt mir, glaubt Ihr, 
daß Euer Gatte bald wieter hier feyn wird?“ 

„Heute erwarte ich ihn nicht; aber er wird morgen oder übers 
morgen abfahren, und wenn wir Sicherheitsfignale zeigen können, fo 
fommt er. an’s Land, vorausgefegt, daß das Wetter nicht Ginfprache 
thut,“ 

„Es iſt in der That Zeit, daß ich drüben wäre. Etwas muß 
jest geichehen.“ 

„Mir wäre es auch lieb, Vater, benn ih. habe eine recht ver⸗ 
drießliche Zeit hier verbracht.“ 

„Und in einer für Euch ganz unpaſſenden Siellung, wenn Ihr 
nicht für eine große Sache arbeitetet. Indeß muß es ſich bald ent— 
ſcheiden, und dann wird dieſe ſchöne Lilie wie eine wilde Blume von 
‚ bem Helfen weggenommen werden, um in einem Confervatoriunt 
Pflege zu erhalten.“ 

„Hiefür ift die Zeit noch nicht gefommen. Sie’bleibt befler hier, 
Vater, als in den Semächern eines Hof. Um ihretwillen möchte 
auch ich bleiben; aber wegen meines Gatten und der ihm dräuenden 
Gefahren wünfchte ih, daß die Sache auf eine oder die andere Weile 
zur Entſcheidung Fame.“ 

„Wäre Treue in jenem Staliener, fo hätte dies fchon Tängft ges 
fchehen fönnen,“ entgegnete der Priefter, die Zähne knirſchend und ſich 
abwendend. Zn | | 

Die Unterhaltung wurde num gefehloffen, da einige Weiber aus 


* 


* J 


— 


136 


der Höhle herausfamien. Sie waren verfchiebertartig geffeidet, einfge 
in gröberen, andere in gewählteren Stoffen. Sie brachten Kochge⸗ 
ſchirr mit ſich, und ſchienen ſich zu wundern, daß das Feuer bereits 


angezündet war. Unter ihnen befand ſich eine etwa fünfundzwanzig⸗ 


jährige Berfon, die man wohl feht fchön hätte nennen fönnen, wenn 
nicht ihre Geftalt troß ihrer Jugend bereits zu verbleichen begonnen 
hätte. Sie war bunter gefleivet, als die Uebrigen, und hatte ein ſorg— 
lofes Leichtes Weſen an fi, das recht gut zu ihrer ſchmächtigen 
. Figur paßte. Wenn man fie fah, fo mußte man fi) nothwendig für 
fie intereffiren, und man konnte fid) des Wunſches nicht ertvehren, 
zu wiffen, wer fie wat. 

Dieſe Perfon war Nancy, von der Alice in ihrer Unterhaltung niit 
Lilly gefprochen hatte, Ihr urfprünglicher Name Iantete Nancy Dawfon, 
obſchon fie jest, nachdem fie einen der Schmuggler geheirathet hatte, Cor: 
Bett hieß. Bei ihrem Berufe vor ihrer Heitath wollen wir nicht verweilen 
und ung mit der Andeutung begnügen, daß fie wegen ihrer Talente ſowohl, 
ald wegen ihrer außerorbeittlichen Schönheit die Gefeiertfle ihrer Klaffe 
in Portsmouth war. Hätte fie in den Tagen Karl II. gelebt, fo wäre 
fie, falls fie ihm zu Gefiht gefommen, wohl berühmter worden, als 
Eleonor Gwynne; aber aud) fo war fie Bereits in einem Liede gefeiert, 
das für die Nachwelt nicht verloren ging. Nach einigen Jahren 
eined ungebundenen Lebens beſſerte fih Nancy und wurde eine ehr- 
bare Frau. Durch ihre Heirat mit dem Schmuggler war fte ein 
Mitglied der Geſellſchaft geworden und hatte ihren Aufenthalt in 
der Höhle genommen, was ihr um fo meht anſtund, da fle in Ports: 
mouth viel zu befannt gewefen war, um als verheirathete Frau bort 
bleiben zuföntien. Dennoch zeigte fie fich Hin und wieder in jener 
Hafenftabt und behielt bis zu einem gewiſſen Grabe ihre früheten 
Bekanntschaften bei, uni Entdeckungen über dad, was vorging, ein« 
ziehen zu können — ein fehr wichtiges Gefchäft für Schmuggler. 
Sie lachte und ſcherzte wie gewöhnlich, war aber in alfen übrigen 
Punkten wirklich gebeffert. Sie hatte eine fo ausgebreitete Bekannt⸗ 
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ſchaft und war fo allgemein beliebt, daß fie für Die Bande ungemein 
nützlich wurde, wie fie denn überhaupt ſtets nach Portsmouth gehen 
mußte, fo oft man ihrer Dienſte benöthigt war. Cie gab dafelbft 
an, fie habe ſich nach der Infel Wight zurüdgezogen, wo fie mit 
ihrem Gatten, einem Lootfen, lebe. Ihre gelegentlichen Beſuche in 
Portsmouth bemäntelte fie mit dem Vorwande, daß ſie fih nach 
ifren alten Freunden erkundigen, oder auch ein und das andere — 
ſchäft beſorgen wolle. | 

„Nancy Gorbett, ih muß mit Euch fprechen ‚*, fagte — 
„Kemmt mit mir Bei Seite. Es wäre mir lieb, Nancy, Ihr gingt 
augenblicklich hinüber. Glaubt Ihr hinauffommen zu können, ohne 
bemerkt zu werden?“ 

„Sa, Frau Alice, vorausgeſetzt, daß Nieniand da ift, der mich 
fieht.“ 

„Der Fall iſt ſo dringend, daß wir es auf dieſe Gefahr hin 
ankommen laſſen müffen.“ 

„Wir haben ſchon werthvollere Ladungen durchgebracht.“ 

„Aber dennoch müßt Ihr mit der größten Klugheit zu Werk 
gehen, Nancy.“ 

„Das iſt eine Waare, mit der ich mich mein ganzes Leben über 
nie ſchwer belaſtet habe; dagegen habe ich- meinen Verſtand.“ 

„Run, fo müßt Ihre Euern DVerftand amwenden, Nancy.“ 

„Er’ift wie ein altes Meffer, wohl abgenüßt, aber nur um fo 
fhärfer.”“ 

Alice ging nun auf die Einzelnheiten der gewünfchten Auskunft 
über und ertheilte Nancy ihre Meifungen. Der erfte Punkt betraf 
bie Frage, ob ber Kutter Denumciationen erhalten habe — die zweite, 
wer der Angeber fen. 

Nahden Nancy ihre Aufträge erhalten Hatte, knüpfte fie ihr 
Hutband, nahm eine Handvoll von den Lebensmitteln, welche bei dem 
Feuer lagen, fagte den Andern lachend Ndien und Fletterte, den Mund 


138 


und die Hand gefüllt, die Leiter hinab, ehe ” nad) der Klippe — 
anſtieg. 

„Nancy,“ fagte Lilly, weiße bei der Leiter ſtand, „bring mir 
einige Federn.“ 

„Ja, mieine Liebe; willſt Du fie lebendig oder todt haben?” 

„Bolten, ich meine Schreibfedern.” 

„Ich auch, Miß Lilly; aber wenn Du fie todt haben willſt, ſo 
bringe ich ſie in der Taſche — andernfalls trage ich die lebendige 
Gans unter meinen Armen.“ 

„Sch brauche nur Schreibfedern, Nancy,“ erwiederte Lilly 
lachend. 

„Ich könnte faſt die Fahnen derſelben brauchen, un da hinauf: 
zu kommen,“ verfeßte Nancy, nach. der majeftätifchen Klippe über 
ihr blickend. „Gott befohlen, Lilly.“ 

Nancy Corbett füllte wieder ihren fchönen Mund mit Brod und 
begann hinanzufteigen. In weniger als einer Biertelftunde war fie 
auf der Höhe verfchwunden. £ . | 


Siebenzehntes Kapitel. 


Viel Planmacherei und wenig Ausführung. 


— m. 


Wir wollen vorderhand Nancy Corbett folgen. Sie erreichte Die 
Höhe des Felfen und blickte, nach Luft hafchend, umher, um: fich 
zu überzeugen, ob Niemand in Sicht fey; aber die Küfte war Flar. 
Nachdem fie eine Minute gewartet hatte, um fi ein wenig zu er= 
‘ holen, ging fie raſchen Schrittes .in die Richtung des Dorfed Ryde, 
welches damals nur aus einigen Fifcherhütten beftand. Sie erreichte 
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biefen Ort nach anderthalb Stunden, nahm banın ein Boot und 
landete wohlbehalten an dem Point. Der Fifcher, welcher fie über- 
feßte, war von früher mit Manch befannt und wußte, daß er fie 
wieder zurücknehmen mußte; aber er wurde für feine Mühe gut bes 
zahlt, und es war ftets ein Glüdstag für ihn, wenn Ranch Ei 
Dienfte bedurfte. 

Die Jungfrau hatte St. Helen umfchifft, und ftenerte eben gegen - 
Spithead, als Nancy an’s Land ging. Sie Hopfte zuerft an bie Thüre 
von Moggy Salisbury, mit welcher fie gut befannt war, und von 
ber fie Ausfunft zu erhalten hoffte. Auf ihre Erkundigung erfuhr fie, 
daß Moggy von dem Kutter aus nicht an’s Land gefommen, weil 
berfelbe in Laufe der Nacht ganz unerwartet abgefenelt fey. 

Diefe Nachricht freute Nancy, da unter folden Umftänden Moggy 
wahrfcheinfich wichtige Kunde geben fonnte. Sie machte daher in 
Moggys Wohnung Quartier und erwartete fehnfüchtig ihre Ankunft, 
denn es war ihr durchaus nicht darum zu thun, fich fehen zu laflem. 
Im Laufe der Zeit anferte der Kutter inı Hafen, und Herrn Bands 
Inperfens Befehle Iauteten zuerft dahin, daß Moggy Salisbury an’s 
Land geſetzt werden folle. Lebtere verließ deshalb das Schiff und 
gelöbte fowohl dem Lieutenant als bem Hunde Rache. Der Angeber 
eilte gleichſalls in ein Boot und ruderte mit einem ſehr bedeutſamen 
Abſchiedoblicke auf Herrn Bansiyperfen au ber Gofportfeite dem 
Ufer zu. . 

Sobald Moggy gelandet hatte, eilte fie voll Zorn nad — 
Wohnung, wo fie Nancy Corbett fand. Anfangs war fie fo erbost über 
ben erlittenen Schimpf und erging fich in einem folhen Wortfchwalle 
über den Verſuch, ihren Lieben Jemmy zu peitfihen, daß Nancy nicht 
zum Worte fommen konnte. Leptere ließ fie daher wie eine Uhr ab: 
laufen und machte ihr dann den Borfchlag, etwas Mermuthbier 
holen zu laffen, um dabei gemüthlich zu plaudern, was fih Moggy 
gefallen ließ. Sobald fie nun bei ihren Gläfern faßen, und Moggy 
abermals ihr Leid ausgeframt hatte, flellte Nancy bie betreffenden 


k B 


140 


Fragen und entbediie das, was bem Lefer bereits befannt ifl. Sie 
hieß ſich den Angeber ausführlich befchreiben, und feine Perfon war 
zw merfiwürbig, als daß ihn nicht Nancy aus der Schilderung augen⸗ 
blicklich Hätte erkennen. follen. 

„Der heilfofe Kerl!“ rief fi. „Da traue man wieder Einem! 
Wenn ich Einen für zuverläffig hielt, fo war es — er.* 

Sn ihrer Entrüftung hätte Nancy beinahe feinen Namen aus: 
geſprochen. 

„Nancy,“ entgegnete Moggy, „ich weiß, Ihr habt mit den 
Schmugglern zu thun, denn wenn das Gerücht wahr iſt, ſo gehört 
Euer Mann ſelbſt dazu. Ich habe ſchon oft gedacht, der Kutter 
ſey Fein Platz für meinen Jemmy, denn dieſer ſchneidnaſige Spitz⸗ 
bube wird ihn immer in Ungelegenheit bringen. Sagt mir, wird 
man ihn zulaſſen, wenn er freiwillig feine Dienſte anbietet ?“ 

„Das weiß ich nicht genau, Moggy; aber fo viel kann ih Eu 
fagen, daß Ihr uns ſehr nüßlich zu werben vermögt, wenn Ihr uns 
die Angeber mitteilt, die Ihr durch Euren Mann erfahrt.“ 

„Isa, und nit nur von meinem Manne, fondern von Jeber- 
mann an Bord des Kutters. Ich bin die Eurige, Nancy — bier 
meine Hand darauf — Ihr werbet fehen, was ich thun kann. Der 
Vagabund! Mein liebes, theures Entenbeindhen, meinen Jemmy 
peitfchen zu wollen. Sagt mir nur, was Ihr zu wiffen wünfcht, und 
wenn ich's nicht ausfindig miache, will ich nicht Moggy heißen. Do 
hört mich, Nancy — ich fehliege mich jebt Euch an mit Hand und 
Herz, obgleich ich nichts dadurch gewinne; aber wenn Ihr wollt, fo 
bringe ich Euch mein Entenbeindhen, und er wirb ſich wie Gold er: 
weiſen, obgleich es mir eigentlich nicht zufteht, ihn zu Toben. 

„Ich danfe Eu, Moggy, aber Ihr follt nicht umfonft arbeiten.“ 
Damit Tegte Nancy einen goldenen Jakobus auf den Tiſch. „Dies 
für Eure gegenwärtige Mittheilung. Seyb vorfichtig und verſchwie⸗ 
gen — nur nichts ausplandern, und Ihr werdet finden, daß Euch 
Mes nach Wunfch gehen wird und Ihr bei dem Handel nichts ver⸗ 
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liert. Für jebt guten Abend — ich muß fort. Ihr werdet mich 
bald wieder eben , Moggy. ER niht, was ih Euch gefagt 
habe.” 

Moggy war über den Anblick des goldenen Jakobs, den ſie nach 
Nancys Entfernung aufnahm und unterfuchte, höchlich erſtaunt. 

—„Ei,“ dachte fie, „diefes Schmuggeln da muß ein gutes Ges 
fchäft fern. Sa, fo wahr Gold Gold ift, mein Jemmy foll ein 
- Schmuggler werben.“ 

Nancy ging raſch bie Straße hinunter und (ls, ſobald ſie 
die Feſtungswerke hinter ſich hatte, die Richtung nach South⸗Sea⸗ 
Beach ein. Damals ſtanden einige zerſtreute Hütten auf dem Platze. 
Es war ganz dunkel, als ſie die Linie paſſirte und an dem Geſtade 
weiter ging. Sie traf auf einen einſam ſtehenden Mann, deſſen Ge⸗ 
ſtalt fie erkannte. Es war dieſelbe Perſon, welche fie zu finden 
wünſchte. Nancy beobachtete ihn eine Weile und ſah, wie er ein 

Papier zerriß, deſſen Fetzen er mit Geſtikulationen des Zornes und 
Unmuthes zu Boden warf. Dann näherte ſie ſich. 

„Wie viel Uhr iſts?“ fragte Nancy. 

„Wollt Ihr die rechte Zeit willen ?* antwortete der Mann. 

„Auf die Minute ‚“ entgegnete Nancy, welche, als fie fand, daß 

das Schlagwort richtig angegeben war, jebt Halt machte und den 
Andern in's Auge faßte. „Seyb Ihr’s, Cornbury ?“ , 
„Ja, Nancy,“ verfebte der Mann, welcher Niemand anders 
war, als die PBerfon, die an Bord bes Kutters ten Nngeler gefpielt 
hatte. 

„Sch Habe Euch aufgeſucht,“ — Nancy. „Es hat Ders 
rath ſtattgefunden, und die Bocte wurden beinahe überraſcht. Alise 
wünſcht, Ihr follt ausfindig machen, was für Boote in die Bucht 
einliefen, wem fie gehörten, und wo möglich — wie fie Kunde er: 
"Halten haben.“ 

„Die Boote beinahe überraſcht? Was Ihr da ſagt!“ vief 
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Cornbury mit geheucheltem Erflaunen. „Da muß man in der That 
auf der Hut ſeyn. Habt Ihr Feine Idee — — * 

„Nein,“ verfeßte Naucy. „Am andern Morgen war fein Schiff 
zu bemerfen — ber Nebel war zu did. Habt Ihr Wahop gefehen ?* 

„Nein ; ich meinte, er fey auf der Inſel.“ 

„Er hätte dort feyn follen, ift aber nicht gefemmen, Drei 
ganze Nächte habe ich an der Eiche auf ihm gewartet. Seltfam. 
Glaubt Ihr, er fünne den Falfchen gefpielt haben ?“ 

„Der Mann hat mir nie fonderlich gefallen,“ fagte Cornbury, 

„Mir auch nicht,“ entgegnete Nancy. „Doch ich muß fort, 
damit ich vor Tagesandbruch wieder eintreffe. Legt Euch nad Kräf— 
-ten anf die Spähe und ertheilt uns fobald wie möglich Nachricht. 
Wenn die Ladung geborgen ifl, komme ich wieder herüber, Könnt 
Ihr nichts entdecken, fo ift’S gut, wenn Ihr morgen Nacht kommt.“ 

„Sch will's thun,“ erwieberte Cornbury. 

Und die Beiden trennten ſich. 

„Berräther!* murmelte Nancy, fobalb fie wieder allein war. 
„Wenn Du fommft, fo holt Du Dir den Ton!“ 

Nancy beugte ſich nieder, Tas tie Papierſtücke auf, welche 
Cornbury zerrifien hatte, und legte fie in den Korb, welchen fie an 
ihrem Arme trug. ; 

Man hat bemerkt, daß Nanch abfichtlic MWinfe gegen Wahop 
fallen ließ, um Cornbury auf den. Glauben zu bringen, daß er felbft 
nicht beargwoͤhnt werde. Ihre Angabe, daß Wahop nicht auf ber 
Inſel fey, war falfh, denn er hielt fih, dem Abfinden gemäß, 
ſchon drei Tage zu Ryde auf.- Der Köder that feinen Dienſt. Als 
Cornbury bemerfte, daß der Verdacht Wahop traf, meinte er, es 
fey das Beſte, wenn er ſich fe in der Höhle zeige und fo allen 
Zweifel gegen feine eigene Treue befeitige. 

Nanıy eilte nad dem Point hinunter und fehrte noch in der— 
felben Naht nach Ryde zurück, um unverweilt nach der Höhle zu— 
rückzukehren, wo fie noch vor Anbruch des Tages einiraf. Sie 
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theilte Alice die Kunde mit, die fie von Moggy Salisbury erhalten, 
und berichtete zugleich die VBorbereitungsmaßregeln, die fie ‚getroffen, 
um über die Bewegungen des Kutters Ausfunft zu erhalten. 

„Slaubt Ihr, daß man diefem Meibe trauen darf, au 20 

fragte Alice. 
„Sa, ich glaube, daß ſie aufrichtig iſt. Sie in von — her 
mit mir befannt und wünfcht, daß ihr Mann ſich uns anſchließe“ 

„Das müſſen wir uns überlegen; fie kann uns höchſt nützlich 
werden. Was ift der Offzier, welcher das Schiff kommandirte, für 
ein Mann?“ 

„Sin Geizhals und eine Memme. Er fteht allgemein in * 
Mufe, daß er weder Ehre, noch Gewiſſen beſitzt.“ | 

„Was feinen Geiz betrifft, fo wäre das wohl gut, da man 
auf dieſen wirfen kann; aber feine zweite Eigenfchaft macht ihm un: 
auverläffig. Ihr ſeyd müde, Nancy, und ihut gut, wenn Ihr Euch 
ein wenig niederlegt.“ 

Nancy Corbett überlieferte Lilly die Federn und entſprach dann 
Alicens Rathe. Der Tag war ungemein ſchön und das Waſſer 
glatt, fo daß für dieſelbe Nacht die Boote erwartet werben Fonnten. 
In der Dunkelheit ftellte man in gleichen Entfernungen zwei Feine 
Lichter an den Felfen aus, um ben Booten anzudeuten, baf bie 
Küſte frei ſey und fie landen Fönnten. Alice beobachtete außerdem 
noch die Vorfihtsmaßregel, eine Wache an dem -Geftade auszuftel: 
Ien, im Falle eine zweite Ueberrafchung verfucht werben follte, ob: 
glei für diesmal wenig zu fürchten war, denn fie wußte von- 
Nancy, daß alle Boote des Kutters in dem Hafen und an Bord Tagen. 
Lilly, welche mit Entzüden daran dachte, einen Augenblic- früher 
in den Armen ihres Vaters zu feyn, hatte die Bewachung des Ufers 
übernommen und faß auf einem Felfen, deſſen Fuß nur träge 
von den Wellen gewafchen wurde, da die Nacht ſchoͤn, ruhig und 
Har war. Ein vorbeifegelnder Schiffer hätte fie für eine Meerfei halten 
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können, welche ihren wäſſerigen Balaft verließ, um fih ein wenig 
auf der oberen Melt umzuſehen. 

Mas mochten wohl die Gebanfen der Kleinen feyn, als fie fo 
daſaß, regungslos wie eine Statue? Krinnerte fie fih an-wie Pe— 
riode, aus welcher ihr das Findliche Gedächtniß feidene Vorhänge 
und Marmorhallen, Gefihte des Ganzes und Träume von höfl- 
ſchem Prunfe vormalte, oder dachte fie an ihren Vater, während ihr 
fcharfes Ohr auf das Teichtefte Schwellen der ſich ſteigenden Brife 
laufhte? Sehnte fie fih, während ihr Auge auf dem tiefen Dceane 
ruhte, defien verborgene Geheimniſſe zu erfunden, oder dachte fie au 
‚Gott, den Schöpfer des Alls, während fie den mit taufend Sternen 
befäeten Himmel betrachtete? Wer fann das fagen! Aber das finnige 
Geſicht legte Zeugniß ab, daß der Geift thätig war, und von einem 
fo veinen, Lieblichen‘ Wefen Eonnte nur Gutes und Unfchildiges 
ausgehen. | 
Aber ein ferner Ton fchlägt an ihr Ohr — fie lauft, und 
ans der abgemeflenen Wiederfehr deſſelben erkennt fie die Ruderſchläge 
des Bootes. Es Fommt näher, die Laute werben beftimmter, und 
jet erſpaͤht ihr fcharfes Auge die ſchwarze Maffe, die in dem Dü- 
fer der Nacht heranzieht. Sie fpringt von dem Felfen auf, um 
im Nothfalle die Ankunft eines Feindes zu verfünden,, andernfalls 
aber in die Arme ihres Vaters zu fliegen. Aber ihre Unruhe iſt 
fehnell vorüber — fie bemerkt, daß es der Lugger if. Das Boot 
fährt in die Bucht ein, und der Erfte, welcher landet, brüdt fie an 
feine Bruft. 

„Deine themerfte Lilly, ift Alles wohl?“ 

„Sa, Alles wohl, Vater. Ihr ſeyd willkommen.“ 

„Eile hinauf, mein Kind , und laß die Weiber wiflen, daß fie 
fi zum Beiftand bereit halten. Wir haben etwas bei und, was 
haftig außer Sicht gefchafft werden muß. Iſt Vater Innis hier?“ , 

„Seit letztem Donnerftag.“ 

„But, meine Liebe, Du kannſt gehen. Hurtig, meine Zungen, 
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und bringt die Ladung an’s Land. Führt Ihr die Aufſicht, Ramfay; 
ih muß in die Höhle“ | Ä 

Nach diefer Weifung begann Lillys Vater über die rauhen ſtei⸗ 
len Felſen hinanzuſteigen, welche zu der Höhle führten, ſehnlichſt zu 
erfahren erwartend, welche Auskunft ihm über den Verrath, dem ſie 
zwei Nächte früher kaum entgangen waren, ertheilt werden konnte. 

Zuerſt traf er auf Alice, welche ihn herzlich umarmte; aber 
er war augenſcheinlich ſo ungeduldig, ſich ihren Liebkoſungen zu 
entziehen, daß er wohl mit einemmale auf die Dinge, welche ihm 
von ernſterer Wichtigkeit waren, hätte übergehen können. 

„Wo iſt Vater Innis, meine Liebe?“ fragte er, ſobald er ſich 
ihrem Armen entwunden hatte. 

„Er ſchläft, Robert, oder ſchlief wenigſtens eben noch. Wahre 
ſcheinlich wird er übrigens jetzt, da er von Deiner Ankunft untere 
richtet ift, bereits auf ben Beinen feyn. Bir haben feitden entdeckt, 
wer der Berräther ift.“ 

„Bei allen Heiligen, er foll meiner Nache nicht entrinnen !« 

Alice - verbreitete ſich nun über die Ginzelnheiten, welche ihr 
Nancy Gorbett mitgetheilt Hatte und bie dem Leſer bereits befannt 
find. Sie war eben zum Schluffe gefommen, als Vater Innis aus 
der Höhle hervorfam. 

„Willkommen, dreimal willfommen, frommer Vater.“ 

„Send auch Ihr willfommen, mein Sohn. Sagt an, bredien 
wir in diefer Nacht auf ?“ 

„Erft morgen Nacht,“ verfeßte Alicens Gatte, welcher auf die 
Kunde Hin, daß Cornbury wahrfcheinlih in diefer Nacht eintreffen 
werde, entjchloffen war, ſich auf jede Gefahr Hin des Derräthers zur 
bemaͤchtigen. „Wir förinen wohl vor Tagesanbruch hinüberkommen 
und mit Eurer koſtbaren Perſon darf ich nicht zu viel wagen. Ihr 
werdet ängſtlich erwartet.“ 

„Auch ich bin mit wichtigen Neuigkeiten verſehen,“ verſetzke der 
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Prieſter. „Aber ich will Euch jetzt nicht aufhalten, denn ich fehe, 


daß die Leute Eurer Anwefenheit bedürfen.“ 


Während diefes Gefprächs waren die Weiber die Reiter herunters 
geftiegen und hatten den Männern Beiſtand geleiftet, um bie vers 
fchiedenen Päcke, aus welchen die Bootsladung beftand, heraufzubrins 
gen. Sie harrten jet weiterer Anweifung in Betreff des Wegſtaueus. 

„Ramfay,* fügte der Führer, „wir Fehren heute nicht zurück. 
Laßt die Männer das Boot auf den Felfen heben, damit es feinen 
Schaden nehme.“ 

Nach einer Stunde war diefes Gefchäft bereinigt. Damn begab 
ſich der Führer mit den übrigen Schmugglern in die Höhle, um ſich 
nah der Erfhöpfung der Naht durch Schlaf zu erquiden. Wie 
gewöhnlich mußte eines von den Weibern Mache halten, und bie 


Reihe traf diesmal Nancy Corbett. Die Leiter war aufgcholt wor: 


den, und fie ging, die Arme mit ihrem Halstuche verhüffend, in einer 
Art flampfenden Trabs auf und nieder, da das Metter kalt war. 
Mit einemmale hörte fie ein leifes Pfeifen auf der weltlichen Seite 
der Platform. | 

„Dh, Ho! Habe ih Did, hervorgelockt, Du verrätheriicher 
Schurfe,“ murmelte Nancy. „Du fommft in guter Zeit.“ 

Dann begab fie fi nach der Stelle, wo gewöhnlich die Leiter 
niedergelaffen wurde und ſchaute hinunter. Obgleich der Mond aufs 
gegangen, war es doch auf biefer Seite der Platform zu bunfel, 
um mehr unterfcheiden zu laffen, als daß ein Mann daftand, welcher 
das- Pfeifen wiederholte. 

„Wie viel Uhr iſt's?“ fragte Nancy in gedämpftem Tone; 

„Wollt Ihr auf eine Minute hin die rechte Zeit wiflen ?“ ver: 
fette eine Stimme, welche augenblidiih als Cornburys erfannt 
wurde. Nancy ließ bie Leiter nieder, und Cornbury flieg zu ber 
Platform hinan. 

„Es freut mid, daß Ihr ut Cornbury. Wißt Ihr nichts 
von Wahop 2° 
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„Niemand hat etwas von ihm geſehen oder gehört,“ entgegnete 
der Mann; „aber ich Habe ausfindig gemacht, was es für Boote 
waren. Iſt der Lugger heute Nacht herübergefonmen ?“ 

„Ja,“ antwortete Nancy. „Aber id muß Hineingehen und 
Frau Alice wiffen laffen, daß Ihr hier ſeyd.“ 

Durch ihre plögliche Entfernung wollte Nancy verhindern, daß 
Cornbury fie frage, ob das Boot geblieben oder nady ber franzöfie 
ſchen Küfte zurüdgefehrt ſey. Es däuchte fie nämlich nicht unmög— 
lich, das ungewöhnliche Dableiben des Boots Fünnte ihn argwöhnen 
laſſen, daß fein Vorrath entdeckt fey. In dieſem Bulle hätte er na= 
türlich ſich augenblicklich geflüchtet und ſowohl die Höhle als auch 
die Perfonen , weldhe fi) darin befanden, verrathen. . 

Nancy erfchien bald wieder, nahm Gornbury vertraulich am 
Arme und führte ihn unter vielen Fragen nach der Oſtſeite der Plats 
form. Sobald er dort angelangt war, flürzte der Führer der Bande 
mit fechs feiner Leute heraus und bemächtigten ſich feiner. Corn 
bury fühlte nun, daß er entdeckt und fein Leben verwirft war, 

„Bindet ihn feſt,“ fagte ber Führer und bewacht ihm gut. Sein 
Fall fell bald zur Entfcheidung fommen. Nancy, Ihr ruft mid 
um Tagesanbruch.“ : 

Sobald Cornbury gebunden war, fehrten die Männer in bie 
Höhle zurüd und ließen nur einen einzigen Hüter mit geladener Pie 
ftole bei ihm. Nancy blieb nod immer auf ihrer Mache. 
„Naucy Corbett,“ fagte Cornbury, „warum werde ich jo bes 
handelt 2“. j . 

„Warum?“ antwortete Nancy mit Beratung. „Fragt Euch 
feleft nach dem Grunde. Glaubt Ihr, id hätte, als ih Gud) an dem 
Ufer fah, micht gewußt, daß Ihr in dem Kutter fegeltet, daß Ihr 
die Boote hieher brachtet, und daß Ihr ung Alle würdet den Händen 
der Phitifter überliefert haben, wenn ber Lieutenant feinen bellenden 
Hund nicht mit in’s Boot genommen hätte? — Elender Berräther !* 

„Verdammt!“ murmelte Cornbury. „Dann habe ich's alſo, 
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Dir, Du Teufel, zu danfen, daß ich in dieſer Weiſe in die Falle 
gelockt wurde?“ 

„Ja, mir,“ entgegnete Nanch geringſchätzig „Und verlaßt 
Euch darauf, es wird Euch nach Verdienſt gelohnt werden, che die 
Sonne eine Stunde am Himmel fteht.” 
| „Miftreß Nancy, ich muß bitten, dab Ihr Eure Wache haltet, 
wie es einer Dame gebührt, und nicht mit meinem Gefangenen 
Zwieſprache haltet,“ bemerkte Cornburys Hüter. 

„Seyd ruhig, mein Juwel,“ verſetzte Nancy, die Mundart bes 
Irländers nachäffend, „und ich will fo ftill feyn, wie eine Gifter. 
Seyd übrigens fo gut, Herr Fispatrif, Eure zwei Augen für Enren 
Gefangenen zu brachen und mir nicht mit Euren Blinzfern auf 
Schritt und Tritt nadhzuglogen.“ 

„Eine Katze kann nach einen König ſehen, Miſtreß Nancy, 
ohne daß daraus Schaden erwüchſe.“ 


„Ihr vergeßt, daß ich jetzt eine ehrbare Frau bin, Herr Fitz⸗ 


patrik,“ entgegnete Nancy. 

„Um ſo mehr Schade, Miſtreß Nancy. Ich wollte, Ihr könntet 
dies vergeſſen, und ich würde Euch zu Liebe in den Tod gehen.“ 

Nancy begab ſich noch nach dem Ende der Platform, um ein 
weiteres Gefpräch zu vermeiden. Der Tag dämmerte, und mit dem 
Stärkerwerden des Kichtes Fonnte man fehen, wie auffallend alle die 
rothen Furunfeln in Cornburys Gefiht dur die Furt in ein 
Teihenhaftes Weiß übergegangen waren. Er rief Nancy Corbett, wenn 
fie an ihm vorüberging, etlichemale in bemüthiger Stimme an, ers 
hielt aber feine weitere Antwort, als einen Blick der Verachtung. 
Sobald es hell geworden war, ging — in die Hoͤhle, um den 
Führer zu rufen: 

Er erſchien nach einigen Minuten, bie übrigen Schmuggler mit 
ſich bringend. 

„Philipp Cornbury,“ ſagte er mit einem ſtrengen, unbeugſa⸗ 
men Geſichte, „Ihr habt uns aus ſchnoͤder Geldgier verrathen ?“ 
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"Das ift nicht wahr,“ verfehte Kornbury. 

„Richt wahr? Ihr follt ein ehrliches Gericht Haben. Nancy 
Gorbett, Iegt vor uns Allen Euer Zeugniß ab.“ 

- Nancy wieberholie ihre Ausfagen. 

„Ich behaupte nochmals, daß es eine Lüge iſt,“ entgegnete 

Cornbury. „Wo ift das Weib, aus beffen Munde fie ihre Nachrich⸗ 

„ten haben will? Das ift weiter nichts, als eine Ausfage, und ich 
wieberhofe, daß fie eine Lüge if. Soll ih ohne Beweiſe verurtheilt 
werden? Soll mein Leben der Feindfeligfeit diefer Weibsperfon zum 
Dpfer fallen , die mich los zu werden wünſcht, weil — * 

„Weil was ?* unterbrach ihn Nancy, 

„Weil ich vor Eurer Hochzeit zu gut mit Euch befannt war 
und viel zu erzählen weiß.“ 

„Ha, Gottes Fluch über Dih, der Du fowohl ein Rügner, 
als ein Berräther biſt!“ rief Nancy. „Was ich vor meiner Ber: 
heirathung war, ift wohl befannt — aber man weiß auch, baß ich 
dabei meiner Neigung nachging und flets wählen Fonnte. Es wäre 
wahrhaftig eine Flägliche Liebhaberei gewefen, fich mit einem gebun- 
fenen Tropf, wie Ihr ſeyd, einzulaffen. Sir,” fuhr Nancy gegen 
den Führer fort, „es ift falſch, und was man auch über andere 
Punkte gegen mich fügen mag, fo trifft doch Nancy Dawfon oder 
Nancy Corbett nimmermehr der Borwurf, daß fie fo fchnöte geweſen 
fey , je eine Rüge zu fagen." Ich überlaffe es Euch, Sir, und allen 
Anwefenden, ob mein Wort in diefem Falle nicht zureichend ifl.“ 

Die Schleichhändler nickten bejahend bie Köpfe. 

„Und nun mir dies zugeftanden ift, will ich auch die Schurferei 
und Lügenhaftigfeit diefes Menfchen beweifen. Bhilipp Eornbury, 
fennt Ihr diefes Papier ?* rief Nancy, indem fie den von Vansly— 
perfen unterzeichneten Vertrag, defien Fetzen fie aufgelefen hatte, aus 
dem Bufen nahm; „fennt Ihr diefes Papier. Lest es, Sir,“ fügte 
fie bei, und gab die zufammengeftüdten Fetzen dem Anführer ber 
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Das Papier wurde gelefen, und das unbeugſame Geficht des 
Anführerse wandte fih wieder Cornbury zu, der darin fein Urs 
tbeil las. . 

„Seht Hinein, Nancy Gorbett, und laßt Fein Weib herausfom: 
men, bis hier Alles worüber ift.“ 

„Lügner !* vief Nancy, indem fie auf den Boden ſpuckte, als 
fie an Cornbury vorbeiging. 

„Verbindet ihm die Augen und führt ihn nach dem weftlichen 
Rande,” fagte der Anführer. 

„Philipp Cornbury, Ihr habt nur noch einige Minuten zu 
feben. Ih will Euch noch das Grbarmen angedeihen laſſen, daß 
She Euch mit den frommen Bater Benehmen Fönnt, wenn Ihr es 
wünfcht.“ 

„Ih bim fein verbammter Papift,“ entgegnete Cornbury in 
ſtörriſchem Tone. 

„So führt ihn fort.“ 

Cornbury wurde nach dem weſtlichen Saume der Platform ge⸗ 
führt, wo die Klippe am höchſten und ſchroffſten war; dann ließ 
man ihn niederknieen. 

„Fitzpatrik,“ ſagte der Anführer, auf den Verurtheilten deu— 
tend. 

Fitzpatrik ging mit der geladenen Piſtole auf den knieenden 
Mann zu, worauf die Uebrigen, welche Cornbury nach dem —— 
rande geführt hatten, zurückwichen. 

Fitzpatrik ſpannte den Hahn. 

„Wollt Ihr noch ſagen: ‚Gott ſey meiner verrätheriſchen, ſün— 
digen Seele gnädig,“ oder ein ähnliches kurzes, tröſtliches Gebet 
ſprechen?“ fragte Fitzpatrik. „Wenn dies der Fall iſt, fo will ich 
no ein paar Sefunden warten, Philipp Cornbury.“ 

Cornbury gab feine Antwort. 

Fitzpatrik feßte die Piftole an fein Ohr und die Kugel’ zifchte 

dem Unglüclichen durch's Gehirn. Sein Körper bob fih in Fraf 
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tiger Musfelanftrengung halb von den Knieen auf, brach dann zus 
fammen, flürzte hinunter und verſchwand an der Seite des Ab⸗ 
ſturzes. 

„Es iſt zu hoffen, daß Du das nächſtemal, wenn Du wieder 
hier lebſt, die Welt in einer ſäuberlicheren Weiſe verläſſeſt, Meiſter 
Cornbury. Eine Höfliche Frage Hätte doch eine höfliche Antwort 
verdient.“ 

Mit dieſen Worten ſchloß ſich Fizvattjt kaltblütig ben übrigen 
Männern wieder an. 


Achtzehntes Kapitel. 


Der Inhalt davon ift aus der Geſchichte von England hinausgewindbeutelt 
worden und wird daher der Mehrzahl unferer Kefer ganz neu ſeyn. z 





. #f 


Fehlte es uns am Material für dieſe ereignißreiche Gefchichte, 
fo hätten wir jebt eine gute Gelegenheit, unfere Binde auszufpinnen. 
Dies ift jedoch fo wenig der Fall, daß wir faum Raum finden für 
das, was dem Lefer unbedingt zu wiffen nöthig ifl. Unfere Freunde 
entfinnen fich wahrfcheinlih, wenn wir fie an die Thatfache erin— 
nern, baß es einen gewiflen König gab, Jakob IT. geheißen, ber 
auf dem englifhen Throne faß und ein fehr guter Katholif war, 
Diefer hatte feine Tochter Maria an einen gewiffen Wilhelm von 
Dranien vermählt, welcher ihm zur freundlichen Erwieberung feine 
eigene Tochter gab und ihm unter dem Vorwande fein Könige _ 
reih abnahm, wenn er auch ein fehlechter Schwiegerfohn fey, fo 
fey er doch ein guter Proteftant. Man erinnert ſich wohl gleich⸗ 
falls, daß der verbannte König ſehr gaſtfreundlich von dem großen 
Monarchen Ludwig XIV. aufgenommen wurde. Dieſer gab ihm 
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Palaͤſte, Geld und Alles, was er brauchte, dazu auch noch eine 
ſchoͤne Armee und Flotte, um damit nad) Irland zu gehen und fein 
Königreich wieder zu erobern. Zum Abſchied ließ er fih noch in 
dem zweibentigen Wunfche vernehmen: „das Befte, was er, Ludwig, 
ihm wünfchen könne, fey, daß er ſein Angeficht nie wieder ſehe.“ 
Meiter erinnert man fich vielleicht, daß König Jakob und König 
Milhelm in der Schlacht von Boyne zufanımentrafen, in welcher 
der Erſtere gefhlagen wurde. Er begab fich dann nad) St. Germain 
zurück und verbrachte dafelbft den Reſt feines Lebens in andächtigen 
Mebungen und in Komplotten gegen König Wilhelms Leben. Unter 
anderen wirklichen und angeblichen Verfhwörungen hatte eine im 
Jahre 1185 zum Zwed, den König Wilhelm auf bem Wege nach 
Kihmond zu ermorden. Diefer Anfchlag wurde entdeckt, und Viele 
der Verſchworenen fielen dem Henfer anheim, obſchon ber - Mädels: 
führer, ein Schotte Namens Sir George Barflay, entfam. Im 
Jahre 1696 wurde ein Edikt erlaffen, vermöge deſſen Sir Georg 
Barklay und neun Andere, welche ber Gerechtigfeit entwifcht waren, 
für Hochverräther erflärt wurden, wenn fie ſich nicht vor dem fünfs 
_ andzwanzigften März des laufenden Jahres vor den Gerichten flellten. 
Seltfamerweife hielten es die betreffenden Perfonen nicht für räth- 
lich, fi) einzufincen, vielleicht weil fie wußten, daß ihnen das Hän- 
gen gewiß fey. Freilich ift es unmöglich, für anderer Leute Hans 
deln die Motive anzugeben ;- wir müflen uns deshalb Kefchränfen, 
den Leſern bloß die Thatfachen vorzulegen. ‚ 
Sir George Barflay war ein Schotte von vornehmer Familie 
und weit verzweigter Verwandtſchaft. Er hatte als Offizier in der 
Armee des Königs Jakob gedient und war demſelben treulich zuges 
than gewefen. Außerdem war er ein fehr eifriger Katholif. Ob er 
von König Jakob beauftragt wurde, den König Wilhelm zu ermor⸗ 
den, ift nie bewieſen worden, obgleich dieſe Ucheberfchaft nicht fo 
ganz unmoͤglich ift, denn man weiß, daß ſich König Jakob in den 
Drden der Sefuiten hatte aufnehmen Laffen. So viel ift gewiß, daß 
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der Baronet nach St. Germain gegangen war und bann wieder nach 
England zurüdfehrte, wo er den Verſuch auch ausgeführt haben 
würde, wenn bie Verſchwörung nicht Durch untergeorbnete Mitfchuls 
dige verrathen worden wäre. Gine fernere Thatfache ift, daß er, 
während viele. Andere gehangen wurden, entfam, unb nur wenige 
Reute wußten, was aus ihm geworden war. Wir können nun be 
sichten, daß Barklay, als er ſich nad) der Küfte flüchtete, feine Zus 
flucht zu einer Schmugglerbande nahm, welche ihn anfangs in ber 
von und befchriefenen Höhle verbarg und. ihm dann über bas 
Waſſer half. Dies führte zu einem Verkehr mit den Schleichhänd⸗ 
lern. Obgleich der Mordanfchlag vereitelt worden war, fo gab Sir 
Georg Barklay nie die Sache des früheren Königs auf und bemerfte 
augenblicklich, welche Vortheile daraus erzielt werden konnten, wenn 
er ein Ginverftändniß mit diefen Geächteten unterhielt. Cine Zeit: 
lang befchäftigten fich die Schmuggler damit, Depefchen an Jakobs 
geheime Freunde in England und Schottland zu überbringen, und ba 
ſich die Wichtigfeit der Korrefpondenz fteigerte, fo wurde es nöthig, 
hin und wieder flatt gefchriebener Mittheilungen, perfönlihe Zufams 
menfünfte abzuhalten. Sir Georg fam deshalb Häufig nach ber Höhle 
herüber, in welcher er mit den Angehörigen bes verbannten Königs 
zufammentraf. Im Laufe der Zeit fand er es für räthlich, die aus—⸗ 
fchliegliche Leitung der Bande zu übernehmen, unb es wurde ihm 
nicht ſchwer, ihr Anführer zu werben, Durch die Mittel, welche 
von St. Germain aus herzufloßen, wurde der Schleihhandel nun in 
einer großen und fehr ergiebigen Ausdehnung geführt, besgleichen 
auch durch die getroffenen Mafregeln die Gefahr der Entdeckung ver: 
nıindert. Man brauchte nur noch ein weiteres Eicherungsmittel des 
Geheimnifles, nämlich eine Perſon, welcher man die Obhut über die 
Höhle vertrauen konnte. Lady Barklay, bie ſich gleich eifrig für bie 
Sache des vertriebenen Königs erwies, bot ihre Dienfle an, melde 
denn aud angenommen wurden, und ungefähr ein Jahr nad) bem 
Fehlſchlagen des Komplotis, im —— 1696, bezog Be mit ihrem 
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einigen Kinde diefen einfamen Aufenthalt. Sie Georg traf num 
jeßt die Einleitung, daß die Männer ftets auf der andern Seite bes 
Maflers weilen follten, um fich dadurch deſto ficherer zu ftellen. Lady 
Barklay befand fich bereits vier Jahre auf jenem Küftenpunfte, wo 
fie für die Erziehung ihres Töchterchens forgte, die gefammte Korres 
fpondenz führte, nnd mit ebenfo viel Kraft und Nachdrud die nöthie 
gen Anordnungen traf, zufrieden, daß fie. der guten Sache dienen 
und fich dem gefeßlichen Herrſcher treu erweifen konnte. So unglück— 
lich und unflng auch die Familie Stuart war, mußte fie doch einen 
befonderen Zauber an fich gehabt haben, denn fie kann Beifpiele von 
Anhänglichfeit und Treue aufweiſen, deren ſich Fein anderes Könige: 
gefchlecht zu rühmen vermag. 

Bald nach dem tragifchen Creigniffe, das in dem lebten Kapi: 
tel erwähnt wurde, fam der Jeſuit aus der Höhle heraus, und vers 
fügte fi zu Sir Georg, welcher Faltblütig gegen ihn bemerfte: 

„Wir haben eben einen — vor ſeine Richter geſchickt, 
guter Vater.“ 

„Mögen fie alle einen gleichen Tod finden,“ verfeßte — Prie⸗ 
ſter. „Wir brechen heute Abend auf?“ 

„Zuverläſſig, welche Neuigkeiten habt Ihr von St. Germain?“ 

„Viele ſehr wichtige Nachrichten. Durch das Land herrſcht Unzu— 
friedenheit und die Geſchichte des Bifchofs Watſon hat dem Ufurpator 
vielen Haß zugezogen. Er ſelbſt ächzt unter den tyranniſchen Befehlen 
des Unterhauſes und lebt fortwährend mit demſelben im Streite.“ 

„Und in Schottland, Vater?“ 

„Alles iſt dort reif und bereit. Wenn eine Armee landet, ſchlie— 
Ben fih Taufende an. Die Ungerechtigfeit des Thronräubers, als 
er bie fchottifche Anfiedelung zu opfern wünfchte, hat einen gewaltis 
gen Eindruck auf die Gemüther derjenigen gemacht, welche Geld für 
die Spekulation beigefchoffen hatten — da ſich's dabei um eine grö- 
Bere Summe handelt, als je in Schottland erhoben wurde. Unſere 
Emiffäre haben die Flamme zu heller Lohe angefacht.“ 
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„Meiner Anficht nach, guter Water; bedurfte es Feines weiteren 
Grundes zur Unzufriedenheit. Iſt nicht unfer König verbannt, und 
und unfere heilige Religion verfolgt ?“ 

„Bahr, mein Sohn — ganz richtig; aber doch dürfen wir fein 
Mittel verabfäumen, um die Zahl unferer Anhänger zu vergrößern. 
Die Einen werden durch dieſes, die Andern durch jenes Gefühl ges 
leitet. Es ift uns gelungen, dem Ufurpator und Verräther an feiz 
nem Schwiegervater feinen geringen Haß zuzuziehen, indem wir in 
einem etwas vergrößerten Maaßſtabe zeigten, welche Geldſummen er 
an feine Maitrefie, die Villiers, verfchwendet hat, die jetzt Durch 
feinen Fegerifchen und unheiligen Athem unter dem Titel einer Gräfin 
von Drfney unter den Ndel des Meichs aufgenommen if. Alle 
dieſe einzelnen Punkte zufammengenommen bilden eine ungeheure 
Totalfumme der Unzufriedenheit, und Fönnten wir Seine Fatholifche 
Majeität nur bereden, fih aufzuraffen und nod einmal mit Waffen: 
gewalt feine Nechte in Anfpruch zu nehmen, fo wäre mir für den 
Erfolg nicht bange.” - 

„Hätte uns nicht Verrath umlauert,“ bemerft Sir Georg nahe 
finnend, „fo wäre der König bereits wieder in feinem Gigenthum.“ 

„Und dreimal gefegnet wäre der Arm gewefen, ber den Kro: 
nenränber in den Sand ftredte,“ entgegnete der Jeſuit. „Doch davon 
ein andermal. Cure Gattin hat viel mit Euch zu ſprechen. Sie 
glaubt, der Charafer des Mannes, welcher jenen Kutter Fommans 
dirt, fen von der Art, daß man ſich feine Dienfte für Gold fichern 
fönnte, und wünſcht deshalb, daß man den Verſuch mache.“ 

„Die Corbett ift der Anfiht, daß es gehen dürfte, und fie ift 
ein fchlanes Weib. Jedenfalls gilts die Probe, denn er Fönnte uns 
fehr nüglich werden und häte feinen Argwohn zu befahren. Es ift 
übrigens am beſten, man überläßt ihr die Einleitung. Mir fönnen 
ihn verwenden und bezahlen, dürfen ihm aber doch nicht trauen.“ 

„Derfelben Meinung ift auch Lady Alice,“ entgegnete ber Jeſuit. 
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Sept kam Lilly heraus, um ihrem Bater zu fagen, daß bas 
Frühſtück bereit fey, weshalb fie ih Alle in die Höhle begeben. 

Am Abend wurde das Boot vom Stapel gelafien, und ber Je 
fyit mit Sir Georg zu Cherbourg an’s Land gefebt, von wo aus 
fie fich in aller Eile nad dem Hofe des Königs Jakob. begaben. 

Mir haben uns im dieſe Furze Anseinanderfeßung eingelaflen, 
damit der Lefer wiffe, warum wir ihm die Leute in der Höhle vor—⸗ 
ftellten, und können jet den Gang unferer wahrhaſtigen Geſchichte 


weiter verfolgen. 


Neunzehntes Kapitel. 


In welchem Smallbones beauftragt wird, nach einem Topfe ſchwarzer 
Farbe zu ſehen. 





Wir wollen jetzt nah dem Kutter zurückkehren, der immer noch 
an dem Point des Portsmouthshafens vor Anfer liegt. Es ift ein 
trüber, ftürmifcher Regentag, und Herr Vanslyperken befindet fich in 
ungewöhnlich fchlehter Laune. Da er immer noh auf bas neue 
Boot zu warten hat, fo hält er dies für eine gute Gelegenheit, die 
Buge der Jungfrau mit etwas Schwarzer Farbe aufzufrifchen — zu: 
verläfitg nidyt unnöthigerweife, denn der Kutter hatte ein fo roftiges 
Ausfehen, als wäre er aus altem Gifen gebaut. Aber der Anſtrich 
koftete Geld, und da Herr Vanslyperken feine Farbe ftets zu verfau- 
fen pflegte, fo ging es ihm eigentlich von der Eeele weg, als er bie 
.» Farbtöpfe und Pinfel beftellte. Diefe VBerfchönerung der Jungfrau 
hatte Tags zuvor begennen,, die unerwartete Veränderung des Wet: 
ters im Laufe der Nacht aber den größten Theil des Auſtrichs wieder 
abgewafchen, fo daß alfo nicht nur neue Mühe, fontern aud) neue 
Koften in Ausſicht ſtanden. Es darf deshalb Niemand Wunder nehmen, 
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daß Herr Vanslyperken nit nur in ſchlimmer, fondern fogar In ber 
allerfhlimmften Laune vor. Gr hatte fi vorgenonmen, am Lande 
bei feiner Mutter einen Beſuch zu machen, und fehritt, den Negen: 
fehirm unter dem Arne, in feinem Ueberrocke auf dem Halbdeck Hin 
und her, während Alles zunt Befchlagen bereit war, fobald er das 
Ufer erreicht hatte. Er wollte eben ben Auftrag zur Bemannung 
feines Bootes erlafien, als er noch vorher einen Blick auf das Wet: 
ter warf. Der Nebel war dicht und ter Megen goß in Strömen nieber, 
fo daß man nicht einmal die Häufer auf dem Point unterfcheiden 
konnte. Der Wind Hatte fich Bebeutend gelegt. Herr Vanslyperken 
blickte über das Schanddef — die Beſchädigung war fogar größer, 
als er gedacht hatte. An dem Sterne hing nech das Gerüfte, auf 
welchem die Anftreicher geflanden oder gefeffen hatten, und da befand 
fih — nein, e8 war zu heillos — noch ein Topf mit Farbe ſammt 
"dem Pinfel, halb voll mit Negenwaffer, welchen eine nachläffige Ber: 
fon dort gelaffen hatte. Herr Vanslyperken ging nad) dem Vorder⸗ 
ſchiffe, um Jemand zu rufen, daß er die Farbe hereinhole; aber die 
Decken waren leer, und es wurde dunkel. Da erfüllte plötzlich ein 
Gedanke, welchen ohne Zweifel Belzebub eingegeben hatte, das Ges 
Hirn des Lientenants. Es war eine herrliche, goldene Gelegenheit, 
die nicht verabfäumt werben durfte. Er ging wieder nach vorne und 
fehrte nach feiner Kajüte zurüd, wo er Smallbones fand, der fi 
zu einem Stüde Zwiebad verhalf, da er, wie ſich denfen läßt, huns 
gerig war. Herr Vanslyperken nahm jeboch bei bei diefer Gelegens 
heit feine Notiz davon. 

„Smallbones,“ fagte er, „Einer von den Anftreichern hat feinen 
Barbtopf auf dem Gerüfte unter dem Stern gelaffen; geh und bringe 
ihn augenblicklich. 

„Ir, Sir,“ verfegte Smallbones, erftaunt über die ungewöhn: 
liche Ruhe in ber Anrede feines Gebieters. 

Er eilte vie Treppe Hinauf, ging nad) Hinten und ließ fi an 
dem Tau hinunter, an weldyen das Gerüftbrett befeftigt war. Kerr 
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Vanslyperken, der fein Vorſchneidmeſſer ergriff, folgte ihm leiſe auf 
das De und begab ſich nad hinten. Er blickte haſtig nach vorn 
— es war Niemand da. Für einen Augenblick fchrad er vor dem 
Verbrechen zurück; aber nun bemerkte er, daß das Steuerborbtau 
fhwanfte, weil Smallbones wieder heranzuflettern im Begriffe war, 
und der Teufel gewann bie Oberhand. Herr Vanslyperken fügte das 
Tau durch, hörte, wie dev Junge in das Waffer Flatfchte, und eilte 
entfeßt über feine eigene Schuld hinunter, um feine Kajüte wieder 
zu gewinnen. Dort feßte er fich wie ein Eſpenlaub zitternd nieder. 
Es war das erftemal, daß er einen Mord begangen hatte. Sein 
Geficht war afchfahl; er fühlte ſich unwohl, wanfte nad feinen 
Schranf, goß fih ein Glas Schiedam ein und trank es in einem 
Zuge aus. Dies machte ihn wieder zum Mann. Er fehrte auf das 
Deck zurück und befahl das Boot zu bemannen, was bald gefchehen 
war. Er hätte eine Welt darum geben mögen, wenn es ihm mög— 
lich gewefen wäre, über den Stern hinunter zu fehen; aber er wagte 
es nicht. Er ſchob daher die Leute ins Boot, fprang nah, und 
wurde an's Land gerudert. Ohne den Leuten weitere Weifungen zu 
geben, flieg er aus und fühlte fich beruhigt, als ex feiten Boden unter 
fi fpürte. Er meinte, nicht ſchnell genug gehen zu können, und eilte 
daher aus Leibesfräften nad der Wohnung feiner Mutter. Der Regen 
ſchoß in Strömen nieder, aber er dachte nicht an den Schirm, den 
er unter dem Arme trug, fondern jagte, wie vom Teufel gehest, 
durch Nebel und Regen. Er beburfte einer gleichgeftimmten Seele, 
die ihn mit Troft ermuthigte, feine Furcht weglachte, und ber That 
‚Beifall zollte, die er jegt gerne um eine ganze Welt wieder zurück— 
gefauft hätte. 

Mo konnte er wohl für diefen Zweck eine paffendere Genoffens 
ſchaft finden, als bei feiner Mutter? Da in dem Haufe noch viele 
andere Perfonen wohnten, fo ließ fich die Thüre durch eine Klinfe 
öffnen. Er ging hinein, begab fich die Treppe hinauf und wollte 
in das Zimmer feiner Mutter eintreten, fand aber bie Thüre von 
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innen verriegelt. Auf fein Klopfen hörte er bie Alte brunmen, daß 
fie von ihrem Stuhle aufftehen müſſe. Sie öffnete, und fobald 
Banslyperfen drinnen war, fchlug er bie Thüre wieder zu, um, er 
ſchöpft von feiner, Aufregung. in einen Stuhl zu finfen. 

„He da! Was gibt's jet wieder %* rief die Alte in hollaͤndi— 
ſcher Spradie. „Sollte man doch meinen, man habe Dir aufge: 
lauert, Dich beraubt, und faſt ermordet.“ 

„Ermordet ?" ſtammelte Vanslyperken. „Ja — es war Worb.“ 

„Was war Mord, mein Kind 2“ verfeßte die Alte, als fie wies 
der Bla nahnı. ⸗ 

„Habe ich von Mord — „Mutter?“ fragte Vanslyperken, 
die Feuchtigkeit des Regens und des Schweißes mit eiuem baumwol⸗ 
lenen Taſchentuch von feiner Stirne wiſchend. 

„Sa, das haft Du, Cornelius Vanslyperken. Ic glaube übri— 
gens nicht, daß eine Menme, wie Du, etwas der Art verfuchen 
könnte.” Ä 
„Und doch iſt's fo, Mutter. Ich habe die That begangen,* 
enigegnete Banslyperten. 

„Wirklich 2“ rief feine Mutter. „Dann haft Du dod) endlich 
etwas gethan, und ich werde Dich darum achten. Komm Kind — 
ermuthige Dich und erzähle mir Alles. Das erflemal wird man ein 
wenig davon gezwickt — aber zum zweitenmal hat's nichts mehr zu 
fagen. Haft Du dadurch Gold gekriegt, he — viel Gold, mein 
Sohn? 

„Bold? Nein, nein — ich habe nichts — ja, ich verlor fogar 
dabei — verlor einen Topf voll fehwarzer Farbe — doch das ift jegt 


gleihviel — er ift fort!" entgegnete Vanslyperken, der fich ſchnell 


wieder erholte. | _ 
„Wer ift fort ?* 
»Der junge Menſch, der Smallbones.“ 
„Sonſt nichts 2” erwiederte die Alte in ihrem Stuhle — und 
herſchaukelnd. „Ja wohl da — doch gleichviel; es war um der Rache 
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willen — und Rache ift füß, fehr füß. Aber jetzt erzähle mir, Cor⸗ 
nelius, wie es zuging. ' | 

Durch die Theilnahme feiner Mutter (wenn ich mich anders 
diefes Ausdrucks bedienen darf) ermuthigt, berichtete er nun feine 
Heldenthat. 

„But, gut mein Kiud; 's ift doch ein Anfang,“ ſagte die Alte. 
„Ich werde Dich nie wieder eine Memme nennen.“ 

„Ich muß wieder zurückkehren,“ verſebte Vauslyperken von ſei⸗ 
nem Stuhle auffahrend. 

„Geh, mein Kind; es iſt ſpät — und träume davon. Rache 
ift füß, fogar im Traume Ich Habe die meinige gehabt — habe 
Sahre lang daran gezehrt — und werde neh Jahre daran zehren. 
Ich fterbe noch nicht — nein, nein.“ 

Vanslyperken verließ das Haus. _ Das Wetter hatte ſich aufge: 
helft, die Brife wurde fchneidend frifch und bie Sterne*blinften da 
und bort hervor, wenn ihnen bie wilden am Himmel fliegenden Wol- 
fen Raum gaben. Vanslyperken lief fchnell, ſtutzte bei dem Ieifeften 
Tone und eilte an Jedem, den er traf, vorbei, als fürchte er, erfannt 
zu werben. Es gewährte ihm Beruhigung, daß er endlich die Stra- 
Ben von Portsmuth erreicht hatte; aber als er an dem Point ans 
langte, fand er Fein Kuttetboot, weil dafür Fein Befehl ertheilt 
worden war. Erfah ſich deshalb genölhigt, ein anderes zu miethen, 
um an Bord zu gelangen. Der Fährmann ruderte in die Strömung, 
denn es fluthete ſtark. 

„Eine Falte Naht, Sir," bemerkte der Mann. 

„Sa,“ verfeßte Vanslyperken mechaniſch. | 

„Und eine ftarfe Fluth, da ihe dev Wind Hilft. Wer in einer 
folhen Nacht über Bord fällt, hat eine ſchlechte Ausſicht. Der 
ftärkfte Schwimmer müßte ohne Beiftand bald in der Ewigfeit feyn.“ 

Vanslyperken ſchauderte. Wo war wohl Smallbones in diefem 
Augenblide? Und dann die Erwähnung der Ewigfeit! 

„Stille da Mann, ſtille!“ fagte Vanslyperken. 
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„Nichts für ungut, Herr Lieutenant,“ entgegnete ber Dann, 
welcher feinen Paflagier Fannte. 

Das Boot langte neben der Jungfrau an. Banslyperfen flieg, 
nachdem er gegen feine Gewohnheit Fährgeld bezahlt Hatte, auf das 
De, um fih unverweilt nad) der Kajüte zu begeben. Er beobadh- 
tete die Vorſicht, Smahbones zuzurufen, daß er ein Licht bringen 
ſolle. Der Befehl verbreitete fih auf dem ganzen Unterbef, und 
Banslyperfen blieb im Dunfeln fißen, der Meldung — 
daß Smallbones nicht gefunden werben könne. 

Snarleyyow näherte ſich feinem Gebieter und rieb feirte Falte 
- Nafe an deffen Hand. Jetzt fiel dem Lieutenant zum erfienmal ein, 
daß er in feiner Haft, von dem Schiffe fortzufommen, den Hund ber 
Gnade feiner Feinde überlaffen hatte. Während er auf die Meldung 
wegen des Lichtes harrte, erwog er in feinem Geiſte die ärgerlichen 
Borfälle, die ihn betroffen hatten — den wahrfcheinlichen. Verluſt 
ber reichen Wittwe, den Verluſt des Korporal DVanfpitter, welcher 
in der Zuyder Zee triftig geworden war, den Berftuft von fünftaus 
fend Pfunden durch den Hund, und endlich den Verluft, welchen ver 
Hund in feinem Auge erlitten — feltfamerweife ärgerte er fi über 
feßtgedachten Berluft am alfermeiften. Nachden er alle diefe Miß— 
geichide zufammengehalten, fühlte fich fein Herz gehoben, und er 
freute fi über den Tod des armen Smallbones, welcher ihm jet 
feine Gewiffensbiffe mehr machte. Doch da kömmt ein Licht, und 
Bansiyperfen fieht dem Berichte entgegen. Es ift eine einfache Zahl- 
meiftersferze, wie man fie zur See nennt, und verbreitet nur matte 
Strahlen. Bansiyperken heftet feine Augen auf bie Kajütenthüre, 
um zu fehen, wer fie trägt. Nber zu feinem Entfegen und Grauen 
erfcheint der ertrunfene Smallbones mit einem leichenhaften (wie es- 
den Lieutenant dünft) überirdifchen Geſicht und einen hohlen Blicke, 
der fich mit den gedehnten Worten entſchuldigt: 

„Sie wurde mir zweimal durch den Wind ausgeblafen, Sir.“ 

Marryat's W. XVL Snarleyyow. 11 
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Vanslyperken fprang mit flieren Augen auf. Nein, es war 
fein Irrthum, fondern der Geift des ermordeten Jungen ftand vor 
ihm; er fanf beſinnungslos zurück. 

„Diesmal haft Du’s gefriegt,“ fagte Smallbones, fich mit 
‚der Zahlmeiftersferze Fihernd über den Körper des Lieutenants 
niederbeugend, fobald er bemerkte, daß er ohnmächtig dalag. 

Hätte Banslyperfen den Muth gehabt, beim Hinunterfteigen 
auf das Ded über den Stern des Kutters zu blicken, fo würde 
er bemerft haben, daß Smallbones an den Ruderketten hing; 
desgleichen hätte ihm ohne den bien Nebel nicht entgehen 
Ffönnen, daß zu der Zeit, als er Smallbones triftig fappte, tobt 
Waſſer war und der Kutter quer im Hafen lag. Smallbones war 
daher nicht von der Fluth fortgetragen worden, fondern hatte, da 
er ein fehr guter Schwimmer war, ohne Mühe die Muderfetten 
erreiht. Als er an dem Tau wieder hinanflimmen wollte, hatte 
er bemerkt, daß die Klinge des Vorlegmeflers im Sägen begriffen 
war, woraus er gefchloffen, daß Bansiyperfen einen Verſuch gegen 
fein Leben mache. Sobald er die Nuberfette gewonnen hatte, 
hielt er fir fe. Anfangs wollte er um Hülfe rufen; wie er je 
Doch hörte, daß Banslyperfen das Boot bemannen ließ, fo be 
ſchloß er, noch eine Weile zu warten und feinen Tyrannen auf 
dem Glauben zu Laffen, daß er ertrunfen fey. Das Reſultat ent: 
ſprach ganz feinen Abfihten. Sobald das Boot außer Hörweite 
war, rief er nah Kräften um Beiftand, und diejenigen an Bord, 
welche ihn hörten, halfen ihm aus feinen falten Babe. Er ant- 
wortete auf Feine der ihm vorgelegten Fragen, bis er feine Kleider 
gewechfelt und fi) wieder erholt hatte; dann berief er mit großer 
Klugheit Kurz, Coble und Jemmy Gntenbein zufammen, welchen 
er mitiheilte, was vorgegangen war. Es folgte num eine lange 
Berathung, und endlid kam man darin überein, daß Smallbones 
fih in der erwähnten Weife zeigen follte und man die weiteren 
Schritte nach den Umſtänden einſchlagen wolle, 
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Sobald fi Smallbones über den Zuftand feines Gebieters 
Gewißheit verfchafft Hatte, begab er fih nad dem’ Borberfchiffe 
und machte Di Kurz die betreffende Meldung, welcher fich fofort 
mit Eoble nach der Kajüte begab. Kurz unterfuchte Vanslyperken. 

„Gewiſſen,“ fagte Kurz. 

„Und dazu ein verdammt böfes,” verfegte Eoble, feine Hofen 
aufziehend. „Was ift anzufangen, Kurz?‘ 

„Nichts,“ entgegnete Kurz? 

„Suft mein Gedanke,“ ermwieterte Coble. „Mag er zu fi 
kommen, wenn er Luft hat, oder draufgehen und verdammt feyn; 
wer fünmert fich drum?“ 

„Niemand,“ fagte Kurz. 

„Herr Jemine, der muß erfchroden feyn,“ fagte Smallbones, 
„denn er hat den Schlüffel im Schranf ſtecken laſſen. Sch will 
doch fehen, was er drinnen hat.” " 

Als Smallbones den Echranf öffnete, mochte Snarleyyow 
wohl merken, daß hier eine Verfündigung in Nugficht ftehe; er 
fam daher knurrend unter dem Tifhe hervor. Kurz begrüßte ihn 
mit, einem Rippenftoß und fchleuderte ihn unter Cobles Füße, 
welche ihm mit ihren Fiſchersſtiefeln einen weiteren Tritt ver: 
festen. Der Hund flüchtete fih heulend aus der KRajüte. O Herr 
Vanslyperken! Sieh, wie man mit Deinem Liebling umgeht, weil 
Du nicht zu Dir fommen willft. 

Mittlerweile hatte Smallbones feine Nafe in den fteinernen 
Schiedamfrug geftedt. Da die Unterfuhung durch den Geruch 
befriedigend ausfiel, fo wurde auch eine Lippenexamination vorge— 
nommen, die noch befier entiprah. Dann nahm Smallbones ein 
Meinglas herunter, füllte es ohne Geremonie ein und bot es 
Eoble hin. 

„Bir wollen auf fein Wiedererwachen trinken,“ fagte Obabiah, 
den Inhalt feine Kehle hinuntergießend. 
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„Ja,“ verfeßte Kurz, welcher nur wartete, bis das Glas 
‚wieder gefüllt war, um das Gleiche zu thun. 

„Unftern über ihn — wir trinfen dieſen Toaft in feinem 
eigenen guten Stoffe ‚ fagte Smallbones , indem er ein drittes 
Glas leerte, es wieder füllte und Coble hinreichte. 

„Auf feine Befferung!’ rief Eoble über den Branntwein ver: 
fügend. 

„Da, entgegnete Kurz, das wiedergefüllte Gefäß entgegen- 
nehmend. 

„Möge er und fein”Hund für immer und ewig verdammt 
ſeyn, Amen ‚rief Smallbones, fih abermals labend. 

„Wer ift da?” Tieß fih Vanslyperken mit matter Stimme 
vernehmen, während er feine Augen zu einen hohlen Stieren 
öffnete. 

Smallbones ae den Krug wieder in den Schranf und ant- 
wortete: 

„Es ift nur Smallbones, Sir, mit den Maten, die gefommen 
find, Euch zu helfen.‘ 

„Smallbones!“ fagte Vanslyperken — immer nicht recht 


bei Beſinnung. „Smallbones iſt ertrunken — — dem ganzen 


Topf mit ſchwarzer Farbe.“ 
„Gewiſſen,“ bemerkte Kurz. 

„Vorlegmeſſer,“ ſagte Coble. 

„Vorlegmeſſer?“ rief Vanslyperken, indem er ſich aufrichtete. 
„Ich habe nie ein Wort von einem Vorlegmeſſer geſprochen, oder? 
Wen ſehe ich da? Kurz — und Coble — helft mir auf. Es iſt 
ein ſchlimmer Anfall über mich gekommen. Mo iſt Smmallbones? 
Lebt er — ift er wirflih anı Leben?” 

„Ich glaube, fo gut als je, verſetzte Smallbones. 

Herr Banslyperfen war nun zu voller Befinnung gekommen. 
Man hatte ihm auf einen Stuhl geholfen und da er jeßt der 
läftigen Eindringlinge los zu feyn wünfchte, fo bedeutete er Kurz 
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und Goble, es fey ihm gut und fie Fönnten gehen. Beide ver: 
ließen hierauf, ohne ein Wort zu fagen, bie Kajüte. 
» Herr Banslyperken faßte ſich — er wünſchte zu erfahren, 
wie Smallbones gerettet worden war, wagte es ater dennoch nicht, 
den Gegenftand zur Sprache zu bringen, ba er dadurch nur feine 
eigene Schuld zugeftand. 

„Bas ift vorgegangen, Smallbones?“ fragte Bansliyperfen. 
„Ich fühle mich noch immer fehr ſchwach.“ 

„Nehmt ein Glas von diefen,‘ verfeßte Smallbones, indem 
er den Schranf öffnete und den Schiedanı heransbrachte. 

Er füllte ein Glas ein, welches Vanslyperken tranf und dann 
bemerfte: 

„Wie weißt Du, was in diefem Schranfe if, Burſche? gu 

„Weil Shr während Eures Anfalles- — rieft,“ entgeg⸗ 
nete Smallbones. 

„Ich hätte nach Schiedam gerufen?“ 

„Ja, Sir, und ihr ſagtet, Ihr hättet das Vorlegmeſſer ver— 
loren.“ 

„Wirklich?“ verſetzte Vanslyperken ängſtlich, weil er fürchtete, 
er. habe ſich blosgeſtellt. „Ich bin krank geweſen, ſehr krank,“ 
fuhr er fort, indem er die Hand an ſeine Stirne legte. „Bei— 
läufig, Smallbones, haft Du den Farbtopf gebracht?“ fragte Vans— 

lyperken gewandt einlenkend. 

„Nein, Sir, denn ich fiel ſammt Topf und Allem über Bord,“ 
antwortete Smallbones. 

„Wie, Du bift-über Bord gefallen? Ei, ich habe doch das 
Schiff erft nachher verlaffen und nichts davon gehört.‘ 

„Nein, Sir, wie wäre dies auch möglich gewefen?’ verfeßte 
Smallbones, der fih auf eine Erwiederung vorbereitet hatte. 
„Die Strömung hatte mich in einem Nu an ber Salutationd- 
batterie. vorbeigefegt.‘' 
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| „An der Salutationsbatterie vorbeigefegt?" rief Vanslyper⸗ 
fen. „Gi, wie wurdeft Du denn gerettet?‘ 

„Dank fey e8 irgend Jemanden, daß ich zu leicht bin, um 
zu Anfen. Ich Fam hinaus bis zu der Nabboje und noch eine 
Meile darüber weg.“ 

„Bis zu der Nabboje 2“ rief Banslyperfen. 

— und darüber hinaus, ehe die Fluth wendete. Und dann 
wurde ich zurückgefegt und kam wieder in den Hof — juſt eine 
halbe Stunde, ehe Ihr an Bord kamt. 

Herr Vanslyperken war entſetzt; der Junge mußte ein ge⸗ 
feietes Leben haben. Wenigſtens neun Meilen in die See hinaus 
und neun Meilen wieder zurück! 

„Es iſt fo wahr, als ich hier ſtehe, Sir,“ fuhr Smallbones 
fort. „Nie in meinem Leben hatte es mich jo gefroren, als wie 
ich -in der Gezeit hin und herſchwamm, wie ein Stückchen Kork: 
holz. u“ 

„So wahr Du daſtehſt?“ wiederholte RL „Aber 
ſtehß Du auch wirklich da?“ 

und er that einen verzweifelten Griff nad dem Arne Des 
ungen, um ſich zu überzeugen, ob er es mit einer Subftanz oder 
nur mit einem Schatten zu thun hatte. N 

‚„Berlangt Ihre noch, etwas, Sir? fuhr Smallbones fort, 
„denn ich möchte mich gerne einthun. Ich bin fogar jest noch 
fo Falt wie ein Eiszapfen.“ 

„Du magft gehen,‘ erwiederte Vanslyperken, deſſen Geift 
über das Vorgefallene wieder ganz wirre wurde. 

Der Lieutenant blieb eine Weile in feinem Stuhle figen, um 
fi zu fanmeln und nachzudenfen, aber vergeblih — die Er: 
jchütterung des Tages war zu groß geweſen. Er warf fich in den 
Kleidern auf fein Bette, ohme die Abwefenheit feines Lieblings zu 
bemerfen, und verfanf in einen traͤumeriſchen Schlaf, wobei er die 
Kerze in dem Leuchter hinunterbrennen ließ. 
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Zwanzigftes Rapitel. 


In welchem Herr Vanslyperken der Wittwe Vanderslooſch untreu wird 
und viele ſeltſame Dinge ftattfinden. 


Here Bansiyperfen wurde am andern Morgen durch das Wer 
heul feines Hundes gewedt, der, weil er aus der Kafüte ausge⸗ 
ſchloſſen worden war, am Morgen, als die Matroſen das Deck 
wuſchen, ſich die Leiter hinaufgewagt hatte. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit hatte Jemmy Entenbein einen Eimer mit ſolcher Genauig, 
Feit nach ihm hingeworfen, daß der Beftie. faft der Hinterfuß ab- 
geſchlagen wurde, welchen fie jegt Hoch im die Luft Hielt, während 
fie auf den andern Beinen heulend der Kajlite zufief, Herr Vans— 
lyperken fand auf und fuchte ſich in's Gedächtniß zu rufen, was 
vorgegangen war, obfchon es mehr als eine Minute anftand, ehe 
er fi der. Greigniffe des vorigen Tages erinnern konnte. Gr 
konnte ſich durchaus nicht voritellen, wie er zu Bette gekommen 
und tie es zugegangen war, daß Snarleyyow draußen gelaffer 
wurde. Gr öffnete die Kajütenthüre und lief den Hund ein, 
defien lahmes Bein alsbald feinen Zorn rege machte. Er Hingelte 
Smallbones, welcher der Aufforderung Folge leiftete. 

„Wie ift der Hund ans der Kajüte gekommen 2‘ 

„Das weiß ich wahrhaftig nicht, Sir; ich Habe ihn nicht 
binausgefchloffen.“ 

‚Wer hat ihm eben etwas angethan?“ a 

„Kann gleichfalls Feine Ausfunft geben, Sir; ich habe ihn 
nit angerührt.‘ 

Vanslyperken war im Begriffe, feinen Zorne Luft zu machen, 
als ihm Smallbones mit den Worten zuvorfam: | 

„Mit Erlaubniß, ich weiß nicht, wie es zuging; aber Sir, 
als die Leute die Deden wufhen, haben fie bei dem Hackbord 
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hinten Euer Vorlegmefler ‚gefunden. Irgend Jemand muß es dort 
hingenommen haben.“ i | 

Vanslyperken erblaßte. 

„Wer könnte es hingenommen haben?‘ 

„Das iſt's eben, was ich fragen möchte, Sir. Wer wagt es, 
in die Kajüte zu fommen und das Mefler zu nehmen? Und wee- 
halb hätte man es holen follen, wenn nicht, um etwas abzu- 
fchneiden ?“ 

Und Smallbones fah feinem Gebieter voll in’s Gefiht. Der 
Lieutenant bebte wor dem Blicke des Knaben; er fonnte ihn nicht 
ertragen und wandte fi) ab. Ä 

„Sehr ſonderbar,“ fuhr Smallbones fort, als er bemerfie, 
welchen Vortheil er gewonnen hatte. 

„Verlaß die Kajüte, Burſche,“ rief Vansiyperfen. 

„Soll ih nicht Nahforfhungen anftellen, wie das Meſſer 
dort hingefommen iſt?“ verſetzte Smallbones. 

„Nein, Burſche, geh’ Deinen Geſchäften nah. Ich habe 
gute Luft, Dich dafür peitfchen zu laffen, daß es dort gefunden 
wurde, weil doch nur Deine Unachtfamfeit Schuld daran iſt.“ 

„Das fehlte mir noch,“ murmelte Smallbones, als er Die 
Kajütenthüre ſchloß. | 

Das Gefühl der Nahe gegen Smallbones verdoppelte ſich 
num in der Bruft feines Tyrammen, welcher jet von den Vor: 
gängen des geftrigen Tages nichts bedauerte, als daß der Junge 
nicht wirflich ertrunfen war. 

„Ich will ihn mir doch noch vom Halfe Schaffen,” murmelte 
der Lieutenant, vergaß aber dabei, daß er ſich eben rafirte, denn 
die unwillfürliche Bewegung feiner Lippen gab Anlaß, daß er fi 
einen tiefen Schnitt in die rechte Wange verfeßte, von welcher 
das Blut reichlich niederträufelte, 

„gum Teufel mit dem (Rafirmeffer — wollte er fagen, fügte 
aber ftatt deſſen bei) Schurfen.“ 
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Ein Raſirmeſſerſchnitt ift jedenfalls eine argerliche Sache. Alg 
Herr Banslyperfen nach einer Weile feine. Toilette beendigt hatte, 
tief er nach feinem Frühftüd. Dann begab er fih auf das Ded 
und da der Tag ſchön war, fo ließ er das Anftreichen wieder auf: 
nehmen... Endlich begab er fih an’d Land, um nachzufehen, ob 
in dem Bureau. des Admirals Feine Befehle für ihn ne 
feyen. 

Während er in büfterer Laune die Straße hinaufging, Pr 

merfte er miteinemmale eine fehr hübfche Frauensperfon in feiner 
Nähe, die ihm bisweilen voranging und nad ihm zurüdfah, dann 
wieder hinten blieb, bis fie bald darauf wieder an feiner Seite 
vorbeifam. Er fah ihr in’s Geſicht; fie lächelte ihm füß zu, 
wandte ihren Kopf Fofettirend ab und blickte ihn dann wieder 
mit vieffagenden Aigen an. Obgleich nun Bansinperfen Liebes- 
angelegenheiten wegen ber bamit verbundenen Koiten ſtets ver: 
mieden hatte, fo war er doch, wie ein bürrer Spahn, fehr ent: 
zundlich, und die außerordentlihe Schönheit der Berfon wedte in 
ihm ungewohnte Regungen. Dazu no ihre Beharrlichkeit und 
ihre ganz achtbare Außenſeite — ſo ganz und gar nicht dem 
Leuteſchlag ähnlich, mit dem er, gewöhnlich zu thun hatte! Er 
dachte an die Wittwe und ihre Geldſäcke, meinte. aber dabei doch, 
wie unendlih annehmbarer fie feyn würde, wenn fie die Schön: 
heit der erwähnten Dame befäße. 
— Ich glaube, ich ‚habe meinen Weg verloren,‘ nief die junge 
Berfon. „Bitte, Sir, könnt Ihr mich nicht nad) Caſtle-Street 
weifen? Ich bin fait fremd hier und weiß (fügte fie lachend bei) 
in der That nicht einmal den Weg nad; meinem eigenen Haufe 
zurüdzufinden.‘ 

Gaftle-Street war damals eine der beften Straßen in Ports: 
mouth. Herr Banslyperken wußte dies wohl, und entnahm daraus 
einen Beweis für die Achtbarfeit des Frauenzimmers. Er böt 
ihr fehr galant den Arm, der nach einigem Zögern angenommen 
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wurde, und. führte fie nach ihrer Wohnung. Natürlich konnte fie 
nicht weniger thun, als Herrn Bansiyperfen zu bitten, Daß er 
binauffpaziere; und da unfer Ehrenmann nie entfernt mit guter 
Gefellfhaft in Berührung gefommen war, fo ftaunte er nicht 
wenig über das prachtwolle Möbelmwerk, welches auf großen Meich- 
thunı hindentete. Er vertiefte fih bald in ein intereffantes Ge- 
fpräch und entdeckte allmählig, daß die Dame eine junge Wittwe 
Namens Malcolm war, deren Gatte in Dienften der neuen oſt in⸗ 
diſchen Kompagnie geſtanden hatte. Sie war, ſagte ſie, nach 
Portsmouth heruntergekommen, um ihn zu empfangen, und Hatte 
bier in Erfahrung gebracht, daß er einige Tage vor feiner beab⸗ 
fihtigten Einfchifung nah England in Indien geftorben fey. 
Da ihr der Ort und die Geſellſchaft gefiel, ſollte ſie in Ports⸗ 
mouth bleiben. 

„Wie es heißt, kann man im Indien mit leichter Mühe zu 
Geld kommen.“ | 

„&s muß dort fein Mangel daran ſeyn,“ verſetzte Die Wittwe, 
„wenn ich nach der Menge fchließen darf, die mein feliger Gatte 
nach Haufe fihickte, obſchon er faum drei Jahre früher die Hei- 
math verlaffen hatte. Gr reiste leine Woche nach unferer Ber: 
mählung ab.“ Bei diefen Worten brachte die liebliche Wittwe 
ihr Tuch vor die na und Herr Vanslyperken verfuchte, fie zu 
tröften. 

„Es ift fo gar traurig, aller Berathung Zu entbehren und 
alfenthalben dem ſchnödeſten Betruge ausgefest zu feyn. Was 
fann eine arme, einfame Frau anfangen? Habt Ihr mich je 
zuvor gefehen, Sir?“ | - 

„Nein,“ verfebte unfer Lieutenant. „Darf ich diefelbe Frage 
an Euch ftellen? denn es fam mir vor, als Fenntet Ihre mich.‘ 

„D ja; ih habe Euch fehr oft gefehen und hätte wiffen 
mögen, wer Ihr jeyd, obſchon ich mich fehente, zu fragen. Mean 
fann in meiner Stellung nicht zu behutſam feyn.“ 
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Herr Vanslyperken unterhielt fih gut, meinte .aber nad) einiger 
Zeit, es fen in der Ordnung, daß er jebt gehe; er fand daher auf 
und verabſchiedete ſich. 

„Sch hoffe, Euch wieder zu ſehen,“ ſagte bie Wittwe angeles 
gentlih. „Ihr werdet mich doch ein andermal beſuchen, Sir.“ 

„Zuverläffig und mit dem größten Vergnügen, “ entgegnete 
Banslyperfen. 

Die Dame firedite ihre Hand aus, und als fie Banslyperfen ent⸗ 
gegennahm, meinte er einen leichten, einen ganz leichten Drud zu 
verfpüren, ber fein Herz hoch aufhüpfen ließ; dann warf fie ihm, 
als er die Thüre ſchloß, einen Blid zu — oh, diefe Augen! — fie 
drangen Vanslyperken tief in’s Innerſte. 

Der Lefer möchte vielleicht wiffen, wer biefe ſchmucke Wittwe 
war? Niemand anders, ald Nancy Gorbett, welche auf Alices Rath 
dieſen Schritt gethan hatte, um Herrn Vanslyperken zu verloden. 
Sie Fannte aus Moggy's Mittheilungen die Gefchichte feiner Wer- 
‚bung um die Wittwe Vanderslooſch, wie auch feinen geizigen und 
memmenhaften Charakter. Wäre er bloß ein Geizhals gewefen, fo 
hätte es genügt, den Angriff mit Geld zu verfuchen;. da er 
aber zugleich eine Memme war, fo befchloß man, ein weiteres Meiz- 
mittel anzuivenden, um ihn zum Berrath an feinem Vaterlande umd 
zum intritt unter die Partheigänger des Königs Jakob zu beivegen. 
Schönheit mit Reichthum vereint und die Ausficht Beides zu befigen, 
dazu die verlodenden Künfte von Nancy Corbett — Alles dies wurbe 
für ‚nöthig erachtet, um ihm zu gewinnen. In der That hatte man 
nicht Unreht, wenn man annahm, Herr von Banslyperfen bürfte 
argwöhnifch und fchüchtern reden, wenn man ihm ben fühnen Bors 
ſchlag machte, ſich der anderen Partei anzufchliefen und ihm zu 
gleicher Zeit. eine große Belohnung anbot. Es war daher nöthig, 
buch Mittel auf ihn einzuwirken, welche mehr einen zufälligen 
Charakter trugen. Die Schwierigkeit einer Korrefpondenz war fehr 
groß, umd da der Kutter ohne Unterlaß Depefchen nach dem Hang 
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beförberte, wo Frankreich feinen Ngenten hatte, fo konnten unter 
folcher Vermittlung nicht nur Briefe, fondern auch Boten ohne 
Verdacht und Gefahr hinübergefandt werden. Da außerdem offene 
Boote bie einzigen Verkehrsmittel waren, fo wurde zur MWinterszeit 
die Korrefpondenz nicht nur fehr bebenklih, fendern auch oft auf 
lange unterbrochen. 

Aus dieſem Grund hatte man der guten Sache zu lieb Nancy 
in eine hübfche Wittwe ungewandelt, die ihre Molle recht gut aus: 
führte; denn es fehlte nie an Geld, wenn man foldher Dienfte bes 
nöthigt war. Vanslyperken verließ das Haus ganz entzüdt. 

„Das wird gehen,‘ dachte er, „umb wenn ich's burchfege, mag 
Frau Vanderslooſch zum Teufel gehen.‘ 

Er fehrte an Bord zurüd, öffnete feine Rafüte, wo er Star: 
leyyow gegen bie Macinationen aller Vebelgefinnten gefichert hatte, 
und feste fich nieder, um weitere Luftfchlöffer zu bauen. Nach einer 
Meile ftreichelte er den Hund und redete ihn folgendermaßen an: 

„Ja, mein armes Thier, dein Gebieter wirb eine reiche Wittwe 
friegen,, ohne daß es nöthig ift, dich tobt an ihrer Schwelle nieder: 
zulegen. Zum Henker mit Frau Vanderslooſch!“ 

Als Vanslyperken am andern Tage die Wittive twieder befuchte, 
war fie noch bezaubernder,, als das erftemal. Ihr Entgegenfommen 
war ihm nicht länger zweifelhaft. Sie ging freimüthig in den Stand 
ihrer Angelegenheiten ein, erholte fi in Gelbfachen feines Rathes, 
und bewies zur völligen Zufriebenheit, daß fie, abgefehen von ihrer 
Schönheit, ein weit beflerer Fang ſeyn würde, als Frau Banbers: 
looſch. Sie ſprach von ihrer Familie und theilte ihm mit, daß fie 
ihren Bruder erwarte, obſchon derſelbe incognito fommen müſſe, 
da er zu dem Hofe des verbannten Königs gehöre; dabei beflagte 
fie die Echwierigfeit, Briefe von ihm zu erhalten, und drüdte un- 
verholfen ihre Anhänglicfeit an die Familie Stuart aus. Vansly— 
perfen fchien wenig Bedenken gegen ihr politifches Glaubensbefenntniß 
zu erheben und war überhaupt fo bezaubert, daß er biinblings in 
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die Kalle ging. Er nahm die Einladung, am nämlichen Tag bei ihr 
zu fpeifen, an und fehrte an Bord zurüd, um ſich für diefe Gelegen: 
beit fo fohön zu Fleiden, wie vordem für die Wittwe Vanderslooſch. 
Die Tlieblihe Dame bewunderte feine. Uniform und gab ihm 
viele Leichte Andeutungen, über die er fprechen Fonnte. Dies gefchah 
aber erft bei einem töte à tete nach dem Diner, als er neben ihe 
auf dem Sopha faß (feinem fo gemeinen Sopha wie bei der Frau 
Bandersloofh) und zwar ganz in derfelben Stellung, wie wir ihn 
ſchon einmal dem Lefer vorgeftellt haben — nämlich die Hand ber 
Dame in der feinigen. Vanslyperken fpürte die Gluth des Meines, 
denn Nancy hatte es an Einſchenken nicht fehlen laſſen, und rüdte 
endlich deutlich mit den heißen Wünfchen feines Innern heraus. Die 
Wittwe erröthete, lachte, that, als ob fie eine fallende Thräne von 
den Wimpern wiſche, und ftanımelte mit einem leichten Drucke der 
Hand: fie wife wahrhaftig nicht, was fie fagen folle; die Bekannt: 
Schaft fey fo kurz — der Antrag fo gar unerwartet — fie müfle 
fich die Sache ein wenig überlegen. Gleichwohl konnte fie nicht um— 
bin, einzuräumen, daß fein erfter Anblick Eindrud anf fie gemacht 
babe ; dann lachte fie und fagte, fie fange wahrhaftig an, zu glaus 
ben, es handle fich hier um eine Liebe auf den exften Blick, und 
dann — ja, es war befjer, wenn er fich jeßt entfernte; fie wünfchte 
‚allein zu ſeyn — hatte in der That Kopfweh. Ob, Nancy Corbett! 
Du warft wirklich tief eingeweiht in die Kunſt des Verführens — 

fein Wunder, daß Dein Name auf die Nachwelt gefommen ift! 
Herr Banslyperfen bemerkte feinen Vortheil und drängte noch 
mehr, Bis die erröthende Wittwe erklärte, fie wolle fich die Sache 
ernftlich bedenfen, fobald fie bei weiterer Bekanntſchaft finde, daß 

fie fih in ihrer guten Meinung von ihm nicht verrechnet habe. 
Vanslyperken fehrte wonnetrunfen an Bord zurüd. Bei feiner 
Ankunft erhielt er die Meldung, daß’ ein Bote nach ihm gefchiekt wor= 
den fey, aber man habe nicht gewußt, wo ber Herr Lieutenant zu 
finden wäre; er müfle am andern Morgen früh vor bem Admiral 
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erfcheinen und Alles zu unverweiltem Ausſegeln bereit halten. 
Das war eine Argerliche Geichichte, aber was wollte er machen? Er 
begab fih am andern Morgen zu dem Admiral und erhielt Auftrag, 
ohme Zögerung mit wichtigen Depefchen nach dem Haag zu reifen, 
welche nicht weniger als eine Antwort von König Wilhelm an bie 
Generalftaaten enthielten. Herr Vanslyperken begab fich von dem 
Admiral zu der bezaubernden Wittwe, welcher er die unwillfommene 
Kunde mittheilte. Sie war natürlich ernft und hörte auf feine Be: 
theurungen mit dem Fleinen Finger in ihrem Munde, wobei fie Das 
Auge gedanfenvoll nieberfchlug. 

„Wie lange werbet Ihr ausbleiben ?* fragte fie. 

„Nur eine Woche oder längftens zehn Tage. Ich werde zurück⸗ 
fliegen, um Euch wieder zu fehen.“ 

° „Aber fagt mir die Wahrheit — habt Ihr Feine Bekannt— 
ſchaften dort? Die umverhohlene Wahrheit. Ich meine feine männ- 
lichen.“ 

„Auf Ehre, fchöne Frau, ich Fenne dort Feine unverheirathete 
Weibsperſen,“ entgegnete Banslyperfen, hoch vergnügt über biefen 
Heinen Anflug von Eiferfucht; „aber ich fürchte, daß ich @uch ver: 
laffen muß, denn der Admiral ift ſehr ftreng.“ 
| „Wollt Ihr mir eine einzige Gunft erweifen, ar Vansly⸗ 
perken?“ 

„Alles! Sprecht; ich ſage zu, was es auch ſeyn mag.“ 

„Ich wünſche, daß dieſer Brief in die Hände meines Bruders 
fomme — es iſt mir ſehr viel daran gelegen. Der franzöftfche 
Agent im Haag wird ihn befördern; der Brief ift an ihn eingefchlof: 
fen. Wollt Ihr mir diefe Gunft erweifen? — Ich bin überzeugt, 
Ihr werbet’s, wenn — — * 

„Wenn was?“ 

„Wenn Ihr mich Tiebt,“ entgegnete die Wittwe, indem fie ihre 
Hand auf die Schulter des Lientenants legte. 
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„Berlaßt Euch darauf, «8 fol geſchehen,“ fagte Vanslyperken 
den Brief nehmend und in feine Tafche ſteckend. 

„Dann möchte ih Euch noch um einen anderen Gefallen bitten,“ 
fuhr die MWittwe fort. „Ihe werdet mich für fehr thöricht halten, 
und vielleicht nicht ohne Grund — wollt Ihr mir fohreiben? — nur 
ein paar Zeilen — weiter nicht, als daß ihr den Brief übergeben 
habt. Dazu nod) eine Feine Andeutung, wie Ihr Euch befindet — 
haltet Ihr mich nicht für fehr thöricht ?“ 

„Sch will fchreiben, meine Theuerfle, da Ihr es wünfht — 
und nun Gott befohlen!* 

Vanslyperken fohlang ben Arm um ben Leib ber Wittwe, und 
nach einigem Murmeln und Widerſtreben ließ ſie ſich einen Kuß 
rauben. Ihre Augen folgten ibm wehmüthig, bis er die Thüre ge⸗ 
ſchloſſen Hatte und verſchwunden war; aber dann erging ſich Nancy 
Corbett in der ungezügeltften Heiterkeit. 

„So hat alfo der Narr bereits angebiſſen,“ dachte fi. „Wenn 
er mir fchreibt und meldet, daß er den Brief überliefert habe, fo ift 
die Beftie in meiner Gewalt, und ich fann fie, wenn es mir ein- 
fällt, jeden Tag an den Galgen bringen. Gibt mir der Menſch ba 
fein Ehrenwort, er ſey in Holland mit feinem unverhetratheten 
Franenzimmer befannt! Gott behüte, was tie Männer für Lügner 
find; aber wir fönnen fie on mit ihren eigenen. Bafıen 
ſchlagen.“ 

Und Naneys Gedanken —* jetzt zu ihrem früheren Leben 
zurück, bei dem ſie nur mit Schmerz und Reue verweilte. 

Herr Vanslyperken ging an Bord und ließ, ſobald die Boote 
aufgeholt waren, die Anker lichten. Die Jungfrau ſegelte unter 
günſtiger Briſe aus, welche bis zum Abend anhielt; aber nun trat 
faft gänzliche Windftille ein und der Kutter fam nur äußerſt lang- 
fam vorwärts. Viele von den Matrofen plauderten wie gewöhnlich 
in ber Bad und ergingen ſich in Vermuthungen über das Geſchick 
des Rorporal Vanſpitter, wobei fie flets in einem Punkt überein- 
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Aimmıten, nämlich in der Hoffnung, daß et nie mehr an Bord zus 
rüdfehren werbe. 

„Wenn er wieder kömmt,“ bemerkte Jemmy Entenbein, „ſo bin 
ich ihm Eins ſchuldig. Nur durch ihn iſt mein Weib aus sem Schiffe 
gewiefen worden.“ 

„Und ein Bischen durch ihre Zunge, Jemmy,“ bemerkte 
Eoble. 

„Nun, kann feyn,“ verſetzte Jemmy. „Aber was febte ihre 
Zunge in Gang, als feine Drohung, mich peitſchen zu laffen; und 
was bewog ihn zu diefer Drohung, als eben bas ne diefes dick⸗ 
wanftigen Seefoldatenforporals ?* 

„Sehr gute Argumente, Jemmy. Nun, dies kann man Deinem 
Weibe nachfagen, Jemmy, daß fie Dich liebt, und daß fie feinen 
Hehl darüber hat.“ 

„Laßt jetzt Jemmys Weib gehen, damit uns Jemmy Ging 
fingen kann,“ fagte Spurey. „Er hat nicht gepfiffen, feit er von 
dem Korporal verklagt wurde.“ | 

„Nein, er hat mir die Pfeife zugebrüdt, diefes Wallroß. Nun, 
Ihr, ihre follt ein Lied haben — es betrifft den Gegenftand, von 
dem wir fprechen, Obadiah.“ | 

— Jemmy ſetzte fih auf das Bug-Ende und fang, wie folgt: 
Dir figt ziwar der Theer an den weiten Hoſen 
Und die Haare dreht mir zum Zopf das Band, 
Indeß fi in Brooſch und Gravatt’, wie Franzofen, 
Die feinen Herrlein [hmüden am Land. . 
# Du hältſt mich wohl deshalb für einen Tropf, 
Nichts nütz' als zu einem Wellenbezwinger, 
Dem des Goldſtücks Werth ſchon geht über den Kopf 5 


Und der fich läßt wideln von Dir um den Singer? 
Da bift Du irre! 


Sch weiß, daß im beften Fall kurz wir nur eben, 
Daß Arbeit geſcheh'n muß und flugfeenell die Zeit, 
Daß, wenn die Gefahr kömmt, unnüg das Beben ; 
Weit beffer, fie find und zum Scherze bereit. 
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Doch glaubft Du, ich denke drun nicht an ben Himmel, 
Nicht an die erbarmende Gnadenhand? 
Der Matrofe fürdt’ auf dem Wogengetimmel 
Den Teufel nicht ebenfo, wie ihr am Land. 
Da bift Du irre! 


Wenn ich mich nicht ſpliſſen Laff’ mit einem Weibe, 

Die ſchluchzt, wenn ich geh’, und den Kommenden herzt, 

Dafür aber, Boll, mir die Zeit vertreibe 

Bei Dir, die mit allen Männern mur feberzt, 

So gefchieht’s, weil ich dann muß vor Anker Liegen 

Bei der Frau; und, wahrhaftig, das mag ich nicht. 

Doch meint Du, ich Fönn’ je die Arme betrügen, 
Nach den Dirnen geh'n und nieht achten der Pflicht? 

Da bit Du irre! 


Du glaubfi, weil frei mit dem’ Gelde ich fpiele, 
Das Andere jparen und ſperren ein, 
Ich wiffe nicht, daß Deine Liebesaefühle, 
Dein Schnäbeln und ®irren nichts anders als Schein? 
Nein, Polly. Zwar fannft’ meine Goldftüde haben, 
Sie fengen die Taſch' mir und müſſen fort; 
Doch hältſt Du mich für den tölpiſchen Knaben, 
Der nicht weiß, wie Dein trüglich Wort? 

Da bift Dir irre! 


„Nun, das it ein gutes Lied, um bdeswillen Du in feinem 
Fall gemeldet werden fannft.“ j 

Herr Vanslyperken fchien anders zu denken, denn er fihidte 
einen Serfoldaten nach vorne und ließ fagen, »daß in Zufunft fein 
Singen mehr gefiattet ſey; fie follten daher augenblidlich aufhören. 

„Schätz wohl, nächſtens wird jedes Lied als Meuterei betrachtet 
werden,“ bemerkte Coble. „Ah, nun, 's iſt eine lange Gaſſe, die 
feine Wendung hat.“ 

„Ja,“ verſetzte Jemmy halblaut, „und für jeden Spitzbuben 
ift ein Strick gewachfen. Nun, 's ift einerlei; laßt uns hinunter 
gehen.“ 

Marryhat's W, XVI. Snarleyyow. 12 


178 


Herr Vanslyperkens träumerifche Gedanken an die fchöne Wittwe 
wurden dennoch hin und wieder duch nicht ganz fo angenehnie Ber 
trachtungen unterbrochen. Seltfamerweife fehenfte er den Behaup: 
tungen unſeres Smallbones, welcher durch die Ebbe bis nach der 

Nabboje Hinansgeführt worden feyn wollte, vollen Glauben und ging 
mit fich felbft zu Rathe, ob in der Sache nicht etwas NMebernatürs 
liches liege — eine Art Ginmengen der Vorfehung zu Gunften bes 
Sungen, die er als Warnung betrachten follte, feine Verſuche nicht 
weiter zu treiben. Es wandelte ihn eine Furcht an, obgleich feine 
rahfüchtigen Gefühle noch immer in voller Blüthe fanden. Bon 
dem Verdachte, daß er einen Angriff auf das Leben des Jungen 
gemacht habe, Beforgte er nichts mehr; denu wer wagte es, nur ein 
Wort zu fagen, felbft wenn wirklicher Argwohn obwaltete? Da war 
übrigens noch ein anderer Punkt, welcher den verſtimmten Vansly— 
perfen fehr in Anfpruch nahm — nämlich die Frage, wie er ſich 
gegen die Wittwe Vandersloofch Benehmen. folltee War es gerathen, 
wenn er fie befuchte, oder wenn er es unterließ? Er kümmerte 
fih nicht um fie, und wenn er nur die Portsmouther » Dame für 
ſich gewann, fo fonnte Fran Bandersloofch zum Teufel gehen. Das 
bei vergaß er übrigens das alte Sprüchwort nicht: „Du fellft nie 
ſchmutziges Waſſer weggießen, ehe Dur des reinen ficher biſt.“ Nach 
einigem Nachvenfen befchloß er, feine Bewerbung noch immer fort: 
‚ zufegen, hoffte aber zugleich, die Wittwe werde ihn nicht vorlaffen. 

Mit derartigen Betrachtungen und Entſchlüſſen beichäftigte ſich 
Herr Banslyperfen, bis er zu Amſterdam feinen Anfer auswarf.” 
Nachdem er fein Boot herans beordert hatte, ertheilte er die gemeſ— 
fene Weifung, daß Niemand, unter was immer für einem Vorwande, 
den Kutter verlaffen dürfe; denn er hatte befchloffen, daß die Wittwe, 
wenn fie feine Gefellfchaft zurückwiefe, auch den Gewinn nicht haben 
foltte, den fie fonft von feinen Matrofen zu ziehen pflegte, dba dies 
felben ihre Geld in ihrem Haufe verthaten. 

„So,“ rief Eoble, nachdem das Boot abgefahren war; „bie 
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Freiheit iſt uns alfo ebenfo gut gelegt, als das Singen. Bin body 
begierig, was zunächft Fommt. So viel ift aber gewiß, daß ich dies. 
nicht lange aushalte.“ 

„Nein,“ verfegte Kurz. 

„Wartet nur bis er wieder gut Freund mit dev Wittwe iſt,“ 
bemerkte Bill Spurey. „Sie wird für uns Alle Erlaubniß aus: 
wirfen.“ Zu 
„Mein Gott, er hat doc, früher nichts dagegen gehabt,“ be⸗ 
merfte Sanfen. 

„Nein; wir Fonnten faft fommen oder gehen, wie wir wollten. 
Das laffen wir uns nicht gefallen.“ | 

„So foll er ung nicht behandeln,“ ige: Jemmy Entenbein. 

„Rein,“ fagte Kurz. 

Während fi die Mannſchaft des autters in dieſem beginnenden - 
Zuftand der Meuterei befand, war Vanslyperken mit Auslieferung 
feiner Byieffchaften an die Behörden befchäftigt. Nachden er fi 
diefes Auftrags entledigt hatte, nahm ex den Brief, welcher ihm von 
Nancy Gorbett anvertraut worden war, heraus, und las die Adreſſe. 
Cie lautete für dirfelbe Straße, in welcher Frau Vanderslooſch 
wohnte. Dies war ärgerlih, weil Vanslyperken nicht von ihr ges 
fehen zu werben wünfchte; aber da war nicht zu helfen. Er hoffte, 
fie werde ihn auc) nicht gerade bemerken, und trat feinen Weg an. 
Die Hausnummern mufternd, fpähete er weiter, bis er an bie rechte 
Thüre Fam, welche unglüdlicherweife gerade dem Haufe der Wittwe 
gegenüber lag. Er zog die Klingel; es währte einige Zeit, ehe bie 
Thüre aufging, und wihrend er fo daftand, Fonnte er fih’s nicht 
verfagen, umherzuſchauen, um ſich zu überzeugen, ob ihn Niemand 
fehe. Zu feinem großen Verdruſſe ftand die Breite Geftalt der Wittwe 
unter ihrer Thüre und Babetta blicfte über ihre Schultern. Da nur 
der Kanal und zwei ſchmale Wege die beiden Häufer von einander 
trennten, fo konnte Herrn Vanslyperken nicht umhin, fie zu grüßen, 
ohne jedoch weitere Beachtung zu finden, als daß die Frau fortfuhr, 
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ihn anzuftieren. Endlich ging nad einem zweiten Ruck an ber. 
Klingel die Thüre auf. Als Heren Vanslyperken fügte, er habe einen 
Brief unter folcher und folcher Adreſſe, wurde er vworgelaffen und 
die Thüre unmittelbar Hinter ihm geſchloſſen. Man führte ihn fofort 
in ein Zimmer mit grünen Fenfterfcheiben, fo daß Niemand von 
außen hineinfehen Fonnte, und er befand fih nun einem großen 
Manne in geiftliher Tracht gegenüber, welcher ihm winfte, Plaß 
zu nehmen. 

Banslyperfen überlieferte den Brief. und nahm dann einen Sig. 
Der Gentleman machte eine anmuthige Verbeugung, als ob er um 
die Erlaubniß bitte, das Siegel zu erbrechen, und öffnete fedann das 
Schreiben. | 

„Sir, ich bin Euch fehr verbunden, daß Ihr Euch mit. Ueber: 
bringung dieſes Schreibens bemühte — unendlich verbunden. Sch 
glaube , Ihr fommafidirt eine Schaluppe ?” 

„Einen föniglichen Kutter, Sir,“ verfebte Vanslyperken mit 
Wichtigkeit. „Ich bin Lieutenant Vanslyperken.“ 

„Ih danke Euch, Sir. Ih will mir Euern Namen aufjzeich— 
nen. Vermuihlich erwartet Ihr Belohnung für dieſen kleinen Dienſt,“ 
fuhr der Gentleman mit einem geſchmeidigen Lächeln fort. 

„Sie muß ihm wohl geſagt haben,“ dachte Vanslyperken, wel— 
cher mit einem andern Lächeln antwortete, „daß mir etwas der Art 
nicht ungelegen kömmt.“ 

Der Andere begab ſich fofert nach einem Pulte, nahm ein 
Säckchen heraus, öffnete es und ließ eine jelche Mafle Gold her- 
ausftrömen, daß Herın Banslnperfen der Mund danach wäflerte. 
Er hatte nicht länger Zeit nachzudenfen, warum dies gefchah, als 
bis fünfzig Stücke abgezählt tvaren, denn der Gentleman nahm Die 
jelben, drückte fie dem Lieutenant mit ungezwungener Artigfeit in 
bie Hand und bemerkte: 

„Der Sold eines Pieutenants ift nicht groß, und wir können's 
wohl erſchwingen, freigebig zu feyn. Wollt Ihr die Güte Haben, 
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vor Eurer Ausfahrt nach England wieber bei mir anzufprechen, dar 
mit ih Euch um die Beforgung eines weiteren Briefes bitten kann ?“ 

Vanslyperken war höchlich erftaunt und begann zu argwöhnen, 
wie die Sachen eigentlih fanden; aber das Gold befand fi in 
feiner Hand, und er hätte es um's Leben nicht über fich gewinnen 
fönnen, es wieder auf den Tifch zu legen. Freilich wäre dies ein zu 
großes Opfer gewefen, denn Gold war fein Idol — fein Gott. Er 
ließ daher das Geld im feine Tafche gleiten, verfprach vor feiner 
Ausfahrt wieder herzufommen, machte eine Verbeugung und ent: 
fernte fih. Als er zu dem Haufe hinauskam, fanden Frau Van— 
dersloofdy und Babette noch immer unter dev Thüre und kewachten 
ihn; er war jedoch in einem Zuftande großer Aufregung und eilte 
fo fchnell er nur fonnte von binnen. Hätte er gewußt, warum fie 
ihm fo angelegentlich nachfahen und was vorgefallen war, fo wäre 
feine Aufregung wohl noch größer geweien. Sobald er an Borb 
anlangte, eilte er in feine Kajüte hinunter, warf die Goldſtücke auf 
ben Tiſch, um feine Augen daran zu waiden, und blieb eine halbe 
Stunde in tiefen Gedanken figen, während dieſer Zeit oft bie Frage 
an fich ſtellend, ob er nicht zum Verräther an dem Könige und an 
dem Lande, in deſſen Dienft er augeftellt war, geworben fey. Die 
Antwort, welche er fich geben mußte, war feinesivegs befriedigend, 
wohl aber die Ausſicht, die fchöne Portsmouther-Wittwe zu befiken, 
und das funfelnde Gold auf dem Tiſche zug die Wagichale ganz auf 
die letztere Seite. So beruhigte fi Bansiyperken allmählig und 
war eben von feinem Stuhle aufgeftanden, um das Golb zufam: 
menzuftreichen und an einen geborgenen Plabe aufzubewahren, als 
er duch ein Klopfen an bie Thüre unterbrochen wurde. Er räumte’ 
haflig das Gold bei Seite und rief: „herein! Aber man benfe 
fich fein Erftaunen, als im ganz vorirefflihem Zuſtande und frifch 
wie eine Päonie der verlorene, faft vergeffene Korporal Banfpitter 
hereintrat, weldyer, wie gewöhnlich die Hand an die Stirne erhebend, 
fih nad Kriegsfchiffweife meldete: „Komme an Bord, Mynheer 
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Vanslyberken.“ Da jedoch ter Korporal aus Gründen, welche nad: 
ber zur Sprache fommen werben, nicht alle Thatfachen berichtete, 
“welche mit feinem unfreiwilligen Kreuzzug jn Berbindung ftanden, 
fo wollen wir die Erzählung deſſen, was wirklich ftattgehabt hatte, 
einem neuen Kapitel vorbehalten. j 


Ginundswangigftes Kapitel, 


Erzählt die Abenteuer, welche während des Kreuzzugs ftattfanden, den ber 
Korporal in dem Jollenboote machte. 


Sobald Korporal Vanfpitter allen feinen Athen im Rufen nad 
Hülfe erfchöpft hatte, warf er fich fo verzweifelt auf ben Bootsboften 
nieder, daß er das Fleine Fahrzeug faft verfenkte; denn das Waſſer 
ſtrömte über das Steuerbordſchanddeck herein, bis es ihm an die Knö— 
chel ging. Dies beunruhigte ihn noch mehr, und er blieb eine Vier: 
telftunde fo ftumm, mie ein Stodfifh; mittlerweile hatte ihn aber 
die Fluth fo weit weggefegt, daß er die Lichter am Ufer nicht mehr 
entdecken fonnte. Der Wind frifchte auf und das Waffer wurde rauber; 
die Nacht war pechfinfter und der Korporal ſchwamm vor Wind und 
Fluth her. 

„Tauſend Teufel!” murmelte endlich der Korporal, als ber 
durchdringende, Falte Wind feine fetten Seiten umfpielte und ihn 
ſchaudern machte. Ein Stoß folgte dem andern, und endlich Flapper: 
ten ihm die Zähne vor Froft. Er zog feine Füße aus dem Waſſer, 
das fih in dem Boden des Bootes befand, denn fie waren wie zu 
Eis erftarrt; aber bei dieſer Bewegung neigte fih das Fahrzeug auf 
die Seite, weil fih fein Körper nicht in dem Schwerpunkte befand, 
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und. er tappte baflig mit einem „mein Gott!” wieder in das kalte 
Waſſer. Jetzt mußte auch noch den unbefchügten Leichnam des Kors - 
porals ein ſchwerer Echauer von Regen und Schloflen treffen, wos 
durch fein Elend, feine Furcht und feine Verzweiflung noch erhöhet 
wurden. 

„Wo bin ich?“ murmelte er. „Was foll aus mir merben! Ad} 
mein Gott! Zwanzigtaufend Teufel — was hatte ich in einem 
Boote zu thun — ich, der Korporal Banfpitter ?“ 

Dann wurde er wieder für eine halbe Stunde flumm. Der 
Wind drehte ſich nordwärts und der Himmel wurde klarer. Aber dies 
erhöhete nur die Leiden des Korporals, da-der erfültende Wind in 
einer Weiſe gegen feine naflen Kleider fpielte, daß er meinte, das 
Herz eritarre ihm im Leibe. Er war an tem Deft angefroren und 
zitterte Fonvulfivifch; ach, noch immer feine Spur des herannahenden 
Tages. Er gab fih nun einer völligen Hoffnungslofigfeit und Ver— 
zweiflung hin und begann zu beten. In feinen Berfuche, das Gebet 
bes Heren zu ſprechen, brauchte er es jeboch nicht weiter, als bis zu 
dem „bift in dem Himmel,“ da er das Uebrige aus Mangel an 
Nebung ganz vergeffen hatte. Dann befann -er fi) auf etwas Ande— 
zes, aber gleich erfolglos, bis er zuleßt in ein trauriges Gemiſche 
von Beten und Fluchen überging. 

„Mein Gott — hunderttaufend Teufel — guter. Gott — zwan⸗ 
zig hunderttauſend Teufel! — Ach barmherziger Gott — Millionen 
Teufel! Himmlifcher Jeſus! Zwanzig Millionen Teufel — Gott 
verdamm's, ich flerbe vor Kälte!“ Solche Ausrufe entrangen fi 
von Zeit zu Zeit feinen Lippen, und inzwifchen blies der Wind 
immer frifcher,, während die Wellen BR und das Boot · weiter ger 
wirbelt wurde. 

Ater das Elend des Korporals follte noch lange fein Ende neh— 
. men. Die Flutbzeit war nun vorbei, und die Ebbe begann gegen 
Wind und See zu ftrömen. Dies erzeugte ein fogenanntes fodhen- 
des Wafler — das heißt einen Kampf zwifchen dem Winte, ber bie . 
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Wellen in die eine Michtung drängt und der Ebbe, welche fe in 
einer andern aufhält; dadurch verliert das MWaffer feinen Lauf, und 
die Wogen heben fich, tanzen und werfen ſtellenweiſe Blafen auf. Die 
Folge davon war, daß das Boot, welches durch die Ebbe gegen ben 
Mind geführt wurde, alle Augenblicke Waſſer fing. "Die Brife warf 
die Mellen anf den Leib des Korporals, der nun, nachdem er bei 
einer Temperatur unter Null mehr als vier Stunden einer Winter: 
nacht ausgefegt gewefen, ganz erfchöpft war. Der Stoicismus bes 
- Mannes war bahinz; er rebete irre und Fauerte fich in feiner Angit 
zufammen, ‚als er plößlich durch einen ſchweren Steß geweckt wurbe. 
Gr richtete den auf die Bruft niedergefunfenen Kopf auf, und er 
Hlickte einen Gegenſtand dicht in feiner Nähe. Es war eine ſchmäch— 
tige, Tange Geftalt, die ihre zwei Arme unter rechten Winkeln aus: 
ſtreckte und ſich augenfcheinlich über ihn hinbeugte. Diefe Stellung 
hatte fo viel Aehnlichfeit mit der des armen Smallbones, ald er an 
‚ jenem Morgen des beabfichtigten Kielholens in der Bad des Kutters 
lag, daß der Korporal in feinen leiblichen und ‚geiftfgen Nöthen nicht 
anders glaubte, als der Geiſt des armen Jungen, ben er fo oft ges 
quält hatte, fen jest über ihm gefommen. eine Haare fträubten 
ſich entfegt — fein Mund war weit offen, und er konnte feinen 
Laut von fich geben. Er verfuchte den Gegenftand näher zu betrach- 
ten, aber eine Melle ſchlug ihm in’s Gefiht; fein Mund und feine 
Augen wurden mit Salzwaffer gefüllt, und er warf ſich auf die 
Bootsdoften nieder, völlig gleichgültig, ob es jegt mit ihm zu Ende 
gehe oder nicht. Da lag er, halb ftöhnend, halb betend, während 
er die Hanb vor feine Augen hielt und feine ungeheuren Untertheile 
in die Luft ragten, jedes feiner Glieder aber vor Freft und Tobess 
angft zitterte. Noch eine Stunde, und es wären nur noch die fürs 
perlichen Theile tes Korporals Banfpitter Übrig geweſen. 

Der Grund, warum die Bewegungen des Korporals das Boot 
nicht verfenften, lag einfach darin, daß er an tem Geftabe im Ber 
reiche der Fluth geftrandet war. Die Geftalt, welche den Schuldbe- 
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mußten alfo erfchredt Hatte, war nichts weiter, als die äußere Backe 
eines Wöhrs für ben Fiſchfang — ein: ſchmaler Pfoften mit einem 
Kreuzbalfen, dem allerdings Smallbones nicht unähnlich fah, wenn 
berfelbe feine Arme in gleicher Weiſe ausbreitete. 

Der Korporal blieb ungefähr eine Stunde in ber ‚gebachten 
Weiſe liegen, und mit dem Grauen des Tages ftand das Boot hoch 
und troden auf dem Geftade. Die Fifcher Famen herunter, um nach 
ihrem MWöhr zu fehen, und entdeckten bei diefer Gelegenheit das 
Boot mit feinem Inhalt. " Anfangs Fonnten fie ſich nicht denfen, 
was es war, benn fie bemerften nur die fleifchigften Rundtheile 
des Korporals, welche in bie Luft hinausragten; aber allmählig 
überzeugten fie fih, daß auch Füße und ein Kopf dazır gehörten, 
und es gelang den vereinten Kräften ber vier Männer, Herrn Ban 
fpitter aufzurichten , bei welcher Gelegenheit fie fanden, daß das Le⸗ 
ben noch nicht ganz im ihm erlofihen war. Nachdem fie ihm ein 
werig Schnaps in den Mund gegofien hatten, erholte er fich fo weit, 
um die Augen zu öffnen. Sie hatten zwei Fleine Karren, bie von 
Hurden gezogen wurden, mitgebracht. Auf einen berfelben ‚legten fie 
num den Korporal, deckten ihn zu, fpannten fänmtliche Hunde an, 
weil das einfache Gefpann einer fo fchweren Laft nicht gewachfen ge: 
weſen wäre, und ließen. ihren Fund buch zwei Mann nach ihren 
Hütten transportiren,, während die Anderen die. gefangenen Fiſche in 
den zweiten Karren warfen und das Boot in Befit nahmen. Die 
Sifchweiber glaubten, als fie den fehmwerbelabenen Karren bemerkten, 
daß eine ungewöhnlich gute Beute im Anzug fey, und wurden in 
ihrer Erwartung nicht wenig gefäufht, als fie fanden, daß ftatt 
eines hübſchen Vorraths fchöner Fifche nur ein Seefeldatenforporal 
gefangen werden war. Indeß hatten fie felbft auch die Noth Fennen 
gelernt, und waren’ daher wohlwollenden Herzens; fie brachten Bat: 
fpitter zu Bette, verfahen ihn mit fo viel Decken, als fie nur auf- 
treiben konnten, und durch derartige Mittel famı der Gerettete bald 
fo weit zu fih, um einen Rapf warmer Brühe trinfen zu fönnen, ob⸗ 
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ſchon e8 Nachmittag wurde, bis er im Stante war, die Gefchichte 
‚feines Unglüds zu erzählen. 

„Wird uns Euer Lieutenant dafür bezahlen, daß wir Euch ge: 
rettet haben und ihm das Boot wieder bringen können?“ fragte 
ber Dann. | | 

Mir müſſen num bemerken, daß feit dem Entſetzen und den 
Leiden jener Nacht eine große Nevolution in den Gefühlen des Kors 
porals flattgefunden hatte. Er haßte jebt Vanslyperken und empfand 
Zuneigung zu denen, welche er fo unfreumdlich behandelt hatte. Small: 
bones’ übernatürliches Erfcheinen, an welches er immer noch als an 
eine ihm zugegangene Warnung glaubte, und die Leiden der Nacht, 
die er als eine Strafe für die Mißhandlung anfah, welche er am vor: 
bergehenden Morgen. dem armen-Jungen angelhan hatte, brachten 
einen” völligen Wechſel in Korporal Banfpitters Herz hervor, wes— 
halb er in holländiſcher Sprade antwortete: 

„Sr wird euch nichts geben, ihr guten Leute, nicht einmal ein 
Glas Schnaps — fo viel kann ih euch aufrichtig jagen. - Behaltet 
daher das Boot, wenn ihr's Brauchen könnt. Ich will fein anderes 
Wort darüber nerlieren, als daß es verloren gegangen fey. Ex wird es 
wahrfcheinlich nicht wieder zu Geficht befommen — und zudem Fönnt 
ihr ihm ja einen andern Anftrich geben.“ 

Diefe fehr großmüthige Vergabung von Sr. Majeftät Eigenthum 
durch den Korporal war ben Fiſchern jehr angenehm, da fie Dadurch 
für ihre Mühe reichlich belohnt wurden. Der Korporal zog feine 
Kleider an, verzehrte ein Fräftiges Mahl, wurde aufs Neue mit 
Branntwein verfehen, und legte ſich am Abend völlig genefen zu 
Bette. Am andern Morgen nahmen ihn die Fifcher in ihrem eiges 
nen Boote nad Amfterdam hinunter, wo Banfpitter fand, daß die 
Jungfrau bereits ausgejegelt war — ein fehr verblüffender Umſtand, 
da er jegt nicht wußte was er anfangen follte. Nady einigem Weber: 
legen fiel ihm bei, er Fönnte um Bansiyperkens willen im Lufthaufe 
der Wittwe Vanderslooſch eine gute Aufnahme finden, denn er ließ 
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fi) wenig träumen, wie gar. übel der Lientenant in diefer Richtung 
angefchrieben war. 

Er begab ſich demgemäß zu Frau Vanderslooſch und traf zuerft 
auf Babette. Diefe, fobald fie fand, daß der Korporal ein Hollän- 
der war und zu der Jungfrau gehörte, fegte ohne Meiteres voraus, 
daß er denfelben Groll gegen Vauslyperken und Snarleyyow fühle, 
wie die übrige Schiffsmannfhaft, und erging fi unverweilt in einem 
Berichte über die Art, wie ſich der Hund in*der legten Nacht aufs - 
geführt hatte, den Zorn ihrer Gebieterin und die übrigen Umftände, 
welche dem Lefer bereits‘ befannt find, auseinander fegend. Zum 
Glück erfuhr auf diefe Meile Vanſpitter die Lage der Dinge, ehe 
er ber Wittwe vorgeftellt wurde. Er verbreitete ſich über fein er- 
ftandenes Ungemach, über die Gleichgültigfeit des Lientenants, ber 
ausgefegelt fey, ohne fich um feinetwillen Mühe zu geben, und über 
redete Babette völlig, daß er nicht nur Vanslyperkens Feind fey 
(was jept auch wirklich der Fall war), fondern ihn auch von jeher 
gehaßt habe. Babette, der nichts mehr Freude machte, als wenn 
fie Neuigfeiten auskramen fonnte, ging zu der Wittwe hinauf, und - 
unterhielt fie während ihrer Toilette mit dem Nbenteuer des Korpos 
rals, an dem die gute Frau, noch ehe fie Banfpitter gefehen hatte, 
lebhaftes Intereffe nahm. 

Mas mußte fie bei fo günftigen Borurtheifen nicht erſt fühlen, 
als fie zum erftenmale die fubftanziellen Proportionen des Korporals 
Banfpitter erblicte! Hier ſah fie mit einemmale das Ideal ihrer 
Einbildungskraft — den Teibhaftigen Gegenftand ihrer Wittwenträume 
— den NAntipoden eines Banslyperken, welchem biefer Mann wie 
„Hyperion einem Satyr“ überlegen war. Er beſaß alle perfönlichen 
Borzüge ohne die Mängel ihres früheren Gatten und war ebenfo 
beleibt, dabei aber wenigftens noch um ſechs Zolle höher. Kurz, in 
den Augen der Wittwe erfchien Korporal Vanſpitter als der ſchönſte 
Mann, den fie je zu Geficht befommen hatte, weshalb fie denn auch 
im Geifte ausrief: „dies ift der Mann für mein Geld!“ und zu 
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gleicher Zeit fich fehl vornahm, ihn zu gewinnen. Ach, tie kurzſich⸗ 
tig ſind nicht die armen Sterblichen! Wie wenig ließ ſich der Kor⸗ 
poral träumen, daß das ungünſtigſte Ereigniß feines Lebens Anlaß 
geben würde, ihm zu einem ruhigen, gemächlichen Ausfommen zu 
verhelfen! Die Wittwe empfing ihn hoͤchſt gnädig und ſprach ſich 
in den ungemeſſenſten Ausdrücken gegen Vanslyperken aus. Der 
Korporal zuckte dabei nur ſeine ungeheuren Schultern, als wollte er 
ſagen: „er iſt ſogar noch ſchlimmer, als Ihr glaubt,“ und ſchimpfte 
gewaltig über Snarleyyow, den er, weil er Dies nicht eben für Meu— 
terei hielt, ohne Geremonie in allen nur a Ausdrücken 
verfluchte. 

Die Wittwe bat ihn, fich nicht zu beunruhigen, da er bei ihr 
bleiben fönne, bis der Kutter zurüdfehre. Cine Stunde fpäter aber 
feühftückte er fchon in Gefellfchaft der Wittwe auf dem kleinen So: 
pha — bderfelbigen Stelle, welche früher Vanslyperken an der Seite 
der Frau Vanderslooſch ‚eingenommen hatte. 

Wir müſſen die kurze Frift, während welcher der Kutter abwe— 
fend war, überfpringen. MWittwen bürfen ſich der unbequemen jung: 
fräulichen Befcheidenheit, welche fo oft den Erguß einer wahren Liebe 
erftickt, entfchlagen, und was die Dame felbft nicht fagen Fonnte, 
mußte Babette, die gebührend unterrichtet wurde, einleiten. So fam 
es denn noch vor Ankunft des Kutters fo weit, daß Korporal Ban 
fpitter für den begünftigten Freier ter Frau Vanderslooſch gehalten 
wurde. Dennoch follte dies vorderhand noch ein Geheimniß bleiben, 
nicht blos deshalb, weil der Korporal noch unter dem Kommando 
bes Lieutenants ftand, welcher ſich natürlich nicht ungeahndbet auf 
einem folchen Wege in’s Gehege gehen laffen fonnte, fondern auch, 
weil es nicht räthlich fchien, die Rundfchaft der Matrofen von ber 
Sungfrau in einem DBerbote des Kommandeurs zu verfcherzen. Es 
wurde baher beſchloſſen, dem Lieutenant über die wahre Befchaffen- 
heit ihres gegenfeitigen Berhäftniffes einen Klauen Dunft vorzumachen 
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und feine weiteren Echritte zu thun, bis der Kutter abbezahlt und 
Korporal Banfpitter ein Gentleman auf eigene- Fauft fey. 

Unabhängig von ter Meisheit der erwähnten Borforge fanden 
überhaupt alle Parteien eim geheinies Vergnügen daran, ben betrüts 
gerifchen Vanslyperken zu täufchen. Indeß trug fih auch etwas 
Anderes zu, deffen wir hier erwähnen müſſen. Der Aufenthalt des 
Korporals in dem Hanfe der Wittwe war dem gegenübertwohnenden 
frangöfifchen Agenten, einem Sefuiten, nicht entgangen. Letzterer 
- fteffte Nachforfchungen an und glaubte daraus den Schluß ziehen zur 
dürfen, daß Korporal Vanſpitter nüßlich werden könne. Er ließ ihn 
rufen und holte ihn aus, worauf mit der Wittwe befprochen wurde, 
ob er die Erbietungen annehmen follte oder nit. Das Ergebniß 
der Beratbung fiel bejihend aus, da nur wenig Gefahr zu fürchten 
fey. Nun traf fih’s aber, daß zu der Zeit, als Vanslyperken an- 
langte und an die Thüre Flopfte, der Korporal eben in das Haus 
‘des Sefuiten gegangen war, um fih mit ihn: über die Bedingungen 
zu vereinigen. Gr bemerkte durch eine kleine durchfichtig gefaffene 
Stelle in dem grünen Fenfter, wer der Anfömmling war, und bat, 
man möchte ihn verbergen, weshalb er augenblicklich in ein anfto: 
Bendes Zimmer, deſſen Thüre durch einen Schirm verborgen war, 
gewiejen wurde. Der Sefuit hatte aus Verſehen die Thüre nicht 
ganz geichlofien, und Vanſpitter, den der Zwer von Vanslyperkens 
Befuch neugierig machte, ftand während der ganzen Unterredung und 
während des Geldzählens an dem Spalte. Als ſich der Lieutenant 
entfernte und die Thüre zumachte, that der Korperal daffelbe mit 
ber jfeinigen und feßte fih auf einen Etuhl am andern Ende bes 
Gemachs, damit der Jeſuit nicht auf den Glauben komme, als fey 
er Zeuge des Borgefallenen gewefen. 

Nun meinte der Agent, es fey beffer, mit dem Kommandanten, 
als mit einem Untergebenen zu unterhandeln, wodurch denn auch bie 
Dienfte des letzteren entbehrlich wurden. Er bedentete daher bem 
Korporal Vanfpitter, der Lieutenant habe eine Privatmittheilung er: 
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halten, daß Einer von ben Leuten des Kutters in diefem Haufe ge: 
fehen worden fey, und ihm beshalb gebroht, ihn, den er als franzöfis 
fhen Agenten fenne, den Behörden anzuzeigen, wenn er vwerfuche, 
irgend Jemand von feinen Leuten zu Beförderung von Briefen zu 
verleiten. Es thue ihm recht leid, aber nach einer ſolchen Ankündi⸗ 
gung müfle er- Anftand nehmen, die Verhandlungen fortzufegen. Der 
Korporal gab ſich zufrieden und trat ab. Kein Wunder alfo, daß 
die Wittwe und Babette auf der Lauer waren, als fie Vanslyperken 
in das Haus treten fahen; aber in berfelbigen Zeit hatte audy ber 
Korvoral von feinen Ohren Gebrauch gemacht. Banfpitter ging zu 
der Wittwe hinüber und erſtattete über Alles, was er gehört und 
geſehen hatte, Bericht. 

„Ha, der Hochverräther!“ rief die Wittwe. 

„Ja, mein Gott!“ entgegnete der Korporal. 

„Der Schurke — fein Vaterland für Geld zu verkaufen!“ 

„Ja, mein Gott!“ wiederholte der Korporal. 

„Bünfzig Guineen, habt Ihr gefagt, Mynheer Vanſpitter?“ 

„sa, mein Gott!“ antwortete der Korporal. 

„Oh, der Elende! — Gut,” fuhr bie Wittwe fort, „jedenfalle 
habt Ihr ihn jetzt in Eurer Gewalt.“ 

„Sa, miein Gott!“ 

„Und Ihr könnt ihm jeden Tag in der en an den Galgen 
bringen.“ 

„Sa, mein. Gott !« 

„50, ho: Herr Bansinperfen! Nun, ſchon gut, Herr Vans—⸗ 
Igperfen, wir wollen ſehen,“ fügte die Wittwe bei, hoch entrüftet, 
daß der Lieutenant eine fo große Summe in Empfang genommen 
hatte, die andernfalls aller Wahricheinlichkeit nach in Korporal Vans 
fpitters Hände gefommen wäre — in die Hände eines Mannes, deffen 
Intereſſen jeßt auch die ihrigen waren. 

„Taufend Teufel!“ brülkte der Korporal, feinen Fuß mit folder 
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Gewalt gegen einen der Zapfen bes Heinen Tifches ſtoßend, daß er 
zerbrach und zu Boden fiel. 

„Hunderttaufend Teufel!“ fuhr der Korporal fort, als er die 
Wirkungen feines Ungeflümes bemerkte. 

Dbgleich die Wittwe ihren Tifch beflagte, vergab fie doch lächelnd 
dem Korpural, denn fie liebte derartige Beweife von Kraft an ihrem 
Zufünftigen und wußte außerdem, daß der Unfall nur durch feine 
Entrüftung gegen Vanslyperken herbeigeführt worden. war. 

„Sa, ja Meifter Vanslyperken, Du follft mir dafür bezahlen,* 
rief fie. „Sch prophezeie Dir, daß Du eheflens au der Seite Dei— 
nes garftigen Köters baumeln wirft.“ 

"Der Korporal, der in dem Fleinen Wohnftübchen hin- und hers 
ging, wandte fi) nach diefen Worten an die Wittwe Vanderslooſch 
und murmelte mit einem ausdrudsvellen Blicke langfam vor fi 
bin: | 
„Ja, mein Gott!“ 

Dann nahm er wieder an der Seite der Wittwe Plag, und fie 
hielten eine furze Berathung. Noch ehe fie vorüber war, erklärte 
fih Korporal Banfpitter für Lieutenant Vanslyperkens Todfeind, 
that einen theuren Eid, er wolle ihn an den Galgen bringen, und 
befiegelte ihn auf den Lippen der Witiwe. Ach! wie wandelbar ift 
dieſe Welt! 

Nach diefem feierlichen Vertrage erhob ſich der Korporal, nahm 
Abſchied und ging an Bord, um ſich, wie im vorigen Kapitel be— 
richtet wurde, zu melden. , 
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Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


In welchem ſich Snarleyyow unzweifelhaft ald Teufel beweist. 





Man fann fich Teicht denfen, daß fi) der Korporal gegen den 
Lientenant verftellte; aber er Hatte auch noch ein anderes Geſchäft, 
das er nun umverweilt beſorgte. Er ging zu Jemmy Gntenbein 
hinaus, ter Dolhblide nah ihm ſchoß, und fagte ruhig zu ihm, 
daß er ihm, fobald es dunkel fey, etwas mitzutheilen habe; es Liege 
ihm nämlich daran, nicht mit Jemmy zuſammen gefehen zu werden. 
Vanslyperken kefahl dem Korporal, feinen Dienft wieder anzutreten, 
und am nämlichen Nachmittage den Mundvorrath auszutheilen; aber 
zum &rftaunen der Matrofen erhielten fie nicht nur ihre vollen Ra— 
tionen, fondern ſogar Nebergewicht. Der Korporal ſchimpfte nicht, 
wie fonft, fondern war gut gelaunt und fiherzte mit ihnen. Die 
Mannfchaft fahr fich daher gegenfeitig mit. großen Augen an uud 
wunderte fih, was mit Korporal Banfpitter vorgegangen fey. Noch 
mehr waren fie jedoch überrafcht, als bei'm Bertheilen des Mund— 
vorraths der herbeifommende Snarleyyow nicht nur feinen Antheil, 
fondern im Gegentheil einen tüchtigen Nippenftoß erhielt, fo daß ev 
ſich heulend in die Kajüte zurüdzog. Die Berwunderung der Mas 
trofen fonnte nur durch die des Hundes felbit übertroffen werten. 

Doch Alles dies war noch nichts, denn es halte ganz den Anfchein, 
wie wenn bie Wunder gar nie aufhören follten. Als Emallbones, 
nachdem: die Uebrigen ihre Portionen erhalten und fich entfernt hat— 
ten, herauffam, um den Broviant feines-Gebieters in Empfang zu 
nehmen, bewillfommte ihn ber Korporal nicht nur aufs Freundlich: 
fte, fondern bedachte ihn auch mit einem fteifen Glas Grog, welches 
er eigenhändig nifchte. Der arme Zunge Fonnte feinen Augen nicht 
glauben, und zweifelte ſegar noch, als das Getränke feine Kehle 
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hinunterfloß. Die Lebensmittel zurücklaſſend, eilte er fort, Ficherte 
über das ganze Unterdeck, bis er die Back erreichte, und berichtete 
diefe nene, erflaunliche Zugabe zu den übrigen Thatfachen, welche 
bereits das Thema der Bewunderung waren. 

— „‚Wahrhaftig, es gehen ſeltſame Veränderungen in dieſer Welt 
vor!“ bemerfte Coble (genau diefelbe Bemerfung, welche wir am 
Ende des vorhergehenden Kapitels gemacht haben). 

„Könnte e8 am Ende, nicht blos blauer Dunft feyn ?“ fragte 
Bill Spuren. 

„Blauer Dunft — weswegen?“ verfeßte Jemmy Gntenbein, 

„Das ift eben die Frage,“ meinte Spuren. 

„Es fcheint mir, daß fich fein Gewiſſen geregt haben. muß,“ 
ſagle Coble. 

„Oder hat er einen Geiſt geſehen,“ verſetzte Smallbones. 

„Ich habe ſchon von Geiſtern am Lande oder an Bord eines 
Schiffs gehört, wüßte aber nicht, daß ſich je etwas der Art in eis 
sem Jollenboote hätte klicken laſſen,“ fagte Coble und INNEN unter 
die Kanone. 

„Namentlich da kaum für den Korporal- allein Platz genug ba 
war,“ fügte Spurey Bei. 

„3a,“ ließ ſich Kurz vernehmen. 

„Nun, wir werden heute Naht noch ein Weiteres erfahren, 
denn der KRorporal will mir etwas mittheifen.“ 

„Sieh Dih vor, baß er Di nicht über den Löffel barbiert, 
Jemmy,“ fagte Spurey. 
ni meine Anficht,“ meinte Smallbones, „daß es ihm 
Ernſt ſeyn muß, denn wie wäre er fonft dazu gekommen, mir ein 
Glas Grog zu geben? Darin liegt Fein blauer Dunft — und 's war 
dazu noch fo ein reeller, fteifer Stoff,“ fuhr Smallbones fort, der . 
fchon bei der bloßen Grinnerung an den ungewöhnlichen Hochgenuß 
feine Lippen leckte. 

„Bahr,“ fagte Kurz. | 
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„Dies üterbietet meine Kaffungsfraft ganz und gar,” bemerkte 
Epurey. „Es muß etwas ganz Befonderes im Wind jeyn. Möchte 
doch wiſſen, two der Korporal dieſe ganze Zeit gewefen ift.“ 

„Wartet nur bis heute Abend,” fagte Jemmy Entenbein. 

Da nun dies ein ganz vortrefflicher Rath war, fo wurde er 
- angenommen, und bie betreffenden Perjonen trennten fid. 

Weil ſich's eben um wichtige Negationen handelte, fo war in den 
Depefchen bemerkt, ber Kutter habe unverweilt wieter zurückzulehren, 
fintemal ter König von England noch andere Mittheilungen an bie 
Generalftaaten zu machen hate. Herr Bansiyperfen erhielt demge— 
mäß die Weifung, ev könne ausfegeln fobald ihm nur beliebe, weil 
auf die überbradhten Depeichen Feine Antwort nöthig fey. Dies war 
Niemand angenehmer, als unferem Lieutenant, welcher ſich zu ber 
fhönen Witiwe in Portsmouth zurüdfehnte und zugleih auch Fran 
Bandersloofh zu vermeiden wünſchte. Mit Einbruch der Dunfelheit - 
bemannte er fein Boot und ging an’s Land zu dem frangöfifchen 
Agenten, welcher die kevorfichende Abfahrt des Kutters ſchon erfah: 
ren und deshalb feine Brieficdhaften beinahe völlig vorbereitet hatte, 
Banslyperfen mußte noch ungefähr eine Stunde warten, nahm die 
Papiere in Empfang und fehrte an Bord zurüd. 
Sobald der Lieutenant das Schiff verlafien hatte, ging Korpo: 
ral Banfpitter zu Semmy Entenbein und theilte ihm mit, wie er 
überzeugt ſey , daß Bansiyperken ihn akfihtlih habe in dem Boote 
triftig werden lafjen, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil er, 
Banfpitter, in ten Beige von Geheimniffen jey, vermittelft denen 
er den Lieutenant jeden Augenblid an den Galgen bringen fönne. 
Für biefe menchelmörberifche Abfiht Habe er ihm nun Rache ge— 
ſchworen und wolle in Zufunft mit der Schiffsmannfchaft einen 
Herzens und einen Sinnes feyn; um übrigens gegenjeitig ihren Zweck 
zu fihern, fey es am beften, wenn er fich den Anfchein gebe, als 
{ey er wie zuvor Herrn Vanolyperken m, und mit den Was 
trofen im Zwifte. 
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Nun wußte Semmy, der hei diefer Mittheilung gewaltig bie 
Ohren fpiste, daß Smallbones den Korporal triftig gefappt Hatte, 
obfehon dies in dem Kalle nichts änderte, da es ber Korporal nicht 
wußte. Es war daher räthlih, ihn anf feinem Irrthum zu belaffen. 
Aber Jemmy war der Anfiht, daß Beweife von Banfpitters Auf 
richtigfeit nöthig feyen, und erklärte ſich auch in Kar ur ge: 
gen ihn. 

„Dein Gott! welchen Beweis wollt Ihr denn haben? Det 
befte Beweis für die Bratwurft ift das Eſſen derſelben.“ 

„Wohlan denn,“ verſetzte Jemmy, „wollt Ihr den Hund über 
Bord werfen ?* 

„Den Hund? — Seen Augenblick — und den Herin hins 
tendrein.“ 

Korporal Vanſpitter ging nun in die Kajüte hinunter, welche 
Vanslyperken, feiner Wachſamkeit vertrauend, unverſchloſſen gelaſ— 
ſen hatte, ergriff den Köter am Hals, trug ihn auf das Deck und 
ſchleuderte ihn mehrere Ellen über die Windvierung hinaus. 

„Das iſt wacker gethan,“ bemerkte Janſen. 

„Und er wird mit der Fluth nicht wieder zurückkommen. Ich 
kenne die Fluih, mein Gott!“ ſagte der Korporal nach der Anſtren⸗ 
gung fchweren Athem holend. 

Aber der Korporal war im Irrthum. Suarleyyow hob nicht 
auf das Schiff ab, fondern auf das Ufer, und die Matrofen konn—⸗ 
ten in der Dunkelheit nicht unterfcheiden, was aus ihm geworben 
war. Die Fluth näherte fi ihrem Ende, weshalb es nicht mehr 
ſtark Arömte, und die Folge davon war, daß der Hund das Ufer 
erreichte und an den Treppen landete, wo bie Boote anzulegen pfleg⸗ 
ten. - Die Matrofen befanden ſich nicht in dem Boote, fondern war: 
teten in einer Bierfneive weiter oben, an welcher Vanslyperken vors 
beifommen mußte, wenn er an’s Alfer ging. Der Hund erfannte 
das Boot und fprang hinein. Nachdem er fich unter den Deften 
tüchtig gefchüttelt Hatte, Froch ‘er nad) vorn, wo unter den Bug: 
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ſchooten die Matroſenjacken lagen, legte ſich darauf nieder und 
ſchlief ein. ⸗ 

Kurz nachher kam der Lieutenant mit den Matroſen herunter 
und ruderte an Bord; der Hund aber, ben die Anſtrengung ſehr er- 
ſchöpft Hatte, blieb gemächlich an feiner Stelle liegen. | 

Der Lieutenant und die Matrofen verließen das Boot, ohne zu 
bemerfen, daß der Hund ihr Paflagier geweſen; aber etwa zehn Mi— 
nuten nach Vanslyperken fprang auch Snarleyyew auf das Ded. 

Die Matrofen waren fammtlih im Vorderſchiffe verfammelt und 
fahen in gefpanuter Erwartung dem Benehmen bes Lieutenants ent- 
gegen, wann er feinen Verluft entdecken würde; und fo erreichte ber 
Hund, ohne von Jemand bemerkt zu werben, bie Kajüte, wo der Lieutes 
nant emfig die Brieffhaften unter Schloß und Niegel legte, welche 
ihm von dem franzöfifhen Agenten vertraut worden woren. Snar 
feyyow nahm feine Stellung unter dem Tifche, um feinen Schlum— 
mer zu beendigen, und wir müſſen ihn vorderhand feinem gefunden 
Schlafe überlaffen, durch defien ſchnarchende Töne Bansiyperfen bald 
auf die bisher unbeachtete Anwefenheit feines Lieblings aufmerffam 
gemacht wurde, 

„'s ift doch kurios,“ kemerkie Epurey, „daß er nun ſchon faft 
eine halbe Stunde an Bord ift, ohne entdeckt zu haben, daß fi 
fein Hund ohne Urlaub verabſchiedete.“ 

„Ja,“ ſagte Kurz. 

„Mein Gott, ich weiß wohl warum,“ rief ter Korporal mit 
fchlauem Kopfichütteln. | 

„Der Korporal weiß, warum,” bemerfte Semmy Entenbein. 

„Warum fagt er's denn nicht?“ entgegnete Bill Spurey, wel 
her gegen die Zuverläffigfeit des Korporals noch immer ein wenig 
mißtrauifch war, 

\ „Weil Mynheer Vanslyperken fein Geld zählt — die Guineen,“ 
erwiederte der Korporal, der den Verluſt, welchen er durch die Ein 
mengung feines Oberen erlitten, nicht verwinden Eonnte. 
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„50, ho! fein Geld? Das ift freilich ein guter Grumb, denn 


er würde einen Stein fehinden, wenn er könnte;“ bemerfte Coble; 
„aber dieſes Zählen kann doch nicht ewig währen.“ 

„Kommt blos darauf an, wie oft er’s überzählt,“ fagte Jemmy 
Entenbein. „Doch da klingelts.“ 

Und unmittelbar darauf hörte man Vanſpitters Namen über 
das Deck erfchallen — eine Aufforderung an den Korporal, vor ſei⸗ 
nem fommandirenden Offizier zu erfcheinen. 

„Jetzt wird's losgehen,“ meinte Coble feine Hofen aufziehend. 

„sa,“ verfegte Kurz. 

„'s wird ftürmifch genug hergeben,“ bemerkte Spuren. 

„Ein wahrer Höllenfpeftafel,“ fügte Jemmy lachend bei. 

Und fie Alle blieben, in angelegentlicher Erwartung bes Kors 
porals Ruͤckkehr entgegenfehend, verfammelt. 

Korporal Banfpitter war mit der Miene der tiefiten Chrerbie- 
tung und Ergebenheit in bie Kajüte getreten. Er erhob wie ge: 
wöhnlich die Hand gegen den Kopf: aber noch ehe fie ihren Beſtim⸗ 
mungsort erreicht hatte, erblickte er, wie Bansiyperfen auf ber Truhe 
faß und Snarleyyorw den Kopf pätfchelte, als ob gar nichts vorges 
fallen ſey. Weber biefes unerwartete Wiederſehen ſtieß der Korporal 
ein entfebtes: „mein Gott!“ aus und flürzte wie ein toller Ochſe 
ans der Kajüte, Alles, was ihm in den Weg kam, niederrennend, 
bis er an ber Fodleiter anlangte. Er Fletterte mit ſchwankenden 
Knieen hinan, und brach dann in der Bar vor Jemmy Entenbeins 
Füßen zufammen. 

„Mein Gott, mein Gott, mein Goit!“ rief der Korporal, bie 
Hände vor die Augen haltend, als wolle er das ſchreckliche Geſicht 
ausschließen. | 

„Was zum Teufel gibt es?“ entgegnete Coble. 

„Ad, mein Gott, mein Gott!“ 
Es war augefällig, daß fid etwas Außerordentliches zugetragen 
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haben mußie: fie ſchaarten ſich deshalb um ben Rorpnal, welcher 
fih allmählig wieder erholte. 
„Was gibt’, Korporal?“ fragte Jemmy Entenbein. 


Ehe der Korporal antworten konnte, ſprang Smallbones, wel⸗ 


cher nach Vanſpitter's unerklärlichem Fortſchießen nach der Kajüte 
beſchieden worden war, mit einem einzigen Satze die Leiter herauf. 
Seine Haare flatterten in alle Richtungen, ſeine Augen ſtarrten und 
ſein Mund war weit geöffnet. Die Hände über ſeinen Kopf erhebend, 
rief endlich der Zunge nach einem tiefen Athemzuge mit einer fliers 
lichen Grabesftimme: | 

„Bei allen Teufeln in der Hölle, er ift wieder da!“ 

„Wer?“ entgegneten Mehrere zumal. 

 „Snarleyyow,“ verfeßte Smallbones traurig. 

„za — mein Gott!“ rief Korporal Banfpitter, der fi wieder 
ee die Beine zu helfen verfuchte. 

„Hui!“ pfiff Jemmy Gntenbein. 

Aber fonft gab Niemand einen Laut von fih. Sie fahen fi 
gegenfeitig an — bald mit zufammengepreßten Lippen, bald mit 
offenem Munde. Endlich fchüttelte Einer feinen Kopf, dann der 


Andere. Der Korporal Half fih auf die Beine und rüttelte ſich 


wie ein Elephant. 

„Der Hund ift ein Kobold aus der Hölle, das laß ich mir nicht 
nehmen,“ fagte er mit einem Gefichte, in welchem fi noch immer 
der Schreck abmalte. 

„Und wir — ihn wirklich wieder an Bord?“ fragte Coble 
zweifelnd. 

„So gewiß als ih in dieſer Bad hier ſtehe — und er leckt 
und begeifert den Lieutenant, wie ein hriſtliches Vieh,“ entgegnete 
Smallbones troſtlos. 

„Und er ſchoß Blitze auf mich mit feinem einzigen Auge,“ fagte 
der Korporal. 

„Bar nicht einmal naß,“ fuhr Smallbones fort. 
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Hier erging eine neue Berufung an Korporaf Vanſpiiter. 

„Mein Gott, ich gehe nicht,“ rief der Korporal. 

„Ei, fo verfucht es, Korporal,“ verſetzte Smallbones. 

„Es ift das befte, wenn man dem Teufel Fed in’s Auge ficht.“ 

„Hole der Teufel den Teufel — das ift Fein Fluch,“ rief Kurz 
— und diefer lange Sat aus feinem Munde erhöhete noch die Wun- 
der des Abends. Ginige zuckten fogar hierüber ihre Achſeln, als ob 
ſich's da gleihfalls um etwas Uebernatürliches handle. 

„IH hab's ja immer gefagt,“ erklärte Janfen, „und bleibe das 
bei — er ift am Ende doch kein Hund.“ 

„Rein, nein,“ verſetzte Coble den Kopf ſchüttelnd. 

Es erging eine neue Aufforderung an Korporal Banfpitter, der 
fh jedoch fo ftätifch wie ein Rhinoceros verhielt. 

„Korporal,“ fagte Smallbenes, ber feit dem Glaſe Grog fein 
aufrichtiger Verbündeter war und bie frühere Behandlung völlig 
vergeben und vergefien hatte, „geht hinunter und feht, ob Ihr bie 
Wahrheit nicht aus ihm herausholen könnt.“ 

ua thut es“ — riefen die Uebrigen. 

„Smallbones — Smallbones foll nach dem Hinterfhiff kom⸗ 
men,“ lautete die nächfte Aufforderung. 

„Ich komme,“ rief Smallbones. „Ich will dem Teufel trotzen 
und allen ‚feinen Werfen — wie wir am Sonntag in dem Werk 
‚Haufe fagten.“ 
| „Man muß dem Jungen —— daß er ein Rupiah 

iſt,“ bemerkte Spurey. 
„3a, verfeßte Kurz. 
Nah kurzer Frift Fam Smallbones haſtig wieder bie‘ Leiter 
herauf. 

„Korporal, Ihr müßt augenblicklich nah der Kajüte gehen. 
Gr ift fchredlih aufgebracht — fragte mih, warum Ihr nicht 
fommen wolltet und ich fagte ihm, Ihr hättet etwas Schreckliches 
geſehen, wifle aber nicht, was. Ihr koͤnnt ihm ja fagen, Ihr 
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hättet den Teufel an feinem Ellenbogen gefehen — gebt Adht, 
ob ihn dies nicht einſchüchtert.“ 

„Za, thut es,“ riefen die Andern. 

Korporal Banfpitter faßte fih ein Herz, zog die Schöße 
feines Kollets herunter, ftieg die Leiter hinab und verfügte fich 
nah der Kajüte. Bei Snarleyyows Anblid erblaßte er, während 
Herr Vanslyperken, fobald er den Korporal zu Geſicht befam, 
roth wurde. 

„Was foll Alles dies heißen?“ rief Banelyperfen in zornigem 
Aufbraufen. „Was geht hier vor, Korporal® Gebt Rechenſchaft 
von Euerem Benehmen. Warum ſeyd Ihr in dieſer ſeltſamen 
Weiſe aus der Kajüte geſtürzt?“ 

„Mein Gott, Mynheer Vanslyperken, ich kam, um Befehle 
entgegenzunehmen, nicht aber um mit dem Teufel Geſellſchaft zu 
machen.“ 

„Mit dem Teufel? Was wollt Ihr damit ſagen?“ rief Vans— 
Iyperfen beunruhigt. 

Als der Korporal bemerkte, daß der Lieutenant eingefchüchtert 
war, verbreitete er fich mehr in’s Einzelne und gab au, als er in 
die Kajüte getreten fey, habe er den Teufel gefehen, welcher hinter 
Herrn Banslyperfen ſaß, über deſſen Echulter gute und ihm 
grinfende Blicke zuwarf, während er den Lieutenant mit ber 
linfen Hand auf den Rüden Flopfte und mit der rechten den Hund 
ftreichelte. 

Diefe Erfindung des Korporals, weldhen Herr Vanslyperken 
für einen treuen Freund hielt, der Feines Verraths fühig fey, 
übte einen großen Gindruf auf den Lieutenant. Es fiel ihm 
plöplih ein, wie er vor wenigen Tagen einen Morbverfuh ge 
madht habe und wie er erft heute zum Verräther an feinem Vater: 
lande geworben jey — hinreichende Anhaltspunfte für Beelzebub, 
ihn als fein Eigenthum in Anfprudy zu nehmen. 

„Korporal VBanfpitter,“ — mit einem entfeßten 
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Blide; „is Euch wirflih Ernſt oderſeyd Ihr nicht bei Verſtand 
— habt Ihr ihn wirklich geſehen? 

„So wahr als ich hier ſtehe,“ antwortete der Korporal, ſeinen 
Vortheil benützend. 

„Dann ſey Gott mir Sünder gnädig und barmherzig!“ rief 
Vanslyperken, indem er, die Anwefenheit des Korporals ganz ver: 
geffend, auf feine Kniee niederfiel. Er faßte ſich jedoch Bald 
wirder, fprang auf und padte den Korporal am Kragen. 

„Es iſt falſch, Korporal Vanfpitter ,” rief er — „Ihr ſeyd 
ein Lügner — befennt, befennt, daß Alles eine Lüge ift.“ 

„Eine Lüge?“ entgegnete der Korporal, dem jest der Muth 
entfanf, „Eine Lüge, Mynheer Bansiyperfen? Wein es nicht der 
Teufel ſelbſt gewefen ift, fo war e8 doch wenigftens einer feiner 
Kobolde; ich kann's auf die Bibel befchwören.“ 

„Einer von feinen Kobolden?“ rief Vanslyperken. „Es ift 
eine Lüge — eine fhändliche Lüge! Bekennt,“ fuhr er fort, indem 
er den Korporal am Kragen fhüttelte, „bekennt die Wahrheit? 

In dieſem Augenblide mochte wohl Snarleyyow glauben, daß 
er ein Recht habe, fih in dem Streite zu betheiligen; ev fprang 
daher auf den Korporal zu, welcher in feinem Schreden über das 
übernatürliche Thier fi) aus Vanslyperkens Fanft losriß und aus 
der Kajüte flürzte. Der Hund folgte ibm jedoch über das ganze 
Ded und ſchnappte und belfte nach ihm, bis Vanſpitter die Tod: 
leiter. erreicht hatte. 

Abermals erſchien der Korporal —* und athemlos in der 
Back. 

„Mein Gott! der Mann iſt toll,“ rief er, „und der Hund iſt 
der Teufel ſelbſt.“ 

Er berichtete ſodann in gebrochenem Eugliſch, was vorge: 
fallen war. Eine Zeitlang fand ein wirres Geflüſter unter den 
Matroſen Statt. Sie betrachteten das Wiedererfcheinen des Hundes 
Bei der gegenwärtigen Gelegenheit für wunderbarer, als je; denn 
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die Booisleute erflärten entfchieden, er fey nicht in dem Fahrzeug 
mitgefonnen, was natürlich das ganze Geheimniß erflärt Haben 
würde. Der Hauptbeweis für die Uebernatürlichfeit des Thiers 
lag daher in dem Umftande, daß es, nachdem es über Bord ges 
worfen und von der Fluth fortgefegt worten war, bald nachher 
volffommen troden und gemächlih jih nicht nur an Bord des 
Kutters, den er doch nicht erflettern Fonnte, fondern auch wohl 
behalten in der Kajüte feines Gebieters befand, in welche man 
ihn doch hätte follen geben fehen. Niemand war nım Fühn ge: 
nug, den teuflifchen Charakter der Beſtie in Abrede zu ziehen, 
und Keiner wußte, wie man weiter verfahren follte. Smallbones 
ausgenommen, weldyer, wie wir gefehen haben, eben fo viel That: 
feaft als wenig Fett befaß. Bei allen ‘derartigen Gelegenheiten 
fommen die Bravften an die Spige, und Smallbones — welder 
augenscheinlich weit gefaßter, als afle Uebrigen war, fand nun 
aufmerkffames Gehör unter der fih um ihn fchaarenden Mann: 
ſchaft. 

„Ich kümmere mich weder um ihn, noch um ſeinen Hund,“ 
rief Smallbones mit unerſchrockenem Tone, „und ich will der 
Beftie-fo oder fo den Garans machen, felbft wenn fie des Teufels 
eigener Better wäre. So wahr ich Philipp Smallbones heiße, ih 
ftreihe noch nicht die Flagge — und habe mir ſchon einen Plan 
ausgedacht.‘ 

„Smallbones foll reden — wir wollen — anhören!“ 
ziefen einige von den Matrofen. 

Sie umringten nun den Burfchen, welcher fofort das Wort 
nahm. Sie hatten fih anfangs eng an ihn gedrängt; aber 
Smallbones konnte nicht ohne feine Arme fprechen, weshalb er 
feine langen, dünnen Kochlöffelftiele wie die Flügel einer Wind: 
mühle umberfanfen ließ und fih einen Fleinen Ring lichtete, aus 
deſſen Bereich fich die Andern achtungsvoll zurück zogen. 

„Wohlen denn, wenn der Hund einmal ein Teufel und 
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fein Hund feyn foll, fo fehe ich doch nicht ein, warum man ſich 
vor ihm zu ſcheuen brauchte, denn find wir nit Alle gute 
Chriften, welche Gott fürchten und den König-ehren? Allerdings 
bin ich felbft auch der. Anficht, daß der Hund nit durch natür= 
liche Mittel in diefes Schiff gefommen iſt; denn es ift Har, ift 
er nur ein Humd, fo Fann er nicht mehr thun, als andere Hunde 
fönnen — ift er aber zu Dingen fähig, die fein anderer Hund 
oder Menfh ausführen kann, fo muß er der Teufel feyn und Fein 
Hund. Daß fi) Letzteres fo verhält, ift gewiß. — Aber ich fage 
nochmals, mag er auch ber Teufel feyn, fo kümmre ich mid 
dennoch nichts um ihn, denn ich fehe genau, wie die Sachen 
fiehen. Er ift ein Teufel, aber er ift nur ein Seeteufel und 
kein Landteufel, und ich will euch den Grund fagen. Iſt er nicht, 
weiß der Henfer wie, auf den Ruf in einem Sturme an Bord ge: 
fonımen? Habe ich ihm nicht in einen Brodſack genäht und Fam 
er nicht wieder zurüd, juft ale ob nichts vorgefallen wäre? Und 
warf ihn nicht der Korporal über den Hadebord? Und da ift er 
wieder, wie wenn man ihm gar nichts angethan hätte! Wohlan 
denn, fo viel ift Far, daß er feine Macht auf dem Waſſer hat und 
daß fein Wafler je diefen Kobold erfäufen wird. Es nützt daher 
nichts, die Berfuche in der gleichen Weife fortzufeben, denn er 
ift ein Seeteufel. Meine Anfiht ift num folgente: er geht an's 
Land und dort wird ihm ven irgend Jemand das Auge rein aus 
dem Kopfe gefihlagen. Ich folgere daraus, daß er amı Lande 
durchaus feine Macht hat, denn wenn man ihm das Auge aus 
ſchlagen Fann, fo ift man auch im Stande, ihm die Seele aus dem 
Leibe zu Flopfen, wenn man nur Fräftiger zufchläge. Wer hätte 
je gehört, daß einem Teufel das Auge ausgefhlagen oder ihm. 
in fonfliger Weife Schaden angethan worden wäre? 's ift auch 
nicht möglich, weil er Gewalt zur See und zu Land hat. Aber 
diefer bier ift nur ein Wafferteufel und kann auf trodenem Lande 
umgebracht werden. Dies ift meine Meinung von ber Sache und 
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fobald ich ihn am Ufer erwifche, habe ih im Sinn, zu verfuchen, 
was ich mit. ihm ausrichten fann. Ich fürchte weder ihn no 
feinen Gebieter, noch fonft etwas, denn ich bin ein Chrift umd 
«habe in der Taufe den Namen Philipp erhalten. Und ich fage euch 
Allen, mag er num ein Hund oder ein Teufel feyn, fo wilf ih 
ihm bei ehefter Gelegenheit zu Leibe gehen. Ich will verdammt 
ſeyn, wenn ich's nicht thue, weiter fage ich nicht.“ B 

Dies war die Mede unferes Smallbones, welde eine merk— 
würdig gute Aufnahme fand. Jedermann war von der Triftigfeit 
feiner Beweisführung überzeugt und bewunderte feine Entfchloffen- 
beit. Da fih außerdem über die Sache nicht weiter fagen Tief, 
weil Smallbones alles Mögliche erfchöpft hatte, fo brachen fie 
ihre Berathung ab, und verfügten ſich nah ihren Hängematten 
binunter. 


Dreiundgwanzigftes Kapitel. 


Sn welchem Herr Vanslyperken bebeutenten Anlaß fowohl zum Verdruß 
als zur Zufriedenheit findet, 


Su der Zwifchenzeit befand ſich Herr VBanslyperfen nicht in 
der behaglichften Stimmung. Der Umftand, daß Korporal Ban: 
fpitter den Teufel hinter feiner Schulter geſehen haben wollte, 
war fir ihm nicht wenig beängitigend, denn entweder hatte ber: 
felbe die Wahrheit gefagt, oder nicht. In dem erftern Falle war 
es augenfcheinlich, daß ihn Beelzebub wegen feines Mordverfuche 
und wegen des Verraths am. PBaterland als fein Eigenthum betradh- 
tete, und dies wollte Seren Vanslyperken gar nicht gefallen, denn 
ex wünfchte, wie fo viele Andere in diefer Welt, jedes Verbrechen 
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zu begehen und am Ende doch noch in den Himmel zu kommen. 
Er war ebenſo abergläubifh, als memmenhaft, und zog daher die 
Möglichfeit eines ſolchen Vorgangs fo wenig in Zweifel, daß er, 
als er die Sache in Erwägung zog, zitternd über feine Achfeln 
blickte. . 
Aber Korporal Banfpitter Fonnte auch fo gefprodhen haben, 
um ihn zu erfchreden. Allerdings ein möglicher Fall, der übri- 
gend wieder feine befonderen Schwierigfeiten bot. Der Korporal 
war fo lang fein treuer Bertrauter gewefen und die Annahme 
einer Unwahrheit mußte auf den Grund bin gebaut werden, Daß 
der Korporal auf irgend eine unbegreifliche Weife zum VBerräther 
an ihm geworden fey. Doc dies war unmöglich — Herr Vans— 
lyperken fonnte dies nicht glauben; er ſtack daher wie zwifchen den 
Hörnern eines Dilemmas und wußte nicht, was.er anfangen follte; 
denn war der Teufel wirklich da gewefen, jo war es gerathen, 
augenblickfih zu bereuen und ein neues Leben anzufangen — 
‚andernfalls hatte aber die Sache Feine fo große. Eile. 

Endlich vergegenwärtigte fich Herrn Vanslyperkens Geifte eine 
dee, die ihm großen Troft gewährte; er dachte nämlich an bie 
Bootsabenteuer des Korporals — denn Banfpitter hatte mit den 
ausgeflandenen Leiden gewaltig Died gethan — und Fam dadurch 
auf ven Schluß, bei feinen Freunde ſey's nicht richtig im Kopfe 
und er habe nur geylaubt, etwas zu fehen. 

„Sa, fo muß fih die Sache verhalten, fagte Bansiyperfen, 
der diefen feinen vortrefflichen Einfall mit einem Glaſe Schiedam 
befräftigte und dann zu Bette ging. 

Nun traf ſich's, Daß zu derfelbigen Zeit, als Herr. Vansly⸗ 
perfen alle dieſe Wahrfcheinlichfeiten in feinem Gehirn erwog, 
Körporal Banfpitter gleichfalls mit fih zu Rathe ging, wie er 
fih aus tiefer Klemme ziehen follte; denn obgleich ”er Fein fehr 
Harer Kopf war, ſo befaß er doch viel von ber Verſchmitztheit 
fleiner Seelen, und er fühlte die Nothwendigfeit, den Argwohn 


206 


des Lientenants einzufchläfern. Um fein Erfiaumen und Entſetzen 
über das Wiedererfcheinen des Hundes zu verheimlichen, hatte er 
Here Vanslyperken in einer Weife beſchimpft, die nicht Leicht 
Vergebung finden kounte, und «8 Tag im Intereffe des Korporalg, 
mit feinem Vorgeſetzten auf gutem Fuße zu ftehen und fich deſſen 
Vertrauen zu erhalten. Wie war diefe Scharte auszuwetzen? 
Er mußte die ganzen erften zwei Drittheile der Mittelmache 
nachdenken, ehe er im feiner Hängematte einen paffenden Plan 
zuſammen zu bräuen vermochte; aber endlich glaubte ex auf einen 
guten Einfall gefommen zu feyn. Mit Tagesanbruh begab er 
fi in die Kajüte des Herrn Banslyperfen, weldyer ihn ganz ruhig 
aufforderte, Kurz zu fagen, daß derfelbe bis fehs Uhr Alles zum 
Ankerlichten bereit haben folle. 

„Mit Grlaubniß, Mynheer Vansiyperfen, Ihr habt mid, 
wohl geitern Abend für toll gehalten, weil ich den Teufel Hinter 
Eurer Schulter fah. Mynheer Bansiyperfen, ich ſah ihn dieſe 
Nacht noch zweimal auf dem unteren Dede. Mein Gott, Myn- 
heer Bansiyperfen, ich fage, zweimal.’ | 

„So, Ihr habt ihn aljo noch zweimal geſehen?“ verfeßte der 
Lieutenant. ‚ 

„3a, Mynheer Bansiyperfen, noch zweimal. Seit ih in dem 
Boote triftig geworden bin, ift er mir oft erfhienen — das 
erftemial in dem Nahen — und feitvem vergeht feine Nacht, 
ohne daß er mir ein ober zweimal zu Gefichte kömmt.“ j 

„Juſt wie ich mir's dachte,“ fagte Bansiyperfen. „Er hat 
den Schrecken jener Naht noch nicht ‚verwinden können. Nun 
gut, Korporal Banfpitter, 's Hat nichts zu bedeuten. Ich) war 
geftern Abend zornig über Euch, weil ich glaubte, daß Ihr 
Euch große Freiheiten nehmt. Schfehe aber, wie es fteht. Ihr 
müßt Euch ruhig verhalten und werdet gut thun, wenn Ihr Euch 
nah Gurer Ankunft zu Portsmouth ein wenig Blut abzapfen 
laßt.‘ J 
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„Wie viel meint Ihr wohl, Mynheer Vanslyperlen?“ ents 
gegnete der Korporal mit feiner militärifchen Salutation. 

„Ungefähr acht Unzen, Korporal.‘ 

„Sehr wohl, Sir,” verfegte. der Korporal, worauf er rechtsum 
machte und aus ter Kajüte marſchirte. 

Diefe Befprehung war für beide Theile ausgezeichnet be: 
friedigend. Herr Vanslyperken freute fih ungemein, in feinen 
Permuthungen das Wahre fo aut getroffen zu haben, und der 
Korporal war nicht weniger entzüdt, daß fi fein Vorgeſetzter fo 
leicht hatte übertölpeln laffen. i 

-Der Kutter Tichtete am naͤmlichen Morgen den Anker un 
fegelte nach Portsmouth ab. Wir übergehen diefe Fahrt und be— 
merken nur, daß der Korporal wieder ganz wie früher in der 
Gunſt feines Lieutenants ſtand. Banfpitter that dergleichen, als 
fey er noch ebenfo hart gegen tie Matrofen, wie in früherer Zeit, 
und bedrüdte Smallbones mehr als je. Der Junge hatte dies 
ausdrücklich verlangt und fpielte feine Rolle bewunderungswürbig. 
Herr Bunsiyperfen brachte das Peitfchen von Jemmy Entenbein 
wieder zur Sprache, ließ aber fein Vorhaben fallen, weil ihn der 
Korporal mit dem wahrfcheinliden Ausbruch einer Meuterei 
ſchreckte. Auch hielt der Lieutenant geheime Zwieſprache mit 
feinem Bertrauten, die Rache an Emallbones betreffend, und 
Banfpitter lieh den Borfchlägen feines Borgefegten ein bereit- 
williges Ohr, inten er verfprach, bei ihrer Ausführung hülfreiche 
Hand zu bieten. 

So jtanden die Dinge, als der Kutter zu Portsmouth an- 
langte und wie gewöhnlich in den Hafen lief. Man glaubt viel 
leicht, daß fih Herr Vanslyperken vor Allem beeilte, feiner be— 
zanbernden Wittwe einen Beſuch abzuflatten, aber dies Fonnte 
erſt gefchehen, nachdem er fi dem Admiral gemeldet hatte. 

Als er bei den Admiral anlangte, erhielt ex zu feinem großen 
Verdruſſe die Weifung, daß er ſich bereit halten müſſe, unverweilt 


% 


208 


wieder auszufegeln, weil für den andern Tag Depefchen nach dem 
Haag erwartet würden. Die Zeit zur Hofmacherei war daher nur 
furz zugemeflen ımd er. eilte zu der Wittwe, bei welcher er eine 
fehr gnädige Aufnahme fand. Sie flog ihm faft in die Arme, 
fhmollte mit ihm, daß er fo lange ausgeblieben fey, ohne ihr zu 
fhreiben, und zeigte fo entfcheidende Beweiſe ihrer innigen Zus 
neigung, daß Vanslyperken ganz entzüdt war. Als er ihr mit- 
theilte,, daß er Befehl erhalten hatte, ohne Verzug wieder auszu— 
fegeln, brachte fie ihr Tuch vor die Augen und vergoß, wie Vans— 
Iyperfen meinte, einige bittere Thränen. Sobald fie fich ein 
wenig gefaßt hatte, brachte der Lieutenant das ihm. übertragene 
Pafet hervor, welches fie öffnete. Es enthielt zwei Briefe — 
einen an fie felbft und den andern umter der Adreſſe einer gewiflen 
Perfon, welche in einer andern Straße wohnte. 

„Diefen Brief bier,” fagte die Wittwe, „müßt Ihr felbft 
überliefern, da er von MWichtigfeit if. Es wäre zwar meine Auf— 
gabe, ihm an feine Adreffe zu beforgen, aber dann würde ich 
außer Stande ſeyn, meine Fleinen , Dinervorbereitungen zu bes 
ſchicken; denn natürlich fpeist Ihr bei mir. Außerdem müßt Ihr 
Euch früher oder fpäter doch mit diefer Berfon befannt machen, 
da es fehr zu unſerem Vortheil dienen wird.” 

Zu unferem Bortheil! Wie entzückend tönte nicht dieſes 
Wort in Heren Vanslyperkens Ohren! Er fprang augenblidlich 
auf, nahm feinen Hut, um den Auftrag zu erfüllen, und verfprach 
der Wittwe, in möglichft Furzer Frift wieder zurüdzufehren Er 
langte bald an der Thüre des bezeichneten Haufes an, Flopfte und 
fand Einlaf. 

„Bas ift Euet Begehr, Sir?’ fragte ein ehrwürdig aus— 
fehender, alter Zube, welcher ihm die Thüre öffnete. 

„Iſt Ener Name Lazarus?” fragte der Lieutenant. 

„So heiß ich.“ 

„Ich habe einen Brief für Euch.“ 
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„Ginen Brief für mih ? — Und woher ?“ 

„Von Amſterdam.“ 

„Bst! Stille!“ ſagte der Jude, worauf er nach einem Heinen 
Gemache voranging und die Thüre deffelben abfchloß. 

Vanslyperken lieferte ten Brief aus, den * Inde nicht 
öffnete, ſondern auf den Tiſch legte. 

„Er kommt von meinem würdigen Freund in "Dillen-Shante. 
Sit er wohl?“ 

„Ganz wohl,” verfeßte Vanslyperken. 

„Bann fegelt Ihr wieder aus, Mynheer! > ad 

„Morgen früh.‘ 

„Das ift gut. Ich habe alle die Brieffchaften bereit; fie 
find geftern angelangt. Wollt Ihr warten und fie jet mitnehmen.“ 

„Ja,“ entgegnete Bansiyperfen, der bei feiner Anfunft in 
Amfterdam einem abermaligen Geldröllchen entgegenfah. 

„Und dann fann ih Euch auch gleich geben Euer Geld.“ 
| „Noch mehr Geld,” dachte Bansiyperfen, welcher mit einem 
„ſchon gut” darauf antwortete und einen Stuhl nahm. 5 

Der Jude verließ das Zimmer und fehrte bald mit einem 
großen, forgfältig verfiegelten Pakete desgleichen mit einem Meinen, 
gelben Beutel zurüd, welchen er Vanslyperken in die Hand drückte. 

„Das iſt von der höchſten Wichtigkeit,“ fagte der alte Mann, 
indem er ihm das Pafet überantwortete ; „Euer Geld werbet Ihr 
recht finden, und nun thut mir den Gefallen, zu feßen Euern 
Namen hieher, weil ih verantwortlich bin für die Rechnung.‘ 
| Der Jude legte Banslyperfen eine Quittung zum Unterzeich- 
nen vor. Vanslyperken überlas fie und fand eine Befcheinigung 
für den Empfang von fünfzig Guineen, ohne daß jedoch der be— 
betreffende Dienft angedeutet worden wäre. Das Unterzeichnen 
wollte ihm nicht recht anftehen, aber wie fonnte er es umgehen? 
Außerdem fagte der Jude, er brauche die Quittung bloß, um bie 
. Marrgat’d W. AVL Suarleyvow. 14 
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Bezahlung des Geldes zu UBER: demungeachtet aber sc ber 
Lieutenant Einwendungen. 

„Warum wollt Ihr nicht — —— Ich mag mein Geld 
nicht verlieren, und ich verlier's, wenn Ihr nicht unterzeichnet. 
Was fürchtet Ihr? Na, Ihr werdet doch nicht meinen, daß wir 
petzen? Wenn Leute zahlen ſo hoch, dann wollen ſie nicht für 
Nichis bezahlt haben. Kommt man hinter die Sache, ſo iſt für 
uns Alle der Strick gedreht.“ 

„Der Strick gedreht?“ dachte Vanslyperken erblaſſend, und 

die Furcht gewann in ſeinem Innern die Oberhand. 
„Ihr werdet gut bezahlt für Euern Dienſt — man hat Euch 
gut bezahlt drüben auf der andern Seite des Waſſers, und Ihr 
ſeyd jetzt einer von den Unſrigen. Ihr koͤnnt nicht zurück oder 
Euer Leben ift verwirft, kaun ich Euch verfichern. , Ihr werdet fo 
gut feyn, dies zu unterfchreiben, denn ih Laffe Euch nicht aus dem 
Haufe, bis ich die Quittung habe,“ fuhr der Jude fort. „Ihr 
ſollt nicht unfer Geld nehmen, um dann den Angeber zu machen 
und ung Affe an den Galgen zu bringen. Ihe werdet fo gut feyn, 
Sir, zu unterzeichnen.‘ 

Es lag eine Entfchiedenheit in dem Geſichte und eine Feſtig— 
feit in dem Tone des alten Mannes, welche Vanslyperken fagten, 
daß ſich's hier nicht um ein bloßes Spiel handle, und ihn übers 
zeugten, daß der Jude für den Nothfall Hülfe zur Hand Haben 
müffe. Allein würde der Lieutenant wohl Meifter’ geworben feyn, 
aber es zeigte fih bald, daß der alte Lazarus um Beiftand nicht 
verlegen war; denn ald er mit einem Heinen filbernen Glödchen, 
das auf dem Tifche ftand, Hingelte, ließ fih alsbald ein raffelndes 
Geräufch, gleich dem Scharren unterfchieblicher Minnerfüße, von ber 
Flur vernehmen. Vanslyperken bemerkte jegt, daß er verftrickt 
und ein Rückzug unmöglih war. Auf der eingn Seite durch die 
Furcht vor Gewaltthätigfeit, auf der andern durch feine Gier nad 
Geld gefpornt, willigte er ein, die verlangte Quittung zu unters 
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fchreiben., Sobald dies gefchehen war, wurbe ber alte Jude äußerſt 
hoöflich. Er nahm das Papier, ſchloß es in einen großen Schrank 
ein und bemerkte ſodann: 

„'s iſt nur wegen unſerer eigenen Sicherheit, Herr Lieutenant, 
daß wir ſo handeln müſſen. Ihr habt nichts zu fürchten — es 
gebricht uns zu ſehr an guten Freunden, wie Ihr, als daß wir ſie 
verlieren möchten, aber wir müſſen auch ſicher ſeyn für unfere Per— 
fonen. Sept feyd Ihr einer von den Unfrigen — Ihr könnt nichts 
ausfagen, ohne daß wir wären im Stande, dagegen zu frhwaßen. 
Mir profitiren gemeinfchaftlih, und ich will hoffen, daß wir nicht 
laufen Gefahr, mit einander zu. hängen. Vater Abraham! an 
dies dürfen wir nicht denken, fondern nur an die gute Sache und 
an das Geld, Ich bin ein Jude und Fümmere mich. nicht darum, 
ob der Bapift oder der Proteftant ift obendran; aber ich nenn’s 
gleichwohl die gute Sache, weil jede Sache gut ift, welche Geld 
einbringt.“ 

Sp dachte au Vanslyperken, der in feinem Herzen ein gan 
zer Jude war. 

„Und nun werdet Ihr fo gut feyn, Sir, auf das Padet forg- 
fältig zu achten ‚und es unferem Freund in Amſterdam zu überge- 
ben, Wenn Ihr zurückkehrt, — Ihr mich natürlich wieder 
beſuchen.“ 

Vanslyperken verabſchiedete ſich, nicht ſehr Re: über das 
Packet in feiner Taſche; als er jedoch nach demfelben taftete, fühlte 
er auch den gelben Beufel, ver ihn wieder einigermaßen tröftete. 
Der alte Jude, begleitete ihn nach der Thüre und muſterte ihn fo 
ſcharf mit feinen Eleinen grauen Augen, daß ter Lieutenant davor 
bebte und froh war, als er fich wieder anf der Straße befand. 
Gedanfenvoll eilte er nach dem Haufe der Wittwe zurück — zuver⸗ 
läffig hatte er nie im Sinne gehabt,-fich fo weit blofzuftellen, ober 
fih unummwunden unter die Parteiginger des verbannten Könige 
einreihen zu laflen; aber tas Geld hatte ihn verfiridt. Zweimal 
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war er von ihnen bezahlt worden, und nun Hatte er ſich genöthigt 
gefehen, dadurch für feine Treue Bürgfchaft zu leiften, daß er 
feine neuen Genoſſen in ben Stand fette, jeden beliebigen Augens 
blick feine Schuld zu beweifen. Alles dies ftimmte Herrn Vansly— 
perfen etwas melancholifch, aber feine Betrachtungen zerftreuten 
ſich, fobald er bei der bezaubernden Wittwe anlangte. Sie fragte 
- ihn, was vorgegangen fey, und er erzählte es, obſchon mit einem 
einen Barlanten, denn er mochte nicht zugeftehen, daß ihn die 
Furcht vor Gewalt zum Unterzeichnen bewog, obſchon er zu gleicher 
Zeit bemerfte, daß es ihm nicht jonderlich gefalle, Quittungen 
unterſchreiben zu müſſen. 

„Nun, das iſt nöthig,“ verſetzte ſie; „und was wäre dabei 
zu fürchten? Ich weiß, Ihr ſeyd auf unferer Seite und werdet 
Euch uns als fehr werthvoll erweifen. Sch glaube in der That, 
daß nur Eure Bereitwilligfeit, meinen Wünfchen -entgegenzufommen, 
mich Euch fo lieb gewinnen ließ, denn ich bin aus ganzer Seele 
dem rechtmäßigen König zugethan und würde nie einen Mann 
heirathen, der nicht Leben und Seele für ihn wagte, wie Ihr 
heute gethan habt.’ 

Der Ausdrud ‚Leben und Seele” machte Banslyperfen ſchau— 
dern, und eine Gänfehaut überkroch feinen ganzen Körper. 

„Außerdem, fuhr die Wittwe fort, „wird es feine kleine 
Beihülfe für ung fern, denn die Belohnung ift fehr groß.‘ 

„Für ung!“ dachte Vanslyperken, welcher nun ein Necht zu 
haben glaubte, in feiner Werbung dringender zu werden. Er fand 
aufmerffames Gehör und ſchlug zuleßt einen nahen Tag für bie 
Trauung vor. Die Wittwe erröthete, wandte das Geficht ab und 
entgegnete endlich mit einem füßen Lächeln: 

„Run, Here Vanslyperken, ich will weder Euch, noch mid 
felbft quälen. Eobald» Ihr von Eurer nächften Fahrt zurückkehrt, 
will ich mir’s gefallen lafien, die Eurige zu werden.“ 

Man denke ſich Vanslyperkens Jubel und Entzücken! Gr 
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warf fi auf feine Kniee, verfprach, gelobte, dankte, Füßte ihre 
Bände — mit einem Worte, er war ganz außer fich und Fonnte 
faum glauben, daß ihm wirklich diefes Glück zu Theil geworben! 
Eine ſchöne Wittwe mit cinem großen Vermögen — wie fonnte er 
auch je daran denken, ſich an einen fo garfligen Fettflumpen , wie 
Frau Banderdloofch war, wegzuwerfen! Der arme Herr Vansly— 
perfen! — Das Diner machte feinen Betheurungen ein Ende. Er 
ließ ſich's trefflich ſchmecken und ſah, der Wittwe zu Gefallen, auch 
recht tief in’s Glas. Er tranf auf den Tod des Kronenräubers 
und auf die Wiederkehr des Königs Jakob. Welch' ein entzücfender 
Abend! Die Wittwe war fo liebenswürdig, fo fanft, fo nachgies 
big — fo, fo, fo — nun ja, bei Wein, Liebe und fünfzig Gui— 
neen in der Tafche wurde Herrn Banslyperfen zulegt von feinen 
Empfindungen dermaßen hingeriffen, daß er fi) nur noch fo fo fühlte. 
Nachdem er ihr hundertmal die füße, theure Hand gefüßt und zu- 
legt den Kontrakt auf ihren Lippen verfiegelt hatte, ſchied er vol 
Wein und Hoffnung — zwei fehr ſchone Dinge, um einen Vorrath 
damit anzulegen. - 
Aber während Herrn Vauslyperkens Abwefenheit hatte ſich auch 
an Bord der Jungfrau Manches zugetragen. Der Lientenant hatte 
zwar Moggy den Kutter verboten; fie ließ fich aber dennoch nicht 
hindern, zu ihrem lieben Jemmy an Bord zu fommen. Did Kurz, 
welcher der fommandirende Offizier war, hatte nichts dagegen, wenn 
fie auf dem Schiffe erichien, und fo hielt Moggy abermals ihren Gats 
ten in dem Armen. Das zärtliche Paar zog ſich jedoch bald nach einer 
ruhigen Ede zurüd, wo fie ein langes und ernfles Geſpräch uns 
terhielten,, das wohl von großer Bedeutfamfeit feyn mußte, denn 
fie brachen es erſt ab, als Herr Vanolyperken gegen Eintritt der 
Dunfelheit an Bord fam. Sein rafches Auge hatte bald entdedt, 
dag ſich ein Weiberrod an dem Hadebord befand, unv’er fragte zor= 
nig. wer da fey. Sein Grimm fleigerte fich noch mehr, als er hörte, 
daß Salisburys Weib einen Befuch gemacht habe.- Er befahl, fie 
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augenblilich an'd Land zu fchaffen, und ließ Korporal Vanſpitier 
nach feiner Kajüte berufen, um zu erfahren, -wie fie an Bord ges 
kommen fey. Der Korporal antwortete: „Herr Kurz Habe fie 
hereingelaffen ; er habe zwar Einfprache thun wollen, ohne daß es 
übrigens Herrn Kurz genehm gewefen wäre , zu antworten.“ Gr 
unterhielt fodaun feinen Vorgeſetzten mit einem langen Bericht über 
meuterifche Ausdrüde auf dem Unterdeck und über Drohungen, 
welche gegen Herrn Vanslyperken laut würden. Diefes Gefpräd 
wurde durch einen Boten unterbrochen, welcher die Depefchen, 
zugleich aber auch den Befehl an Bord brachte, der Kutter Habe 
mit Tagesanbruch auszufahren und, ohne auf Antwort zu Harren, 
wieder umzufehren. | 

Der Kefer wünfcht vielleicht den Gegenftand des langen Ge: 
fprächs zwifchen Jemmy Entenbein und feinem Weibe zu erfahren. 
Es Handelte fih dabei um folgende Frage. Moggy Hatte fi 
Nancy Eorbett fehr nüglih gemacht, und Letztere, deren Dienfte 
in der Höhle nicht gut gemißt werben fonnten, Hatte fich lange 
alle Mühe gegeben, eine Perfon aufzufinden, die durch ihre Bekannt: 
fchaften und ihren Berftand befühigt wäre, flatt ihrer thätig zu feyn. 
Da fam denn Moggy ganz erwünfcht, obgleich fie fich nicht dazu 
hergeben wollte, wenn ihr Mann nicht zu berfelbgn Partei ges 
höre, und hierin lag gerade die Schwierigkeit. Die Antwort von 
Sir Robert Barklay lautete übrigens befriedigend , denn er ‚brauchte 
noch ein paar weitere zuverläffige Männer, weldhe im Stande wa: 
ren, den Dienft in den Booten zu verfehen. Nun war aber Jemmy 
fein befonders tüchtiger Nuderer, denn feine Arme waren ebenfo 
gut zu furz, wie feine Beine, obfchon er als Steuermann feines 
Gleichen fuchte. Alles dies war Nancy auseinandergefeht worden, 
und legtere willigte endlich in Jemmy’s Aufnahme unter die Schmugg- 
lermannfchaft; Moggy war deshalb auf dem Kutter erfihienen, um 
ihren Mann zu bereden, taß er Reißaus nehme und fih ven 
Schmugglern anſchließe. 
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Nun hatte Jemmy gegen den Anfchluß an tie Schleichhändler 
nicht das Mindefte einzuwenden, denn er war bes Kutters mübe, 
wie ihm denn überhaupt auch die Trennung von feinem Weibe gros 
Gen Berbruß machte; aber er bemerfie ganz richtig: 

„Wenn ich von dem Schiffe defertire und je wieder gefehen 
werde, fo darf ich nicht hoffen, unerfannt zu bleiben, und muß 
darauf zählen, augenblidlich aufgegriffen zu werden. Deshalb will 
ich nicht deſertiren, fondern warten, bis ich ausbezahlt ‘werde, wenn 
Du mir nicht allenfalls dur Bermittlung Deiner Freunde ben 
Abſchied zu verfchaffen im Stande bift,“ 

So weit war das Ergebniß ihrer Berathung gebichen, als 
fie durch Vanslyperkens Ankunft unterbrochen wurden. Am andern 
Morgen mit Tagesanbruch lichtete der Kutter die Anfer und benerte 


feines Kurs nach dem Texel. —— 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 
In welchem Herr Vanslyperken vom Anfange bis zum Ende, nichts als 
Un jelegenbeiten bat. 





Sobald der Kutter ausgefegelt war, eilte Moggy zu ber an⸗ 
geblihen Wittwe, um ihr die Antwort ihres Gatten zu berichten, 
Mancy fand Jemmys Anfichten fehr vernünftig und begab fh uns 
verweilt nach dem Haufe des Juden Lazarus, welchem fle ihre 
Wünſche mitiheilte. Im jener Zeit gab es viele hochgeftellte Pers 
fonen, welche im Geheim König Jakob zugeihan waren, und es 
309 fi von den befcheidenen Individuen, die wir dem Lefer vors 
geführt haben, eine ununterbrochene BVerbindungsfette bis au denen 
RR welche im Befite der Gewalt waren, 
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Nach einigen Tagen Fam Befehl, James Salisbury von ber 
Zungfrau zu entlaffen, und der Abſchied gelangte am Tag - der 
Ausfertigung in die Hände der hochentzüdten Moggy. 

Herr Vanslyperken machte feine furze Fahrt nach der Zuyder⸗ 
Zee und warf wie gewöhnlich Anker, um fodann an’s Land zum 
gehen. Ehe er jedoch in’s Boot ftieg, Fam die Schiffsmannfchaft, 
Semmy an ihrer Spige, nach dem Hinterfchiff, um zu fragen, ob 
fie Erlaubniß habe, an’s Ufer zu gehen, denn es gefalle ihnen gar 
nicht, ihre Freiheit wieder wie letzthin verfümmert zu jehen. 

Herr Vanslyperken eriwiederte ihnen fehr Höflih, fie follten 
lieber vorher Alle zum Teufel fahren, ehe er ihnen Urlaub ertheile, 
und trat bann in fein Boot. Ohne Zögerung begab er fih nad 
dem Haufe des Sefniten und wurde diesmal — er glaubte es we— 
nigftens und freute fich darüber — weder von der Wittwe Banders: 
loofeh noch von Babette bemerkt, da fich Feine von beiden an ber 
Thüre blicken ließ. "Nachdem er feine Brieffchaften ausgeliefert und 
die gewöhnliche Belohnung erhalten halte, erwähnte er der Schwie— 
tigfeit, in diefes Haus zu kommen, da ihm einige gegenüberwoh— 
nende Perſonen, welche Groll gegen ihn hegten, auflauerten; er 
fragte deshalb, ob er nicht durch einen zuverläffigen Boten bie 
Papiere unter Couvert übermachen könne. Der Jeſuit ließ fih 
dies gefallen und Vanslyperken verabfchiedete ſich; als er jedoch 
das Haus verließ, wurde er wieder durch die breite Geftalt der 
Wittwe geärgert, welche nebft Babette, die wie gewöhnlich hinter 
ihre ftand, die Augen auf ihn heftete. Ohne die beiden Frauen: 
zimmer eines Blickes zu würdigen, ging er weiter, denn was Füms 
merte er fih auch um die gute Meinung der Fran Bandersloofdh, 
nachdem feine Bewerbungen bei der fchönen Wittwe in Portsmonih 
fo gute Aufnahme gefunden hatten. 

„Ah, ganz gut, Herr Banslyperfen! ganz gut,“ rief Frau 
Vanderslooſch, als fie dem rafch fich Entjernenden mit den Augen 
folgte. „Ganz gut, Herr Vanslyperken, wir werben fehen — 
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dreimal bift Du durch diefe Thüre eingegangen und, ich flehe dafür, 
jedesmal mit fünfzig Guineen in der Tafche wieder herausgefoms 
men. Der Berrath wird hoch bezahlt, aber der Berräther biswei⸗ 
fen noch viel höher gehangen. a, ja, Herr Bansinperfen, wir 
werben fehen! Wir find Zeuge, Herr Bansiyperfen — und ich 
will nicht wieder in's Chebett fteigen, ebe ich Euch habe fchön am 
Galgen baumeln fehen, Herr Vanslyperken. Du meine Güte, Bas 
bette,“ rief die Wittwe ihren Ton ändernd; „ich möchte nur wiffen, 
wie es dem Korporal geht. Der liebe, arıtıe Mann — unter ben 
Befehlen eines ſolchen verrätherifchen Skelettes flehen zu müſſen!“ 

ielleicht fommt er an’s Land, Madame ‚“ verſetzte Babette. 

„Nein, nein, er wird ihm nicht gehen laffen; doch wie Du 
fagft, vielleicht fommt er dennoch. Sehe ein halb Dutzend Flafchen 
des beften Biers neben den Ofen — nicht zu nahe, Babelte — 
er liebt mein Bier, und es thut meinem Herzen wohl, Babette, 
wenn ich ihn mein Bier trinfen fehe. Ich will jest hinaufgehen, 
Babette, und etwas Netteres anlegen. Schäg wohl, er fommt — 
ja, er wird gewiß fommen, wenn er kann.“ 

Wir müffen jest die Wittwe ihre Perfon ausfchmüden laffen, 
um Herrn Bansigperfen nach dem Boote binmnter und an Bord 
zu folgen. 

Sobald er auf dem Kutter angelangt war, begab er fich in 
die Kajüte hinunter, um das Geld einzufchließen. Korporal Bans 
fpitter hörte vor der Thüre das Klimpern der Goloftüde, und feine 
Galle regte fi bei dem Gedanken , daß fih Vanslyperken in Bes 
fiß deſſen gefegt hatte, was jetzt fein Eigenthum fenn fonnte, 
Nachdem er eine Weile gewartet, Hopfte er an die Thüre. Bands 
Iyperken fchaffte fein Geld bei Seite, verſchloß die Schublade und 
rief: „Herein!“ 

Der Korporal ſalutirte und erbat ſich bie Erlaubniß, für ein 
paar Stunden an's Land zu gehen. 

„An's Land zu gehen? Ihr wollt an's Land gehen, Kor⸗ 
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poral? Ihr Habt ja fonft nie um Urlaub nachgefucht,“ verfegte ber 
argwöhnifche Vanolyperken. 

„Mit Erlaubniß, Sir,“ entgegnete der Korporal; „ich wünſche 
die Leute zu bezahlen, die mir bei meinem letzten Aufenthalt am 
Lande Koſt und Quartier gaben.“ 

„Ah, ſehr wahr; ich habe dies vergeſſen, Korporal. Wohlan 
denn, Ihr könnt an's Land gehen; aber bleibt nicht lange aus, 
denn die Leute find zur Meuterei geneigt, und ich kaun ohne Euch 
nichts mif ihnen anfangen.“ 

Der Korporal verließ die Kajüte und wurde von zwei Mas 
trofen in dem -fleinen Boote an’s Land gefehlt. Er eilte nach dem. 
Haufe der Wittwe hinauf und wurde mit offenen Armen empfanz 
gen. Auf dem weichen Sopha figend, eine Flaſche Bier auf dem 
Tiſche und fünf andere um den Ofen herum — dazu das firahlende 
Lächeln der Wittwe — wer hätte glüdlicher feyn Fönnen, als Kors 
poral Banfpitter? Die Fenfterblenden waren niebergelaffen, die 
Hausthüre durch Miegel gegen jede Zudringlichfeit verwahrt, und 
nun erging er ih mit ber Witiwe im einer langen Zwieſprache, 
hin und wieder zwar durch verliebte Schäckereien unterbrochen, die 
Einen recht gut an die Kareſſen eines männlichen und weiblichen 
Elephauten hätten erinnern können. 

Wir wollen das Weſentliche ihres Geſprächs mittheilen. Die 
Wittwe drückte ihre Entrüſtung gegen Vanslyperken aus und ers 
flärte, daß fie fich nicht eher trauen laffen wolle, als bis er am 
Galgen hänge, während der Korporal, der natürlich augenblidlich 
ihre Partei nahm, feierlich gelobte, allen feinen Kräften aufzubieten, 
um feinem Befehlshaber zu einem fo preiswürbigen Ziele zu vers 
helfen. Er berichtete Alles, was feit feinem legten Aufenthalt im 
Haufe der Wittwe vorgegangen war, und vergaß dabei nicht, das 
übernatürliche Erfcheinen des Hundes zu berühren, den er einige Zeit 
vorher in's Waſſer geworfen Hatte. Gr machte dann auf die Noth⸗ 
wenbigfeit aufmerffam, Vanslyperken nicht nur in Betracht ihres 
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gegenfeitigen Berhältniffes zu Blenden, fondern auch ihn dadurch 
noch mehr zu verfiriden, dag die Wittwe auf möglichft guten Fuß 
zu ihm träte. Frau Dandersloofch ging darauf nur ungerne ein; 
als ihr jedoch der Korporal bebeutete, daß Hierin die einzige Aus⸗ 
fiht liege, ihn hie und wieder zu fehen, wobei er Vanolyperken 
um fo mehr Hinter's Licht führen könne, intem er dergleichen thue, 
als fey er in Babette verliebt, fo willigte fie ein, indem fie fich 
dabei tröftete, daß ihre Rache um fo vollftändiger feyn werde, je 
mehr der Lieutenant in feinen Erwartungen betrogen ſey. Nachdem 
fie ihre Plane berathen hatten, fam die Nede auf die Zwedmäßig- 
feit, Herrn Danslyperfen eine Botſchaft zu fhiden, und es wurde 
ausgemacht, daß der Korporal fie, überbringen ſollte. Nachdem 
endlich die ſechs Flaſchen Bier verforgt waren und Banfpitter 
Erlaubniß erhalten Hatte, ebenfo viele fchmagende Küffe auf bie 
biefen, faftigen Lippen der Mitiwe zu drüden, fehrte er an Borb 
zurück. 

„Komme an Bord, Mynheer Vanslyperken,“ ſagte der Kor⸗ 
poral in die Kajüte tretend. 

„Sehr wohl, Korporal; Habt Ihr Alles ausgerichtet, was 
Ihr wünfchtet ? denn wir fegeln mit Tagesanbruch wieder aus,“ 

„Sa, Mynheer; auch Habe ich Jemand gefehen, ben ich zuvor 
nie fah.“ 

„Und wer war dies, Korporal?“ verfegte Vanslyperken, denn 
er hatte in der Grinnerung an die fchöne Bortsmouther-Witime ges 
fchwelgt und war in fehr guter Stimmung. 

„Eine fhöne Frau, Mynheer Vanslyperken — eine fehr fehöne 
Frau. Babette kam zu mir in die Straße herauf.“ 

„Dh, Babette — nun, was fagte fie?“ 

Der Korporal erging fih nun verabredetermaßer in einer lan⸗ 
gen Auseinanderfegung und gab an, er wiſſe aus Babettens Munde, 
daß ihre Gebieterin fehr überrafcht fey, weil Herr Vanslyperken 
etlichemafe dicht an ihrer Thüre worbeigefommen ſey, ohne fie auch 
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nur auf einen Sprung zu beſuchen; Frau Vanderslooſch fey ganz 
zufrieden mit Herrn Vanelyperkens Brief und wünfche ihn wieder 
zu fehen; auch habe er, der Korporal, Babette gefagt, fein Herr 
Lieutenant habe den Hund umgebracht — eine Angabe, in welcher 
er Herrn Vanslyperkens Sinn getroffen zu haben glaube. 

„Nein,“ verſetzte Vanslyperken, „Ihr habt Unrecht geihan, und 
wenn Ihr wieder an’s Land geht, fo könnt Ihre unverhohlen fagen, 
Euer Lientenant kümmere fich feinen Teufel um die Alte; fie möge 
ihren Leichnam nur auf einen andern Marft tragen, denn Herr 
Vanslyperken möchte fie nicht einmal mit ein paar Zangen anrühren. 
MWollt Ihr deffen eingedenk feyn, Korporal ?* 

„3a,“ verfehte der Korporal, über dieſe Verunglimpfung feiner 
Braut mit den Zähnen Fnirfchend. „Ia, Mynheer, ich will deffen 
eingebdenf feyn. Mein Gott, ich werde es gewiß nicht vergeflen.“ 

„Meinft Du, ich werde meinen Hund umbringen ?* fuhr Bansly: 
perfen fort, laut vor ſich hinfprechend „Sa wohl da, Frau Vans 
dersloofeh ; hieraus wird nichts, und wenn Du Dir all Dein Fett 
vom Leibe Ärgerteftl. Beiße Dir immerhin die Nägel ab, Frau 
Bandersloofh, denn meinen Snarleyyow. friegft Du nicht todt auf 
Deiner Schwelle zu fehen. Eonft nichts, als meinen Hund! — Ihr 
fönnt jebt gehen, Korporal.“ 

Mein Gott! Aber wir werben eben fo gut fehen; Mynheer 
- Banslyperfen ,‚“ murmelte der Korporal, als er fich entfernte. 

Nah Einbruch der Dunkelheit erfchien ein Mann in einem 
Heinen Boote neben Bord und wünfchte Herrn Vanslyperken - zu 
ſprechen. Sobald er in die Kajüte getreten und bie Thüre gefchlof- 
fen war, Tegte er einige Briefe auf den Tifh, worauf er, ohne ein 
Wort zu fprechen, wieder auf's De und an’s Land .ging. Mit 
Tagesanbruch lichtete der Kutter die Anfer und fleuerte mit günfti 
gem Winde Portsmouth zu. 

Mit welchem Flopfenden Herzen trat nicht Herr Vanslyperken, der 
fi auf's Befte gekleidet hatte, in das Boot! Er war vor Ungebuld, 
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faum im Stande, fih dem Admiral zu melten, denn feine glühende 
Sehnfucht trieb ihn’ zu der Wittwe, zu deren Füßen er die Erfüllung 
ihres Verſprechens fordern wollte. Er gewann es übrigens doch über 
fi, den Pflihten des Dienftes den Vorzug zu geben, und eilte dann 
nach dem Haufe in Caſtle-Street. 

Sein Herz pochte hörkar, als er an die Thüre klopfte und mit 
Ungebuld dem Aufgehen berfelben entgegenfah. Endlich wurde fie ges 
öffnet, aber nicht durdy das Mädchen ber Wittwe. 

„If Frau Malcolm zu Haufe?“ fragte Banslyperfen. 

„Malcolm, Sir?“ verfegte die Weibsperfon. „Meint Ihr bie 
Dame, welcher hier wohnte und geftern auszog ?“ 

„Geſtern auszog?“ rief Vanslyperken, der laum im Stande 
war, ſich auf den Beinen zu erhalten. 

„Ja, erſt geſtern Nachmittag. Sie ging fort mit einem Gent⸗ 
leman.“ 

„Mit einem Gentleman?“ rief Vanslyperken erſtaunt. 

„Ja, Sir. Aber mit Erlaubniß, Sir, ſeyd Ihr der Offizier 
bes königlichen Kutters?“ 

„Sa!“ Feuchte Vanslyperken, indem er fih zur unterſtützung 
an den Thürpfoſten lehnte. 

„Dann, Sir, habe ich einen Brief für Euch.“ 

Mit dieſen Worten riß die Weibsperſon ihre ſchmutzige Schürze 
bei Seite, ſuchte in ihrem Kleide und gelangte endlich zu einer 
Zwilchtaſche, aus welcher ſie ihr Beglaubigungsſchreiben hervorlangte. 
Letzteres befand ſich daſelbſt in Geſellſchaft eines Stückchen Wachſes, 
eines blauen Wollengarnknäuls, einiger Halbpence, eines kupfernen 
Fingerhuts und eines Stückchens türkischer Rhabarbar — lauter 
Kameraden, von denen es unterfchiedliche. Farben und Gerüche ger 
wonnen hatte. Banslyperfen griff haftig nach dem Briefe und ging 
an der Weibsperfon vorbei nach dem Speifezimmer, wo er fi) mit 
angfterfülltem Herzen niederfegte und, während er den Schweiß von 
feiner Stine wifchte, folgente Mittheilung Ias:- 
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„Meintbeurer, theurer, ewigtheurer 
Herr Vanslyperken! 

Beklagt mich — oh, Habt Mitleid mit mir! Wie 
bald iſt leider die Schaale des Glückes von den Lippen der 
armen Sterblichen weggeriſſen! Ich kann kaum ſchreiben, 
— kaum meine Feder führen oder meinen Kopf aufrecht hal— 
ten. Oh, wie ſchmerzlich wird es mir, daß meine Hand 
Euch mittheilen muß, welches grauſame Geſchick alle unfere 
Hoffnungen, die in fo fchöner Blüthe fanden, getroffen hat. 
Aber Leider geht es nicht anders. Oh, mein Kopf — mein 
armer, armer Kopf, wie er ſchwimmt! Ich faß an meinem 
Herde, dachte an Eure Rückkehr und verſuchte ausfindig zu 
machen, ob der Wind wehl günftig fey, als idy ein Klopfen 
an meiner Thüre hörte. Es Hang fo ganz wie das Eurige, 
daß mein Herz hoch aufhüpfte und ich mad) dem Fenſter 
eilte; aber ich Fonnte nicht fehen, wer ed war, weshalb id 
mich wieder niederſetzte. Denft Euch nun mein Erftaunen, 
meinen Schreden , meinen Aerger, meine Noth und meinen 
Schmerz, als ich meinen todtgeglautten Gatten hereinkom⸗ 
men ſehen mußte! Ich glaubte ſterben zu müſſen, als ich 
ihn ſah, und brach ohnmächtig zuſammen. Als ich wieder 
zur Beſinnung kam, hatte er ſich über mich niedergebeugt und 
küßte mich — oh, pfui, ſeine Küſſe! — denn der arme 
Narr meinte, ich ſey vor Freude ohnmächtig geworden. 

„Oh, Himmel — mein theurer Here Banslyperfen ich 
dachte an Euch und an Eure Gefühle, wenn Ihr Alles dies 
erführet! Aber da war er — lebend und in guter Geſund— 
heit; es bleibt mir alfo nichts mehr übrig, als niederzuliegen 
und zu flerben. 

„&s feheint, Daß ich in meinem Raſen wieder und wieder 
Euren Namen rief, in diefer Weife den wahren Zuftand 
meines biutenden Herzens enthüllend ; denn er wurde fehr 
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zornig, packte Alles zufammen und Eeftand darauf, daß ich 
unverweilt Portsmouth verlaffe. Ach! ich werde im Norden 
mein Grab, finden und Euch nie wieder fehen. Warum 
follte ich auch das Ießtere wünfchen, mein theurer Vanoly— 
perfen, und was würde Gutes dabei herausfommen? Ic 
bin eine Frau, der ihre Ehre theuer if, und will diefes Bes 
wußtfeyn nicht verfchergen — doch, oh, mein Theurer, ich 
fann nicht mehr fchreiben. 

„So Tebt denn wohl, lebt wohl — Tebt wohl für im— 
mer! Theurer Banslyperfen, denkt nicht mehr an Eure 
troftlofe,, unglückliche, elende 


Nachſchrift“ 
Um meinetwillen werdet Ihr der guten Sache anhängen. 
Ich weiß, ich flehe-nicht umfonft zu Euch, mein Theuerfter.“ 
Herr Banslyperfen las diefe herzzerreißende Epiftel und fiel athenı- 
los in feinen Stuhl zurück. Die Weibsperfon, welche in der Flur 
fiehen geblieben war, Fam ihm zu Hülfe, indem fie ihm etwas 
Maffer in den Mund goß und feine Schläfen anfenchtete, wodurch 
er halb wieder zur Befinnung fam. Vanslyperkens Kopf fanf auf 
die Hände nieder, die er anf dem Tifch liegen hatte, und erft nad) 
einer Weile raffte er fich aus diefer Lage auf. Er faltete den Brief 
zufanımen, ſteckte ihn in feine Tafche und wanfte, ohne ein Wort zu 
fagen, aus dem Haufe. 
„Dh, Nancy Eorbett! Nancy Sorbett ! das war Alles Dein Werk.“ 
Du hatteft Dein Ziel erreicht, indem Du den armen Mann 
zum Verrath verlodteft — Du warteteft fo lange, bis er fich über 
alle Biöglichkeit des Rückzugs verftrickt Hatte und in Zufunft den Bes 
fehlen der jafobitifhen Parthei gehorchen mußte — Du verführteft 
und vergifteteft ihn, Nancy Corbett — mit einen Worte, Nancy, 
Du hatteft ihn zu Grund gerichtet und gabft ihm durch diefen Hinz 
terliftigen treulofen Brief den legten Todesſtoß. 


Anna Malcolm.“ 
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Vanslyperken wanderte fort, ohne zu wiffen wohin, denn fein 
Geift war ein förmliches Chaos. Zufällig ſchlug er die Richtung 
nad dem Haufe feiner Mutter ein, und da er fih allmählig wieder 
erholte, eilte er zu ihr, um feinen gepreßten Gefühlen Luft zu machen. 
Die Alte ging felten oder nie aus; oder wenn es je gefhah, fo 
war bies Abends in der Dunfelheit der Fall, bei welchen Belegen: 
heiten eine halbe Stunde hinreichen mußte, um fie für vierzehn Tage 
mit Bedürfniffen zu verfehen. 

Als er Flopfte, faß fie wie sign bei ——— Thüre 
in ihrer Wohnung. 

„Herein, Kind — nur —* “ſagte die alte Here, als fie 
mit den halblahmen Händen den Miegel zurückſchob. Ih träumte 
in der feßten Nacht von Dir, Cornelius, und wenn ich von andern 
Leuten träume, fo hat's nichts Gutes für fie zu bedeuten.“ 

Vanslyperken ſeßte ſich, ohne eine Antwort zu geben, auf eine 
Truhe nieder, legte die Hand an feine Stirne und ftöhnte in der 
Bitterfeit feines Schmerzes. 

„Ah, ah!“ ſagte feine Mutter, „Ich habe in früherer Zeit 
meine Hand auch fo an die Stirne gelegt. . „Sa, ja — als mid 
mein Gehirn brannte — es war in jener Zeit, als ich die That 
gethan hatte. Was haft Du verrichtet, mein Kind? Gieße Deine 
Gefühle in den Bufen Deiner Mutter aus. Sage mir Alles, ex: 
zähle mir, was vorging — und namentlich laß mich wiffen, ob Du 
Geld haft.“ 

„Sch habe Alles verloren,“ verfeßte Vanslyperken in melancho— 
liſchem Tune. 

„Alles verloren? Dann mußt Tu wieder von vorne anfangen 
und Andere als Nupfgänfe betrachten, bis Du Dih wieder völlig 
erholt Haft. Das ift die Art und Meile, wie man’s macht, und ich 
will in derſelben fortfahren, bie * ſteibe. Ich werde noch nicht 
fterben — nein, nein.“ 
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Banslüperfen blieb eine Weile ſtumm und erzählte ſodann feiner 
"Mutter wie gewöhnlich Alles, was vorgefallen war. 

„Gut, gut, mein Kind; aber da ift noch die Andere. Gold ift 
Geld, und die Eine ift ebenfo gut wie die Andere, wenn ſich's um 
Bernachläffigung handelt. Mein Kind, Heirathe nie eine Weibsperfon 
ans Liebe — fie wird nur einen Narren aus Dir machen. Ich fehe, 
Du Haft mit Deinem Entkommen neh Glück gehabt, Gornelius. 
Aber wo ift das Gold, das Du, wie Du fagteft, für den Verrath 
erhieltſt — wo ift es?“ 

„IH werde es morgen an’s Land bringen, Mutter.“ 

„Thue fo, Kind; thue fo. Vielleicht Fommt man Dir auf die 
Eprünge — man hängt Dih auf — aber das Gold foll man mir 
nie entreißen. So lang ich lebe, wird es fiher — völlig — bei 
mir ſeyn. Und ich ſterbe noch nicht — nein, nein.“ 

WBanslyperken ſtand auf, um ſich zu entfernen; ex ſchute ſich, 
wieder an Bord zu kommen. 

„Seh, mein Kind, geh. Ich habe Hoffnung für Did — Du 
haft einen Mord begangen — oder nicht ?“ » 

„Rein, nein,“ verſetzte Vanslyperken. „Er lebt noch.“ 

„Dann verfuche es noch einmal. Jedenfalls Haft Du gewünfcht, 
einen Mord zu begehen und mit dem Verkauf des DBaterlandes um 
Geld hat es feine Nichtigfeit. Cornelius Vanslyperken, bei dem 
Haffe, den ich gegen die ganze Welt hege, es ift mir jegt, als ob 
ih Dich faſt lieben fönnte; denn ich fehe, daß Du mein Kind bift. 
Geh jest und vergiß nicht, morgen das Gold zu bringen.“ 

Banslyperfen verließ das Hans und begab fih nad dem Ge 
ftabe, um wieder an Bord zu gehen. Der Berluft der fhönen Wittwe 
hatte alle feine Hoffnungen mit einemmale niedergeichlagen, und ber 
Umftand, daß er die Wittwe Vanderslooſch vernachläſſigt und ihr 
eine Fränfende Botfchaft geſchickt hatte, übte nur die Wirkung, feine 
Galle noch mehr in Wallung zu bringen. Gr gelobte Nache gegen 
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Alles und Jedes, namentlich aber gegen Smallbonee, ben er zum 
Dpfer machen wellte. Der Mord war ihm feine ſchreckliche Bor: 
ſtellung mehr, da er im Gegentheile jet mit Vergnügen darüter 
brütete; auch machte ihn der Berluft von Frau Malcolms erwartetem 
Bermögen nur um fo gieriger nah Gold, fo daß er den Berrath . 
nur als Mittel betrachtete, fich diefes heiß erfehnte Metall ohne Ge— 
wiſſensbiſſe zu verfchuffen. 

Als er an Bord anlangte, fand er einen Befehl der Admiras 


lität vor, James Ealisbury zu entlaffen. Diefes fleigerte feinen 


Grimm und feine Rachſucht. Jemmy Entenbein war nicht vergefien 
geblieben, und er kefchloß, den Erlaß nicht kefannt zu machen, Eis 
er ihm wegen feiner menterifchen Ausbrüde geftraft hätte. Inte 
war Moggy während feiner Abwejenheit an Bord gefommen und 
hatte ihrem Gatten eine Abfchrift des Entlaffungsvefrets überbracht. 
Vanslyperken fchickte nach Korporal Banfpitter, um fich mit ihm zu 
berathen, erhielt aber von temfelten die Mittheilung, daß Jemmy 
Entenbein von feiner DVerabfchiedung bereits Kunde habe. Vansly— 
perfeng Nerger kannte num feine Gränzgen mehr. Gr eilte auf das 
De und ertheilte den Befehl, daß die Matrofen zur Beſtrafung au— 
treten follten; aber Korporal Banfpitter beeilte fi, Jemmy einen 
Minf zu geben, weshalb diefer der Weifung Trotz bot und es ums 
terließ, zum Antreten zu pfeifen. 

„Bo ift der Schurfe, der James Salisbury?“ rief Vansly— 
perfen. 

„Hier ift Sanıes Salishury “ verſetzte Jemmy nad) dem Hits 
terschiffe Fommend. 

„Pfeift die Matrosen zur Beftrafung zufammen, Sir.“ 

„Ich gehöre nicht mehr zu dem Schiffe,“ entgegnete Jemmy, 
ſich nach dem Vorderſchiff begebend. 

„Korporal Vanſpitter — wo iſt Korporal Vanſpitter?“ 

„Hier, Sir,” ſagte der Korparal, der gewaltig eilig that, alte 
er tie Lucke hevanfitieg. | 
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„Bringt jenen Menfchen, den Ealisbury, nad) dem Hintere 
ſchiffe.“ 

„Ja, Sir,“ erwiederte der REN und begab ſich mit gut 
geſpieltem Eifer nach vorne. 

Aber die ganze iemannſchaft hatie beſchloſſen, daß dieſe 
Handlung der Ungerechtigkeit nicht ſtatthaben dürfe. Salisbury war 
nicht länger im Dienft, und obgleid) fie wußten, daß ſich der Kors 
poral zu ihnen hielt, fo umringten fie doch Jemmy in der Bad. Als 
daher Vanfpitter wieder in die Kajüte fam, mußte er erflären, daß 
er dem Gefangenen nicht anf den Leib kommen Fünne. Während er 

diefe Meldung machte, ließ fih neben dem Schiffe eine laute weib⸗ 
liche Stimme vernehmen. 

„So, Du willſt alſo meinen Jemmy peitſchen — mit ſolchen 
Gedanken trägſt Du Dich, Du Gewürm? Aber ich rathe Dir, 'es 
bleiben zu laſſen; er iſt nicht mehr im Dienſt und Du ſollſt ihn 
nicht anrühren. So viel will ich Dir übrigens rathen: halte Dich nur 
hübſch an Bord, Meifter Leichnam, denn wenn id Dich am Ufer 
unter meine Klauen Friege, fo will id Dich ein Liedchen fingen laſ—⸗ 
fen, wie Du Dir’s jeßt nicht träumen läßt. Ja wohl da, meinen 
Jemmy zu peitſchen — mein liebes Herzensentchen von einem 
Jemmy — ja, da halten wir eine Weile — ich fomme an Bord.“ 

Dem Worte die Handlung folgen laffend, da ihr die Matrofen 
gewinft hatten, an Bord zu kemmen, ruberte fie fühn an bie Eeite, 
flieg an tem Kutter hinauf und begab fi) unverweilt zu Herrn 
- Bansiyperfen. 

„Ich will Euch nur um meinen Mann bemühen, _ weiter nicht,“ 
rief Moggy. 

„Korporal Vanſpitter, fchaflt Diefes MWeibsbild aus dem Shiff.” 

„Was — mih aus dem Edhiffe ſchaffen — mich, eine gefeß- 
lich verheirathete Braun, die ihren Mann Kolen will, weil fie den 
Befehl fennt, den Eure Vorgefegten erlaffen haben, Meiſter Leid 
nam? Den möcht ich fehen, der fich hiezu erdreiſtet! 34 verlange 
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von Euch meinen Jemmy, und will Euch bemühen, ihn mir unver: 
weilt zu verabfolgen — wollt Ihr nicht, fo fage ich bloß, dag Ihr 
Euch auf Böen gefaßt haben dürft. Ich fordere meinen Mann im 
Namen des Königs, alfo heraus mit ihm,“ fuhr Moggy fort, ins 


- dem fie ihre Nafe der des Herrn Vanslyperfen jo nahe brachte, daß 


fie fich gegenfeitig beinahe berüßtten. Da Bansiyperfen vor Zorn 
nicht zu Sprechen vermochte, fügte fie nach einer kurzen Paufe bei: 
„Na, Ihr ſeyd mir ein fauberer Lieutenant ;- ih will nicht Hoffen, 
daß ER : i 

„Bringt Eure Seefolimten herbei, Korporal Banfpitter.“ 

„Ich habe ſchon den Verſuch gemacht, Mynheer Bansiyperfen,“ 
verfeßte der Korporal mit militärifcher Begrüßung ; „aber ih 
muß um Entſchuldigung bitten, Sie — fie haben fih der Schiffe: 
mannfchaft angefchloffen. Ihr und ih, Mynheer, fiehen ganz 
allein.“ j 

„Seyd daher immerhin fo gut, mir mein Feines Enten von 
einem Manne herauszugeben,“ ließ fi Moggy auf's Neue vers 
nehmen. 

Vanslyperken war völlig verdußt. Die Mannfchaft befand ſich 
im Zuftande der Meuterei, die Seefoldaten hatten fih ihr ange 
fchloffen — was fonnte er thun? ine Berufung an feine Borges 
feßten würde ihn gleichfalls bloßgeftellt haben, denn er wußte wohl, 
daß er Niemand peitfchen laſſen durfte, der nicht länger zu feinem 
Schiffe gehörte. | | 

„Ich will meinen Mann Haben,“ wiederholte Moggy, ihre 
Arme in die Seite ſtemmend. 

Herr Vanslyperken gab feine Antwort. Der Korporal wartete 
auf Befehle, und Moggy fah der DVerabfolgung ihres Mannes ents 
gegen. =; 

In demfelben Augenblid flieg Snarleyyow, welcher feinen Ge: 
bieter auf dem Dede auffuchte, die Eleine Treppe herauf und ſchaute 
auf der Seite, wo Moggys Boot Tag, über das Schanddeck. Mit 
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der Schnelligkeit des Gedankens ſchoß ſie nun auf den Hund zu und 
ſchleuderte ihn über Bord in das Boot, in welchem er mit einem 
ſchweren Plumpen auffiel; dann ſtieg fie über die Seite hinunter, 
beauftragte den Mann, abzufahren, und hielt ſich mit dem Hunde 
in kurzer Enfernung von dem Kutter. 

„So iſt's Recht,“ rief Moggy, ſich auf ihre Ellenbogen fchla- 
gend. „Set Habe ich doch den Hund, und es fleht nunmehr in 
meiner Macht, ihn zu Würſten zu verhaden und obendrein aufzus 
efjen, wenn Ihr meinen lieben Jemmy ſammt alt feinen Papieren 
nicht herausgebt.” 

„Bemannt das Boot,” rief Vanslyperken. 

Aber Niemand wollte den Auftrag vollziehen. 

„Schaut her,” rief Moggy, indem fie ein Meſſer ſchwang, wel 
ches fie von dem Mann im Boot geborgt hatte. „Dies ift für den 
Köter; und wenn Ihr meinen Jemmy nicht auf der Stelle ziehen 
laft — —“ 

„Habt Barmherzigkeit !* rief Vanslyperken. „Thut dem armen 
Hunde nichts zu Leide, und Euer Gatte foll an’s Land dürfen,“ 

„Mit allen für die Raelieng feines Soldes nöthigen Papieren ?“ 
fragte Moggy. 

„Ja, mit feinen Papieren und Allem — vorausgefeht, daß Ihr 
den Thiere nichts zu Leid thut.“ 

„So keeilt Euch, denn ich kann Euch fagen, daß mich meine 
Finger jucken,“ entgegnete Moggy. „Wohl gemerkt, wenn Ihr Euch 
nicht tummelt, fo will ih meinen Jemmy haben und dem Hunde 
doch noch obendrein den Hals abfchneiden.“ 

„Augenbliclih, gute Frau, augenblicklich,“ eriwiederte Vansly⸗ 
perfen. „So gebuldet Euch doch nur noch eine Feine Weile.” 

„Sute Frau? Ih bin nicht Eure gute Frau,” rief Moggy. 

Banslyperfen forderte den Korporal auf, Jemmy Gntenbein 
in das Boot zu fchaffen, und ging dann in die Kajute hinunter, um 
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den Abſchied und die Zahlungsamweifungen amszufertigen. Dann 
Fehrte er wieder zurück, denn er lebte in Todesangft, Moggy möchte 
ihre Drohungen in Vollzug geſetzt haben. 

Jemmy's Kifte und Hängematten waren in dem Boote. Er 
wæechſelte mit feinen Schiffsgenoflen Händedrücke, erhielt von Korporal 
Banfpitter feine Papiere ſammt Abfchied und tauchte mit ihm, wäh— 
rend er-anı Schiffe hinunterging, verſchmitzte Blicke. Das Boot 
ruderte um den Stern, um Moggy einzunehmen, welche fobann dem 
Fährmann Auftrag gab, den Hund wieder an Bord zu fchaffen. 

„Mein Wert it fo gut als meine Handſchrift,“ bemerfte 
Moggy, fobald fie in das andere Boot geftiegen war. „Da habt 
Ihr Euern Köter wieder, Herr Leichnam — aber merft auf mich. _ 
ih bin Euch noch etwas fhuldig und werde Cuch mit Intereſſen 
bezahlen, ehe wir mit einander fertig find.‘ 

Jemmy erhob dann feine Pfeife an bie Lippen und ließ fie im 
ihrem lauteften Tone erfchallen. Die Matrofen riefen ihm drei Hur⸗ 
rahs nach, und Herr Vanslyperken rannte in einem Parcrismus von 
Wuth nach feiner Kajüte. 


- 


— — — — — 


Fünfundzwanziagſtes Sapitel. 


In welchem Herr Vanslyperken beweist, daß er eine große Abneigung 
gegen kalten Stahl hat. Ä 


— 
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Herr Vanslyperken war durch die Ereigniſſe des Tages fo vers 
wirrt worden, daß er ganz vergefien hatie, die Briefe, welche ihm 
zur Beforgung an den Juden Lazarus anvertrant worden waren, zu 
überbringen. Allerdings mußten es recht wichtige Vorfälle fenn, die 
ihn verhindern Fonnten, Gelb in Empfang zu nehmen. 
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Mit den vereinigten Gefühlen des Mergers und der Wuth warf. 
er fih auf fein Bette und ſchlief an einen fieberiichen 
Schlaf. 

Seine Träume waren ſchrecklich gewefen, und er ertoachte am 
andern Morgen unerfrifht. Den Trotz und die Meuterei der Schiffes 
mannfchaft ſchrieb er ausjchließlich den Machinationen von Small: 
bones zu, welchen ex jetzt fo bitter hate, daß es ihm war, als 
könnte er ihn am hellen Tage umbringen. Dies waren die eıflen 
Gedanfen, womit fich fein Geift beim Erwachen befchäftigte, und nad 
Furzem Zögern ſchickte er nad Korporal Banfpitter, um ſich mit 
ihm zu berathen. Der Korporol erfhien in achtungsvoller Demuth 
und mußte fich wieder über das, was mit Smallbones gefchehen 
fonute, ausholen laffen, wobei DBansiyperfen nicht undeutlih am 
ben Tag legte, auf was feine Wünfche abzielten. 

Korporal Banfpitter, welcher in Folge einer, früheren Befpres 
Hung mit dem Schiffsvolf bereits über fein Verhalten mit fi einig 
war, ließ fih in nnterfchieblichen Hum’s und Ha’s werrnehmen und 
zeigte ſich augenfcheinlich nicht fehr geneigt, auf die Sache einzugehen, 
bis er endlih von feinem Kommandanten fhärfer in die Enge "ger 
trieben wurde, dann aber bemerkte er, daß etwas gar Seltfames 
an dem jungen Menfchen fey, und fügte den Winf bei, daß derfelbe 
wohl nur auf den Kutter gefchiclt worden, um feinen Borges 
fegten zu ärgern. So habe er zum Beifpiel in jener Nacht, in 
welcher er den Teufel dreimal gefehen, vdenfelben einmal auf 
‘der Kopfflampe von Smallbones’ Hängematte bemerkt. in ans 
dermal habe der böfe Geift augenfcheinlich fi mit dem Jungen 
unterhalten, und es gingen feltfame Gerichte unter der Schiffe: 
mannfchaft, welche fih mit der Meinung trage, daß fowohl Smalls 
bones, als der Hund übernafürliche Wefen feyen. 

„Mein Hund — Srarieugon — be — was wollt Ihr damit 
fügen, Korporal ?" 

Der Korporal erzählte ſodann Herrn Vanslyperlen, wie er bie 
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Entdeckung gemacht habe, daß man mehreremale vergeblich werfuchte, 
den Hund zu erfüufen; namentlich habe ihn Smallbones einmal im 
einen Brodfac eingebunden und in den Kanal geworfen, aus wels 
chem das Thier in wunderbarer Weife wieder entfommen fen. 

„Der Schurke!“ rief Banslyperfen. „Das war alfo jener Pflas 
fterftein. Nun ich dies weiß, will ich ihm die Seele aus dem Leibr 
hauen.“ 

Aber der Korporal proteflirte gegen offene Maßregeln, denn ob— 
gleich er von der Sache gut unterrichtet fey, Fönne boch fein Beweis 
geführt werben, da Feiner von den Matrofen plaudern werde. Außer: 
dem meinte er, daß feine weiteren Derfuche zu befahren ſeyen; denn 
man habe Smallbones lachen und fagen hören, ‚das Wafler Fönne 
weber ihm noch dem Hunde etwas anhaben,‘ eine Bemerkung, in 
deren Folge die Schiffsmannfchaft erft gegen den Jungen argwöhnifch 
geworben fey. 

„Schr wahr,“ rief Bansipperken: , „et fhwamm bis zu ber 
Nab Boje hinaus und fanı wieder-zurüd, als ih — —“ 

Herr Banslyperfen unterbrach fich plößlich und fühlte eine Art 
Scheu vor den übernatürlichen Gigenfchaften des Jungen, wenn er 
das BVorgefallene mit dem eben Gehörten zuſammenhielt. 

„Man Hält alfo meinen Hund — —“ 

„Kür den Teufel,“ verſetzte den Korporal. 

Vanslyperken hörte dies nicht ungerne, da der Hund hierin einen 
Schutz fand; deflo mehr machte ihm aber Smallbones zu fchaffen, 
denn wie wir bereits früher bemerkt haben, war ber Lieutenant eben 
fo abergläubifch, als. feig. 

„Waſſer kann ihm * nichts anhaben, habt Ihr geſagt, Kors 
poral ?“ 

„Sa, Mynheer.“ 

„Beim Himmel, dann- will ich vwerfuchen, was eine Piſtole aus: 
zurichten vermag !” entgegnete Banslyperfen. „Er hat memen Hund 
in den Kanal getvorfen, und ich will Mache nehmen, wenn Rache zu 
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haben ifl. So wirb’s gehen, Korporal. Ihr Fönnt Euch jetzt ent 
fernen,” fügte er bei, denn er hatte ſich fo in Zorn gehetzt, daß 
er eigentlich fchaumte. 

Der Korporal verließ die Kajüte, und da es jekt Vanslyverken 
einfiel, er habe die Schreiben noch nicht abgegeben, fo kleidete er ſich 

an, um an's Land zu gehen. 

Nachdem er den Brief der ſchönen Wittwe noch einmal durch— 
gelefen hatte, der, obgleich er alle feine Hoffnungen wernichtete, doch 
zu gleicher Zeit durch den liebevollen Ton Balſam in fein verwun— 

detes Herz goß, feufzte er tief auf, faltete das Blatt zufammen, legte 
es bei Seite und ging auf’3 Def, 

„pfeift das Gig hinunter,* fagte Herr Vanslyperken. 

„Keine Pfeife,“ verſetzte Kurz. 

Dies erinnerte Heren Vanslyperken aufs Neue an den ärger: 
lihen Umftand, taß Jemmy Entenbein das Schiff verlaffen hatte. 
Nachdem der Befehl zum Nieberlaffen des Fahrzeugs mündlich er- 
theilt worden war, verfah die Gigmannſchaft ihren Dienft und führte 

- den Lientenant an’s Ufer. An dem Haufe des alten Lazarus anges 
langt, mußte er mehreremale klopfen, ehe die Thüre, ohne daß man 
die Kette abnahm, foweit geöffnet wurde, um den innen Befindlichen 
Gelegenheit zu geben, den fpäten Pocher vorläufig zu muftern. 

„Dh, ſeyd Shr’s, mein * Sir? Ihr könnt herein Foms 
men,” fagte der Jude. 

Vanslyperken begab fih in * Wohnzimmer, wo er einen jun⸗ 
gen Mann von fehr ſchönem Nenßeren antraf, welcher in die Kavas 
Yierstracht jener Zeit gekleidet war. Sein mit einem fchwarzen Feder⸗ 
buſch verfehener Hut lag auf dem Tifh. Diefe Perfon verblieb in 

ihrer forglofen gemächjlichen Stellung, ohne bei Vanslyperkens Ein: 
tritte aufzuftehen oder denfelben überhaupt aufzufordern, daß er Platz 
nehme. 

„Ihr * ber Offizier des Kutiers?“ fragte der junge Mann 
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mit einer gebieferifchen Miene, die dem Lieutenant nicht ſonderlich 
behagen wollte. 

„Sa,“ verſetzte Vanslyperken, ihm e einen finſtern unwilligen Blick 
entgegen ſendend. 

„Und Ihr ſeyd ſchon geſtern Morgen angefommen? Warum 
find diefe Briefe nicht unverweilt überliefert worden, Sir?“ 

„Weil ich keine Zeit hatte,“ antwortete Vanslyperken verdrießlich. 

„Keine Zeit, Sir? Was ſoll dies heißen? Eure Zeit gehört 
uns, Sir. Ihr ſeyd dafür bezahlt, denn für einen Schilling aus 
der Hand dieſer fehuftigen Regierung, welcher zu dienen und bie 
zu verratken Ihr Euch herablaßt, erhaltet Ihr von uns Pfunde. 
Dies darf nicht wieder vorfommen ,- Sir, oder Ihr möchtet es ber 
reuen.” 

Banslyperfen war nicht in der beften Stimmung , weshalb er 
zornig erwieberte: 

„Dann fucht Euch Andere für Eure Arbeit aus, denn dies ifl | 
das letztemal, daß ich Euch zu Dienfte fand. Bezahlt mich dafür 
und laßt mich gehen.“ 

„Das Tegtemal? Ihr werdet uns zu Dienfte fliehen, fo oft 
wir wollen, und fo lange es ung gut düukt. Ihr feyd doppelt in 
unferer Gewalt, Schurfe, und wenn Ihr die Regierung, in deren 
Dienft Ihr fieht, auch verrathet, fo follt She wenigſtens uns nicht 
verrathen. Ja, wenn Ihr taufend Leben hättet, fo wärt Ihr in 
demfelben Augenblicke ein todter Mann, in welchem Ihr Euch für 
unfer Werk ſaäumig erweist. Grfüllt Eure Aufgabe treu, und Ihr 
werdet belohnt werden; andernfalls aber fteht Euch der Tod in Ans 
fiht. Ihr Habt die Wahl.“ 

„Wirklich ?“ entgegnete Vanslyperken. 

„a. Und um Euch zu beweifen, daß -es mir Ernſt iſt, mill 
ih Euch für Eure Nachläffigfeit firafen, indem ich Euch dießmal 
nichts bezahle. Ihr koͤnnt die Briefe da laffen und gehen, aber wohls 
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gemerkt, gebt uns zeitig Nachricht, wenn Ihr nach dem Haag zurück⸗ 
beordert werdet, denn wir find Eurer benöthigt.“ 

Vanslyperken, ben dieſe Sprache entrüftete, gehorchte feinem 
erften Antriebe, indem er bie Briefe von dem Tifche nahm und 
das Zimmer zu verlaffen fuchte. 

„Dhne Bezahlung Feine Briefe!“ ef er und öffnete die Thüre, 

„Narr!“ rief der junge Mann mit binneremn Hohn, ohne ſich 
von feinen Sitze zu rühren. — 

Als Vanslyperken die Thüre öffnete, ſah er zu feinem Erſtau⸗ 
nen drei Degen auf ſein Herz gezückt. Er fuhr zurück. 

„Wollt Ihr jetzt die Briefe da laffen 2” bemerkte der junge Mann, 

Vanslyperken warf fie mit höchſt verftörtem Gefihte auf ben 
Tiſch nieder und blieb ſtumm und blaß ftehen. 

„hr habt mich wohl jeßt ganz verftanden, Eir?? fagte ber 
junge Ravalier. „Wir machen einen großen Unterföhieb zwifchen denen, 
welche fich ber -guten Sache angefchleffen oder vielmehr ans Ehrge⸗ 
fühl und Unterthanentreue fer an ihrem König gehalten haben, und 
denen, welche von ung erfauft und bezahlt find. Die Erſteren ehren 
wir, während wir die Leßteren verachten und nur deßhalb befchäf: 
tigen, weil wir ihrer Dienfte bedürfen. Gin Berräther an dem Mo: 
narcchen, deſſen Brod er. ißt, fann auch bei uns fein Vertrauen finden. 
Ich kenne Euern Charakter, und dies ift genug. Obſchon die Regie— 
rung zwifchen der einen und amderen Partie feinen andern Unter: 
ſchied machen wird, als daß fie vielleicht die einen mit dem Beile, 
die andern mit dem Galgen beehrt, fo werdet Ihr doch bemerfen, 
wie unfer gegenfeitiges Verhältniß fleht. Unſere Leben find bereits 
durch richterlichen Spruch verwirkt und wir machen uns fein Gewiffen 
daraus, Seven aus dem Wege zu fchaffen, von dem wir nur vers 
muthen, daß ex uns verräfhen könnte. Ya, noch mehr; wir fönnen 
die Negierung mit Hinreichenden Beweifen gegen Euch verfehen, ohne 
felöft irgend eine Gefahr zu laufen, denn wir haben viele Parteis 
gänger, die noch immer das Bertrauen der Regierung genießen. 
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Erwägt nun Alles wohl, was ihr gehört habt, und ſeyd werfichert, 
daß wir, obfchon wir Euch verachten und nur als Werfzeug brau- 
hen, Treue und eifrige Dienfte von Euch verlangen. Säumt Ihr 
darin, ſo iſt Euer Leben verwirkt.“ 

Vanslyperken hörte Alles dies mit Erſtaunen und Verwirrung 
an, denn er ſah wohl, daß er in einer Schlinge ſtack, aus welcher 
er unmöglich entkommen konnte. Sein feiges Herz bebte in ſeinem 
Innern, und er verſprach unbedingten Gehorſam. 

„Gleichwohl werdet Ihr, ehe Ihr geht, Eure Anhänglichkeit 
an König Jakob und feine Nachfolger ſchriftlich bezeugen,“ bemerkte 
der Kavalier. „Lazarus bringt Schreibmaterialien herein !“ 

Der Zube, welcher an der Thüre fland, entfprach diefer Auf: 
forberung. 

Der Kavalier nahm die Feder und feßte ein Formular auf, 
laut welchem Vanslyperken, fo lieb ihm feine Seligfeit fey, Leben 
‚ und Bermögen dem Dienfte bes verfannten Monarchen verfchrieb. 

„Lest dies und unterzeichnet ed, Sir," fagte ber Kavalier, in: 
dem er das Blatt dem Lieutenant einhänbdigte. 

Banslyperfen zögerte. 

„Euer Leben hängt davon ab,“ fuhr der junge Mann rubig 
fort; „thut nah Eurem Gefallen.“ . 

Banslyperfen wandte fih um; die Degen waren noch immer 
entblößt und die Augen ihrer Träger, jeden Winfes gewärtig, auf 
ben Kavalier geheftet. Der Lieutenant fah, daß er nicht entfom: 
men fonnte, und febte mit zitternden Händen feine Unterfchrift auf 
das Papier. ; 

„Schon. gut. Vergeßt nicht, daß der mindefte Argwohn oder 
die mindifche Klage, zu der Ihr Anlaß gebt, diefes Blatt auf dem 
geeigneten Wege an die Regierung befördern wird ; und follte auch 
biefe Eurer fchonen, fo werbet Ihr doch ung nicht — — denn 
unſer Name iſt Legion. Ihr könnt Euch jest entfernen, Sir. Ver⸗ 
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richtet Eure Aufgabe gut, und es foll an ber entfprechenden Ber 
lohnung nicht fehlen.“ 

Vanslyperken eilte von hinnen; die Degenfpigen fenkten fich 
vor ihm, als er in die Flur Hinaustrat. Bielleicht hatte er bisher 
nie gefühlt, wie verächtlidy ein Verraͤther war. Unmuthig,, voll 
Verdruß, verwirrt, vor Furcht zitternd, und doch zu gleicher Zeit 
vor Wuth glühend eilte er nach dem Haufe feiner Mutter, denn er 
hatte das Geld, welches er zu Amfterdam erhalten, mit ans Land 
gebracht. | 

„Wie, noch mehr Verbruß, Kind?“ fagte die Alte, indem fie 
den eintretenden Vanolyperken in’s Auge faßte. 

„3a,“ entgegnete Bansinperfen und fegte fidh, die Arme kreu⸗ | 
zend, nieder. 

Es bedurfte einige Zeit, ehe er feiner Mutter alles Vorgefal⸗ 
lene mittheilen konnte. Endlich aber rückte er doch mit der Wahrs 
heit, vor ber er fich felbft fchämte, heraus. _ | 

„Mögen alle Flüche, die je einen Menfchen trafen, auf fein 
Haupt niederfallen !“ rief Vanslyperken an dem Schluffe feines Bes 
richtes. „Ich wollte Seile und Leib darum geben, wenn ich mic 
an ihm rächen fünnte.“ 

„Du bift mein Kind — ebenfo habe ich auch gehandelt, Cor- 
nelius; doc ich werde noch nicht fo bald ſter ben. Ich Höre Dich 
gerne fo fprechen, aber Du mußt Dich nicht übereilen. Mögen ſie 
immer &omplotte anzetteln; wenn fie dann glauben, Alles fey reif, 
bereit und auf dem Punkte des Gelingens — dann — dann iſt es 
Zeit, Di zu rächen — jept noch nicht — aber für eine folche 
Rade ift auch der Tod am Galgen füß.“ 

Vanslyperken ſchauderte; er war gar nicht der Meinung, daß 
der Tod in irgend einer Form rag feyn könne, und vertiefte ſich 
für eine Weile in feine Gedanken. 

„Haft Du endlich das Geld gebracht?“ fragte die Alte. 

„Ja,“ antwortete Vanolyperken, der ſich jept aufraffte und. 
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das Geld herausholte. „Es folite mehr feyn, aber ich werde Rache 
baten.” av 

„Sa, ja, aber raffe Dir zuvor noch mehr Geld zufanımen. 
Man muß die Gans. nicht tobtfchlagen, welche die goltenen Eier 
legt, mein Kind,” ehtgegnete die Alte, während fie den Schlüſſel 
umdrehte. | 

Im Laufe von achtundvierzig Stunden Hatten fi) fo viele 
plötzliche und Fränfende Creigniffe zugetragen, daß Vanslyperken 
nicht wußte, wo ihm der Kopf fand. Er fühlte fih zum Handeln 
geftachelt, wußte aber nicht, was er thun follte. Vielleicht Hätte der 
Selbfimord am nächſten gelegen, wenn er feine Memme gewefen 
wäre. Gr verließ feine Mutter, ohne ein weiteres Wort zu fagen, 
und ging in das Boot hinunter, unterwegs die verfchiedenen Erleb— 
niffe der legten Zeit in feinem Geiſte erwägend. Endlich fihienen 
fich alle feine Gedanken in Einen Punkt zu vereinigen — nämlich 
in einen grimmigen,, glühenden Haß gegen Smallbones. Bon den 
ſchwärzeſten Borfägen erfüllt, eilte er an Bord und ging in feine 
Kajüte hinunter, 

Was das Nefultat feiner Gefühle war, wird fih in dem fols 
genden Kapitel herausftellen. Ä 
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Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 
In welchem Herr Vanslyperken einen Geiſt ſieht. 


Ehe wir den Leſer mit Herrn Vanslyperkens weiteren Bewe— 
gungen bekaunt machen, müſſen wir wieder einen Rückblick auf die 
hiſtoriſche Epoche thun, von ber wir ſchreiben. Die jafobitifche 
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Partei Hatte eine furchtbare Organifation gewonnen, wie denn 
überhaupt afle Vorbereitungen für einen Einfall in England gemacht 
waren. Sie wußte, daß fie zahlreiche Freunde hatte und viele der 
Regierungsbeanten ihrer Sache zugethan waren; es bedurfte daher 
nur einer Fräftigen Demonftration, um fie zu bewegen, daß u 
den übrigen Barteigängern zu den Waffen griffen. - 

Bisher waren alle Machinationen der Safobiten gewandt ünb 
heimlich ausgeführt worden ; aber jegt war bie Zeit für entfchiedenes 
Handeln gefomnıen. Zu Unterflüßung der Sache hielt man es für 
unerläßlih, einige wegen ihrer Anhänglichfeit an das Haus Stuart 
befannte Perfonen nad Amſterdam zu fehiden, wo fih Wilhelms 
Plane leichter als in England entdecken ließen; denn da ber König 
ftets im Berfehr mit den Generalftnaien fland und letztere duch 
eine Bielzahl gebildet wurden, jo Fonnte man hoffen, die Staatsge— 
heimnifje weit leichter zu erforichen, weil befanntermaßen das, wovon 
Viele unterrichtet find, nicht lange ein Geheimniß bleiben kann. 

Zu diefem Ende hatten einzelne Echeinfreunde der Megierung 
von den treuen Anhängern des Königs Wilhelm Empfehlungsfchreiben 
an hochgeftellte helländiihe Beamte auegewift, von denen man 
glaubte, daß fie niht bloß Nachricht geten fönnten, fondern auch 
durch ihre Gefchwärigfeit dem gedachten Zwede entfprechen dürften. 
Der mit den genannten Refommendationen verfehene Agent war 
Niemand anders, als der junge Kavalier, welcher Vanslyperken fo 
unhöflich behandelt hatte. Der Leſer hat ihm bereits unter dem 
Namen Ramfay als zweiten Befehlshaber der Schmugglerbande 
fennen gelernt. Er war ein junger Mann von hochgeftellter Familie 
und ein Bruder der Lady Alice, folglich ein inniger Bertrauter des 
Eir Robert. Zur Zeit tes Mordanfhlags auf König Wilhelm 
hatte man ihn fanımt feinem Schwager, Eir Nobert Barclay, wegen 
Hochverraths in contemaciam verurtheilt, und ſeitdem befehligte er 
die Schleichhändler, wenn Sir Roberts Dienfte oder Anmwefenheit zu 
St. Germain für nöthig erachtet wurde. 
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Niemand eignete fich beffer für den Dienft, in welchem er vers 
wendet wurde. Gr war tapfer, befonnen, einſichtsvoll und befaß 
eine anfprechende Nußenfeite.. Seine Empfehlungsbriefe bezeichneten 
ihn natürlich als einen trenen Anhänger des Königs Wilhelm. Die 
Schreiben, weldye Banslyperfen zu überliefern geſäumt hatte, waren 
von ber höchften Wichtigfeit geiwefen, und Ramfay, der durch Nancy 
Corbett und Andere den Charafter des Lieutenants genau Fannte, 
hatte ihn in einer Weife behandelt, die er für hinreichend hielt, um 
fih deſſen unbedingte Hingebung an bie Wunſche der jakobitiſchen 
Partei zu fichern. 

Ramſay hatte richtig geurtheilt, denn Vanslyperken war zu fehr 
Menme, um einen ernftlichen Widerftand zu wagen, obgleih er viels 
leicht Luft bezeigte, mit Drohungen anzurüden. Außerdem hatte 
Ramfay im Sinne, mit der Jungfrau die Ueberfahrt zu machen, 
da feine Aufunft in einem Föniglichen Schiffe den Erfolg der Unter: 
nehmung, welche er fich zum Ziele geftecft hatte, nur um fo mehr 
fichern mußte. 

Kehren wir übrigens jeßt zu Heren Vanslyperken zurück, ben 
wir vor Wuth und Entrüftung fochend verließen. Er ift auch jept 
noch in feiner befieren Stimmung und fpäht nach einem Opfer, an 
dem er feinen Groll auslaffen kann. Diefes findet er bald in Small: 
bones, gegen den ſich all’ fein Haß concentrirt hatte, 

Er Shit nah dem Korporal und läßt fih von demfelben 
eine Piftole nebft Patronen bringen — ein Auftrag, in welchem 
derjelbe getreulich willfahrt. Banfpitter wird nicht weiter in’s Ber: 
trauen gezogen, hat aber feinen Argwohn und ift auf ber Hut. 
Bansiyperfen befindet fi) allein und feine Hand zittert, als er bie 
Ladung in die Piftole ſtößt; aber dvemungeachtet-ift er feft enfchloffen, 
fein Borhaben zu vollziehen. Gr hat die Waffe auf den Tifch ges 
legt und geht auf das Ded, wo er bis zum Einbruch der Dunkelheit 
wartet, um feinen Anfchlay auszuführen. Sein Plan ift fertig und 
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ee ſteigt hinab, Die Piſtole Liegt: noch immer auf: dem Tiſch; er 
legt fie unter die Decke ſeines Bettes und Hingelt nach Smalltonet 

„Habt: Ihre nach mir verfangt, Sir?“ fragte Smallbones 

„Ja. Ich gehe an's Land, um ein wenig: ine Imnern zu übers 
nachten, und Du trägſt mir meine: Kleider. Packe Alles im ben 
blauen Sack und halte Dich bereit, mit mir zu kommen,” 

„But, Sir,“ entgegnete Smallbones. „Habe ich heute. Abend 
wieder an Bord DIENT, 

„Allerdings.“ 

Smallbones gehorchte dem: Befehl ſeines Gebieters, und: biefee 
fofgte mit den Augen allen: Bewegungen des jungen Burfchen, 
während feine Geranfem von Den Rückblicken auf den beabſichtigten 

Devfuds, feinen — zu. ertränken, zu. den angenehmeren der Racht 
übergingen. 

Sobald es dunfel war, ließ Herr Bansiyperfen feim Boot: * 
nrannen. Smallbones ſtieg mit dem Sacke hinein, und der Lieutenant 
felgte, nacjden er zuvor die Piftole, welche unter dem Wette vor 
borgen: gelegen, unter feinen Ueberrock geſteckt hatte: 

Sie fliegen an’s Land und Vansinperfen: ging: raſch vorwärtet 

-&8 war jetzt ganz dunkel, und der nachfolgende Smallbones fand: es 
ſchwer, mit ben raſchen Bewegungen feines‘ Gebieters gleichen Schritt 
zu halten. 

Sie kamen an den Halfway Houſes vorbei und über bie 

Feſtungswerke hinaus, bis: fie auf dein: Wege nach London ungefüho . 

fünf. oder ſechs Meilen zurückgelegt hatten: 

Das rafıhe Gehen ermüdele Smallbones dermaßen, daß ex jebt 
nicht mehr nachkommen konnte. Dex Lieutenant befahl ihm, ſich 
zu beeilen 

„SH thue, was ich — Sir, aber dieſes Gehen mit einem 
Sack voll Kleider ſagt mir durchaus nicht zu,“ verſetzte Smallbones. 

„Greife aus und halte gleichen Schritt mit mir,“ rief Vansly⸗ 
perfen, worauf er noch rafcher zu gehen begann, 

Marryat's WB. XVI. Snarleyyow. 16 
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Sie waren nun an alfen Gebäuden vorbei und trafen nur noch 
Hin und wieder auf ein einzelnes Bauernhaus an der Straße. Die 
Nacht war welficht, und Vanslyperken, deffen Gemüthszuftand Feine 
förperliche Erſchöpfung auffommen ließ, aing immer fchneller, wäße 
zend der junge Menjc abermals zurückblieb. ' 

Endlich fand der Lieutenant eine Stelle, welde ihm paſſend 
dünkte, fein ſchnödes Vorhaben zur Ausführung zu bringen. An 
der Seite des Fußpfades befand fich ein vieredfiges Gehöft, in welchem 
Hin und wieder Vieh eingeftellt wurde. Vanslyperken fah fih nach 
Smallbenes um, welcher zu weit hinten geblieben war, um in der 
Dunfelheit gefehen zu werben. Zufrieden darüber, daß der junge 
Menſch feine Bewegungen nicht entdecken Eonnte, verbarg er ſich 
Hinter einer Ecke der Mauer, an welcher Smallbones vorbeikommen 
mußte. Er fyannte feinen Hahn, duckte fih und harrte der Ankunft 
feines Opfers. 

Nach einigen Minuten hörte ev das Keuchen bes Zungen, welcher 
feine Laft Herzlich fatt hatte, Vanslyperken preßte feine Lippen zus 
ſammen und hielt den Athem an fi. Der Junge Fam an ibm 
vorbei; der Lieutenant erhob ſich jet, zielte nach dem Kopfe feines 
Dpfers und gab Feuer. Smallbones ftieß einen Schrei aus, el 
auf fein Geficht nieder, wälzte ſich und blieb dann ohne Leben ober 
Bewegung auf dem Rüden liegen. 

Banslyperfen ſah für einen Augenblick nad) ihm hin, wandte ” 
dann um und flüchtete fi) mit den Schwingen des Windes, Das 
Gewiffen fchien ihm jet zu verfolgen, und er jagte fort, bis er fo 
erfhöpft war, daß er zuſammenbrach. Gr Hatte die Piſtole nod) 
immer in der Hand, und da er feinen Arm mechaniſch ausftredte, 
um fich ſelbſt eine Hülfe zu geten, fo fam das Schloß der Waffe 
in eine heftige Berührung mit feiner Schläfe. 

Nach einer Weile fand er wieder auf und feste matt und 
blutend in gemäßigterem Schritte feinen Weg fort; aber in dem 
Saufen bes Windes, der durch die Baumzweige pfiff, glaubte er 
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jeden Augenblick die Geftalt des ermordeten Zungen zu ſehen. Er 
ging fchneller, bis er endlich die Befeftigungswerfe erreicht hatte; 
jest ſteckte er die Piltole in feine Rocktaſche und fammelte fich einie 
germäßen. Nachdem er ſich den Kopf mit feinem feidenen Schnupfs 
tuche verbunden hatte, trat ev den Weg nach dem Boote an, welches 
feinem Befehle gemäß auf Smallbones Nüdfehr wartete. Da galt 
es nun wieder, eine Rolle zu fpielen; er fagte den Matrofen, 
er ſey von Näubern angefallen werben, und befahl ihnen, uns 
verweilt an Bord zu rudern. Sobald er auf dem Kutter ange— 
langt war, forderte er die Bootsmatrofen auf, ihm in die Kajüte 
binunterzußelfen, und jchiete dann nach dem Korperal Banfpitter, 
damit derſelbe feine Munten verbinde. Dem Letteren theilte 
er mit, er fey auf dem beabfichtigten Weg in’s Innere dee 
Landes von Mäubern angefallen worden, die ihn ſchwer verwundet 
hätten, obſchon ex einen davon getödtet zu haben glaube; die andern 
feyen entfommen.- Was aus Smallbones geworden könne er nicht 
angeben; er wife nur jo viel, daß er benjelben unter ben um 
ber Räuber habe jchreien hören. 

Der Korporal fühlte num zwar die Ueberzeugung, daß die 


Piſtole auf Smallbones gemünzt gewefen, wußte aber nicht, was er 


aus der Sache machen follte, denn Herrn Vanslyperkens Wunde 
war zu bedeutend, als daß man hätte annehmen können, er habe fie 
fich ſelbſt beigebracht. Er ſchwieg deshalb in nicht geringer Ber- 
wirrung und hörte an, was ihm der Lieutenant zu jagen hatte. 

„Es war ein Glück, daß ich eine Piltole mit mir genommen 
hatfe, Korporal, fonjt wäre ich jeßt zuverläfftg ermordet.“ 

„Sa, Mynheer,“ verfegte der Korporal, weldyer auf's Neue 
Bansiyperfens Kopf mit dem Schnupftucdhe verband und ihm dan 
zu Bette half, 

„Mein Gott!“ fagte der Korporal zu ſich ſelber, als er nach 
dem Vorderſchiff ging; „ih kann am der Sache weder Kopf uncch 
Schwanz finden. Indeß muß ſich die Wahrheit bald herausſtellen. 
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Ich bleibe noch ein pear Stunden auf und will die Andern darüber 
hören.” 
Es ift unnöthig, zu fagen, daß Herr Banelyverfen, nicht fo 
faſt in Folge feiner Wunde, fondern um feiner Gewiſſensbiſſe willen 
cine fehe unruhige Nacht verbrachte; denn fogar ber größte Schurfe 
fann den Stachel feines Innern nur allmählig und für eine Furze 
Friſt einfchläfern, und wenn er wieder erwacht, fehrt er mit ge: 
doppelter Macht zurück. Der Schlummer des Lientenants war oft 
durch ein haftiges Auffahren ımterbrochen, da er wieder und wieder 
den Schrei des armen Jungen zu hören oder die Leiche vor feinen 
Füßen zır fehen glaubte, Als er eiwa eine Stunde vor Tagesans 
bruch wieder erwachte, fand er, daß das Licht ausgebrammt war. Er 
fonnte nicht in dieſer ſchrecklichen Dunfelheit verbleiben, weshalb er 
ſich aufrichtete und an der Klingel über feinem Kopfe zeg: 

„Bringt augenblicklich Licht,“ rief er dem Cimtretenden zu. 

Der Lieutenant erblidte den Schein des Lichtes ſchon in der 
Entfernung und ſah mit mehr und mehr Erleichterung feinem 
Näherfommen entgegen, bis es endli in die Kajütenthüre birnfte. 
Er fühlte jegt einen verzehrenden Durft und die Zunge klebte ihm 
am Gaumen, weshalb er fi in feinem Bette drehte, um den Kor: 
poral (er meinte nämlich, diefer bringe ihm das Licht) um Wafler . 
zu bitten. Aber man venfe ſich fein Entfegen, als er in dem matten 
Schimmer der Kerze das blaffe, hagere Geficht unferes Smallbones 
erfannte, welcher, ohne einen Pant von fich zu geben nad ihm Hin- 
ſtierte. 

„Barmherzigkeit — o Gott, Barmherzigkeit!“ rief Vanslyperken, 
indem er zurückſank und ſein Geſicht unter den Betttüchern verbarg. 

Smallbones antwortete nicht, ſondern blies das Licht aus und 
verließ die Kajüte. 
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Siebenundgwanzigftes Kapitel 
In welden Herr Vanslyperken ein Geheimniß lernt. 


— —— —— 


Wir würden zwar gerne in unſerer Erzählung fortfahren, 
wmüffen aber zuerft «erklären, wie Smallbones fo unerwartet wieber 
erfiheinen Fonnte. Als Korporal Banfpitter von Bansiyperfen aufs 
gefordert wurde, eine Biftole und Patronen gu bringen, dachte ser 
fi augenblidlih, die Ladung fünnte Smallbones zugedacht feyn, 
benn er hatte die Winke, welche der Lieutenant Bei ihrer letzten 
Beratbung hingeworfen, nicht vergefien. In jeiner Vermuthung 
wurde er-noch durch den Umſtand befräftigt, daß Smallbones nach 
Einbruch der Naht mit feinem Gebieter an’s Land gehen foltte. 
Nun war ed dem Korporal nicht eben darum zu Ihun, daß dem 
armen Jungen das Gehirn hinausgeblnfen werde, weshalb ser fid,, 
fobald Herr Bansinperfen aufs Ded gegangen war, in die Kajüte 
begab, nach der Piſtole fuchte und im Geheim die Kugel herauszog. 
Dabei fiel ihm ein, wenn er in feiner VBermuthung Recht hätte 
und Smallbones unbefchädigt davon käme, würde bie Idee des 
abergläubifchen Lieutenants, das etwas Lebernatürliches an Small: 

bones ſey, eine, weitere Befräftigung erhalten. Et theilte daher 
feinen Argwohn dem Jungen mit, fagte ihm, mas er gethan hatte, 
und rieth ihm, wenn die Piſtole abgeſchoſſen würde, ſich tobt an- 
zuftellen; er folle dann, wenn ihn fein Gebieter verlafle, in 
der Nacht ganz ruhig wieder an Bord fommen. Smallbones, . 
welcher den Zwed diefes Planes einfah, verſprach, danach zu 
banteln, und man hat im legten Kapitel‘ bemerft, wie es ihm 
gelang, feinen Gebieter zu tänfchen. „Sobald der Lieutenant außer 
Hörweite war, fand Smallbones auf, ließ den Sarf liegen und 
eilt? nach Portsmouth zurüd, von wo aus er zwei Stunden, ehe 
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Vanslyperken die Klingel zog, an Bord anlangte. Er erzählte, 
was vorgegangen war, konnte aber natürlich nicht mit Beftimmts 
heit darauf ſchwören, daß Vanslyperken die Piftole abgefeuert 
batte, weil ver Schuß von Hinten gefallen war; auch hätte ihm 
ein ſolcher Eid wenig Nutzen gebracht, da er in damaliger Zeit 
aur wenig Genugthuung erhalten haben würde. 

Man hielt es demgemäß für viel räthlicher, daß Emallbones 
fih den Anfchein gebe, als glaube er,. er fey von Räubern anges 
fallen und gefehlt worden; zuvor aber follte er Herrn Bansinperfen 
ducch fein unerwartetes Erfcheinen erfchreden, damit derſelbe glaube, 
at befige ein gefeietes Leben. 

Herr Vanslyperken befand fich im Laufe jener Nacht in einem 
Häglichen Zuftande, obfchon wir nicht verfuchen wollen, ihn zu 
Schildern, da wir dies der Einbildungsfraft unferes Lefers über: 
taffen fünnen. 

Am Diorgen fam ber —— herein, erfundigte” ſich nach 
dem Befinden feines Borgefegten und theilte ihm fodann mit, daß 
Smallbones wieder an Bord gefommen fey ; der Junge gebe an, 
daß Räuber eine Piſtole auf ihn adgefeuert und ihn dann mit 
dem Schafte niedergefchlagen hätten — er fey jedoch. entronnen, 
obſchon er den Sad habe zurücklaſſen müſſen. 

Dies gereichte Herrn Danslyperfen zur großen Beruhigung, 
denn er hatte geglaubt, er fey im Laufe der Nacht von dem Geifte 
des Jungen heimgelucht worden. Nachdem er feine rende über 
Smallbones’ Rückkehr ausgevrüdt hatte, gab er jeinen Wunfch zu 
eifennen, daß er allein feyn möchte, worauf ſich der Korporal ent: 
fernte. Sobald Vanslyperken fand, daß Emallbones noch lebte, 
Schrte fein Wunfch, ihn zu tödten, zurüd, obgleih ihn feine 
Gefühle früher dermaßen quälten, daß er den vermeintlichen Todten 
gerne wieder aufgewedt Haben würde. Aber eine Idee drehte ſich 
jegt in feinem Gehirne — des Juhalts, daß der Junge ein ver: 
zaubertes Lehen haben müſſe. Gr war nach der Nab Boje Hinauss 
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gefhwommen und wieder zurüdgefehrt — und jet war ihin eine 
Biftolenfugel durch den Schädel gedrungen, ohne ibm Schaden zu 
tun. Je mehr er fich übrigeus vor einem neuen Morbverfuche 
fcheute, defto lebhafter entzündete ſich in feinem Innern der Wunfch, 
den armen Knaben vernichtet zu fehen. Der Berdruß und die Aufs 
regung erzeugten ein Fieber, in befien Folge Herr Bansiyperfen 
drei oder vier Tage das Belt hüten mußte. Am Ende diefer Pes 
ziode erhielt er von dem Nbmiral die Werlung, an’s Land zu 
kommen oder Jemand zu fchiden (denn fein Zuſtand war befannt 
geworben) welcher die Devefchen übernehmen follie, da der Kutter 
in möglihfter Bilde auszujegeln habe. 

Bei diefer Kunde erinnerte fih DBansiyperfen feiner Beftellung 
nach dem Haufe des Juden Lazarus. Trotz feiner Schwäche fürdhe 
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fein Bett zu verlaffen und an's Land zu gehen, obſchon er nur 
mit Schtierigfeit foweit kommen konnte. Als er anlangte, fand 
er Ramfay bereit, ihn zu empfangen. 

„She follt demnach fobald wie möglich ausjegeln? Das ift guf, 
Sir. Habt Ihr Eure Depeſchen?“ 

„Sch babe fie Bei dem Admiral abholen Laffeı verfegte Vans⸗ 
lyperken. 

„Wohlan, ſo haltet um Mitternacht Alles zum Aufbruche bereit. 

Ich will eine Viertelſtunde früher an Bord eintreffen. Ihr könnt 
jetzt gehen.“ 

Vanslyperken zitterte unter Ramſays ſinſterem Blicke und ges 
horchte ſchweigend der unhöflichen Aufforderung; aber er dachte an 
Rache, als er nach dem Boote zurücfehrte, und ſi ch wieder in dem 
Kutter einfchifite. 

„Was foll dies heißen, Kurz? bemerfte Goble. 

„Das ift wieder eine neue Tücke. Wie ich höre, follen wir um 
Mitternacht aufbrechen.‘ 

038," verſetzte Kurz. 
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‚Debenfalls etwas Nagelmenes — _ Könnt Ihr daraus klug wer⸗ 
den, he?’ 

„Nein,“ antwortete Did. 

‚Nun, Benny ift jetzt fort, und ich mache mir nichts daxaus, 
wie bald ich ihm folge.“ 

„Sch auch nicht,“ entgegnete Kurz. 

„Es iſt mir, als liege in alle den ein Geheimniß,“ ſagte 
Coble. „Der Admiral würde uus mie befohlen Haben, vor Morgen 
früh aufzubrechen denn wenn's fo gar eilig wäre, hätten wir ſchon 
diefen Nbend abfahren müſſen. Das ift derchaue nicht kriegoſchiff⸗ 
mäßig, oder Dick?“ 

„Rein, erwieberte Kurz. 

„Run, wir werden ja ſehen,“ fagte Eoble. „Ih will mich 
jest einthun. Du Haft von Smallbones Alles gehört, Did?" 

Kurz nickte mit dem Kopfe. 

„Gut, wir werden ſehen; ſoviel aber ſage ich, daß ich dem 
Jungen gegen den Meiſter und gegen den Hund die Stange halten 
will. Hole der Teufel fein hollaͤndiſches Gerippe, er ſcheint einen 
englifchen Untertanen nicht hoch anzuſchlagen.“ . 

Kurz. lehnte fich über das Schanddeck und pfiff. 

- Als Coble fand, daß er aus dem einfylbigen Manne nichts weis 
ter herausholen Fonnte, fo begab er je in das Borderfchiff und ging 
in den Raum hinunter. 

Ein wenig vor zwölf Uhr je ein Boot neben den Kutter an, 
und Ramfay Fam an Bord. Bansfyperfen befand ſich auf dem Ber: 
del, um ihn zu empfangen, und führte ihn augenblidlich nach ber 
Kajüte hinunter, wo er ihm verließ, um wieder hinaufzugehen und 
den Kutter in Gang zu fegen. In der Kajüte befand ſich ein Flei- 
ner Dfen, denn das Metter war noch kalt, da man erft im Monate 
Marz fland. Ramſay warf feinen Rod ab, legte zwei Baar geladene 
Piſtolen auf den Tisch, ſchloß die Kajütenthüre ab und begann ſich 
zu wärmen, während Bansiyperfen auf den Decke befchäftigt war. 
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Nach einer Stunde Hatte der Kutter den Hafen verlaffen und 
war außer aller Gefahr. Vanslyperken mußte nım an feiner «iger 
men Kajũte um Eiulaß pochen. Ramſay öffnete ‚die Thüre, and Vans⸗ 
Inperfen, welcher etwas jagen zu müſſen meinte, bemerkte düſter: 

„Bir find jest ficher, Sir.” . 

„Sehr gut,” verfeßte Ramſay. „Wie ich höre, Sir, Habt Ihr 
 Depefchen an Bord.“ 

„Sa, verfebte Vanslyperken. 

„Ihr werdet jo gut feyn, mic fie anſehen zu (sim: u 

„Meine Depeichen * fragte Banelyperfen überrafcht. 

„Sa, Sir, Eure Depeſchen; augenbliktich, wenn ich bitten 
darf — ih laffe.nicht mit mir fpielen.“ 

„Ihr vergeht, Sir,“ verfeßte Vanslyperken zernig, „Daß ich 
nicht Tünger in Eurer Gewalt, fondern an Bord meines eigenen 
Schiffes bin.“ 

„Ihe Scheint nicht zu willen, Sir, daß Ihr auch an Borb 
Eures eigenen Schiffes in meiner Gewalt ſind,“ entgegnete Ramfay, 
indem er auffuhr und die Hand über die Biftolen legte, welche er am 
fih zog und in feinen Gürtel ftedte. „Wenn Ihr auf Eure Schiffs⸗ 
mannfchaft baut, fo ſeyd Ihr im, Irrthum, wie Ihr bald entdecken 
werdet. Ich verlange die Depeſchen.“ 

„Aber, Sir, Ihr wertet mid und Euch felbft zu Grunde riche 
ten,‘ erwiebderte Vanslyperken unruhig. 

„Fürchtet nichts,” fagte Ranıfay. „Um meiner jelbft, und um 
der guten Sache willen ſoll Euch fein Leides gefchehen. Niemand 
wird erfahren, daß bie Depefchen je unterfucht worden, und — —“ 

„Und was?” verfegte Vanslyperken büfter. 

„Kür die Ueberfahrt und für diefen Dienft erhaltet Ihr — 
Guineen.“ 

Vanslyperken zögerte nicht länger; er öffnete ein Echublech in 
welchem er die Briefe niedergelegt hatte, und brachte ſie hervor. 
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„Verſchließt jet die Thüre,” fagte Ramſay, indem er fih auf 
einen Stuhl niederlieh. 

Dann unterfuchte er die Sirgel, tie er mit einigen Pettichaften 
aus feiner Tafche verglich, fortirte die Briefe und legte fie in drei 
Schichten neben die entfpredhenden Gouvernemensſigille. Hierauf. holte 
er eine Fölnifche Pfeife, die an dev Wand hing, herunter, brach ben 
Kopf ab und fteckte Das Ende des Rohrs in's Feuer. Sobald dieſes 
gehörig erhigt war, brachte er das eine Eude an das Siegelwachs, 
während er das andere in den Mund nahm und burchblies, fo daß 
ſich durch die erhigte Luft der Lack erweichte. In biefer Weiſe wurs 
den ohne Schwierigfeit ober Beſchädigung des Papiers ſämmtliche 
Briefſchaften geöffnet. Dann begann er zu lefen, und zeichnete ſich 
Notizen in ſeine Brieftafel. 

Nachdem er damit fertig war, erhitzte er die Pfeife wieder, 
ſchmolz den erkalteten Lack und ſiegelte ſämmtliche Briefe mit ten 
nachgemachten Pettſchaften. 

Während dieſer Beſchäftigung, welche ungefähr eine Stunde 
währte, Ichnte Bansinperfen in ſtummer Ueberrafhung an der Ka— 
jütenwandb und ſah zu. 

- „Da find Eure Depefchen, ir,” ſagte Ramſay, von feinem 
Stuhl aufftehent. „Ihr könnt fie jeßt wieder aufbewahren und feht 
wohl felbft, daß man Euch nichts anhaben fan.“ 

„Su der That, nein,“ verfeßte Vanslyperken, dem biefe Scharfe 
finnige Methode — „Aber Ihr habt mich da auf einen 
Einfall gebracht — — | 

„Den ich “errathen kann, “ entgeguete Ramſay. „Ahr meint 
wohl, wenn ich Euch dieſe falichen Pettfchafte liege, jo fünntet Ihr 
mir den Inhalt der Depefchen mittheilen, verausgefeßt, daß Ihr gut 
bezahlt würdet, iſt's nicht jo?" 

„sa,“ entgegneie Bansiyperfen, dem dieſe neue Duelle zur 
Bereicherung nicht wenig einleuchtete; denn es war ihm gleichgültig, 
was er that, wenn es nur hübfch verborgen blieb. 
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„Ich würde Euch ſelbſt diefen Vorſchlag gemacht haben, wenn 
Ihr mir nicht zuworgefommen wärt, Sir,“ erwieberte Ranıfay. „Ihr 
follt gut dafür bezahlt werben, und ich will Alles anordnen, ehe ich 
das Schiff verlaffe. Aber jept muß ich zu Bette gehen — ſeyd Ihr 
mit einer Lagerftätte fir mich vorgeſehen?“ 

„Ich habe Fein anderes Bette, ald das vor Euren Augen,“ fagte 
Vauslyperken. „Es it mein eigen, ſteht Euch aber zu Dienfte.‘ 

„Ich nehme es an,” verfegte Nanıfay, ver, fobald er fih auf 
das Bette geworfen hatte, die Piltolen unter fein Kiffen ſteckte und 
feinen Reiſerock über fih zog. „Und nun werdet She mir den Ger 
fallen ermweifen, daß Ihr Euren Hund aus der Kajüte jagt, denn 
fein Geruch ift nichts weniger als angenehm.“ 
| Bansinperfen bäucte es eine unverantwortliche Freiheit, daß 
diefer Neifende nicht. nur Faltblütig von feinem Bette Befig nahm, 
fondern auch fowohl ihn, als Snarleyyow hinauswies. Er fühlte 
jedoeh, daß er fi) fügen mußte, denn Ramſay war defpotifch und 
er fürchtete fich vor ihm. 

Nach vielem MWiderftante war endlich Suarleyhew mit Fußſtö⸗ 
Ben aus der Kajüte getrieben, und Vanslyperken begab ſich nach dem 
Verdecke — nicht in der allerbefien Stimmung, weil er finden mußte, 
daß er ſich fo ganz an denjenigen verfauft hatte, welder ihn jeden 
Augenblick verrathen und an den Galgen bringen Fonnte. „Wie dem 
übrigens feyn mag,“ dachte Vanslyperken; „ich bin jedenfalls gut 
dafür bezahlt.“ 

Es war jetzt Tag und der Kutter lief unter günfigem Winde 
dahin. Die Matrojen hatten ihre Hängematten verlaflen, und Korporal 
Banfpitter erfchien auf den Verdecke. In Erwägung der kürzlichen 
Ereigniffe war Herr Banslyperfen auf den Gedanfen gefommen, weil 
er die Portsmouther Wittwe verloren habe, fo könne er jest wohl 
feine Bewerbung um Frau Bandersloofc) wieder aufnehmen, um fo 
mehr, da fie ihm durch den Korporal eine fo werföhnende Botſchaft 
hatte thun laflen. Als er daher Banfpitter auf dem Decke bemerkte, 
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winkte ex ihn heran und bemerkte ihm, er ſey betzthin unmuthig ges 
weſen, und der Korporal brauche Frau Banderslorich nicht zu fagen, 
was er damals gehußert, denn er gedenke, nach feiner Ankunft ihr 
yerfönlich einen Beſuch zu machen. Banfpitter, welcher von ber 
Portsmouther Wittwe nichts wußte und fich den damaligen Unmuth 
feines Borgefegten nicht zu erflären wußte ‚gab natürlich wine eins 
willigende Erwiederung, obgleith er feit entfchloffen war, der Witwe 
Die Rränfung zu binterbringen. Es handelie fidy jest uur um die 
Frage, wie er jelbit an’s Laud kommen ſollte. Um feinen Zweck 
zu erreichen, ohne Verdacht zu erregen, bemerkte er, die Babette ſey 
ein ſehr ſchönes Raden. und es wäre ihm lieb, wenn er fie wieder 
fehen Fünnte. 

Diefe Heine Vertraulichkeit war nicht weggeworfen. Buandly- 
‚perfen wünschte fehnlich, den Korporal für fih zu gewinnen , und 
verfeßte, er Fönne ganz nach Belieben an’s Land gehen. Korporal 
Banfpitter machte hierauf feine befte militärifche Begrüßung, drehte 
ſich auf dem Abſatz und entfernte fih, Hoch erfreut in’s Fäuftchen 
ladyend, daß er feinen Vorgeſetzten fo leicht übertötpelt hatte. 

Am dritten Morgen war der Kutter in dem Hafen feiner Be: 
fimmung angelangt. Während der Fahrt hatte Ramfay die Kajüte 
ausfchlieglich für fich benügt umd zum großen Staunen der Manu 
fchaft ganz den Herrn geipielt. Herr Vanslyperken bezeichnete ihn 
als eine Fönigliche Staffete; Smallbones aber, welcher eifrig Alles, 
was vorging, belaufchte, erftattete Bericht über die Friechende Unter 
würfigfeit, welche der Lieutenant gegen Ramſay zeigte. Diek gab 
> Anlaß zu um fo größerer Verwunderung, da man noch obendrein 
auch an die Staffette nicht recht glauben wollte, ‘denn Smallbones 
Hatte Schlau bemerft: „wenu er ein königlicher Bote if, warum 
bat er die Depefchen nicht ſelbſt mitgebracht?“ Sie fonnten indeß 
blos Muthmaßungen fchöpfen. Als das Wunderbarfte von Allem 
erfihien jedoch Vanslyperkens Willführigfeit, den Humd aus der 
Kajüte zu ſchaffen — ein ganz umnbegreiflicher Umftand, in beffen 
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Betreff Alle Cobles Anfiht theilten, daß da irgend eine Echranbe 
los feyn müſſe. 

Sobald der Kutter feinen Anfer ausgeworfen hatte, ließ Ram⸗ 
fay feinen Reiſeſack in’s Boot. fhiffen. Banslyperfen begleitete ihn 
an’s Ufer, wo er von Ramfay mit deſſen Adreſſe ten weiteren Auf 
trag erhielt, fih am andern Tage bei ihm einzufinden. 

Vanslyperken überlieferte feine Depefchen und eilte dann zu 
der Wittwe Bandersloofch, die ihn mit einer gut gefpielten Mis 
ſchung von Freude und Zurüdhaltung empfing, 

Er führte fie wach dem Sopha und erging fi im einem 
Strom vor Bedauern, Entfchuldigungen und Verficherungen feiner 
Anhänglichfeit, welche endlich des Herz der Wittwe dermaßen zu 
ſchmelzen fchienen, daß fie ihm abermals die Hand zum Kuſſe reichte. 

Der Lieutenant war hoch entzückt über diefe unerwartete Der? 
fühnung,, um fo mehr, da der Name des Kölns nicht einmal zur 
Sprache kam ,. uud er dachte bei fich: 

„Schon gut fo — wenn ich dich nur einmal habe, meine guie 
Frau, fo will ich dich lehren, was es heißt, meinen Hund tobt am 
deiner Schwelle haben zu. mollen !“ 

Aber auch die Wittwe machte fidy ihrerfeits ihre Gedanken. 

„Dieſes Skelett glaubt alfo wirflich, daß ich mich nur nad) 
ihm umjchen möchte? Schon gut, Here Banaiyperfen, wir werden 
fehen, was es; für ein Ende nimmt So gewiß als: dein Hund 
unter meinem Bette lag, fo gewiß ſollſt du nie — — ja, ja, Herr 
Vanolyperken.“ 

Ach es iſt nur zw wahr, daß es; viel Dunſtmacherei auf 
dieſer Welt gibt! 
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Abhtundzwanzigftes Kapitel. 


Sn welchem wir endlich eine anftändige Art von Heldin einführen, die 
jedoch in unferer Geſchichte nur eine zweite Partie fpielt, da Snar 
leyyow ſtets die erfte Violine ift. 
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Wir müflen übrigens vor der Hand Herrn MandInperfen, bie 
MWittwe, die Jungfrau und Alles was mit derfelben zufammenhängt, 
verlaſſen, nm Namfays Schritten zu folgen, wodurch wir Gelegen- 
heit erhalten, einige neue Verſonen in unfer Fleines Drama eins 
zuführen. 

Sobald Ramſay ſich von Vanslyperken getrennt hatte, fragte 
er, da er in Amfterdam fremd war, nach der goldnen Strafe, in 
welher Mynheer van Kranfe, der Syndikus ter Stadt, wohnte — 
ein Mann, an welden er beionders empfohlen war, Das Hans 
des Eyndifus war zu befannt, als dag man ihn nicht augenblid- 
lich hätte zurechtweiſen können; er befand fidh daher mit den Ma- 
trofen, welche fein Gepicde trugen, nach zehn Minuten vor einem 
ſchön geſchnitzten, Hellgrün gemalten Portale, deſſen fchwerer Mef: 
fingflopfer blank in der Eonne gligerte. 

Ramfay blieb einige Augenblide ftehen, um ſich das prächtige 
Gebäude zu betrachten, vor dem die Straße, wie faft überall, der 
ganzen Länge nach mitten durch einen Kanal getheilt war. Die 
Thüre ging auf, und er fam in einen großen gepflafterten Hof, der 
an den Eeiten mit Immergrün in großen Zubern, welche gleich: 
falls einen grünen Anſtrich trugen, ausgefleivet war. An den Hof 
Schloß fih ein Heiner, zierlich angelegter und mit hohen Mauern 
verfehener Gatten an, in welchem Tulpen, Nanunfeln und andere 
, Zwiebelgewächfe eben erft ihre Blätter aus dem Boden hinausſcho— 
ben. Die Matrofen warteten außen, während der grauföpfiye alte 
Diener, weldyer das Portal geöfinet hatte, Ramſay durch den Hof 
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nach; einer andern Thüre führte. Die Halle war mit Marmor ge: 
pflaftert, und eine Fühne, fchöne Treppe führte nach dem erſten 
Stode; aber auf jeder Seite-der Halle befanden ſich hölzerne Scheis 
dewände mit Ölasthüren, durch welche Ramſay bemerken fonnte, 
daß ber übrige Theil des Erdgeſchoßes zu Magazinen verwendet 
wurde, und daß in der Niederlage an der Hinterfeite des Gebäudes 
Leute emfig befchäftigt wgren, aus dem Fahrzeuge im Kanal, deffen 
MWafler bis an die Mauern ging, Kaufmannsgüter heraufzuhifien. 
Ranıfay folgte dem Diener die Treppe hinauf, der ihn nach einem 
fehr prachtvoll möblirten Gemache wies und ſich dann entfernte, 
um jeinem Gebieter zu rufen, der fih im Magazine drunten bes 
fand. Er hatte nur ein paar Minuten Zeit, um die verfchiedenen 
Gegenftänte, welche das Gemad) zierten, Darunter namentlich eis 
nige jchöne Gemälde zu betrachten, als Mynheer van Kranfe, die 
offene Schreibtafel in feiner Hand und eine Feder im Munde, er— 
ſchien. Er war ein jehr Heiner Mann, mit einem refpeftablen Bauche 
und fehr fleinem, völlig kahlen Kopfe, fcharfen blauen Augen, geras 
der, röthlichter Naſe und einer fehr blühenden Gejichtsfarbe. In 
feiner Außenjeite lag nichts Gemeines, obſchon die Figur eben nicht 
fonderlich anfprad. Sein Gefidt befundete große Treimüthigfeit 
mit viel Berftand,. und fein ganzes Wefen deutete auf Pünftlichfeit 
und Berechnung. 

„She wollt — Teufel — ich habe meine Feder vergeflen,“ 
fagte der Syndykus, die Poſe auffangend, welche feinem Munde 
entfallen war. „Ihr wollt mich fprechen, Mynheer? Wen babe 
ich das Dergnügen, vor mir zu fehen?“ 

„Diefe Briefe werden die nöthige Auskunft gehen, “ ents 
gegnete Ramfay. 

Muynheer van Kraufe — ſeine Schreibtafel anf den Tiſch, 
ſtedte feine Feder dazwiſchen, um ſich das betreffende Blatt zu be— 
‚ zeichnen, nahm. die Briefe entgegen, und bat Ramſay Pla zu 
nehmen, Dann feßte er fich, holte eine Porgnette aus feiner Tafche, 
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die er auf's Knie legte, erbrach die Siegel und begaun, in feinen 

Seffel zurücgelehnt, zu lefen. Sobald er mit dem eviten Briefe 
fertig war, entfernte er das Glas ven feinen Augen und machte 
gegen Ramfay eine Berbeugung; dann legte er die beiden Blätter 
gest offenen-Briefs auf einander, nahm fein Bleiſtift Heraus und 
ſchrieb auf die Nußenfeite das, Datum des Empfangs und die Nas 
men des Ueberbringers ſowohl, als tes Schreibere. ‚Nachdem: Dies 
gefchehen war, legte er den erfien Brief anf den Tifch nieder, nahm 
den zweiten, erhob abermals feine Lorgnette, und machte daffelde 
Manöver aufs Neue durch, bis er. endlich mit allen ſechs Schreiben: zu 
Stande gefommen war, jedesmal nach dem Schluſſe eines Briefes 
gegen Ramſay eine Perbeugung machend. Ramſay, welcher dieſer 
Pünktlichkeit bald müde war, heftete endlich feine Augen auf: einen 
Mouvermann, welcher in dev Nähe hing, und wandte fie von dem 
Gemälde nur ab, wenn er meinte, daß es balv wieder an bie 
Berbeugung fommen werde. 

Nachdem der letzte Brief gebührend bezeichnet und numerirt 
war, wandte fi Mynheer van Krauſe an Ramiay und fagte: 
— „Jch ſchätze mich höchſt glücklich, Mynheer, unter meinem Dache 
einen jungen Mann zu fehen, dev mir von fo vielen werthgefchäßten 
Freunden empfohlen ift, um fo mehr da ich aus diefen Schreiben 
entnehme, daß Ihr ein warmer Anhänger unferes gemeinfehaftlichen 
Herrſchers feyd und die jafobitifche Parthei haßt. Ich ſehe, daß Ihr 
Abficht habt, in Amfterdam zu bleiben. Wenn dies ber Fall ift, fo 
hoffe ich, Ihe werdet Euer Quartier in diefem Haufe auffchlagen.“ 

Auf diefen nicht unerwartet kommenden Borfchlag ging Ranıfay 
bereitwillig ein, obſchon er zugleich bemerkte, daß er eigentlich im 
Sinne gehabt habe, einen Gafthof zu beziehen. Vinnheer van Krauſe 
wollte jedoch. hieven nichts willen, fondern ſchickte nad) Ramfays 
. Gepäcke, nad) welchem er freilich nicht weit zu fenden hatte, da ſich 
daſſelbe an. der Thüre befand. 

„ie feyd Ihr herüber gekommen?“ fragte der Wirth. 
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„Zi einem föniglichen Kutter,“ amtwortete Ramfay, „ber im 
Bortsmonth auf mich wartete.“ 

Diefe Audentung hatte eine weitere fehr tiefe Berbeugung von 
Mynheer van Kraufe zur Folge, da fie aufs Neue die. Bedeutſam— 
feit feines Gaſtes befundete; dann aber erhob er fih mit dev 
Eutfhuldigung, daß feine Anwefenheit unten. nöthig fey, weil 
eben eine Ladung von fehr bedeutenden Werthe gelöfcht werde, Er 
befahl feinem alten Pförtner, Herrn Ramfay ein Zimmer anzuweifen 
und deſſen Gepäd hinanfzunehmen, indem er zugleich feinem Gaft 
mittheilte, daf um halb zwei Uhr geſpeigt werde; ev möge ſich daher 
die Zwifchenzeii (es war zwölf Uhr), damit vertreiben, daß ex bie 
Gemälde, Bücher und fo. weiter, womit das Beſuchszimmer gut aus« 
geftattet fey, muſtere. Danı nahm er feine Brieftafel fammt Fe: 
der wieder auf, ſteckte die Empfehlungefchreiben zu fi, machte 
eine fehr tiefe Derbeugung und ließ Ramfay allein, ohne fich ents 
fernt träumen zu laffen, daß er einen geächteten ed unter 
- feinem: Dache beherbergte. 

Ramſay Fonnte geläufig holländiſch ſprechen, da er, als er noch 
in der Armee diente, zwei Jahre zu Middleburg im Quartier. gelegen 
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ließ fie mit einen Gefchenfe, ob deſſen Freigebigfeit der alte Pförtner 
erftaunt die Augen aufriß und eine äußert günftige Meinung von 
dem Gaſte feines Gebieters gewann. Ramſay ließ fih nun auf 
ein: Geſpräch mit den alten Manne ein, ber fih, wie Eva bei einer 
andern Gelegenheit, gerne verführen ließ; denn er liebte es, zu plaus 
dern, und in einem fo gejchäftigen Haufe, wie Das des Syubifus 
war, gab es nur Wenige, welche Zeit zum Schwagen hatten ober, 
weun es ber Fall war, nicht andere Unterhaltung der allerdings 
ziemlich profaifchen des Pförtners vorzogen. 

„Mein Gstt, Mynheer, Ihr dürft nicht erwarten, hier den 
ganzen Tag Sefellihait zu haben. Mein Gebieter ijt ſowohl von 
den ſtädtiſchen, als von feinen eigenen Angelegenheiten in Anſpruch 
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genommen, fo daß er faum damit zu Stande — kann. Au⸗ 
Serdem iſt jetzt eine rührige Zeit; die Schuyten bringen uns die La⸗ 
dung eines weit herfommenden Schiffes, und Mynheer van Krauſe 
Halt fi) flets von Frühſtück bis zum Mittagefien, Nahmittags aber 
von drei oder vier Uhr bis fechs in dem Magazine auf. Dann 
bleibt er oben und empfängt Gefeltfchaft oder hört dem er 
unferer jungen Dame zu. 

| „Eurer jungen Dame? Er hat alſo eine Tochter ? 

„Er hat eine Tochter, Mynheer — nur eine einzige — ein 
einziges Kind — feinen Sohn, was recht Schade it; nnd noch 
dazu fo viel Geld, wie man fagt. Ich weiß nicht, wie viele Stüs 
ber und Gülven fie mit der Zeit befommten wird.“ 

„Iſt Madame Kraufe noch am Leben ?* 

„Nein, Mynheer, fie ftarb, als unfer Fräulein geboren wurbe. 
Sie. war eine gute Dame und Furirte mich einmal von der Gelb: 
fucht.“ 

ie alle junge Männer war Ramſay neugterig, mehr won 
diefer jungen Dame zu erfahren, war aber zu Hug, um Fragen 
darüber anzuftellen. Indeß war es ihm immerhin angenehm, zu 
hören, daß ein Junges Frauenzimmer im Haufe war und er fo feine 
Zeit doch leidlicher verbringen fonnte — nicht daß er gerade viel 
erwartet hätte, ‚denn tem Water nach zu fihließen, mußte fte fehr 
Hein, fehr geziert und mit einer Hafennafe verfehen feyn. Da ſich 
Ramfay nun anffeidven wollte, fo verließ der alte Mann das Ge: 
mad) mit dem DBedenten, wenn ev etwas nöthig habe, fo brauche 
er nur nach Koops zu rufen, denn jo fey fein Name; auf der 
Schwelle drehte er ſich jedoch wieder um und bemerkte, daß der Ruf 
etwas Taut gehalten werben müſſe, weil er ein wenig fchwerhörig fey. 

„Gut,“ dachte Ramfay, als er ſich mit feiner Toilette befchäf- 
tigte; „ich bin endlich wohlbehalten hier einquartiert, und Alles fcheint 
einen gebeihlichen Fortgang zu gewinnen. Allerdings iſt etwas in 
meiner Stellung, worüber ſich mein Geift empört, aber im Felde 
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wird Kriegelift zur Nothwenbdigfeit. Ich muß im feindlichen Lager 
das eigene Leben fichern und der guten Sache zu dienen fuchen. Dies 
ift meine Pflicht gegen meinen gefetlichen Monarchen ; aber dennody 
— die Sache will mir gar nicht gefallen. Nun, das Verdienft ift 
um fo größer, wenn ich eine Dbliegenheit”erfülle, die fo ganz gegen 
meine Neigungen ftreitet.“ 

Dies waren die Gedanfen ımferes Ramſay, der, wie andere 
mannhafte und entfchloffene Charaktere, fich durchaus nicht in ber 
Rolle der Täufchung gefiel, zu der man ihn unter Beiftimmung des 
Hofes zu Et. Germain anserlefen hatte. Gin offener Krieg hätte 
ihm weit beffer zugefagt; aber dennoch bereute er nicht, einen Dienft 
übernommen zu haben, zu dem er fich durch feine Unterthanentreue 
verpflichtet hielt, wie fehr auch fein Inneres dagegen ankämpfte. 

Ramſays Toilette dauerte länger, als gewöhnlich — wahrfchein: 
lich weil er mit ſich felbft zu Rathe zu gehen wünfchte, vielleicht 
aber auch weil er in Erfahrung gebracht hatte, daß fih eine junge 
Dame im Haufe befand. Nachdem er fich angefleidet hatte, ging 
er in das Beſuchzimmer hinunter. 

Als er eintrat, war das Gemach leer, und er kenüste den Rath 
feines Wirthes, indem er fih mit Mufterung der Gemälde und an— 
derer Kunftgegenftände, mit welchen das Zimmer angefüllt war, 
unterhielt. 

Nachdem er fih Nlles betrachtet hatte, blieb er vor einer präch— 
tigen Wanduhr anf dem Kaminmantel ftehen. Hinter derfelben be— 
fand ſich ein fchöner Spiegel, welcher faft bis an die Dede des Hohen 
Gemaches hinaufging. Abs er zufällig feine Augen danach hinwarf, 
bemerfte er, daß die Thüre des Gemachs, welcher er feinen Mücken 
“Zufehrte, offen war und ein Franenzimmer auf der Schwelle ſtand, 
welche augenfcheinlich nicht wenig-überrafcht war, einen Fremden zu 
fehen, und mit ſich ſelbſt nicht in’s Meine kommen fonnte, ob fie 
yortreten oder fich zurüdziehen ſollte. Ramſay blieb in berfelben 
Stellung und that, als ob er fie nicht bemerfe, weil er fie zu ber 
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obachten wünfchte, ohne daß fie es gewahr wurde. Eie mußte wohl 
bie Tochter des Syndikus ſeyn; aber wie ganz anders hatte er ſich 
diefelbe während. feiner Toilette vorgeftellt! Sie mochte etwa fiebzehm 
oder achtzehn Jahre zählen, und war eine hehe zartgebaute, obfchen 
keineswegs. ſchmächtige Geftalt. Ihr ovales Antlik zeigte ein blens 
bendes Weiß, ihre Augen waren tiefblau und ihre Haare dunkel— 
faftanienbraun. Ihr Anzug war höcft einfach, denn fie trug ein 
weißmollenes Kleid, das nicht ganz bis-auf. die Knöchel niederfiel, und 
eine Art Epenfer von feinem, grünem Tuch mit Schößen, bie von 
ber Hüfte aus vorn ſich theilten. Ramſay glaubte, in feinem ganz 
zen Leben. nie ein Frauenzimmer gefehen zu haben, das bei dem er: 
fen Anbli fo eigenthümlich anziehend auf ihn gewirkt Hatte, denn 
ihre Haltung unterfchied fid). auffallend von den, was man gemöhn: 
lich zu Geſicht belam. Während er in diefem Zuftand von Unge— 
wißheit daftand, that fie ihren Mund auf und entfaltete eine blendende 
Neihe Heiner, weißer Zähne. 

Dann trat fie in der Meinung, daß ſe nicht gefehen worden 
fey, fachte wieder zurück und ſchloß leiſe die Thüre hinter fich, 
während. Ramfay noch eine Weile vor dem Spiegel ſtehen blieb, 
bie Augen nach. der Stelle heftend, wo fie verfchwunden war. 

Wie die meiften Männer in einer derartigen Lage verfanf unfer 
junger Kavalier in eine Träumerei, in der er jedoch nicht fehr weit 
gefommen war, als er durch den Syndikus unterbrochen wurde, 
der durch eine andere Thüre eintrat 

„Ich bedaure, daß ich Euch ſobald nach Eurer Ankunft Habe 
allein laffen wären, Mynheer Ramfan; aber meine Zeit iſt gemef: 
fen, und ich kann mir davon nichts abbrechen. Indeß hoffe ich, 
dag Ihe Mittel zur Unterhaltung finden werdet, Hoch che Ihr 
lange bei ung gewefen feyb. Ich will mir bas Vergnügen nehmen, 
Euch einigen Freunden porzuftellen, deren Zeit nicht fo fehr in Ans 
fpruch genommen ift, als Die meinige. Erlaubt mir, Euch nochmal zu 
bemerken, wie glücdlich ich mich ſchätze, einen fo ausgezeichneten 
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jungen &belmann unter meinem Dache zu beherbergen. Darf ich 
fragen, ob der Rutter Depefchen für die Generalftaaten brachte ?“ 

„Ja,“ verſetzte Ramſay. „Und zwar Depefchen von einiger 
Wichtigkeit." 

„Wirklich 2" entgegnete Mynheer Kraufe forſchend. 

„Mein theurer Sir,“ fagte Ramſay, über feine eigene Dop— 
pelzüngigfeit erröthend, „es ift, glaube ich, uns Beiden in dem 
gleichen Punkte Ernft, nämlih in Verſtärkung der guten Sache. 
In diefer Borausfegung machte ih von Eurer Gafifrenndfchaft Ge— 
brauch und Habe daher fein Recht, mit dem, was ich weiß, 
wovon aber Andere nicht unterrichtet find, an mich zu Halten.“ 

„Mein theurer Herr,“ umterbrach ihn Kraufe, der nun von 
ber Bedeutfamkeit feines Gaftes völlig überzengt war, „Ihr laßt 
mir nur Gerechtigkeit widerfähren, denn ich bin ein treuer und eif: 
tiger Anhänger der guten Sache. Man Fennt mich in diefer Eigen: 
fchaft, und ih hoffe, daß auch ich behutfam bin und mich nur 
meinen erprobten Breunden anvertraue. Man weiß allgemein, daß 
Mynheer Kraufe die Geheimniffe des Staates wohl zu beiwahren 
weiß.“ j \ 
Hinfichtlich diefer Tekteren Anficht war Mynheer Kraufe freilich 
in einem Heinen Irrthum befangen, denn man Fannte ihn als einen 
Schwäßer, dem man fein Geheimniß anvertrauen durfte, ohne Ge: 
fahr zu laufen, daß e8 befannt wurde; und diefes Gebrechen war 
es eben, warım Ramfay fo angelegentlih an Mynheer Kraufe 
empfohlen worden war. Als Syndifus der Etadt fonnte man ihn 
nicht von der Mitwiffenfgaft an den Geheimniffen des Staates aus— 
Schließen ; aber wenn diefe -ruchbar wurden, konnte man die ur: 
fprüngliche Quelle ftets auf den Umſtand zurücdverfolgen, daß er 
feine Zunge nicht zu zügeln vermocht hatte. 

An Nichts hatte Mynheer van Kranfe größere Freude, als 
an einem Geheimnif, denn er fonnte ſich damit das Vergnügen 
verfchaffen, es einem Dutzend vertrauter Freunde ganz vertraulich 
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in's Ohr zu flüſtern. Die Folge davon war, daß das Gouverne—⸗ 
ment fih hütete, ihn wiffen zu laffen, was vorging. Aber es gab 
auch viele Andere, die zwar ein Geheimniß bewahren fonnten, aber 
doch nichts dagegen hatten, fich für eine angemeſſene Berüdfichtigung 
davon zu trennen, und in dem ungeheuren merfantiliihen Verkehre 
des Syndifus traf fich’s nicht felten, daß einer oder mehrere der 
öfentlihen Würdenträger fih einen guten Handel zu fidhern wuß— 
ten, indem fie Mynheer Kraufe in den Beſitz irgend einer Regie— 
zungsbewegung fegten, welche bisher in Petto gehalten worden. 
Sedermann Hat fein Stedenpferd, für das er gewöhnlich theuer 
bezahlen muß, und dies war auch bei Mynheer Kraufe der Fall. 

Wenn man fih nun erinnert, daß Ramfay die Depefchen ge: 
öffnet und gelefen hatte, fo kann man wohl begreifen, welche werth: 
volle Bekanntichaft er für Mynheer Kraufe werden mußte; doch 
wir wollen unferer Gefchichte nicht vorgreifen. Namfays Entgeg— 
nung lautete: 

„Ich fühle mich verpflichtet, Alles was mir bewußt ift, mei— 
nem fehr würdigen Gaflfreund zu vertrauen; aber erlaubt mir zu 
bemerfen, Mynheer, daß Klugheit nöthig ift — wir Fünnten ge: 
hört werden.“ 

„&8 freut mich, bei einem Manne von Eurem Alter fo viele 
Umficht zu finden,“ fagte Krauſe. „Vielleicht wäre es befjer , die 
Sache erſt nach dem Souper zur Sprache zu bringen ; aber inzwi— 
ſchen koͤnntet Ihr mir doch einen Heinen Wink von dem geben, was 
vorgeht.“ 

Ramfay hatte Mühe, ein Lächeln über diefen Beweis von 
Mynheer Kraufen’s Neugierde zu unterdrifen. Er ging jedoch fehr 
gravitätiih auf ihn zu, fah fich im Gemache um, als fürdte er, 
daß fogar die Winde ihn Hören fünnten, und flüfterte dann einige 
‘ Selunden in das Ohr feines Wirthes. 

„Wirklich 2“ rief Kraufe, zu Ramſays Gert aufblictend. 
Ramfay nickte mit dem Kopfe. 
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„Gott im Himmel!” entgegnete der Syndifus. Aber num ‚er 
fcholl laut die Glode zum Diner. „Das Mittagsmahl ift auf dem 
Tische, Mynheer ‚“ fuhr der Synbifus fort. „Erlaubt mir, Euch 
den Weg zu zeigen. Mir wollen heute Abend die Sache weiter 
befvrechen. Gott im_ Himmel! iſt's möglich ?“ 

Mynheer Kraufe ging nach einem anderen Salon voran, wo 
Ranıfay nicht nur eine gedeckte Tafel, ſondern auch, wie er er- 
wartet hatte, die Tochter feines Wirthes traf, welcher er vorges 
ftellt wurde. 

„Wilhelmina,“ fagte Mynheer Kraufe, „unfer junger Freund 

atwird, wie ich hoffe, einige Zeit bei ung bleiben, und Du mußt 
Allem, was Du kannſt, aufbieten, um es ihm behaglich zu machen. 
Du weißt, meine Liebe, daß die Gefchäfte nicht verabfäumt werben 
dürfen. Für mich ift die Zeit Geld, und zwar in einem Grabe, 
daß ich mich kaum den Staatsangelegenheiten widmen Fann, wie es 
mein Amt fordert. Du mußt mir daher Beiftand leiften und Dein 
Beſtes Ihun, um unfern Gaſt zu unterhalten.“ 

Auf diefe Nede gab Wilhelmina Feine Antwort, fondern vers 
neigte ſich nur gnädig gegen Namfay, welcher fich ſeinerſeits un⸗ 
terthänig verbeugte. Das Diner war vortrefflich und Ramſay uns 
terhielt fich während des Mahles ausgezeichnet gut. Mynheer Kraufe 
ging dann nad dem Salon voran, lieh Kaffee auftragen und ents 
fchuldigte fich endlich gegen feinen Gaft, ‚Indem er ihn mit feiner 
ſchönen Tochter allein ließ. 

Wilhelmina Kraufe war ein Mädchen von fräftigem, aber uns 
regelmäßig gebildetem Geiſte, denn fie hatte die Vortheile einer 
mütterlichen Pflege nie genofien und fich daher ganz felbft erziehen 
müflen. Ihr Charakter hatte einen ftarten Anflug von Romantif, 
welcher fie fih um fo mehr hingab, da fie faft ftets allein war. 

In allen andern Punkten war fie verfiändig, belefen und hoch⸗ 
begabt, anmuthig in ihrem Weſen und fogar im Uebermaße offen 
in ihrem Charakter; denn gleich ihrem Vater konnte fie fein Ges 
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‚ beimniß bewahren, nicht einmal die Gcheimnifle ihres eigenen Her- 
gend. Sie pflegte ſtets allen ihren Gedanfen Worte zu leihen, 
was in der Welt nicht eben Brauch iſt und oft zu unangenehmen 
Folgen führt. 

Die NAbgefchiedenheit, in weliher fie erhalten worten war, 
batte ihre natürliche Scyüchternheit vermehrt; aber Fannte man 
fie ‘einmal näher, fo war fie dafür auch um fo zutranlicher. Man 
fonnte fie unmöglicd, jehen, ohne fie zu bewundern — unmöglich 
fennen, ohne fie zu lieben: denn fie war die Natur feleft, and zu 
- gleicher Seit in ihrer Berfon ein Meifterwerf ter Cchöpfung. 

Wie bereits bemerkt, entfernte ſich Mynheer van Kraufe un— 
mittelbar nach dem Kaffeetrinfen, um feine Angelegenheiten unten 
zu beforgen, wobei er feine Tochter aufforderte, fi Mühe zu ge— 
ben, daß ihr Gaft gut unterhalten werde. Indeß war gerade das 
Gegentheil der Fall. “Denn Ramfay bemühte fih, fie zu unters 
halten, was ihm auch bald vorfrefflich gelang; denn er fonnte son 
Höfen und Königen, von Kavalieren und anderen Renten — Furz 
von taufend Dingen fprechen, welche für ein junges Mädchen, das 
ftets in der Abgefchiedenheit gelebt hatie, jehr interefiant waren. 
Dazu fam noch feine fchöne, volltönige Stimme, welhefeinen Vor: 
trag für Wilhelminas Ohr nur um fo angenehmer madjte. Sie 
"erlaubte fi) felten eine weitere Bemerkung, als daß fie ihn bat, 
fortzufahren und die beredte Sprade, in welcher Ramſay feine 
Ideen Heivete, erhöhte den Zauber der Neuheit feiner Unterhal: 
tung. Im Laufe von zwei Stunden hatte Ramſay bereits einen 
großen moraliichen Einfluß über Wilhelmina. gewonnen, die mit 
Achtung und einem anderen Gefühle zu ihm aufblidte, welches wir 
nur dadurch bezeichnen fünnen, daß wir fagen, es fry in feinem 
Falle Abneigung gewejen. | 

Die Zeit entfchwand fo raſch, daß es die beiden jungen Leut- 
chen faum für möglich Halten fonnten, es fey fchon ſechs Uhr vor: 
über, als fiedurch den Eintritt des Mynheer Krauſe unterbrochen wurden, 
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der nach abgemachter Tagesarbeit von feinem Comptoire kam. Im 
Sommer pflegte er um diefe Stunde mit feiner- Tochter fpazieren 
zu fahren, aber das Wetter war zu Falt, und außerdem dunkelte es 
bereite. Es folgte num ein Geſpräch über allgemeine Gegenflände, 
bis die Zeit zum Nachteffen heranfam, und als viefes abgethan 
. war, entfernte fih Wilhelmina, worauf Ramfay mit dem Eyndifus 
allein blieb. 

Jetzt theilte Ramfay feinem Wirthe den Inhalt der Depefchen 
mit, ſehr zu deflen Ueberrafchung und Vergnügen; auch gewann 
Mynheer Kraufe aus den Eröffnungen feines Gaftfreiindes die Ueber— 
zeugung, daß derfelbe hoch im Bertrauen der englifchen Regierung 
ftehen müffe. Ramfay, welcher wohl wußte, daß der Syndifus 
das MWefentliche jener Papiere früher oder’ fpäter doch erfahren 
mußte, war natürlich treu in feinem Berichte; anders verhielt ſich's 
jedoch, als fie die Verſuche der jafobitifhen Parthei verhandelten, 
denn jest wurde Herr Krauſe vollig myſtifizirt. 

Sie begaßen fich erit Tpät zu Bette. Am anderen Morgen be- 
fuchte der Syndifus in der Freude feines Herzens feine Freunde, 
und theilte ihnen, jehr zu ihrem Erftaunen, den Inhalt ter einge— 
laufenen Depefchen Mit, bei welcher Gelegenheit er mit hohem 
Entzücden entdeckte, daß er trem unterrichtet worten war. Gr 
ſprach au) von dem, was Ramfay ihm in Betreff der Bewegungen 
des Hofe von Et. Germain gefagt hatte, und fv gelangte unab: 
ſichtlich irrthümliche Kunde unter tem Anfchein einer guten Be: 
gründung nad England. Ich brauche kaum zu jagen, dag Ramfay 
in furzer ‚Zeit das ganze Vertrauen feines Wirthes — und auch 
das der fchönen Milhelmina gewonnen hatte; indeß müflen wir ihn 
vorderhand feine Plane, wohin fie auch abzielen mochten, verfolgen 
laſſen und zu den Perfonen zurückkehren, die unmittelbarer bei die— 
fer Erzählung beiheiligt find. 
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Neunundzwanzigftes Kapitel. 


In weldem Jemmy Gntenbein Moggy's Behauptung, daß es nie feines 
Gleichen gegeben habe, befräftigt. — Nanch und Jemmp bringen den 
Sternen eine Serenade. 


v 





Sobald Moggy mit ihrem lieben Entchen von einem Manne, 
wie ſie ihn nannte, an dem Point gelandet hatte, ſchaffte ſie ſeine 
Truhe und Hängematte auf einen Schubkarren, welcher ihrer Woh— 
nung zufahren mußte. Dann machte fie fih anf den Weg, um 
Nancy Corbett aufzufuchen und mit ihr die weitere Verabredung 
zu treffen. Moggy ging dabei in rafchen, langen Schritten, und 
Jemmy trabte mit feinen winzigen Deinen hinter ihr drein, wie 
etwa ein ftümmiger Pony an der Seite eines großen Pferdes. Als 
Fußgänger fpielte Jemmy nur eine fehr untergeorbngte Rolle, und 
der Schuß, den Moggy ihm zärtlich angebeihen ic indem ſie fich 
alle Augenblide ummwandte und jugte: „fo Fomm doch mein Ent: 
hen,“ würde jeden Andern, ter nicht Jemmy's edlen Gleichmuth 
befaß, im böchften Grade aufgebracht haben. Diele ſchauten dem 
vormaligen Bootsmanne lüchelnd nach, und eine unglüdjelige Nymphe 
erlaubte fih fagar, mit in die Seite geftemmten Armen Halt zu 
machen und mit dem Ausrufe auf ihn niederzufchauen. 

„Nun, Ihr feyd mir ein feines Männchen !“ 

Daun begann fie den alten Kuittelreim zu fingen — 

Ich hatt! ein Fleines Männlein, 
Nicht größer ald mein Daum; 

Ih ſetzt' ibn in ein Prännlein, 
Da batt’ er reichlib Raum! 

Dafür begrüßte fie aber Moggy, welche ſich haflig umdrehte, 
‚mit einer folhen Obrfeige, daß ihr das Trommelfell noch lange 
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nachfauste. Die junge Dame war übrigens feine von denen, welche 
dem , der fie fchlug, auch die andere Wange bieten, fondern flürzte 
auf Moggy zu und erwieherte den Streih. Jemmy jedoch, der 
ein Freund von Ruhe war, faßte fie an den Beinen und warf fie, 
als wäre fie nur eine Weder gewefen, über feinen Kopf, fo daß fie 
mit durchaus nicht angenehmer Heftigfeit Hinten in bie Goſſe ftürzte. 
Sobald fie wieder auf die Füße kam, betrachtete fie ihre befchmußs 
ten Kleider, ſchabte fi den Schmuß von der Wange, erging fi 
(wie wir leider beifügen müffen) in einigen fehr unanftändigen Reden, 
und zog, da fle fih in der Minorität fand, von hinnen, obfchon 
fie noch alle zwanzig Schritte ummandte und dem zärtlichen Ehe— 
paare die Fauſt nachſchüctelte. 

Moggy und ihr Gatte begaben fich weiter, als ob nichts vor« 
gefallen wire, und erreichten endlich Nancy Corbetts Wohnung, bie, 
wie man fich denfen Fann, ihr Quartier gewechfelt hatte, um Vans⸗ 
lyperken aus dem Gefichte zu Fommen. Nancy fannte unferen Jemmy 
Entenbein wohl, denn er befaß eine zu auffallende Außenfeite, um 
ber Aufmerkfammfeit einer Perſon entgangen zu ſeyn, welde faft 
Jedermann Fannte; auch hatte fie in Betreff feines Charakters ges 
nügende Nachforfchungen angeſtellt. Das Kleeblatt ging unverweilt 
zur Hauptſache über. Jemmy halte feinem Weibe veriprochen, fich 
den Schleihhändlern anzujchließen, und es wurde nun ausgemacht, 
daß Beide regelmäßig in bie Bande aufaenonımen werden follten, 
Moggy unter die Weiber in der Höhle, wenn man "ihrer Dienfte 
nicht eiwa anderwärtig benöthigt war, während er dem Boote zus 
geiheilt wurde. Es war jedoch noch eine nöthige Vorfehrung zu 
treffen — Jemmy und fein Weib follten nämlid in dem Haufe 
des Juden Lazarus den Gid der Treue ablegen. Da es übrigens 
nicht räthlich war, fich vor Gindruch der Dunfelheit dahin zu bes 
geben, fo blieben fie vorterhand bei Nancy, die fi) nachgerade 
überzeugte, daß die Bande in den beiden neueintretenden Perſonen 
eine werthvolle Erwerbung gemacht Hatte; denn Nancy halte einen 
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Tcharfen durchdtingenden Geiſt und wußte die menſchliche Ratur gut 
zu würdigen. 

‚Sobald es dunkel geworden war, begaben fie ſich nach dem 
Haufe des Juden, wo fie von dem vorfichtigen Lazarus eingelaffen 
wurden. Nancy bezeichnete den Zweck ihres Befuches, und da wie 
gewöhnlich mehrere von den Verbündeten in dem Hatıfe zugegen 
waren, fo wurden dieſelben von dem Juden aufgeforbert, bei ber 
Eidesleiſtung Zeugen zu feyn. Ein halb Dupend finfter musfehende, 
fefe Männer traten bald darauf ein und grüßten Nancy mit Kopf: 
niden. 

„Wen haben wir da, alter Vater Abraham?” rief ein ſtäm— 
miger Mann, welcher in ein Büffelfolfer und in ein paar Stiefeln, 
die ihm bis über die Knie hinaufragten, gekleidet war. 

„Einen guten und getveuen Mann,“ verfegte Nancy, ftatt des 
Juden die Antwort übernehmend. 

„Si, Ihr werbet doch diefes Ding da feinen Mann nennen 
wollen?“ entgegnete der krotzig ausfehende Bundesgenofjie mit ver: 
ächtlicher Miene. | 

„Ein fo guter Dann, als nur je einer in Euren Stiefeln 
ſtand,“ rief Moggy im Zorne aufbraufend. 

„Ei, daß Dih! Nun, vielleiht wäre ed fo, wenn er nm 
feinen Weg fehen fünnte, falls er einmal drinnen ſteckte,“ erwie— 
derte der Mann mit einem lauten Gelächter, dem fich feine Kames 
raden anfıhloffen. 

„Was Fünnt Ihr thun, mein Heiner Mann?“ fragte ein Ans 
berer von fihmächtigerem Bau, indem er vortrat und feine Hand 
anf Jemmys Kopf legte. 

Nun war Jemmy ter gutmüthigſte Burfche von der Welt; 
aber ‘auch die allergutmüthigften Leute kennen Gränzgen für ihre 
Nachficht und haben es nicht gerne, wenn fich Fremde Freiheiten mit 
ihnen herausnehmen. Eo erging «8 auch Jemmy, welcher den jun: 
gen Mann unverholen an den Hüften faßte, ihn von dem Boden 
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erhob und mit einer Kraft, welche Alle in Erſtaunen feßte, über 


den. Tifh wegwarf, fo daß deffen Leib beite Lichter mitnahm und 


die Gefellichaft im Dunfeln blieb. 

„Sedenfalls fann ich ein Licht auslöfchen ‚’ rief Senmy. 

„Recht fo, mein Liebes Entchen, rief Moggy, höchlich entzückt 
über diefen Beweis von der Kraft ihres Mannes. 

Diefes Manöver verurfachte einige Verwirrung. Die Kerzen 
wurden jedoch wieder beigeihafft, und der erſte Sprecher, welcher 
diefen. Sieg Jemmys ald einen Vorwurf gegen fich felbft betradyz 
tete, nahm feine Fragen, wieder auf: 

„Ruu, mein. Eleiner Mann, Eure Arme find zwar flarf, aber 
was wollt Ihr ohne Beine anfangen ?”‘ 

„Nicht davon laufen, wie Ihr fon Hundertmale geihan 
habt,” verfegte Jemmy veraͤchtlich. 

„Ra, beim Gott des Kriegs, dafür follt Du mir Nede fichen, 
entgeguete des Mann, indem er Jemmy am Kragen padte. 

Aber in demſelben Augenblide bob ihn Jemmy in die boͤhe. 
ſo daß der Angreifer rücklings niederſtürzte, 

„Bravo, Bravo!“ riefen die Uebrigen, welche nun für — 
Partei nahmen. 

„So, mein herziges Entchen,“ ſagte Moggy; Du haſt ihm 
jetzt jedenfalls gezeigt, was Du kannſt.“ 

Der Mann erhob ſich wieder und taſtete augenſcheinlich nach 
einer an feinem Leibe verborgenen Waffe; aber Nancy trat jetzt vor. 

„Unterfiehbt Euch!“ rief fl. „Stedt ein, was Ihr erhalten 
habt, und feyd dankbar dafür, der — — 

Nancy hielt dabei ihren Zeigefinger in die Höhe. 

Der Mann fchlic fchweigend mit der Mebrigen zurüd. Der 
alte Jude, welcher fid) in Nancys Gegenwart mit feiner Vermitt— 
lung behelligen mochte, verlas nun den Eid, deffen Formel wir 
dem Lefer nicht mittgeilen wollen, da wir defjen Wiverwillen bes 
fürchten müßten; indeß lautete fie fo, wie fie in jenen Tagen ges 
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wöhnlid war, und auch ſeitdem noch haͤufig unter den Irlaͤndern 
in Anwendung kam. Jemmy und fein Weib leiſteten ben Eid 
ohne Bedenken, und fie wurden unverweilt als Mitglieder der Ber: 
bindung eingezeichnet. Sobald diefe Geremonie vorüber war, vers 
ließ Nancy mit ihren Schuglingen das Haus und fehrte nach ihrer 
Mohnung zurüd, wo die Verabredung getroffen wurde, daß fie am 
nächſten Abend nach der Juſel hinübergehen ſollten. Man brauchte 
nämlich Semmys Dienfte für das Boot, wo er ald Steuermann 
an Ramfays Stelle treten follte — ein Bolten, für den er vor: 
trefflich und ungleich beffer als für den eines Nuderers pafte, da 
feine Beine zu kurz waren, um bie Fußftöce, wenn fie für: ihn 
nicht befonders eingerichtet waren, zu erreichen. 

Am nächften Abend war das Wetter ruhig und Far. Als fie 
fih mit einem fleinen Antheile ihrer Effekten in vem Boote des 
alten Fifchers einfchifiten, zeigte die Oberfläche des Waffers feinen 
Spur von Wellenanfhlag, und die Sterne blinften hell am Sims 
mel. Jemmy hatte einen Gegenftand bei fih, vom dem er fie nie 
trennen mochte — nämlich feine Fiedel. Nachdem fie Alle Platz 
genommen Batten, fließ der alte Fifcher mit feinem Boote ab und 
die ftarfe Ebbe fegte fie bald aus. dem Hafen. 

„Iſt's hier nicht beffer, als mit jenem Vanslyperken an Bord 
zu feyn, der Dich nicht einmal an's Land gehen laͤßt?“ bemerfte 
Moggy. | 

Ja verſetzte ihr Gaͤtte. 

„Hole der Henker das näſelnde Gerippe — hat er mir gar 
verboten, mein Entchen von einem Manne auf dem Kutter zu be 
fuchen,“ fuhr Moggy fort. 

„Ja,“ fagte Jemmy gedanfenvolf. 

„Und dazu tie Gefellfchaft jener übernatürlichen Beſtie von 
einem Hunde, 

Semmy nidte mit dem Kopfe und berührte in feiner Zerftrents 
heit die Saiten feiner Bioline, 
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„Es heißt, Ihre könnt gut mit Eurem Juflrumente umgehen, 
Herr Salisbury,‘ bemerfte Nancy Gorbett. 

„3a, das kann er,‘ entgegnete Mogay. „Und dazu fingt er 
noch wie ein herziges Entchen. Iſt's nicht wahr, Jemmy, mein 
lieber Schatz ?“ 

„Paperlapapp,“ verſetzte Jemmy. 

„Nun, Herr Salisbury, ich kann nirgends ein Boot entdecken, 
und wenn's auch ber Fall wäre, fo hätte es wenig zu ſagen. Ach 
benfe, Ihr Fönntet mi Eure Kunft hewundern laffen, denn fpäter 
wird fich wenig Gelegenheit dazu geben.’ 

„Von Herzen gerne,” erwiederte Jemmy, der feine Fiedel auf- 
nahm, ihre Saiten wie die einer Guitarre behandelte und nach ei— 
nigem Befinnen folgendes Lieb fang: 


- Gott behüt', wie der junge Bill umging mit dem Gold, 
Als er, wieder am Land, es verthat im Saus und Braus; 
Sah man dorb, er alaube, daß fein jührlicher Sold, 
Wie das Geld der engliſchen Bank, gar nie ginge aus. 
Und als andern Tags, in der Tajch’ den ſüdlichen Wind, 
Er heraufsfaın, um mein Gelb zu borgen, 
Sagt’ ih: „Nimm's denn bin, ’8 ift herzlich Dir gegönnt ; 
Doch ſchwärmſt heut’ Du, dent’, es gibtein Morgen.“ v 


Als das Schiff von einem weſtlichen Kreuzzug kam, 
But belegt im Tuche und die Raa'n geviert, 

Tom fein liebes Nantten in die Arme nahm, 

Als wäre Niemand auf der Welt, fo ungenirt. 
Zwijten zwei Kanonen gab’s ein zärtlich Spiel, 

In dem Kojen fehwinden alle Sorgen ; 

Sag’ ih: „Lieb’ wie Geld fann brauchen man zuviel — 
Ihn umarmend, Nanthen, dent’ an morgen.“ 


Als der Orkan platt das Ded fehor und ein Riff 
Uns zerfchellte, dag mit ſchweren Herzensweh'n 
Wir zum Ufer ſchwammen, weil dahin das Schiff 
Und wir nimmer hoffen durften, es zu feh'n, 
Sagt’ ih, als die Kameraden gleich dem Wurm 
Schaudernd fich gekrümmet, blab von Sorgen: 
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„Auf, Genoſſen, Muth — nieht immer weht der Sturm ; 
Traf er heut’ ung — nun, fo denft an morgen!" 

„Jedenfalls Fein üsler Winf, Herr Salisbury,“ ſagte Nancy, 
als Jemmy aufgehört hatte. „'s ift Schade, daß ihr Matroſen nie 
an den andern Tag denkt. Ihr ſeyd in diefem Punkte nichts Andes 
res als groß gewachfene Kinder.” 

„Jedenfalls bin ich nichts wiel Beſſeres,“ verfeßte Jemmy la: 
chend. „Meinetwegen ; ic) kin, wie mich Gott geichaffen bat, und 
fo iſt Alles gut.“ 

„Recht fo, mein herziger Jemmy,“ fügte Moggy. „Und. weun 
wir Beide zufrieden find, fo möchte ich den fehen, der etwas. dawi— 
der aushaben will. Du magf vielleicht ein Bischen kurios anzuſehen 
feyn, aber ich denfe, jene Kerle haben geftern Abend auch einen 
turiofen. Patron au Dir gefunden.“ 

„3 iſt mir and) gegenwärtig furiog zu Muthe, Moggy. Wenn 
ih nur ein Glas Grog hätte.“ 

„Das Singen ift freilich eine austrodnende Arbeit,“ entgegnete 
Manch. „Ich bin übrigens vorgefehen. Gebt mir meinen Korb, 
alter Gentleman ; wir wollen nachfehen, ob nicht etwas drinnen ift, 
womit ſich Herr Salistury feine Pfeife anfeuchten. fann.“ 

Der Bootsmann reichte Nancy den Korb, welde eine Flaſche 
und ein Glas herausnahm, das letztere füllte und es Jeumy eins 
händigte. 

„Aber ich erwarte noch ein paar andere Lieder, Herr Salie: 
bury,“ fagte Nancy. 

„Daran ſoll's nicht fehlen, Frau; aber ih Habe fagen hören, - 
daß Ihr ſelbſt eine gute Pfeife führt. Gefegt, Ihr gäbet mir eins 
entgegen, fo wäre es nur ehrliih Spiel.“ 

„Nicht ganz, denn Ihr hättet dann den Grog in den Kauf,“ 
‚erwieberte Nancy. 


Haltet meine Fiedel gegen den Au — dann ift Alles quitt 
und eben.“ 
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„Sch Habe Tange nicht mehr gefungen,” fagte Nanıy nachſin⸗ 
nend und nad) ben heilfunfelnden Sternen aufblidend. „Früher fang 
ich wohl, als ich noch jung war — und glüdlih. Es ging damals 
den ganzen langen Tag fort. Das war ein ächter Gefang, denn 
er fam aus ber-Heiterfeit meines Herzens.“ Nancy hielt inne, „Sa, 
ich habe auch feitdem gefungen und zwar oft gefungen,. denn man 
wollte es von mir haben. Dies geſchah aber, als mein Herz ſchwer 
war — oder wenn ich die Laſt, die mich bebrüdte, für eine Weile 
wergefien und im Meine ertränft hattee Das war fein Gefang — 
wenigftens nicht der Gefang vergangener Tage.“ 

„Aber auch diefe Zeiten find jegt vorbei, Frau Nancy,“ ent: 
gegnete Moggy. „Ihr habt nun Euren Trauungsfchein und ſeyd 
eine ehrbare Frau.“ ’ 

„Ja, und möge mich Gott fo erhalten , Amen,“ erwieberte 
Nancy wehmüthig. 

Ohne den Schleier der Nacht hätten die Anderen im Boote bemers 
Ten können, wie eine Thräne über Nancy Corbetts Wange träufelte, 
als fie ih an ihre früheres Leben erinnerte. Dann erhob fie ihre 
Auge wieder zu dem funfelnden Himmel, und jeder einzelne Stern 
Tchien heller zu flimmern, als freue er ſich, Zeuge ſolcher Thränen 
zu feyn. 

„She müßt Euch nicht felbft das Herz fchwer machen, Frau 
Nancy,“ bemerfte Jemmy beſchwichtigend. 

„Ich fühle mich nicht unglücklich,“ verſetzte ſie, die Wange auf 
ihre Hand ſtützend. | 

„Hrau Naucy,“ fagte Moggy; „ich dachte, ein Bischen von 
diefem Stoffe könnte feinem von ung Schaden bringen. Die Nat 
ift etwas froftig.“ 

Moggy füllte ein Glas und bot es Nancy. Sie tranf es und 
erfparte fih dadurch einen Strom von Thränen, den fie fonft kaum 
“zu unterdrüden im Stande geweien wäre. Nach einer Weile, wäh⸗ 
—Marryat's W. XVI. Snarleyyow. 18 
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rend welcher Moggy ſich felbft und ben alten Fiſcher bediente, Fehrte 
Moggys Heiterkeit zurüf. 

„Kennt Ihr diefe Weile?” fagte fie zu Jemmy, indem fe die 
Melodie vor fich hinſummte. 

„Sa, ja, ich Fenne fie wohl, Fran Nancy. Wollt Ihr dazu 
fingen 9° 

Nancy Gorbett, welche vordem ebenfo fehr wegen ihres füßen 
Gefanges, als wegen ihrer Schönheit gefeiert geivefen war, begann 
unverweilt in weichem, melodifchem Tone, während Jemmy in bie 
Saiten feiner Fidel griff — 


Ihr lieben Leutchen und Bekannten: 
Ein Jungfernherzchen kam abhanden, 
Berloren, geftohlen — wer ift fo gut, 
Daß er's zurüdebringen ‚thut ? 
Die Arme jammert fehr danach 
Und rufet Fläglih Weh und Ad. 
Wer e8 zurüderftattet treu, N 
Den lohnen Küffe — Eins, Zwei, Drei. 
Kupido ift der Ausrufer, n 
Kling, kling, Kling, 
Kupido ift der Nusrufer. 


D Ge, o Ie, o Jemine, 

Das ift ein berbes Ah und Weh! 

Dahin ein Sungfernherzelein: 

Was thut denn jetzt Bas Mägdelein? 

Sie feufzt den lieben langen Tag, 

Db’8 Keiner ihr wohl bringen mag, 

er ed zurücderftattet treu, 

Den lohnen Küffe — Eins, Zwei, Drei! 
Kupido ift der Ausrufer, 
Kling, Fling, Kling, 

Kupido ift der Ausrufer. 


Am Sonntag iſt's abhanden fommen ; 

: Hat’s wer wohl unerlaubt genommen ? 
Ein Jungfernherzelein, fo rein, L 
Sie kann ertragen nicht bie Pein 


* 
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Und härmt in's Grab fi ſicherlich. 
- Erbarmet nit der Finder fi. 
Wer es zurüderftattet treu, 
Den lohnen Küffe — Eins, Zwei, Drei. 
Kupido ift der Ausrufer, 
Kling, kling, Kling, 
Kupido ift der Ausrufer. 
Das Mädchen fuchte aller Orten, 
's nirgend nicht gefunden worden 
Sie’ fpiht’ auf Bergen und im Thal, 
Sie ſucht' es all und überall. 
Da weht fein Leibchen auf der Wind; 
Ach, ach, du böfes, böſes Kind; 
(88 hatt’ bie Arme ſchwer genedt, 
Das Herz in feiner Bruft verſteckt — 
Kuvido, der falfche Ausrufer, 
Kling, Kling, Kling, Ming, Kling, 
Kupido, der falſche Ausrufer ! 
„Vielen Dank für das fchöne Lied, Frau Corbett, das Ihr mit 
fo gar füßer Stimme gefungen habt,“ ſagte Jemmy. „Ich bin Euch 
bafür ein anderes ſchuldig und laͤſſe mich Bereit finden, es Euch auf 
Berlangen zu bezahlen. Ihr Habt eine Pfeife, wie eine Miftel- 
droſſel.“ 
IFIch glaube, daß ich wieder zu fingen anfangen kann,“ ver— 
ſetzte Naney. „Sch bin üserzengt, wenn ſich Corbett einmal in einem 
hübſchen Fleinen Hüttchen mit einem Garten auf dem Lande feitfegt und 
mir eine Amfel im Weidenfäfigt anf die Stube hängt, fo werde ich 
probiren, wer am meiften fingen kann, der Vogel oder ich.“ 
„Run, 's wird auch noch fo weit kommen, wenn einmal Gorbeti 
fein Geſchäft aufgegeben hat.“ | 
„a, wenn er’s aufgegeben hat — aber offene Boote, ftürmifche 
Seen und der Strick — das find bedenkliche Klippen, Herr Sa 
lisbury.“ 
„Nedet mir nicht von dem Stricke, Frau Nancy, oder Ihr macht 
mich melancholiſch,“ entgegnete Jeumy. „Wahrhaftig, ich bin dann 
» 
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nicht im Stande, auch nur noch einen Laut zu fingen. Nun, wenn 
fie mich durchaus Hängen wollen, fo brauchen fie die Node 
nicht aufzutakeln. Drei Handfpafen als Börfe, und ich werde mei— 
nen Grund nicht mehr finden — was meint Du, Moggy ?“ 

Nancy lachte über diefen poffirlichen Einfall, aber‘ Moggn rief 
mit Ungeflim: 

„Wie, meinen Jemmy, mein liebes Entchen hängen? Das 
möchte ich doch auch ſehen.“ 

„Jedenfalls foll er uns noch eins fingen, Mogay, ehe ihm bie 
MWindpfeife verborben wird, was übrigens — ich geſtehe es — recht 
Schade wäre. Indeß find ſchon beffere Männer gehangen worden, 
‚als Euer Gatte, Moggy.“ ö | 

„Beſſere Männer, als mein Jemmy, Frau Gorbett? Es hat 
nie und zu Feiner Zeit feines Gleichen gegeben,“ rief Moggy mit 
Enträftung. 

Ich meinte damit bloß Berfonen von einem längeren Stamm: 
baum,“ entgegnete Nancy befehwichtigend. 

dh weiß nicht, was dies ift,“ erwiederte Moggy, noch immer 
zürnend. ü 

„Sedenfalls ift dabei von längeren Beinen die Rede,“ erwieberte 
Jemmy. „Kümmere Did) nicht darum, Moggy. Ich will jest ein 
Lied fingen, das eigentlich ein Duett il. Schade, Frau Nancy, 
"daß Ihr nicht die eine Partie übernehmen könnt.“ 

„Wann läß'ſt Du doch ab von fo unftetem Treiben 
Und nähreft am Lande Dich redlich und gut, 

Um einmal Dein liebes Sufannden zu weiben, 
Vermeidend des Meeres verräth’rifche Blurh ?“ 

„Mein Weib ift mein Schiff, Feine and’re begehr' ich, 
Bis auf ich zulegt unf’re Spliffung zieh‘. 

Da draußen ift Wonne — da ſchwärm' auf dem Meer’ ich, 
’ne And’re zu freien — das wär’ Bigamie.‘ 


„DO Wilhelm, wie red'ſt Du fo toll übertrieben ? 
Kann denn wohl ein Schiff feyn des Mannes Gefpan ? 
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Doch ac, ich ſeh' wohl, Du kannft nimmer mich lieben, 
Wie eh'dem — o weh mir, 's ift um mich gethan!” 

Lieb’ Suschen, Du mußt mich nicht fälſchlich bezeihen ; 
So wahr es zur See wieder geht morgen früh, 

So wahr komm’ zulegt ich an's Land, Dich zu freien — 
Doch jet? — nein, das wäre wahrhaft Bigamie.* 

„Sp nenne, mein Wilhelm, die Zeit, wann dies Scheiden 
Di endlich für Deine Sufanne befreit — | 

Wann nimmer Du meine IImarmung wirft meiden, 

-ABann täglich fi unfere Eiche erneut.” 


„Wann einmal die Tafche ſich ſchwellt von Doublonen, 
_ Iſt's Zeit, daß des Schiffes Spliffung ich zieh’; . 
Dann fönnen wir, willft Du, beifammen wohnen, — 

—Doch früher, mein Sushen? — Nein, 's wär’ Bigamie." 

„Ih danfe Euh, Herr Salisbury. Der Inhalt des Liedes 
gefällt mir. Ein Matrofe follte nie heirathen, ehe er fich amı Lande 
nieberlaffen kann.“ 

„Was bedeutet denn das Wort Pi — an — mie?“ fragte 
ee 

„Das Heirathen zweier Männer oder ziveier Meiber, Frau Sa 
lisbury. Vielleicht fönnte Euch ein derartiger Nft ungeftraft hin- 
gehen, weil Ihr dann einzuwenden vermöchtet, daß Ihr nur —— 
habt,“ entgegnete Nancy lachend. 

„Das wäre nicht unmöglich,“ ſagte Jeumy, „wenn fee mit 
einem verftändigen Richter zu thun hätte.“ 

„Brau Ranch,“ bemerfte Moggy gefränft, „Ihr thätet wohl 
am beiten, wenn Ihr die Beine meines Mannes ungefchoren 
ließet.“ 

„Was fällt Euch ein, Moggy, wenn ers nicht übel nimmt, 
fo Habt Ihr doch wahrhaftig feinen Grund, ungehalten zum ſeyn. 
Sch fcherze gerne, und laffe mir auch einen Scherz gefallen. Ihr 
ſeyd doch nicht eiferfüchtig ?* 

„Sch glaube beinahe; jedenfalls kann ich's nicht leiden, wenn 
irgend eine mit meinem Jemmy fpielt.“ 
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„Dder er mit irgend Einer fpielt?“ 

„Auch das.“ 

„Dann müßt Ihr aber entfeglich eiferfüchtig auf feine Beige 
ſeyn, Moggy,“ verfegte Nancy. „Doch laſſen wir das; Ihr follt 
Euch jegt nicht um Nichts ereifern. Ich will ein Lied fingen, über 
dem Ihr alles Andere vergeflen könnt.“ 

Nancy Corbett fang nun wie folgt: 


Süß Nantchen ſaß auf Heinrichs Schooß. 
„Veuß fort,“ ſpricht er und reißt fich los; 
„’8 ift Zeit für mich, zu gehen." 
„Rein, Heinrich, nein, ich laß Dich nicht; 
Must geben Rerbenunterricht, 
Dies muß zuvor geſchehen.“ 
Sagt Heinrich: „da fo furz die Zeit, 
Mach’ zum Summiren Dich bereit — 
Addire diefe Küffe; 
Und füffe mi als Prob’ dabei. 
Sa, fo iſt's recht, 's war dreimal drei; 
Selt, Rechnen ift doch ſüße? 
„Nun kommen twir zur zweiten Art, 
Sie ift auch nicht fo grundgelahrt — 
Nimm weg von diefen viere,* 
„sa, das ift recht — 's bleibt ausgemacht,“ 
Verſetzt' das Mädchen ſchnell und Last. j 
„Willſt, daß ich fubtrahire?" 
Nun kömmt die Divifion an's Brett, 
Und beide küſſen in vie Wett’, 
Das gebt hübfch raſch und rege. 
„Nun, Heinrich, faffe ich nicht ſchnell?“ 
„Ei ja, Dein Kopf ift leidlich Beil, 
” Im Küffen bift nicht träge." 
Jetzt gings zur Multiplication ;_ 
Erprobt war die Methode fchon, 
Drum wollt’ er fie nicht Laffen. 
Doc rechnet Nantchen fo geſchwind; 
Dein Heinrich kann nicht folgen, Kind — 
's it wahrlich nicht zum Baffen. 
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— „Mein Schätzchen, vorderhand genug; 
Aus Brüchen wirſt ſo leicht nicht klug — 
Doch geht's daran noch heute.“ 
„Ich komm' heut Abend, Heinrich mein; 
Stell’ an dem Roſenhaag Dich ein, 

Denn Lernen ift meine Freude.“ 

. „Das ift ein vecht artiges Liedchen, Frau Corbeit, und ich 
zweifle nicht, daß Ihr eine hübfche Sammlung bei einander habt. 

Wenn's Euch recht if, will ich ein anderes gegen Euch auss 
taufchen.“ 

„Recht gerne, Herr Salisbury; aber wir naͤhern uns jetzt 
dem Ufer und müffen ung ruhig verhalten, denn ich wünfche nicht, 
daß die Leute fragen, wohin wir gehen.“ 

„Richtig bemerkt, Ma'am,“ ließ fih der alte Fifcher vernehmen, 

welcher das Boot ruderte. „Steckt Eure Fidel bei Seite, Meiſter; 
es find viele auf dem Lugaus, ohne daß wir ihnen Mrfund geben.“ 

„Nun, fo wollen wir unfer Concert abbrechen,“ verfeßte Jemmy. 

Die ganze Geſellſchaft verhielt ſich nun ſtille. Nach einer Vier⸗ 
telſtunde lief das Boot in einen Landeinſchnitt, welcher es vor den 
Blicken verbarg, und ſobald ſich der Fiſcher umgeſehen hatte, um 
fi zu überzeugen, daß die Küſte klar ſey, fliegen fie an's Land. 
Ste beeilten fih nun, um an den Hütten vorbeizufonmen; dann 
aber ließ Nancy in ihrer Haft nah, und fie wanderten in ber Dune 
felheit nach der andern Eeite der Inſel, wo fie endlich in den Woh—⸗ 
nungen über der Höhle anlangten. 

Hier Tießen fie einen Theil ihrer Laft und fliegen dann ben 
Klippenpfad hinunter, der nach der Höhle führte... Auf ein ‚Zeichen 
von Nancy Fam die Leiter herunter und fie wurden zugelaffen. Sos 
bald fie auf der Platform angelangt waren, umarmte Moggy ihren 
Gatten und rief: 

„Se, bier habe ich meinen theuren Jemmy ganz für mich, und 
er ift ficher für immer.“ 
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Dreifigftes Kapitel. 


In welchem Herr Vanslyperken die Damen tractirt. 





Am zweiten Tage nad) feiner Ankunft jtellte ſich verabredeter⸗ 
maßen Banslyperfen in dem Haufe des Syndikus ein, um Ramjay 
zu befuchen. Lesterer zahlte ihm bundert Pfund für feine Meberfahrt 
und die geneſſenen Dienftleiftungen, worüber Vanelyperfen fo ver: 
gnügt war, daß er allen Ernftes daran tauchte, fobald er fih hin— 
reichend Geld zufammengefcharrt hätte, den Dienft aufzugeben und 
ſich mit feinem ſchnöd erworbenen Gewinne in den Ruheftand zus 
rüdzuziehen. Nber wenn fonnte au ein Geizhals, wie Vansly— 
perfen, genug Geld aufgehäuft haben? Leider nie — felbft dans 
nicht, als ihm der Strid ſchon halb um den Naden gefchlungen 
war, s 

Ramfay eriheilte Vanslyperken feine Meifungen, rieth ihm, 
vor feiner Ausfahrt fih wegen Brieffchaften zu erfunbigen, und trag 
ihm anf, in der Weile, welche er mit angefehen, die Depeichen der 
Negierung zu öffnen, den Inhalt fich aufzuzeichnen und die Notizen 
an ihn zu überbringen — eine Dienflleiftung, für bie er jedesmal 
fünfzig Pfund als Belohnung erhalten follte. Bansiyperfen verbengte 
fi gegen feinen ftolgen neuen Befannten und verließ das Hans. 

„5a,“ dachte Ramſay, „diefer Kerl ift ein gemeiner verächtli- 
her Derräther, und wie fchänblich erfcheint nicht der Verrath an 
biefem Elenden. Aber mir — mir fann man ein derartiges Ver— 
brechen nicht zur Laft legen. Sch habe Leben und Gigenthum ver: 
wirft, weil ich meinem Könige treu blieb und die Welt von einem 
iyrannifchen Kronenräuber zu befreien fuchte. Freilich gegen meinen 
Wirth hier fpiele ich nicht die ehrlichfte Rolle, aber dennech erfülle 
ih bios meine Pfliht. Cine Armee chne Spione würde nur fehr 
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unvollftändig feyn, und man kann fich zum Beſten bes Baterlandes 
wohl für einen derartigen Dienft hergeben, ohne daburd) feine Ehre 
zu beflecken. Aber bin ich nicht bereits eim Verräther an ihr? Hat 
mir meine Einbildungskraft nicht fon Traumgefichte vorgefpiegelt, 
wie ich mir ihre Hand, ihr Herz. und Vermögen gewinnen fell? Iſt 
dies nicht Verrath.? Darf ich mad) ihrer Liebe ftreben, indem ich 
die Maske der Freundſchaft und die Partei ihres Vaters vornehme? 
Dod was Haben Weiber mit Politik zu ſchaffen — und wenn es 
auch der Fall wäre, legen jie ıicht einen fo geringen Werth darauf, 
daß fie diefelbe für eine Feder vertaufchen würden? Sa, zuverläffig; 
wenn fie lieben, vichten fie ihre politifchen Meinungen nach den Ans 
ſichten derjenigen, an welche fie ihr Herz verfchenft haben. Vorder⸗ 
band ift fie ncch ‚auf der Seite ihres Vaters; wenn fie aber dieſen 
verläßt und fih an mich anfchmiegt, fo werden fich auch ihre An: 
fihten mit ihrer Neigung Ändern. Da ift übrigens: wieder ihre 
Religion. Sie hält mich für einen Proteftanten. Nun, die Liebe 
ift bei ven Frauen Alles in Allem — nidyt nur die Politif „ fondern 
auch die Religion muß ihr weichen; ‚dein Volk foll mein Volf, und 
dein Gott foll mein Gott feyn,‘ wie Ruth in der Schrift fagt. 
Sie hat Unrecht in der Politif, und ich will fie zurecht bringen — 
fie ift hinfichtlich ihrer Religion in einem Irrthume befangen, und 
ih will fie in den Scheos der Kirche wieder einführen. Soll ihr 
Reichthum einem Keper geopfert werden, und ift es micht weit befler, 
er falle einem Manne zu, der die wahre Religion und die gute Sache 
unterflügt? Im welcher Weile thäte ih ihr auch Unrecht? — Im 
Gegentheil.“ 

Und Ramſay begab ſich die Treppe hinunter, um Wilhelminen 
aufzuſuchen. Die vorgedachten Arguimentationen hatten den jungen 
Cavalier beruhigt und ihm die volle Ueberzeugung gegeben, daß er völlig 
in feinem Rechte fey. Auch würde er, hätte er die andere Seite der 
Frage in's Auge gefaßt, zu berfelben Meberzeugung gekommen fen, 
wie es bei dem meiften Leuten zu gehen pflegt, wenn fie ohne Geg— 
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ner argumentiren; wir ihn u jedoch verlaffen, um Vanslyperken 
zu folgen. 

Herr Banslyperfen se fih von dem Haufe des Syndikus 
mit ber behaglichen Borftellung, daß feine eine Seite um Hundert 
Guineen fchwerer war, als die andere. Zugleich ftellte ev auch Bes 
trachtungen über . den Umftand an, daß er ſich kereits breifundert 
Pfund errungen habe — in jenen Tagen’ feine geringe Summe für 
einen Lieutenant. Allerdings hatte er durch Snarleyyows Bellen bie 
Ausfiht auf Taufende, und noch obendrein die ſchöne Portsmouther 
MWittwe verloren; aber dann fand er wieber auf gutem Fuße mit 
Frau Bandersloofh und war auf dem fchönften Wege, fih mit 
geringer " Gefahr — wie er meinte — ein Vermögen zu machen. 
Auch feine Mutter wurde in feinen Neminiscenzen bedacht: die Alte 
mußte bald flerben und dann gingen alle ihre Erjparniffe auf ihn 
über. Smallbones tauchte gleichfalls gelegentlih auf, aber nur für- 
einen Augenblid. Das Reſultat feiner Betrachtungen war ein höchſt 
‚befriedigendes, fowohl was die Gegenwart, ald was die Zufunft bes 
traf, und er fohloß mit der erfreulichen Ausfiht, daß bie Erfparniffe 
feiner Mutter, fein Halbfold, die Gülden der Wittwe und fein eiges 
ned Vermögen zufammengenommen, ein recht hübſches Eigenthum 
abgeben würde. Verlaſſen wir ihn übrigens vorderhand, um nad) 
Korporal Banfpitter zu fehen. 

Der Korporal war Flug genug geweſen, Vanslyperfen- zu über: 
tölpeln und ihn zu überreden, daß er ein Liebesverhältniß mit Ba⸗ 
beite unterhalte. Vanslyperken hatte durchaus nichts dagegen und 
geflattete ihm, an’s Land zu gehen, um daſelbſt feine Bewerbun- 
gen zu verfolgen. Da er den Kutter und Snarleyyow in Abwe— 
fenheit des Korporals nicht ohne Aufficht laſſen wollte, fo blieb er 
in ſolchen Fällen felbft an Bord. Die Wittwe hatte alfo ganz freie 
Hand, und wenn fie am Morgen gegen ben Lieutenant Liebe heuchelte, 
hielt fie fih nah Einbruch der Dunfelheit an der Seite des Korper 
rals durch wahre Liebe fchablos. Ihre fette Hand wurde vom Mor: 
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gen bis in die Nacht gefüßt und Fegeifert, und ließ ſich dies halb 
aus Neigung, halb aus Rachſucht gefallen. 

Aber unfern Jemmy Entenbein bürfen wir doch nicht ganz 
Außer Acht laſſen. Vor der Anfunft des Bootes hielt er fich zwei 
Tage in ber Höhle auf, während welcher Zeit er ſich fehr beliebt 
machte — vornehmlich bei Lilly, welche ſtundenlange dafaß, um feis 
ner Fidel und feinem Geſange zuzuhören. 

Alles, was wie Unterhaltung ausſah, trug in der Höhle den 
Charakter der Neuheit. In der dritten Nadıt Fam jedoch Sir Robert 
Barflay von Cherbourg zurüf, und da er ſich nur eine Stunde 
aufhalten konnte, jo mußte ſich Jemmy heeilen, an Borb zu kom— 
men. Er verabfchiedete fi) von feinem Weibe, vergaß aber nicht, 
feine Fidel mitzunehmen. Die Stelle eines Stenermanns, welche er 
nad Ramſay übernahm, füllte er zu vollkommener Zufriedenheit aus. 
Indeß Hatte Sir Mobert auch eite Kunde mitgebracht, welche unvers 
zögert einen Boten nad) Portsmouth nöthig machte. Nancy hatte 
fich in Teßter Zeit zu oft im Hafen blicken laffen, als daß man nicht 
hätte eine Bewachung fürchten müflen, weshalb man, um weniger 
Verdacht zu erregen, Moggy mit der Sendung beauftragte. Lebtere 
war damit nicht unzufrieden und ließ ſich's wohl gefallen, in Ports⸗ 
mouth zu bfeiben, bis dev Jude Lazarus ihr weitere Weifungen ertheilte, 
denn fie fehnte fich, eim Biel zu erreichen, welches fie jebt ohne Ge⸗ 
fahr einer Wiedervergeltung an ihrem Gatten in Ausführung brin- 
gen Eonnte; fie wollte namlih — um uns ihres eigenen Ausdrucks 
zu bedienen — ben fchnüffelnden alten Schurken Vanslyperken 
auszahlen. 

Es ift jedoch Zeit, daß wir uns von Moggy und den Bewe— 
gungen der einzelnen Perfonen abwenden, um zu dem allgemeinen 
Gange unfrer Gefchichte zurüczufchren. Die Jungfrau wurde viers 
zehn Tage zu Amſterdam aufgehalten und dann fowohl von ben 
Generalftaaten, als von Ramfay mit Depefchen verfehen, worauf 
Vanslyperken nah Portsmouth zurückkehrte. Nach feiner Ankunft 
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melbete er fich zuerft bei dem Admiral, banı bei dem Juden, unb 
fobald er feine Belohnung eingeftrichen hatte, eilte er nad dem 
Haufe feiner Mutter, welche er, wie die Alte be harrlich prophezeite, 
noch immer nicht todt antraf. 

„Nun Kind, was haſt Du gebracht — noch mehr Geld ?“ 

„Ja,“ verſetzte Vanslyperken, indem er die hundertundfünfzig 
Guineen, welche er erhalten hatte, auf den Tiſch legte. 

„Segen über Dich, mein Sohn — Segen über Dich!“ ſagte 
die Alte, ihre lahme Hand auf Vanglyperkens Kopf legend. „Ich 
fegne nicht oft — habe nie geſegnet, foviel ich mich erinnern kann 
— denn fluchen fagt mir befier zu. Mein Segen muß etwas werth 
feyn, wäre es auch nur, weil er fo felten ift. Und weißt Du, warum 
ih Did; fegne, mein Cornelius? Weil — ba, ba, ha! weil Du 
ein Mörder und VBerräther,bift, und weil Du das Geld liebft.“ 

Sogar Vanslyperken fchauderte bei diefen Worten der alten 
Here. - 

„Was gewinnt man auch im diefer Welt durch Gutesthun? 
Nichts als Gelächter und Verachtung. Ich begann meine Erben: 
laufbahn wie eine Närrin, kefchließe fie aber wie eine weife Frau, 
die Alles habt und verachtet, das Geld ausgenommen. Und ich habe 
zu meiner Zeit meine Rache gehabt — ja — ja! — Die Welt, mein 
Sohn theilt fih blos im zwei Partieen, in diejenigen, welche betrü⸗ 
gen und in diejenigen, welche ſich betrügen laflen — in Herrfcher 
und Beherrfchte — in ſolche, die durch Pfaffen und Aberglau— 
ben gegängelt werben, und im folche, die, wie ich, weder Gott nod 
den Teufel fürchten. Wir Alle müſſen fterben — ja, aber ich werde 
nod nicht fterben — nein, nein.“ 

Und Vanslyperken wünfchte faft, fih zu dem Unglauben des 
Weibes erheben zu fünnen, die er Mutter nannte und die am Rande 
der Ewigfeit noch fo feſt an einem ———— Glaubensbekenntniſſe 
hielt. 
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„Ihr habt vielleicht Recht, Mutter — denn ich habe durch eine 
gute Handlung noch nie etwas gewonnen.“ 

“ Frage. Hatte er wohl je eine gute Handlung verrichtet ? 

„Sch fehe, Du bift am Ente doch mein Kind. Du haft mei: 
nen Segen, Cornelius, mein Sohn — geh und mögeft Du glüd: 
Lich feyn. Verſchaffe Div Gold — Gold,“ entgegnete die alte Here, 
indem fie das Geld zufammenftrih und es in ber Gichentruhe 
verſchloß. 

Banslyperken erzählte nun feiner Mutter den unerwarteten Bors 
fall mit Smallbones und brüdte feine VBermuthung aus, ld der 
Zunge mit übernatürlicher "Begabung verfehen fen. 

„Ab, gut,“ entgegnete fie. „Diejenigen, welche für den Strid 
geboren find, werden feines andern Todes ſterben; aber daraus folgt 
nicht, daß fie überhaupt nicht fterben fünnen. Du mußt Deine 
Mache Haben, mein Kind. Der Junge foll fterben.. Verſuche es 
noch einmal. Waſſer ſagſt Du, weist ihn zurück? euer fanı ihm 
nichts anhaben? Es ift noch die Erde und die Luft übrig. Ver: 
ſuche es noch einmal, mein Sohn — Rache iſt nächft dem Golde 
das Süßefte.“ ’ 

Nach zweiftündiger Unterhaltung wurde es dunkel, und Vans⸗ 
lyperken entfernte ſich, unterwegs die erhabenen Grunbfüge der Ne: 
ligion und Frömmigkeit in dem vortrefflihden Mathe überlegendb, den 
ihm feine betagte Mutter gegeben hatte. 

„Ich wollte, ich könnte denfen, wie fie,“ murmelte Banslyper: 
fen endlich. 

Er hatte jedoch kaum dieſen frommen Wunſch geäußert, als 
fein Arm durch ein nettgefleidetes Mädchen berührt wurde, die vor 
ihm einen Knix machte und ihn fragte, ob er nicht Herr Banslys 
perfen, der Lieutenant des Kutters ſey. Banslyperfen antwortele 
bejahend, worauf das Madchen entgegnete, daß ihre Gebieterin 
ihn zu fprechen —— 
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„Deine Gebieterin, meine Keine?“ fragte Bansiyperfen args 
wöhnifch. „Und wer ift denn Deine Gebieterin ?“ 

„Sine Dame, Sir," entgegnete das Mädchen. „Sie war an 
den Major Williams verheirathet, der aber jet todt if.” 

„Ha, eine Witiwe; gut und was will fie? Ich Fenne fie 
nicht.“ — 

„Nein, Sir, und ſie kennt auch Euch nicht. Aber fie jagt 
mir, wenn Ihr zu kommen Anſtand nehme, folle ih Euch biefes 
Bapier zum Leſen geben.“ 

Vanslyperken nahm das Blatt, begab fid nach dem Fenfter 

eines Ladens, in welchen Licht war, und brachte Folgendes herans: 
‚ „Sir! 

„Die Dame, welche in Caſtle-Street wohnte, hat mir 

einen Brief nebft einem Padetchen überfendet, das ich, wei 

letteres von Werth it, in Eure eigene Hände überliefern 

foll. Die Meberbringerin diefer Zeilen wird Euch nach mei: 


nem Haufe geleiten. 
Eure 
ergebene 


Jane Williams.“ 
„Zwei Uhr.“ 

„Wo wohnt Deine Gebieterin, meine Kleine?“ fragte Vansly— 
perfen, welcher augenblicklich an ein Porträt der ſchoͤnen Wittive, in 
Diamanten gefaßt, dachte. 

„Sie wohnt in einem der Wirthshäufer an dem Hard, Sir — 
im erften Stocke — weil ihre eigene Wohnung neh nicht mö— 
blirt iſt.“ 

„In einem der Mirthshänfer auf dem Hard? Gut, mein Mäb- 
den; ich will mit Div gehen.“ 

„Sch habe mich allenthalben nach Euch umgefehen, Sir,“ fagte 
die Kleine, welche neben dem Tangausgreifenden Vanelyperken ein: 
berging, oder vielmehr einhertrabte. 
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„Hat Deine Gebieterin die Dame in Eaftle-Siteet gefannt ?“ 

„D ja, Sir; fie war in Gaftle-Street ihre näͤchſte Nachbarin. 
Aber ihre Miethzeit war aus, und jebt hat fie ein viel größeres 
Haus in William-Street. Cie läßt es aufs Echönfte malen und 
möbliren, Sir, und. hat jest den erfien Ste des Waizenhaufens 
gemiethet, bis fie einziehen kann.“ 

Vanslyperken dachte bei fih, es dürfte doch ber Mühe werth 
ſeyn, diefe Wittwe zu refognosciren,, ehe er mit Fran Vanderslooſch 
abſchloß. Wie felbftfüchtig doch die Männer find! 

Nah einer Biertelftunde waren Herr Vanslyperken und bas 
feine Mädchen an dem fraglichen MWirthshanfe angelangt. Das 
Aeußere des Gebäudes wollte zwar dem Lieutenant nicht ſonderlich 
gefallen, aber es war zu bunfel, um eine genaue Mufterung vor- 
nehmen zu fönnen. Nugenfcheinfich war es eben ein Bierhans, und 
nichts Anderes; Here Vanslyperken dachte daher, die Wohnungen 
müßten in Bortsmeuth fehr var ſeyn. Gr trat durch die erfte Thüre 
ein, und das Feine Mädchen fante, fie wolle die Treppe hinaufge— 
hen, um ihrer Gebieterin zu melten, daß er gefemmen fey. Bands 
Inyerfen blieb allein in ter dunflen Flur zurück und wartete eine 
Weile; dann aber ließ ihn fein von Natur aus argwöhnifcher Chas 
after eine Täufchung vermuthen, weshalb er fich entſchloß, vor das 
Hans hinans zu treten, welches nichts weniger als achtbar ausfah. 
Als er jedoch die Thüre öffnen wollte, fand er fie feſt verfchloffen. 
Eeine wiederholten Verfuche blieben gleich vergeblich, und er wurde 
nachgerade unruhig und zornig. Durch ein anderes Schlüſſelloch 
bemerkte er Licht. Er drüdte auf die Klinfe, und die Thüre ging 
auf; da jedoch ein Schirm vorne ftand, fo konnte er anfangs nicht 
fehen, wer ſich in dem Zimmer kefand. Er ging weiter vor, hörte 
aber jebt mit einemmale die Thüre ſchließen und zuriegeln. Als er 
endlih um den Schirm hinumſah, bemerkte er mit Entfeßen, daß 
er fi in der Gefellfchait von Moggy Salisbury und ungefähr 
zwanzig anderen Weibsperfonen befand. Wansiyperfen wollte fid 
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eiligft nach der Thüre zurüdflüchten, wurde aber von brei oder vier 
MWeibern aufgehalten ‚- die ihn fett an den Armen faßten. Gr würbe 
ſich wahrſcheinlich durch Ziehen feines Etupjübels entehrt haben; 
aber die Weiber waren darauf gefaßt, und während zwei berfelben 
feine Arme fefthielten,, zog ihm eine dritte die Waffe aus der Scheide 
und entfernte fich damit. Die zwei, welche ſich feiner Arme bemäch— 
tigt hatten, wurden durch eine weitere im Hintergrund unterftügt, 
welch den Gefangenen vorwärts ſchob, Eis er fh in der Mitte des 
Gemahs und feiner — Feindin Moggy Salisbury ges 
genüber befand. 

„Guten Abend, Herr Vanslyperken,“ rief Moggy, ohne ſich 
von ihrem Stuhle zu erheben; „es iſt ſehr Schön von Euch, daß 
She mich in diefer freundlichen Weiſe beſucht. Nehmt Platz und 
—laßt uns Eure Neuigkeiten hören.“ 

„rau Salisbury, Ihr werdet gut thun, wenn Ihr bedenkt, 
dag Ihr einen füniglichen Difizier vor Euch habt,“ rief Vanslyper—⸗ 
fen, über dieje Scherzrede noch blaffer werdend, als wenn er wirklich 
beihimpft worden wire. „Man hat an dem Rande ebenjo gut 
Konſtablen, Stöde, Gefängniſſe und Stiuppfihle, als an Bord 
die Kape.“ Ä 

„Sch weiß bies wohl, Herr Vanslyperken,“ verfegte Moggy 
ruhig, „aber es hat nichts mit der gegenwärtigen Angelegenheit zu 
ſchaffen. Ihr feyd augenfcheinlich aus freien Stüden nach diefem 
Haufe gefommen, um Jemand zu bejuchen, und Habt mich gefuns 
ben. So thut nun, was man Euch heißt, wie ein höflicher Mann. 
Nehmt Bla und traftivt die Damen. Herr Banslyperfen wird 
uns bewirtben, und wir wollen eine luſtige Nacht turchmachen. 
Was ſteht den Damen zu Dienfie? Ich möchte etwas Aporto haben, 
Was beliebt Euh, Frau Slamkoe?“, 

„Sine Bowle Krambambuli, mit Erlaubniß, Frau Salisbury, 
denn ich fühle mich nicht ganz wohl.“ 

„Und Ihr, meine Liebe?“ | 
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„Dh, ich möchte Punfch haben,“ rief eine Andere; „Punſch 

genug, um ein Jollenboot flott zu machen. Es ift fehr freundlich 
von Herrn Vanslyperken.“ 
Sämmtliche Damen drüdten ihre unterfchienlichen Wünſche aus, 
und Vanelyperken wußte nicht, was er thun ſollte. Indeß ſah er 
wohl ein, daß er ſich nicht ruhig verhalten durfte, denn- es han⸗ 
delte fih um eine bedeutende Anfprache an feine Börfe, und er 
war fein Freund davon, fi) von feinem Gelbe zu trennen. 

„Ihr könnt Alles beftellen, was Ihr wollt ‚“ fagte Vansly⸗ 
perfen, „werbet aber auch das Beſtellte felbfi bezahlen. Wenn She 
glaubt, daß ich mich in diefer Weife um mein Geld bejaunern 
laſſe, fo feyd Ihr fehr im Irrthume. Ihr Alle follt mir morgen 
au der Karrendeichfel gepeitfcht werben.“ 

Wvollt Ihr damit antenten, daß ich Feine achtbare Berfon 
fey, Sir?“ rief ein wildausfehendes Mannweib, indem fie ihre 
Fauſt gegen Banslyperfens Nafe rieb. „Riecht einmal an diefem !“ 

Das war nun eben fein Blumenftrauß, wie.er Herrn Vansly—⸗ 
perfen zufagte; er fuhr zurüd, fo daß fein Stuhl mit ihm umfiel. 
Die Damen lachten, und Herr Vanslyperken ſtaud in — Zorne 
wieder -auf. 

„Bei allen Teufeln in der Hölle,» rief er, den Sinhl über 
ſeinem Kopfe ſchwingend, „es gibt ein Unglück!“ 

Aber er war bald von hinten feſtgehalten. 

„Das iſt eine ſehr unhoͤfliche Aufführung,“ ſagte die Eine. 
„Und Ihr nennt Euch einen Gentleman?“ 

„Was follen wir thun, ihr Damen ?* 

„Bir wollen ihn ausziehen,“ meinte eine Andere ; Klei⸗ 
der verſezen und ihn dann hinauswerfen. 

„Das ift Fein übler Einfall,“ erwiederten die Antern , die e fi 
alsbald anſchickten, Herrn Vanslyperken den Rod und die Wefte 
auszuzichen, 

Marrdats W. —— | 19 
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Wie weit fie noch gegangen feyn würden, ift unmöglich zu 
fagen, denn Herr Vanslyperken befchloß jetzt, fich fo wohlfeil als 
möglich loszukaufen. 

Es muß bier bemerkt werden, daß Moggy ſich weder in’s 
Mittel legte, noch an diefen Gewaltthätigfeiten Theil nahm, da fie 
im Gegentheil auf ihrem Stuhle figen blieb und ſagte: 

„In der That, meine Damen, ich muß bitten, daß Ihr nicht 
fo ungeſtüm feyd. Herr Bansiyperfen ijt mein Freund, ich bes 
daure, daß er Euch nicht traftiren will; aber weil er nun einmal 
feine Luft dazu Hat, fo laßt ihn wieder gehen.“ 

„Da hört Ihr's?“ rief Here Vanslyperken. „Fran Salis- 
bury, habe ich die Erlaubniß, mich zu entfernen ?“ 

„Zuverläſſig, Herr Vanslyperken; ich habe nichts dagegen. 
Meine Damen, ich bitte, ihn gehen au laſſen.“ = 

„Ei, beim Henfer, er foll nicht fort, bis er ung regalirt hat,” 
rief eine von den MWeibern. „Zu welchem anderen Zwecke wäre er 
in biefes Haus gekommen?“ 

„Ich muß meinen Punsch haben, ehe er geht.“ 

„Und ich meinen Srambambuli.“ 

So riefen Alle. Herr Vanslyperken, deffen Rod und Mefte 
bereits fort waren, fand, daß fich viele Finger mit feinen übrigen 
Kleidungsftüden befchäftigen wollten, und da er bemerkte, wie 
Moggys Neutralitit nur Verftellung war, fo bat er um Gehör. 
„Meine Damen, nehmt Vernunft au und ich will etwas thun. 

Meinetwegen fünf Schillinge — — “ 

„Fünf Schillinge?“ riefen die Weiber. „Nein, nein — ei, 
ein Fockmaſtmann würde mit mehr ausrüden. Und Ihr ein- 
Lieutenant? Wenn Ihr noch von fünf Guineen gefprochen hättet! 

„Fünf Guineen? Sch habe nicht fo viel Geld. Bei meiner 
Seele, ich Habe nicht fo viel.“ 
„Wir wollen doch fehen ‚“ fagte Eine aus der Gefellfchaft, 
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indem file mit Tafchenfpielerbehendigfeit in Banolyperkens boſentaſche 
langte und feine Börſe herauszog. 

Das Geld wurde auf den Tiſch geſchüttet und gezaͤhlt; es 
waren zwölf Guineen. 

„Wem gehört denn dies?” rief das Weib, „Ihr habt Eure 
Seele verpfündet , daß es nicht Euer Eigenthum fey — Habt Ihr 
vielleiäyt diefen Abend eine Börfe ſtipitzt? Ich mache den Vorfchlag, 
nach einem Konftabel zu ſchicken.“ 

„Sch habe ganz vergeſſen, daß ich mehr Gel in meiner Börfe 
hatte,“ murmelte Vansiyperfen, in feinem Inneren dem Geld 
Valet fagend. „Ich will Euch traftiren, meine Damen — Euch alle 
traftiren, mit Allem, was Euch anſteht.“ 

„Bravo! Das ift wie ein Mann geſprochen,“ rief die Viraga, 
indem fie Vanslyperken einen Klaps auf den Rüden verfebte, ber 
ihm fa den Athem aus dem Leibe Flopfte. 

„Bravo! ließ fich eine Andere vernehmen, „Das iſt fchön 
von ihm Wir Alle müſſen mm dafür einen Kuß geben, ihr 
Damen.“ 

Vanslyperken ſab ſich genöthigt, dieſe Ordalie durchzumachen. 
Dann wurde die Thüre aufgeriegelt, zugleich aber ſorgfältig bes 
wacht und Auftrag für dies und jenes gegeben. 

„Aber wer zahlt dafür?" fragte die Wirthin. 

„‚Diefer Gentleman traftirt uns Alle,‘ verfegte das Weib. 

„Oh, ganz gut — iſt's wahr, Sir!“ 

Vanslyperken getrante ſich nicht, mein zu fagen.. Er befand 
fich in der Macht der Weiber, und jedes Auge haftete an feinem 
Munde Gr ftammelte daher ein Ja und warf ſich in einem Ans 
falle von Berzweiflung über den Berluft feines Geltes auf dem 
Stuhl, in feinem Innern Nache brülend. 

„Gebt Heren Vanslyperken feine Börfe, Sufanne,” fagte die 
kluge Mogay zu der Weibsperfon, welche das Taſchenſpielerſtückchen 
verübt hatte. 
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Die Börfe wurbe zurüderftattet, und da nad einigen Minuten 
pie beftellten Getränfe eintrafen, fo nahm die Beluftigung ihren 
Anfang. Bald herrichte allenthalben die heiterfte Kaune — Herrn, 
Banslyperken ausgenommen, der, wie Piſtol, feinen Lauch aß und 
ſich in ſeinem Innern gelobte, ſchreckliche Rache zu nehmen, 

„Herr Vanslyperken, Ihr müßt in etwas Punſch meine Ge: 
funbheit trinken.’ 

Banslyperfen preßte feine IR zufammen umd ſchüttelte den 
Kopf. 

„Ich fage ja, Herr Bansluperken “ xief das Mannweib mit 
Dolchblicken. „Wenn IHr nicht wollt, fo gibt's Händel — weiter 
ſage ich nicht.“ 

Aber Vanslyperken erwog bei ſich, daß ſeine Beiiäwerbegründe 
gefchwächt werden dürften, wenn er an ten Grfrifchungen, tie man 
ihn zu zahlen zwang, Theil nahm; er weigerte fich daher ent- 
ſchieden. 

„Wollt Ihr nicht Vernunft annehmen, Herr Vanslyperken?“ 
fuhr das Weib fort. „Gut denn; fo muß ich zu dem Neußerften 
greifen, das meines Wiſſens noch nie feinen Zwed verfehlt Hat.“ 

Das Weib ging nach dem Feuer hin und zog das rothglühende 
Schüreifen heraus. | 

„Run, mein Schischen, Ihr müßt dies Füffen oder etwas 
Punſch trinken.“ — 

Sie näherte das Schüreiſen ſeiner Naſe, während drei oder 
vier Andere ihn hinten in ſeinem Stuhle feſthielten. Das heiße 
Eiſen, welches nur einen Zoll von ſeiner Naſe abſtand, verbreitete 
eine ſolche Hitze, daß er es nicht mehr aushalten Fonnte, denn 
Gefiht und Augen wurden ihm fürmlich gefengt. 

„Nun ja,’ rief er endlih; „wenn ich trinfen muß, fo will 
ich's thun. Wir fünnen diefe Sache gelegentlich abmachen,“ rief 
Vanslyperken, ergrimmt das ihm bargebotene Glas leerend. 
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„Sufanne, nur feine üble Behandlung gegen Herrn Banslys 
perfen. Ich proteflire gegen alle üble Behandlung.” 

„Meble Behandlung, Frau RATEN Ich gebe ihm nur Un⸗ 
terricht in der Hoͤflichkeit.“ 

„Nun, Herr, wie Teufels heift Ihr doch, Ihe müßt jebt auch 
_ ein Glas von meinem Krambambuli trinken, oder ich werde eifer: 
füchtig,” rief. eine Andere. „Und wenn ich eiferfüchtig bin, fo 
greife ich ftets zu rothglühenden Schüreiſen.“ 

Aller Widerftand war vergeblihd. Der Schürer wurde wieber 
aus dem Kamine genommen und der Krambambuli ging hinunter. 
Wieder und wieder ſah fih Herr Bansiyperfen genöthigt, 
was ihm geboten wurde, zu verfchluden, wenn er fich nicht ber. 
Gefahr ausfeben wollte, daß ihm die Nafe abgebrannt wurbe. 

„Iſt es nicht Unrecht, Euren Branntwein in diefer Weife zu 
mifchen, Herr Vanslyperken?“ fagte Moggy in bitterem Hohne. 

Da der erfte Gang jebt abgefertigt war, fo wurde die Klingel 
gezogen und zu Banslyperfens großem Merger die doppelte Portion 
beſtellt. Aber was wollte er mahen? Er befand fih unter den 
Händen der Philifter. Was die Sache noch mehr verfchlimmerte, 
war der Umftand, daß die Sefellihaft mit jedem Augenblicd lär— 
mender wurde und man nicht vorausiehen Fonnte, wann es ein 
Ende nahm. 

„Ein-Lied — ein Lied — ein Lieb von Herren Vanslyperken,“ 
rief Eine aus dem Haufen. 

„Hurrah! ja, ein Lied von dem fidelen Lieutenant.“ 

„Ich kann nicht fingen, verſetzte Vanselyperken. 

„Bei dem Pfeifer, der vor Moſes ſpielte, Ihr müßt fingen,‘ 
fagte das Mannweib. „Wo nicht, fo wollen wir Euch zu einem 
anderen Liede veranlaffen. Der rothglühende Schürer ſchwenkte 
fih abermals in ihrer Fräftigen Kauft, und fie näherte fich ihm mit 
den Morten: „Schäß wohl, wir Fünnen dieſen Punkt beleuchten ?“ 

„Wollt Ihr mich ermorden, Weib?‘ 
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„Nein. Am Syn it noch Feiner geflorben. Aber wir wols 
len ein Lied haben und das müßt Ihr uns geben.” 
| „Sch Kenne feins — auf Ehre, 's ift wahr.‘ 

„Dann wollen wir Euch ein:s lehrer. Ihr braucht mir nur 
nachzuſingen.“ 

‚Boll ſtemmt den Arm in die Hüft' — 

„Na — fingt; heraus tamit.‘ . 

Und das Schüreifen näherte fich wicder. 

„Dh, Gott! rief Bansiyperken. 

„Singt — oder beim Himmel, ich kürze Euch die Nafe! Singt, 
fage ich, wiederholte das Meib, das Schüreifen fo nahe brin— 
gend, daß ihm die Haut verbrannt wurde. 

„Nehmt nur Euren Schürer weg — ih will ja,“ rief Vans⸗ 
lyperken athemlos. 

„Wohlan denn — 

‚Boll ſtemmt den Arm in die Hüft' — 

„Poll ſtemmt ven Arm in bie Huͤft, + wiederholte Vansly⸗ 
perfen. 

„Das ift gefprocken, nicht gefungen,“ rief das Weib. 

„Seßt weiter — 

‚Sicht am Admiralshaus binauf.‘ * 

„Sieht am Admiralshaus hinauf , „wiederholte Vanslyperken 
in einem winſelnden Tone. 

So mußte Vanslyperken, den glühenden Schürer ſtets vor Au⸗ 
gen, das ganze Lied wiederholen, wegen deſſen er Jemmy Entenbein 
hatte peitſchen laſſen wollen. Indeß machte er doch einen verzwei— 
felnden Verſuch, die zwei letzten Verſe zu vermeiden — 

‚So hör’ mein Sprüchlein, alter Wurm: 
Ndmiral, dafür fey verdammt!‘" 
. Nichts als eine wirkliche heiße Berührung feiner Nafe Fonnte 
ihm die legten Worte entlocfen, aber die Furcht überwältigte ihn, 
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and‘ endlich waren fie heraus. Die Weiber jubelten und lachten 
darüber, nur Moggy ausgenommen, welche ruhig dafaß und ihren 
Portwein fchlürfte. 

„Gure Gefundheit, Herr Banslyperfen ‚ fagte Moggy, Ihm 
zutrinfend. 

Vauslyperken wifchte ſich den Schweiß von der Stirne und 
gab feine Antwort. 

„Ihr nennt Euch einen Gentleman und trinkt nicht einmal bie 
Geſundheit der Dame des Hauſes!“ rief die mannhafte Frau 
Slamfoe. „Ich will diefen Punft wieder mit Euch beleuchten.‘ 

Daffelbe nie fehlende Argument fam In Anwendung, und Here 
Vanslyperken tranf Salisburys Gefundheit in einem Glaſe von dem 
Portwein, den er zu bezahlen die Ghre Hatte, 

„Ich muß fagen, Herr Vauslyperken,“ fagte Moggy, „es 
war fehr hart von Euch, daß Ihr meinen armen Jemmy wegen 
des nämlichen Liedes peitfchen Laffen wolltet, das Ihr eben felber 
gefungen habt.“ | 

„Wie, deshalb wollte er Euren Jemmy peitſchen Ir: 

„Sa, wahrhaftig, meine Damen.“ 

„Dann — fo wahr ih bier ſtehe — foll diefer Punfch zu 
Gift in mir werden, wenn er Euch nicht auf feinen Knieen um 
Berzeihung bitten ſoll. He, foll er nicht?" rief Frau Slamloe. 

„Sa,ja,er fol —- der wir werben ihn mit dem Schürer 
bearbeiten.‘ N 

Dies. war eine furchtbare — aber die Herabwürbigung 
war zu groß, als daß Vanslyperken nicht hätte Widerftand vers 
fuchen follen. Indeß half Alles nichts; er fah fich genöthigt, nie— 
berzufnieen und Frau Salisbury um Berzeihung zu bitten. 

„In der That, meine Damen, ich verlange das nicht,‘ fagte 
Moggy. „Nein, bitte, laßt dies gehen. Gut, Herr Banslyperlen 
— die Verzeihung ift ertheilt. SJegt einen Kuß — wir wollen 
Freunde ſeyn.“ 
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Herr Vanslyperken wurde nun von den Furien (denn Bachanz 
tinen konnte man fie kaum nennen) umringt und mußte Frau Sa— 
lisbury füflen. 

„Bas in aller Welt wollt ihr noch von mir haben, ihr Teu⸗ 
felsweiber !‘“ rief er endlich in völliger Verzweiflung. 

„Iſt dies aud die Sprache eines Gentlemans,“ fagte Frau 
Slamfoe. 

‚Man verlangt nidyts mehr von Euch,“ verſetzte Moggy. 
„Sch muß mich jet zurüdziehen, Damen; laßt daher ab von euren 
Bofen. Ihr wißt, daß ich Feine Freundin von fpäten Stunden 
bin. Meine Damen, ich wünſche Euch Allen gute Nacht. 

„She wünfcht vielleicht gleichfalls zu gehen, Herr Vanslyper⸗ 
fen. Ich will nach der Wirthin fchiden, damit Ihr die Rechnung 
bereinigen koͤnnt, denn fo viel ich weiß, habt Ihr Euch erboten, die 
Geſellſchaft zu bewirthen.“ 

Vanslyperken verzog grimmig ſein Geſicht. Die Klingel wurde 
geläutet, und während Vanslyperken die von der Wirthin geforderte 
Summe auszahlte, waren ſämmtliche Weiber verſchwunden. 

Der Lieutenant ſteckte feine um Vieles leichter RE 
Börfe wieder ein. 

„Da iſt Euer Sübel, Herr Vanslyperken,“ fagte Moggy, 
welche während ber ganzen Scene eine Haltung beobachtet hatte, 
die ihrem gewöhnlichen Wefen völlig fremd war. 

Bansiyperfen nahm den Säbel und fühlte mit einemmale allen 
feinen Muth wieberfehren. Warum auch nicht? Er war ja bewaffnet, 
hatte es nur mit einer einzigen Weibsperfon zu thun und bürflete 
nach Rache, 

Er z0g die Klingel und die Wirthin erjchien. 

„Wirthin,“ rief Bansiyperfen, „Ihr werdet augenblidlich nach 
einem Konflabel ſchicken. Gehorcht mir oder ich verflage Euch 
als Theilnehmerin des Raubes, der an mir verübt wurde. Habt 
Ihr mich verflunden? Augenblicklich einen Konftabel! Weigert 
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Euch, und es gefchieht auf Eure Gefahr, Weib. Ein föniglicher 
Dffizier darf nicht beraubt und mißhandelt werben.‘ 

„Barmherziger Himmel! eineñ Konftabel, Sir? Ich meine bo, 
Ihr hättet eine recht angenehme Beluftigung gehabt.“ 

„Stille da, Weib! Ich verlange, daß augenblidlich nad eis 
nem Konftabel geſchickt werbe.“. 

„Hört Ihr's, Frau Wilcor ,” fagte Mogay ganz ruhig, „Herr 
Vanslyperken will einen Konftabel haben. So füumt doch nicht, 
feinen Wünfchen zu entſprechen.“ | 

„D freilich, Ma’am, wenn Ihr es wünſcht,“ verfehte die Wir: 
thin, und verließ das Zimmer. | 

„Sa, Ihe fchändliches Weibsbild; ich will Euch Ichren, was 
es heißt, die Leute in diefer Weife zu berauben und zu mißhandeln.“ 

„Was fällt Euch ein, Herr Vanslyperken? Ich habe mich ja 
durchaus nicht bei der Sache beiheiligt.‘ 

„IR Alles ganz recht; aber ihr werdet ein anderes Liedchen 
fingen, wenn ihr Alle wor den Behörden ſteht.“ 

‚Das kann wohl ſeyn,“ verfegte Moggy gleichgültig. „Aber 
ich muß Euch jetzt guten Abend wünfchen, Herr Banslyperken.” 

Der Lieutenant zog nun ganz ritterlich feinen Säbel und 
ſchwenkte ihn über feinen Kopf. 

„Ihr tretet nicht über diefe Schwelle, Frau Salisbury. Nein 
— nein — die Neihe ift jebt an mir.” 

„Die Reihe an Euch, Ihr albernes Vieh? entgegnete Moggy. 
„Ha, wenn ich hinans wollte, fo follte mir biefes Schüreifen bald 
ben Weg bahnen; aber es geht auch ohne dies — ich brauche Euch 
nur das Schlagwort zu geben. Hört! nur ein Wort in Euer Ohr, 
Ihr armfeliger Wicht. Ihr feyd in meiner Macht. Ihr habt nach 
einem Konftabel geſchickt, und ich ſchwoͤre Euch bei meines Jemmy 
Heinem Finger, der mehr werth ift, als Euer ganzes eingefchrumpftes 
Gerippe, daß ich Euch der Haft teffelben Konftabel überıntworten 
werde,‘ | 


298 


„Mich?“ rief Vanslyperken. 

„Ja, Euch — Euch, Ihr erbärmliche Dreckſeele! — Ich gehe 
jetzt — und unterſteht Euch nur, mich feſtzuhalten. Die Wände 
haben Ohren, und deshalb will ich flüflern. Wenn Ihr mir den 
Konftabel nachfchict, fo werdet Ihr mich in dem Hanfe des Juden 
Lazarus finden. Habt Ihr's verftanden ?’ 

Vanslyperken prallte zurück, als wäre ihm eine giftige Natter 
in den Weg gefommen ; der Säbel entfanf feiner Hand, und er fland 2 
wie feftgebannt. 

„Kann ich jeßt gehen, — Vanslyperken, oder ſoll ich auf 
den Konſtabel warten? Stillſchweigen gilt für Einwilligung,“ fuhr 
Moggy fort, indem ſie einen ſpöttiſchen Knix machte, und zu dem 
immer herausging. 

Bandlyperfen blieb eine Minute in derfelben Stellung Endlich 
griff er mit aufwallendem Zorn nach feinem Säbel, fiedte ihn in 
die Scheide und war im Begriff, das Zimmer zu verlaffen, als bie 
Mirthin mit einem Konftabel anlangte. 

„Ihr habt nach mir verlangt, Sir?’ fragte der Mann. 

„Ja,“ ftammelte Vanslyperken; „aber fie ift fort.“ 

„Dann habt die Güte, mich für meine Bemühung zu bezah- 
len, Sir.“ 

PBansiyperfen mußte nun aufs Neue den Beutel zichen; aber 
diesmal fühlte er Faum die Miderwärtigfeit, venn er fah im Geifte 
feinen Hals bereits von dem Stride umgeben. Ohne ein Wort 
zu fprechen, drüdte er das Geld dem Manne in die Hand und 
verlieh das Zimmer, während die Wirthin ſich fehr tief verbeugte, 
und ihre Hoffnung ausdrüdte, fie werde bald wieder die Ehre feines 
Zufpruhs in dem Waizenhaufen haben. 
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Einunddreifigfies Kapitel. 


. In welchem Snarleyyow abermals über feine Feinde triumphirt. 


— — —— —·— 


Wir müſſen übrigens jetzt nach der Kajüte zurückkehren und 
angeben, was während biefer langen Abwefenheit des Befehlshabers 
vorfiel; denn er war um drei Uhr an’s Land gegangen und hatte 
die MWeifung ertheilt, daß ihn das Boot um Sonnenuntergang an 
dem Point erwarten folle. In der Bad war Kriegsrath gehalten 
worden, bei welcher Gelegenheit Korporal Banfpitter und Small: 
banes die bebeutendften Rollen fpielten. Man verhandelte die Frage, 
ob ein weiterer Verſuch zu Tödtung des Hundes gemacht werden 
ſolle oder nicht, und es fraf fi merkwürdigerweife, daß diefelben 
Motive und Bemerkungen zum Vorſchein famen, deren fi Bang» 
Inperfen und feine Mutter bedienten, als fie die Befeitigung des 
armen Smallbones beriethen. 

„Man fieht, daß ihm Waſſer nichts anheben fans, „Jagte 
Smallbones. 

„Mein Gott, nein; das hieße Zeit und Mühe vergeblich auf: 
wenden,“ verſetzte der Korporal. 

„Das Hängen ift juft der natürliche Tod für — Köter,* 
bemerfte Spenrey. 

„Ja,“ entgegnete Kurz. 

„Ich fürchte nur, daß der Strid noch nicht gedreht ift, welcher 
diefem Thiere etwas anheben kann,“ meinte Eoble mit Kopffchütteln. 
„Wenn mit dem Waſſer nichts auszurichten ift, fo bin ich überzeugt, 
man fann ihm gar nicht beilommen; tenn wurde in alten Tagen 
nicht das rothe Meer er um alle Geifter zur Ruhe zu 
bringen ?* 

„Ja,“ erklärte Kurz. 
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„Aber er ift noch fein Geiſt,“ entgegnete Smallbones, „ſondern 
Fleiſch und Blut von irgend. einer Art. Wenn ich nur feine vers 
fluchte Seele hübſch aus dem Leib Ba: fo will id eigentlich 
nichts weiter von ihm.“ 

„Aber dann wird er und mehr als je umſpucken — wir werden 
ihn ganz in gleicher Weiſe wieder hier haben.“ 

„Sin Geiſt it nur ein Geiſt,“ bemerkte Smallbones, „und ich 
fümmere mich nicht darum, ob er Tag und Nacht in ver Kajüte 
liegt. Ihr feht doch ein, daß ein großer Unterfchied iſt zwifchen 
dem Geifte eines Hundes und dem Hunde felbit ?“ 

„Sa, aber wenn die Beftie nicht natürlich ift, fo ſehe ich nicht, 
was Befleres dabei herausfäme,“ meinte Spurey, 

» „Aber ich fann’s fühlen,“ verfegte Smallbones. „Diefer Hund 
da hat mich faft zu Stücken zerbiffen, aber ber Geiſt eines Hundes 
kann in feinem Falle beißen.“ 

„Nein,“ entgegnete Kurz. 

„Und nun, feht ihr, da Obadiah Eoble gejagt hat, wie 
Geiſter zur Ruhe gebracht werden müflen, fo denfe ich, wenn wir 
hingingen, und diefe Beſtie in der Falten Erde zur Ruhe brächten, - 
fo wäre fie wahrfcheinlich nit im Stande, wieder aufzuſtehen.“ 

„Das iſt nur ein Vielleicht,“ bemerkte Coble. 

„Gut; aber ein Vielleicht iſt beſſer als gar nichts,“ bemerkte 
Smallbones. 

„Ja,“ erklärte Kurz. 

„Das hängt ganz von den Umftänden ab,“ ließ ſich Spurey 
vernehmen. „Was für eine Art von Frühftüd wolltet Ihr aus 
einem Bielleicht machen?‘ 

„Bielleicht ein gutes,“ entgegnete Smallbones, über diefem 
Wortgeflingel das Geficht zum Lachen verziehend. 

„Zwanzig Dutzend Teufel, Smallbones hat Recht,“ bemerkte 
Sanfen, welcher an dem früheren Gefpräche feinen Antheil genom: 
men hatte. „Geſetzt, man begräbt den Hund, fo fann der Hundes 
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leib nicht. wieder aufflehen. Kommt er wieder, fo ift es blos feine 
Seele, die den Körper zurüdlaffen muß.‘ 

„Das ift vollfommen meine Anfiht von der Cache ‚“ fagte 
Smallbones. 

„So wollt Ihr ihn alſo lebendig begraben?“ ſagte Spurey. 

„Lebendig? Gott im Himmel, nein. Ich ſchlage ihm zuerſt 
das Gehirn heraus, und verſcharre ihn nachher.“ 

„Der Korporal hat da ein verſtaͤndiges Wort geredet.“ 

„Und dem Hund iſt jedenfalls nicht viel geblieben, wenn ſein 
Gehirn heraus iſt — mag er nun Hund oder Teufel ſeyn.“ 

„Nein,“ erklaͤrte Kurz. 

„Aber wer ſoll tie Sache zur Ausführung bringen?“ 

„Der Korporal und ich,“ antwortete Smallbones. „Wir find 
Darüber eins geworden — oder nicht, Korperal ?* 

„Mein Gott, ja!“ 

„Und nun flimme ich dafür, daß wir unverweilt an den Vers 
fuch gehen. Was foll uns das weitere Gelrätfche? Ich Habe 
das theure Gelübte abgelegt, daß der Hund und ich nicht mit 
einander leben follen — es ift für uns zwei nicht genug Raum vors 
Banden.‘ : 

„Und dennoch iſt bie Welt weit,“ bemerfte Eoble, feine Hofen 
“ aufziehend. „Wie dem übrigens feyn mag, ich habe nichts zu fagen, 
und wünfche Euch gut Glück; aber Ihr Fünnt diefen Hund ebenfo 
wenig umbringen, als ich Bifchof bin — damit Punftum.“ 

„Und ich verfuche es fo gewiß, als ich fein Erzbifchuf bin, 
Damit allenfalls Punktum,“ entgegnete der ritterliche Swallbones. 
„Kommt mit, Korporal.“ 

Und nun war eine ganz neue Scene zu ſchauen. Smallbones 
— das Gerippe — die Bohnenflange — die Vogelſcheuche — fand 
Gehorſam bei feinem früheren Verfolger und vorgefegten Offizier; 
der zwanzig Steine wiegende Korporal Banfpitter folgte ihm, wie 
ein Indierfahrer einem Lootſenboote! War dies menfchenmöglich ? 
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Vebrigens hatte fi) Smallbones das Uebergewicht verfchafft, weil 
er der Muthigere war, und daß der Korporal died anerkannte , \ber 
wies er durch feine ftumme ‚Unterwerfung. 

„Diefer Philipp Emallbones ift doch in der That ein ——— 
ſagte einer von den Matroſen. 

„Ich für meine Perſon glaube, daß etwas Uebernatürliches an 
ihm iſt,“ verſetzte Spurey. 

„Jedenfalls fürchtet er ſich nicht vor ihm,“ ſagte ein Anderer. 

„Wir werden ſehen,“ entgegnete Coble, feine Tabaksbrühe 
unter die Kanone ſpritzend. 

„Kommt, Leute, wir müſſen jetzt an's Werk. Sollen wir, 
Meiſter Kurz?“ 

„Ja,“ antwortete der kommandirende Offizier, und die Ders 
fammlung löste fich auf. 

Inzwiſchen währte die Berathung zwifchen Smallbones und 
dem SKorporal fort, Der Lestere hatte Auftrag erhalten, Herrn 
Vanslyperkens ſchmutzige Leinwand zu der Wäfcherin an's Land zu, 
fchaffen, und da er natürlich als Korporal nicht gehalten war, fie 
zu tragen, fo wollte er zu diefem Zweck Smallbones mit fi nehmen. 
»Wenn er daher den Hund mit an's Land nahm, fo Fonnte er fidh 

- Leicht mit dem Vorwande entjehuldigen, daß es aus dem Grunde 
gefchehen fey, weil er das Thier unter feiner Aufficht haben wollte. 
Demgemäß wurde Alles eingeleitet, denn der Hund folgte im ber 
Abweienheit feines Gebieters Niemand Anders, als den Korporal. 
Nac einigen Minuten befanden fich VBanfpitter, Smallbones, Snar— 
leyyow und ein. fehr fleines Bündel Leinwand im Boote, welches 
unter ebenfo angelegentlichen Wünfchen für die glüdliche Ausfühs 
zung des Vorhabens abftieß, wie fie wohl Jaſen und fein Gefolge be: 
gleiteten, als biefelben nach dem goldenen Bliefe -angzogen. Der 
Korporal, Smallbones und der Hund blieben während ihres Weges 
durch Portsmouth bei einander. Die Wäfcherin wohnte außer— 
Halb der Linie, und Snarleyyow war fehr aufgeräumt, weil er jetzt 
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Gras freffen — deſſen ſeine Geſundheit ſehr bedürftig war. 
Sie gingen weiter, bis fie bei einem großen Ulmbaum an der Seite 
der Straße anlangten, die fich zwifchen zwei Heden und Gräben 
binzog. 

„Hier wirb es gehen,‘ bemerkte ber Korporal feierlich. „Mein 
Gott, ich wollte, es wäre worüber,“ fügte er bei, indem er fich 
den Schweiß von jeiner Ochfenflirne wilchte. 

„Wie follen wir ihn abthun, Korporal?” fagte Smallbones. 

„Mein Gott, ich denfe, wir fchlagen ihn gegen den Baum, 
bis er tobt if.“ | 

„Sa, und verfeharren ihn in den Graben. Komm her da, 
Hund — Snarleyyow — fomm her“ — rief Smallbones. - „Romm, 
armes Thierchen — fomm her!‘ 

Aber Snarleyyow ließ fich von Smallbones nit beichwaßen, 
denn er witterte Verrath. 

„Er geht nicht auf meinen Ruf, Korporal, jonft wollte ich 
bald mit ihm-fertig feyn,‘ bemerkte Smallbones. 

Der Korporal hatte nun den fleinen panifhen Schredfen, der 
über ihn gefommen war, überwunden. Gr rief Snarleyyow, ber 
augenblicklich heranmwedelte. OH! hätte er ſich vorftellen Fünnen, 
was der Korporal im Schilde führte, fo dürfte er wohl wie Cäſar 
mit dem Ausrufe geftorben ſeyn: „Et tu, Brute“; was in einfachem 
Deutich bedeutet: „auch Du — Du Vieh.” 

In -einer Art von Dorzweiflung faßte der Korporal er Hund 
am Schwanze und zerrte ihn zurüc, bis ev ihm im Kreife ſchwingen 
lonnte. Dann fauste Snarleyyow um den Korporal herum, wel: 
cher fih allmälig tem Ulmenſtamme näherte, bis der Kopf des 
Thieres in dröhnende Berührung mit dem Holze fam und der Hund 
befinnungslos niederfiel, 

„Verſucht es noch einmal, Korporal; macht ihm völlig den 
Garaus.“ 

Der Korporal ſchwenkte den lebloſen Leib des Hundes wieder 
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im Kreife, und zu wieberholtenmalen fam beiten Kopf nit dem 
harten Stamme in Berührung. Endlich lieh Banfpitter, der vor 
Anftrengung ganz aufer Athem war, die Beſtie auf das Gras nie 
verfallen. Weder er, noch Emalibones fprachen ein Wort, fondern 
beobachteten eine Weile ven Körper, welcher ſchlaff, regungslos, das 
eine Auge gefchloffen und mit gefreuzten Vorder- und Hinterbeinen 
dalag. 

„Nun, ich denfe, 2 it ihm dafür gethan,“ ſagte Small⸗ 
bones. 

„Mein Gott, ja!“ verſetzte der Korporal. „Er kommt nie 
wieder auf die Beine, mag er nun Hund oder Teufel ſeyn.“ 

„Seht müſſen wir ihn aber verfeharren ‚“ fagte Emallbones, 
den Hund am Schwanze nehmend und ihn nach dem Graben zer: 
zend. „Könnten wir nicht irgendwo eine Spate friegen, Korporal ?“ 

=, Mein Gott, wenn wir darnach fragen, wird man wiflen wollen, 
wozu wir fie brauchen, und dann fünnte — hinter die 
ganze Geſchichte kommen.“ 

„So wollen wir eben ſehen, wie wir ihn ſonſt zudecken kön— 
nen. Er wird nicht wieder lebendig werden — wenn er ſich auf's 
Neue zeigt, ſo ſage ich blos, daß man mich ebenſo gut wie ihn 
vor den Kopf ſchlagen mag.“ 

Smallbones zug den Körper in den Graben, ſammelte eine 
Maſſe feuchten Laubis und warf eine fußhohe Schichte über Fas 
entieelte Thier. 

„Sy, man wird ihm jept nicht finden, weil man nicht weiß, 
wo man ihn zu fuchen bat. Schäg wohl, Korporal, 's ift am ber 
fien, wir laffen uns hier nicht allyulange blicken.“ 

„Ja,“ fagte der Korporal, ſich die Stirne abwifihend und fein 
Tud in die Müge legend, .die er ſodann aufſetzte; „wir müſſen 
jest geben.‘ | 

Sie begaben fich zu der Wüjcherin, lieferten das Bündel aus 
und fehrten an Vord zurüd, wo die ganze Schiffsmannfchaft von 
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dem Erfolg des Abenteuers unterrichtet wurde. Sie waren Alle 
höchlich erfreut, daß der verabfchente Köter endlich feinen Tod gefunden 
Hatte; nur Goble fchüttelte den Kopf. 

„Wir werden fehen,“ fagte er; „aber ich will des Henfers feym, 
wenn’s mir nicht de aa als fomme der Hund morgen früh 
wieder zurüd.“ 

Wir müffen jest Vanslyperken wieder aufſuchen, den wir voll 
Beftürzung in dem Wirthshaus verlaffen haben. 

„Wie fann fie möglicherweife etwas davon erfahren haben!“ 
meinte er. „Mein Leben ift in ver Gewalt dieſes Teufels.“ 

Und Vanslyperken ging weiter, die ganze Gefchichte in feinem 
Geifte erwägend. 

„Ich bin zu weit gegangen, um mid) jetzt zurückziehen zu fönnen. 
Entweder vorwärts — oder ich muß mich aus dem Lande flüchten. 
Aber wohin? Welch' ein Thor bin ich gewefen!“ 

Aber jegt dachte Vanslyperken wieter an das Gelb, 

„Rein, nein, fein Thor; aber das Unglüd verfolgt mich.“ 

Er ſetzte feinen Weg fort, bis ihm zulegt einfiel, ex wolle zu 
dem Juden Lazarus gehen und mit ihm fprechen; denn er dachte, 
wenn Alles entdeckt ſey, fo Fünnte man glauben, er habe den An- 
geber gemacht, und dann dürfte ihm von beiden Seiten nad dem 
Leben »geitellt werden. An der Wohnung des Juden angelangt, 
klopfte er leife, ohne jedoch Antwort zu erhalten. Als er fein Pos 
Ken lauter wiederholte, ließ fi) von innen ein Getümmel verneh— 
men, und wie endlich die Thüre, ohne daß die Kette weggenommen 
wurde, ein paar Zoll aufging, flammelte der Inte: wer zu einer 
fo fpäten Stunde der Nacht da fen. 

„Sch bins — der Lieutenant des Kutters,“ verfepte Vansly⸗ 
perfen. Ich muß augenblicklich mit Euch ſprechen.“ 

Die Thüre wurde geöffnet. Im der dunklen Flur hörte man - 
die Tritte einiger Perfonen und ein Geflire von Waffen. Sobald 
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Vanslyperken eingetreten war, wurde die Thüre wieder gejchloffen 
und der Lieutenant im Finftern gelaffın. 

Cine Minute fpäter erfchien der Jude, in ein wollenes Haus: 
Heid gehüllt, mit einem Lichte und führte Vanslyperken nach dem 
Gemache, das er von früher her kanute. 

„Nun, was gibt es, Herr Lieutenant?“ 

„Ich fürchte, wir find entdeckt!“ rief Vanslyperken. 

‚Heiliger Bater Abraham!‘ rief der Jude zurüdfahrend. „Aber 
fagt mir, was Euch auf diefe Meinung bringt. * 
| „Ein Weib hat mir in diefer Nacht gefagt, fie wiffe, warum 
ich nad) Eurem Haufe komme — ich fey in ihrer Gewalt.’ 

„Was für ein Meib 

„Bine Höltenfage, die mich wie den Teufel haft.“ 

„Eine Hölfenfage wird wohl nicht den Teufel haſſen,“ be 
merkte der Jude langfam. 

„Kann ſeyn; aber fie wird mich zu Grunde richten, wenn fie 
Tann.” 

„Wie heißt fie?“ fragte Lazarus. 

„Moggy Salisbury.” 

„Bah! ift dies Alles? Ei, mein — Freund, fie iſt eine 
von unferen Leuten. Ihr könnt ruhig fort — und Euch zu 
Bette legen, Herr Vanslyperken.“ 

„Bas meint She Damit ?” 

„Ich meine, daß fie ſich luſtig machen wollte über Euch, und 
daß fie Euch wollte nur einängftigen. Sie gehört unter unfere 
Leut’ und fo auch ihr Dann, der in Eurem Schiffe war. Wenn 
man Euch will hängen, fo geht's auch an fie, an uns Alle. Be: 
greift Ihr dies?“ 

„3a,“ entgegnete Vanslyperken; „aber wie fonntet Ihe and 
folchen Leuten trauen ?“ 

„Solchen Leuten trauen, Herr Vanslyperken? Wenn Ihr Euch 
erweist fo treu, wie biefe Leut’, ſo if's nur um fo beſſer. Geht 
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jetzt — acht zu Bette — Ihr habt Alles hier aufgewedt. Gute 
Naht, Herr Lieutenant.” | ⸗ 

Und der Jude geleitete Vanslyperken nach der Thüre, um ihn 
hinauszulaſſen. | 

„Diefes Weib und ihre Mann find alfo auch dabei,“ dachte 
Vanslyperken, als er fich nach dem Point Hinunterbegab. „Ber: 
dammt, ich Habe gute Luſt Alles zu entdecken, wäre es nur, um 
fie an den Galgen zu Bringen.” 

Bei weiterer Ueberlegung meinte er übrigens doch, es verloßne 
ſich nicht der Mühe, fire ſich felbft einen Strict zu drehen, bloß um 
des Vergnügens willen, Andere baumeln zu fehen. 

Es gewährte ihm große Erleichterung, daß er von dieſer Seite 
feine Entvedung zu fürchten hatte. Da fühlte er mit einemmale 
ein Jucken feiner Naſe, die er unwillfürlich rieb, wodurch die ganze 
Haut Tosgelöst wurde. Dies erinnerte ihn an das heiße Schürs 
eifen — an das Geld das man ihm abgedrungen hatte — an den 
Umſtand, daß er fingen und anf feinen Knieen um Berzeihung bitten 
mußte — freilih herbe Reminiscenzgen. Gr verfluhte Moggy um 
fo grimmiger in feinem Herzen, weil er fühlte, daß er es nicht 
wägen durfte, irgend einen Schritt gegen fie einzufchlagen. 

An dem Point angelangt, blieb er an dem Kiesgeſtade flehen 
und fah ſich nach dem Boote um; da jedoch die Matrofen bis 
zwölf Uhr vergeblich gewartet, fo hatten fie darans den Schluß 
gezogen,‘ er beabfichtige nicht, heute zurückzufehren, und waren wieder 
an Bord gerudert. Er ſpähete nach einem Fährmann, ber ihn 
überfegte, als ptöglich etwas Kaltes feine Hand berührte. Bands 
Inperfen fuhr zurüd und hätte vor Schred faft laut hinausgefchrieen. 
Als er jedoch näher nachjah, fand er, daß es die Falte Nafe feines 
Hundes war, der an ihm heraufiprang.. 

„Snarleyyow, mein armes Thier“ wie biſt Du an's Land ge⸗ 


fommen ?* 
* 


* 


308 


Da jedoch der Hund nicht fprechen fonnte, fo blieb er bie 
Antwort fchuldig. 

Während fich Vanslyperken noch wunterte, wie es möglid 
geweien, daß der Hund an’s Ufer Fam, da er ihn doch Korroral 
Vanſpitters Obhut anvertraut hatte, that ſich in der Nähe ein 
Dachfenfter auf und ein Kopf fam zum Borfchein. 

„Wollt Ihr an Bord gehen, Sir?“ fragte eine zitternde Stimme. 

„a,“ verfegte Herr Vanslyperken. 

„Sch komme augenblidlich hinunter, Sir,“ entgegnete der alte 
Schiffer, der nach einigen Minuten mit feinen Nudern auf ben 
Schultern erſchien. 

„Um diefe Zeit des Morgens iſt's nicht leicht ein Boot zu 
finden, Sir,“ fagte der Mann; „aber ich hörte Euch fprechen, denn 
ich hatte in ben beiden legten Nüchten fo — Zahnweh, daß 
ich kein Auge ſchließen konnte.“ 

Der alte Mann machte die Kette los, an welcher feine Führe 
befeftigt war, und Vanslyperken befand fich nad einigen Minuten 
. anf dem Dede des Kutter, ohne übrigens Jemand zu finden, ber 
ihn empfing, da feine Wache gehalten wurde. 

„Ganz gut,“ dachte er; „wir wollen die Sache morgen früh 
zur Sprache bringen. Bin begierig, wer's ift, Kurz oder Goble — 
faubere VBernachläffigung des Dienftes. Beim Himmel, das foll an den 
‚Admiral berichtet werden.“ 

Mit diefen Worten begab fich Herr Vanslyperken, as Hund 
an feiner Ferfe, nach der Kajüte hinunter und Hleidete fich im 
Dunfeln aus, denn er wollte Niemand wiſſen laffen, daß er an 
Bord gefommen war. Da es bereits Morgens drei Uhr und Herr 
Vanslyperken in Folge der Greigniffe des Tages fehr ermüdet war, 
fo verfanf er bald in tiefen Schlaf. Die Rüdfehr des Hundes 
ließ ſich leicht erklären, denn er hatte einen Schädel, welcher fogar 
noch weit dicker war, als der des Korporals. Die fohweren Echläge 
hatten ihn zwar betäubt, aber nicht getödtet. Nach einer Weile 
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war er in feinem Lanbbette wieber zu fi gefommen und hatte 
zuerft mit der einen, bann mit der andern Pfote gefragt, bis er 
abermals bei vollen Gebrauche feiner Sinne war. Er erhob fich, 
wühlte fich hinaus und legte fich nieder, um zu fchlafen. Hiedurch 
wieder gefräftigt, trat er den Weg nad) dem fer an; das Boot 
war jedoch bereits abgefahren, und der Hund blieb da, einer Ge— 
Tegenbeit, wieder an Bord zu kommen, entgegeniehend, als fein 
Gebieter in derſelben Abficht nach dem Geftade herunterfam. 

Da übrigens jegt Alles in tiefem Schlafe liegt, fo fünnen wir 
das Kapitel zu Ende bringen. 


x 


Zweiunddreißigftes Kapitel. 
Der Laufher an der Wand hört feine eigene Schand’. 


Drei Stunden nachher wurde Banslnperfen durch das Getös 
der Waffereimer, welche zum Wafchen: des Dedes verwendet wurden, 
aus feinem Schlafe aufgeftört. Er hörte die Leute fprechen und 
merfte bald, daß ihn Niemand an Bord vermuthete; er fland bes- 
halb aus feinem Bette auf und öffnete fachte den Schieber eines 
Hochfenſters, um die Unterhaltung mitanzuhören, Bill Spuren bes 
gann zuerſt: 

„Mich wundert's, Goble, was der Schiffer fagen wird, wenn 
er an Bord fommt und findet, daß fein Hund nicht mehr da if.“ 
„80, ho,“ fagte Vanslyperken. 

„Ich bin noch nicht überzeugt, ob er fortbleibt,“ verfegte Coble. 

„Smaflbones ſchwoört darauf, er habe ihn diesmal abgefertigt,“ 
entgesnete Spurey. | 

„Er that früher das Gleiche,“ erwieberte Coble. 
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„Wieder biefer Smallbones,“ dachte Banslyperlen. „Aber er 
folt mir — — und wenn ich dafür Hängen follte.“ 

„Aber er fagt, er hate ihn zwei Fuß tief eingefcharrt.“ 

„Sa, ja; doch was nützt's, ein Thier einfcharren, das Feine 
menfchliche Kreatur ift? Ich für meinen Theil jage nur dies, daß 
der Kobold zu feinem Meifter gehört. und ihm lebenslänglich dienen 
muß. Iſt diefer einmal todt, fo läßt fih der Hund vielleicht auch 
umbringen, und dann —-“ * 

„Was und dann?“ 

„Je nun, mit Gottes Segen werden dann beide mit einander 
zur Hölle fahren — je früher, deſto lieber.“ | 

„Du willt alfo auch mich tobt Haben, Du alter Spitzbube,“ 
murmelte Vanslyperken mit den Zähnen knirſchend. 
| „Wenn aber dei Hund nicht auf irgend eine Weiſe dennoch 
feinen Tod finden muß, fo gibt es feinen Smallbones mehr; er ift 
der Mann dazu, um mit dem Teufel felbit angubinden.“ 

Nein, der fürchtet ſich freilich nicht; ich bin der Anficht, daß 
Smallbones nicht umfonft hichergefchieft wurde.“ 

„Sedenfalls ift er ihm zweimal entwifcht.“ 

„Dann willen fies alſo,“ dachte Vaunslyperken erblaffend. 

„Ja, und ich biete Jedem eine beliebige Wette au, baf der 
Schiffer nie und ninmermehr dem Jungen an’s Leben fann. Ich 
müßte mich fchleht auf die Sache verftehen, wenn ich daraus nicht 
Härlich entnehmen fönnte, daß er gefeit if.“ 

Bansiyperfen fühlte feinen eigenen Aberglauben wieder neu aufs 
wachen und zitterte bei der Vorſtellung, daß Smallbones ein über- 
natürliches Weſen ſeyn Fünnte. 

„Aus dem Wege, Coble, oder ich fülle Euch die Schuhe,“ rief 
einer von den Matrofen, der Wafler umhergoß. 

„Das geht nicht fo leicht, weil id Stiefel anhabe,“ verfeßte 
Coble. „Indeß will ich doch Lieber einen andern Standort aufſuchen.“ 

Die Männer entfernten fih, und Vanslyperken konnte nichts 
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Weiteres vernehmen, obſchon er bereits jetzt ſchon genug gehört hatte. 
Augenfcheinlih hatte Smallbones einen neuen Berfuh auf das 
Leben des Hundes gemacht. Nachdem Herr Banslyperfen eine Weile 
in großer Aufregung hin= und hergegangen war, zog er bie Klingel, 

„Bei Allem was blau ift, wir haben den Schiffer an Bord !” 
riefen die Matrofen auf dem Ded. 

„Zun Teufel, wann ift er gekommen?“ N 

„Jedenfalls nicht in meiner Wache,“ Eee Coble. „Vielleicht 
während der Deinigen, Kurz?“ 

„Nein,“ entgegnete Kurz. 

„Dann muß es unter der des Rorborals geichehen feyn.“ 

„Der Korporal hat mich noch nie gerufen und findet ſich nie 
auf dem Dede,‘ erwiederte Coble. „Schätz wohl, er nimmt’s nicht 
genau mit feiner Wache.‘ 

Das Tönen der Klingel betraf hauptſächlich zwei Perfonen, bie 
beiden Schuldigen Smallbones und Korporal VBanfpitter. | 

Der Letztere erſchien; aber Herr Vanslyperken hatte vorher Zeit 
zur Veberlegung gehabt. 

„Sie halten alfo meinen Hund für übernatürlich,“ fagte er. 
„Um fo beſſer — ich will diefen Glauben bei ihnen befräftigen.“ 

Der Lieutenant rief dem Humde und deutete auf. fein Bett. 
Suarrleyyorw, dem nichts mehr anftand, als ein warmes Lager, obs 
ſchon er felten in's Bett fommen durfte, entſprach diefer Einladung 
augenblicklich, worauf Here Vanslyperken ihn pätfchelte und mit 
den Betttüchern zudeckte. Dann zog er die Vorhänge zu und wars 
tete, wer auf dem Klingelvuf ericheinen würde. Wie gefagt, war 

Korporal Banfpitter der erfte Eintretende. - 

| „Korporal, ich bin fehr fpät an Bord gekommen. Wo Habt 
Ihr den Hund untergebracht? Bringt ihn nach der Kajüte.“ 

Der Korporal, welcher hierauf. vorbereitet war, fihüttelte dem 
Kopf, ſtrich fih das Haar über die Stirne und machte ein fehr 
melandolifches Geficht. 
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„Die Schuld liegt an mir, Mynheer Vanslyperken, vbſchen ich 
in der beſten Abſicht handelte. Der Hund iſt fort.“ 

„Wie ging dies zu, Korporal.“ 

Der Korporal berichtete nun, er habe, als er zu der Wäſcherin 
ging, vorfichtshalber den Hund an's Land genommen, weil ev ſich 
fheute, ihn an Bord zu laffen; er fen nicht lange bei der Fran 
gewefen, aber ſchon in dieſer Furzen Frift habe fih der Hund ums 
fichtbar gemacht. Trotz aller feiner Mühe fen es ihm unmöglich 
gewefen, ihn wieder aufzufinden. 

„Ihr habt Smallbones mit Eudy genommen ?“ fragte Vans⸗ 
lyperken. 

„Ja, Mynheer; ich ließ ihn die Leinwand tragen.“ 

„Bo blieb er, als Ihr bei der Wäſcherin wart gu 

„Er trieb fih da und dert um.‘ : 

„Ic weiß, daß er es war, welcher den Hund tödtele und ver: 
ſcharrte, Korporal. 

Korporal Banfpitter fuhr zufanımen ; er glaubte, gleichfalls ent- 
deckt zu ſeyn. 

„Tödtete und verſcharrte? Mein Gott!“ rief der Korporal, der 
doch etwas ſagen mußte. 

„Sa; ich habe es gehört, wie bie Beute auf dem Dede davon 
fprachen, Korporal. Er muß die Gelegenheit erfehen haben, als 
Ihr in dem Haufe wart, um bie Leinwand abzuzählen.“ 

Nun hatte der Korporal Zeit, fich zu erholen und zu dem 
Schluffe zu fommen, daß die Sache weit befier ftand, als er er- 
wartet hatte. Von Smallbones wußte man längft, daB er dem 
Hunde nach dem Leben trachtete, weshalb er den Lieutenant in 
feinem Irrthum belaſſen wollte. 

„Mein Gott, was das für ein — hundsmoͤrderiſcher 
Kerl iſt!“ bemerkte der Corporal. „Ich habe mich überall umge— 
‚fehen, ohne das Thier finden zu Fünmen. Der Hund ift alfo tobt?” 
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„Ja,“ verfette Vanslyperken; „aber verlaßt Euch darauf, ich 
werde den Schurken züchtigen. 's ift jebt genug, Korporal; Ihr 
tönnt gehen.“ . 

Da Snarleyyow fih während biefes Gefprächs vollflommen 
ruhig verhielt, fo,muß Vanslyperkens Einfall die gebührende Aner- 
fennung finden. Der Korporal begab fich zu Smallbones und bes 
richtete ihm, was vorgegangen war. Der Junge ſchnippte mit 
den Fingern. 

„Dir gleichviel — mag er mich Eielholen oder hingen laſſen. 
Der Hund iſt todt. Habt keine Sorge, Korporal; ich verrathe 
Euch nicht. Ich bin's, den man wie ein Wild hetzt, und wenn es 
ſevn muß, will ich auch dem Tode trotzen.“ 

Bansiyperfen fchidte nach Smallbones. Diefer, der ſich in 
einem Zuſtande höchſter Aufregung befand, trat keck herein. 


„Du Schurke haft alfo meinen Hund umgebradt und vers 


ſcharrt ? 


„Nein, ich nicht,“ verſetzte Smallbones, „Ih weiß nichts von 


_ Eurem Hunde, Sir.“ 
„Ha, Du Elender — hörte ch nicht mit meinen eigenen 
Ohren, wie die Leute auf dem Ded davon fprachen ?“ 


„Ich Fümmere mich nicht darum, was die Leute fagen, und _ 


erkläre nur, daß ih Eueren Hund nicht umgebracht habe, Sir.* 

„Schurke, Du ſollſt mir mit Deinem Leben büfen!“ rief 
Vanslyperken. 

Smallbones verzog das Geſicht zu einem diaboliſchen Grinſen, 
und Vanslyperken, der ſich erinnerte, wie ſehr feine eigenen Ver⸗ 
muthungen über ten Jungen durch die Anfichten der Matrofen 
befräftigt worden waren, erblaßte. Smallbones hatte feinerfeits 
durch den Korporal Banfpitter erfahren, daß ſich der Lientenont 
mit ähnlichen Gedanken trug, weshalb er von den Anzeichen im 
- dem Gefichte des Lieutenants augenblidlich WVortheil zug und ne: 
behnt auerief: 


’ 
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„Das — geht — nicht — fo — leicht.“ 

Vanslyperken wandte ſich ab. 
| „Du kannſt jebt gehen, aber verlag Did darauf, daß Du 
meine Rache fühlen wirſt!“ 

Und Smallbones verließ die Rajüte. 

Vanolyperken beendigte feine Toilette und jagte dann den Hund 
aus dem Bette. 

Er ging auf's Ded und jchidte bald —— nach Korporal 
Vanſpitter, um ſich mit ihm darüber zu berathen, wie man am 
beſten über Snarrleyyows Schickſal Gewißheit einziehen könne. 
Nachdem er ſich ſcheinbar auf's Ernſtlichſte in die Vorſchlaäge des 
Korporals eingelaſſen hatte, der augenblicklich an's Land gehen 
wollte, forderte er ihn auf, in der Kajüte nachzuſehen, ob ſein 
Frühſtück bereit ſey. 

Da fügte ſich's denn zufälligerweiſe, daß dem Korporal auf 
dem Wege dahin Smallbones auf dem Fuße folgte. Das Erſte, 
was Vanſpitters Blicken entgegentrat, war Snarleynow, ber auf 
der Truhe ſaß und ſich ſein ausgeſchliſſenes Ohr kratzte, als ob 
gar nichts vorgefallen wäre. 

„Bott im Himmel!“ brüllte der Korporal, indem er umkehrte, 
aus der Kajüte Hinausrannte und Smallbones ummwarf, über ben 
er wie ein Elephant wegitampfte. Aber Smallbones war nicht 
der Ginzige, welcher die Wirkungen feines panifchen Schredens er: 
fahren mußte, denn zwei Seefoldaten und drei Matrofen wurden 
der Reihe nach durch Vanſpitter gedielt, der, ganz blind vor Furcht, 
nicht eher Halt machte, bis er fich den Kopf an der Auskleidung 
in ben Fodpiek zerftieß. Das harte Holz brachte ihn übrigens 
durchaus nicht zum Stehen, denn er hatte, fih in feinem tolfen 
Rennen den Kopf fo ungeſtüm zerfchellt, daß er betiubt und finn- 
108 zuſammenbrach. 

Inzwiſchen hatte ſich Smallbones wieder auf die Beine ges 
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holfen und rieb fi die Rippen, um fich zu überzeugen, ob fie auf 
noch ganz feyen. 

„Wahrhaftig,“ fagte er, „das Gewicht diefes Korporals ba 
hat mic) zufammengedrüdt wie einen Pfannfuchen. Dan könnte 
eben fo gut einen breiträderigen Srachtwagen über ſich hingehen 
laſſen. Aber was mag wohl der Grund geweſen feyn, daß er 
mit ſolchem Gefchrei davon rannte? Gr muß den Teufel gefehen 
haben — oder vielleicht,“ dachte Smallbones, „jene Ausgeburt der 
Hölle, den Snarleyygow. Sedenfalls will ich nachfehen, was e8 war.’ 

Smallbones rieb ſich den Unterleib, den der Korporal am 
übelften behandelt hatte, und trat in die Kajüte, wo er ven Hund 
erblickte. Er blieb mit weit offenem Munde ftehen. 

„SH troge dem Teufel und allen feinen Werfen,“ rief er end⸗ 
lich; „denn foviel ift gewiß, daß Du eines davon bift. Ich fürchte 
Gott und chre den König; auch habe ich in ber Kirchſpielſchule 
die Bibel leſen gelernt. Da biſt Du, wieder auferſtanden. Nun 
ich denke, 's hilft nichts. Satan, ich trotze Dir; aber 's iſt den 
noch fehr Hart, daß ein guter Chrift das Frühftüd bereiten muß, 
von dem Du die eine Hälfte frißſt. Ich fehe nicht ein, warum ich. 
dem Teufel oder feinen Kobolden aufwarten foll.“ 

Smallbones machte dann Halt und dachte ein wenig nad. 

„Sch möchte. doch wiffen, ob er wirklich todt war, wie ich 
meinte. Der Meifter fam Nachts an Bord, ohne daß Jemand 
‚etwas davon wußte; vielleicht hat er ihn mitgebracht, nachtem er 
wieder zu fih Fam. Sch will und mag nit glauben, daß man 
ihn auf feine Weiſe umbringen kann, denn wie wäre es möglich 
geweien, ihm das Auge auszufchlagen! Nun, ich Fümmere mid 
nicht darum; ich bin ein guter Chriſt, und mögen die Wellen mein 
Grab werten, wenn ich nicht noch dahinter fomme,- aus weldem 
Zaige er gebaden.ift. Sobald wir wieder Ochfenfleifch zerhaden, 
will ich verfuchen, ob ich Dir nicht Deiner Schwanz ftugen fann; 
ja, das will ich, und wenn ich dafür gehangen werde.“ 
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Smallbones hatte bald feine Entfchloffenheit wieder gewonnen. 
Er ſchickte fih an, den Frühftüdtifch zu deden, und fobald Alles 
bereit war, ging er nach dem Halbdeck hinauf, um Herrn Vansly⸗ 
perken davon zu unterrichten. Lebterer Hatte erwartet, ihn vor 
Schreden ganz außer ſich zu jehen; Smallbones — jedoch ſeine 
Anrede mit ten Worten: 

„Mit Erlaubniß, Eir, der Hund ilt fiſch und geſund in der 
Kajüte. Ich ſagte ja, ich habe ihn weder getoͤdtet noch ver: 
ſcharrt.“ 

„Der Hund in der Kajüte? gu rief Herr Vanslyperken mit er: 
fünfteltem Staunen. „Ei, wie zum Teufel kann er dahin gefom- 
men ſeyn?“ | 

„Schätz wohl, Sir, er iſt gekommen, wie Ihr, ohne daß Je 
mand etwas davon weiß,“ entgegnete Smallbones in gebehntem 
Tone und entfernte fih. 

Inzwiſchen war der Korporal aufgelefen worden, und die Ma: 
trofen verfuchten,, ihm wieder gu fich zu bringen. Smallbones ging 
nad) dem Vorderſchiff, um nachzuſehen a was aus ihm geworben feh 
und erfuhr, daß er befinnungslos dalag. 

„Vermuthlich iſt's daffelbe, wie mit dem Hunde,“ dachte Small: 
bones, „und es ſteckt weiter nichts als eine Schnurre dahinter; denn 
wenn der Hund fo plößlikh gekommen ift, wie der Meifter glauben 
machen will, fo wäre er mweit mehr erfchroden als ich.“ 

Sp räfennirte Smallbones "und räfonnirte auch vollfonmen 
richtig. Inzwiſchen ſchlug der Korporal feine Angen auf und kam 
allmählig zur Befinnung. Die Matrofen, welche beim Frühſtück 
drunten gewefen waren, wollten nın von Smallbones wiffen, was 
das Benehmen des Korporals zu bedeuten habe. 

„Ei,“ verfegte Smallbones, „weil jenes Beeft, der Snarleyyow 
wieder zurüdgefommen ift — vollfommen lebend, nachdem er tobt 
und begraben war, Gr fist jest in ber Kajüte drinnen — dies if 
Alles.” 


* 
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„Dies iſt Alles?” vief der Eine. 

„Altes?“ ließ fih ein Anderer vernehmen. 

„Der Teufel!“ fagte ein Dritter. 

„Hab' ich's nicht prophezeit, Daß es fo Fonmen würde?“ ergriff 
jest Obadiah Coble das Wort. „Der Hund ift fein Hund — fo 
wahr als ich hier fige.“ | 

Das Wiedereintreffen des Hundes übte Feine geringe Wirkung 
auf die ganze Schiffsmannſchaft. Der Korporal fhwor darauf, daß 
das Tier früher nicht in der Kajüte geweien fey. Herr Vansly⸗ 
perfen habe Nlles mit ihm ausgemacht, daß er an’s Land gehen . 
folle, um nach ihm zu fehen, als der Hund plöglidh erfchienen fey, 
ohne daß Jemand wifle, wie es zugegangen. Emallbenes befand fid) 
fo ſehr in der Minorität, daß er lieber ſchwieg. Es galt als ruch— 
lofe Kegerei, nicht glauben zu wellen, daß der Hund aus den höltis 
fchen Regionen geſchickt werden, und männiglich betrachtete jeden weis 
teren Verſuch, ihn zu tödten, als völligen Wahnſinn. 

Emallbones ermenertes Attentat auf das Leben des Hundes ers 
füllte Bansiyperfen mit noch größerem Kaffe gegen den armen Jun⸗ 
gen, und er befchloß, auf eine oder die andere Weife an ihm Mache 
zu nehmen. Cein Zorn überwältigte die Furcht; und er dürſtete dar⸗ 
nach, fein Müthchen an dem Feinde feines Thieres zu fühlen. Gegen 
Banfpitter hegte er nicht den mindeſten Argwohn, denn der Korpos 
ral fpielte feine doppelte Nolle fo gut, daß er wo mözlich noch höher, 
als nur je, in der Gunft feines Vorgeſetzten flieg. 

Nach zwei Tagen, während welcher Zeit Herr Vanslyperken an 
Bord geblieben war, ließ er den Korporal rufen, um ihn auszuhes 
len, ob nicht er fih amı Smallbones verfuchen wolle; denn der Haß 
des Lientenants. hatte nun eine folche Höhe erreicht, daß er ſich ent- 
ſchloß, fogar einiges von feinen geliebten Gelde zu wagen und den 
Korporal zu beflechen, daß er ihm Smalibones von Hals fehaffe. 
Nach vielen hingeworfenen-Winfen, auf die jedoch der verfchmigte 
Korporal nicht einging, weil er von Vanelyperfen eine offene Erklä⸗— 
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rung verlangte, bot ihm der Lientenaut unverholen für tie That 
eine Belohnung von gehn Guinen an und fah nun der Antwort 
entgegen. 

„Mein Gott, Mynheer Vanslyverken! Wenn's nur möglich 
wäre, fo würbe ich's mit Vergnügen thun, ohne Euch um Euer 
Geld zu bringen. Aber es kann nicht ſeyn, Sir.“ 

„Kann nicht ſeyn?“ vief Vanslyperken. 

„Nein, Mynheer,“ verfegte (ver Korporal. „Sch habe Euch 
nicht Alles gefagt — taufend Teufel, ich a Euch nicht an 
. gefagt.” 

Damit legte Banfpitter feine Hand an die Stirne und ver: 
ſtummte, worüber Vanslyperken nicht wenig erflaunt war. "Die 
Sache verhielt fih übrigens fo, daß der Korporal nachdachte, was 
er möglicherweife fagen fonnte. Endlich Fam ihm ein prächtiger 
Einfall — er erzählte dem Lieutenant, wie er Smallbones Geift 
gefehen, als er trifftig auf der Zuyder ee herumſchwamm — fdhil: 
derte mit großem Nachdruck das Entfeßen, welches er damals über 
den unnatürlichen Gegenftand empfunden (Nlles dies ganz der Wahr: 
heit gemäß), mund fügte dann die abfichtliche Lüge kei, die Erſchei— 
nung habe ihm zugerufen, „er könne durch bie Hände eines fterbli- 
chen Mannes nicht verlegt werben.“ 

„Sott im Himmel!“ fchloß der Korporal, „in meinem geben 
habe ich nie -eine folche Angft ausgeftanden. Er fteht noch fo deut—⸗ 
lich vor mir, wie ich Euch jest fehe, Mynheer. Iwanzigtaufend 
Teufel, aber die Stimme rollte wie der Donner, und feine Augen 
leuchteten wie der Blitz — ich fiel ohnmiächtig zurück — ob, mein 
Gott, mein Gott!” 

Der Korporal fpielte feine Rolle fo gut, daß Bansiyperfen 
völlig eingefhüchtert war, Die Kerze brannte düfter, aber er wagte 
es nicht, fie zu fchneuzen. Dem Korporal mußte er Glauben fehen: 
fen, denn die Schilverung deſſelben war fo ernft und das Kolorit 
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fo lebhaft, daß fich Feine Erdichtung vermuthen ließ, und außers 
dem — war nicht der Korporal fein treuer, fein einziger Freund ? 

„Rorporal,” fagte Vanslyperken, „vieleicht beliebt Cu ein 
Glas Schiedam ? Ich habe etwas von dem Stoffe in dem Schranke.“ 

Dies war fehr freundlich von dem Lientenant, aber er bedurfte 
der Stärfung felbft weit mehr, als der Korporal. Banfpitter langte 
die Flafche, nahm ein Glas heraus, füllte das lettere und leerte 
es, nachdem er zuvor militärifch falutirt Hatte. 
| „Gebt mir auch ein Glas, Korporal, ſagte Vanslyperken in 

zitterndem Tone. 

Er ließ fich ein-, zwei-, dreimal nach einander anffüllen, um 
fich wieder zu ermannen. 

Der Korporal Hatte ihm allerdings durch feine Erzählung in 
Angft gejagt. Vanslyperken war jest feft überzeugt, daß Small: 
bones ein bezanbertes Leben haben müſſe. Schwamm er nicht nach 
. der Nab-Boje und wieber zurück? Drang ihm nicht eine Pirtolens 
fugel durch den Schädel, ohne daß fie ihm etwas anhaben Fonnte? 
Vanslyperken fehanderte. Er tranf ein frifches Glas aus, und 
händigte dann die Flaſche dem Korporal ein, der fich bediente, fa: 
Iutirte und den Branntwein wieder im einem Nu verfchwinden lieh. 

Der Holländer Muth ift fprüchwörtlich geworben, obgleich mar 
Damit einer der tapferſten Nationen einen unbegründeten Schimpf 
aufheftet. Aber Vanslyperken fühlte jest chen diefen Muth und 
band auf’s Neue mit dem Korporal an. 

„Wie lauteten die Worte?“ fragte er. 

„Daß er durch die Hände eines flerblicken Mannes nicht vers 
. Teßt werden könne. Sch könnte einen Bibeleid darauf ſchwoͤren.“ 

„Verdammt!“ rief Banslyperfen. „Aber halt, eines fterbli- 
chen Mannes habt Ihr gefagt? Viellelcht. ließe ſich's durch ein 
Weib ausrichten.“ 

„Das iſt etwas ganz anderes, Mynheer.“ 

„Sr ſoll mir nicht entfommen, wenn ich's anders möglich 
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machen kann,“ entgegnete Vanslyperken. „Ich will darüber nach—⸗ 
denken.“ | | 

Sr leerte ein weiteres Glas Schiedam und fihob die fleinerne 
Slafche dem Korporal bin, ter fih ohne Umſtände bediente. Herr 
Vanslyperken war nun fchon zu zwei Dritiheilen betrunfen, da er 
eine folche Mafle von .Branntwein nicht zu führen vermochte. 

„Der Tanfend, wenn ich nur jenes — jenes — Höllenfeuer, 
die Moggy Salisbury zur Freundin hätte,“ dachte Banslyperfen 
laut vor ſich Hin. 

„Mein Soit, ja, Mynheer,“ ließ fich der Korporal darauf 
vernehmen. ü 

Vanslyperken nahm noch ein Glas — verfchüttete aber beim 
&infchenfen viel auf ten Tifh; dann bevedte er feine Augen mit 
der Hand, als ob er nachdächte. Der Korporal benüßte dies, um 
fih ohne Aufforderung zu bedienen, und da fein Offizier fortwäh— 
rend in ber gleichen Lage verblieb, ohne auf ihn zu achten, fo ließ 
er fich auch das zweite Glas belichen. Dann wartete er, bis Bang: 
Iyperfen wieder fpräche; aber der Branntwein hatte ihn übermäcdh- 
tigt, und es fam nicht mehr ſoweit. 

Nach einigen Minuten näherte ſich der Korporal feinem DBors 
gelegten, legte die Hand auf defien Echulter und begann: „Myn—⸗ 
heer,“ ohne jedoch Antwort zu erhalten. Im Oegentheile bewirkte 
diefe leichte Berührung, daß Herr Vanslyperken vorwärts auf den 
Tiſch ſank. Gr war völlig befinnungslos. 

Vanſpitter nahm ihn daher auf feine Arme, legte ihn zu 
Deite und nahm dann, weil er tes langen Etehens müde war, 
von des Lieutenants Etuhl Beſitz, um tie Flaſche zu bearbeiten. 
Sie war im Anfang gut gefüllt gewefen, und es flund einige Zeit 
an, bis er der Neige nahe fommen fonnte. Seinen Zwed, fie ganz zu 
leeren, erreichte er nicht völlig, denn er fchlief in dem Stuhl ein. 
Bald nachher brannte das Licht aus und bie Kajüte blieb im Dunkeln, 

Gegen drei Uhr Morgens erwachte Banslyperfen, und wie 


321 


feine Sinne wieberfehrten, vernahm fein Ohr ein raffelndes, un: 
‚gewöhnliches Getoͤſe. Es Tam ilm nicht wie irdifche Töne vor, 
Denn er war in feinem Echlafe durch mwilte Träume über Emallko: 
mes und über die Art, wie er dem Korporal erfchienen, beunruhigt 
worten. Das Getöfe Fang wie die Stimme tes Donners und 
DBansivperfen meinte, er fünne deutlich die Worte: fterblicher 
Mann!-fterbliher Mann! unterfcheiden,, denen fich bisweilen 
auch ter übrige Theil von jener gefpenftifchen Hinteutung, welche 
der Korporal vernommen, anfügte. Der flerbliche Mann dehnte 
ſich in wahrhaft fchredlicher Meife zu einer nachhallenten Kadenz. 
Vanslyperken ſchrie, und „Herb — licher — Mann“ war die Antwort. 

Abermals fehrie Vanslyperken in hellem Angftfchweiße faft Taut 
hinaus. Die Töne hatten jegt nachgelafien; aber es folgte nun ein 
Geräuſch, wie das Klirren von Gläſern, das Umfallen von Stüh— 
len und Tiihen, und Vanslyperken verbarg fein Geficht unter teit 
Deden. Dann flog die Thüre, welche gefchloffen gewefen, mit 
einem Donnergefrach zu, nnd Snarleyyow begann Jaut und tief zu 
bellen. i 
„O Gott vergib mir!“ rief der entſetzte Lieutenant. „Unſer 
Pater — der du bit — im Himmel — rette mi — rette mich!“ 

Bald nachher erfchien der Korporal mit einem Lichte und fragte 
Herren Banslyperfen, ob er gerufen habe. Gr fand ihn bämpfend 
von Schweiß und halb todt wor Furcht. In gebrochenen Worten 
berichtete er nun, was für eine fürdhterliche Heimfuchung er erſtau— 
den und wie dieſelbe Andeutung in feinen Ohren geflungen habe, 
daß fein jterblicher Mann Smallbones verlegen könne. 

„Es war nur ein Traum, Mynheer Vanolyperken,“ bemerfte 
ver Rorporal. 

„Nein — es war Fein Traum,“ verſetzte Vanslyperken. „Bleibt 
in der Kajüte, mein guter Korporal.* 

„Ja, Mynheer,“ entyegnete der Korporal, indem er die Vor: 
Hänge des Beltes niederfaffen ließ und dann ruhig unterfchieblige 
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“ Gegenftände von dem Boden auflas, zugleich wieder ben umgeflürz- 
ten Tifh und die Stühle zurechtitellend. 

Die Furcht ift die Genoffin der Schuld. Jene fohrecliche Heim: 
ſuchung beitand in der einfachen Thatfache, daß Herr Bandlyperfen 
das gewaltige Schnarchen des Korporals, der in dem Stuhle fchlief, 
vernommen und in feiner phantaftifchen Aufregung zu den Worten: 
„ferbliher Mann” umgewandelt hatte. Der erfte Ausruf des 
Lieutenants hatte den Korporal gewedt, welcher, die Ungebühr feiner 
Stellung bemerkend, den Rückzug verfuchte, bei diefer Gelegenheit 
aber die Stühle, den Tiſch und die darauf befindlichen Gläfer um: 
geworfen hatte, 

Fürchtend, durch dieſes unerwartete Getöfe entdeckt zu werben, 
hatte ſich DBaufpitter aus der Kajüte geflüchtet, die Thüre zuge: 
fchlagen und dadurch Snarleyyow aufgewedt. Aus Banslyperfens Rufe 
entnahm er jedoch, daß fein Lieutenant vor Angſt ganz von Sinnen 
war, Gr fehrte daher Fed mit einem Lichte zurück, um fich von 
dem Imfange feiner Berwüftung zu überzeugen, und war hoch ent: 
zückt, zu finden, daß Banslyperfen noch immer in derfelben Sin: 
nentäufchung befangen war. 

Eobald er Alles au den gehörigen Ort geftellt hatte, nahm 
er einen Stuhl. Glüclicherweife Hatte er vor feinem Einfchlafen 
die fteinerne Flaſche verforft, und da fie noch ein paar Gläfer ent: 
hielt, fo ließ er fih den Branntwein vollends belieben und fah 
geduldig dem Tageslicht entgegen. Mittlerweile war Vanslyperken 
wieder eingefchlafen und fchnarchte. Der Korporal riumte daher 
die Trümmer auf, brachte Alles in Ordnung und verließ die Kajüte 

Als Vanslyperken erwachte und die Klingel z0g, trat Small- 
bones ein. Die Kajüte war ganz in dem Zuftande, wie Abends zu: 
vor, weshalb der Yieutenant fi) mehr und mehr überzeugte, daß 
er eine übernatürliche Heimfuchung gehabt habe. Die Furcht machte 
ihn höflich gegen den Jungen, denn er lebte fich nun, was Small: 
bones betraf, ganz in denfelben Glauben hinein, welchen die Dia: 
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trofen von feinem Hunte unterhielten — Daß es nämlich (für ihn 
wenigfiens) ganz nußlos ſey, fich an ihm zu verfuchen, Und fo endet 
diefes Kapitel der Schreden. 





Dreiunddreißigftes Kapitel. 
In welchem nichts gar Befonderes oder Intereffantes vorfümmt. 


Wir müſſen nun für eine furze Meile unferen Echauplat wech: 
feln und den Lefer in den beften Gafthof einführen, welcher da: 
mals in der Stadt Cherbourg zu finden war. Das Gemad, in 
welchem jich die Gefellichaft verfammelt hatte, war fehr groß, aber 
mit einer niedrigen Dede verfehen; auch verbreiteten die Fleinen 
Benfter wegen ter benachbarten Häufer nur ein gedämpftes Licht. 
Die Scheibchen felbit waren rhomboidaliſch gefehnitten, und hatten 
je in der Mitte einen farbigen, rohen Glasfnopf. in fehmaler 
Tiſch Tief faft Durch die ganze Yänge des Saales, und oben fowohl 
als unten befand fich ein großer Kamin, worin ein Infliges Holzer 
feuer loderte An den Eeiten des Tifches befanden fich fogenannte 
chaises longues, und ähnliche Möbel ftanden an den Wänden, die aller 
Berzierung baar und nur hübich mit gelbem Ocker angeftrichen waren, 

Die Geſellſchaft mochte aus ungefähr dreißig Perfonen beſte— 
ben, von denen ein halb Dugend die geiftlihe Tracht jener Zeit 
trug, während an den Uebrigen die Kavalierskleitung bemerflich 
war. Letztere unterfchieb fi nur wenig von der Mode in den Tas 
gen der beiden Karl in England, denn es fehlte nur der Mantel, - 
welcher dem fubftanzielleren Roqelaure hatte Platz machen müflen. 
Die meiften der Anwefenden halten, mit Ausnahme der viel Älteren 
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Geiftlichen, noch nicht das mirflere Alter des Lebens erreicht, und 
Seder, der einmal mit dem Schleichhändlerlugger und feiner Dann: 
fchaft zufammen getroffen war, würde es nicht ſchwer gefunden 
haben, in den gufgefleiveten, hochgeborenen und woblerzogenen 
jungen Männern, welche in dem Saale flanden orer faßen, alte 
Bekannte zu treffen. Sir Robert Barklay war ter bervorragentfle 
darunter; er ftand bei dem Feuer und unterhielt ſich mit zweien 
der Priefter. 

„Gentlemen,“ fagte er. endlich, „unfer hochwürdiger Vater Kos 
vell ift eben von St. Germain angelangt und beiigt, da jebt die 
raſcheſte Mittheilung nöthig geworben, die Ermächtigung, bier und 
vor unferen Augen jede Depefche, welche wir herüber bringen, zu 
öffnen, ehe fie an das Hauptquartier verabfolgt wird, damit die 
bier verfammelten Freunde Seiner Viajeftät handeln fünnen, wie 
es ihnen: am beiten dünkt.“ 

Die Thatfache war, daß König Jafob in der legten Zeit fich 
ganz religiöfen Uebungen und Kafteiungen hingegeben hatte; auch 
war jede Mittheilung an ihn mit ſo viel Berzögerung begleitet, 
daß es für räthlich erachtet worden war, zu handeln, ohne ihn 
darüber zu Rathe zu ziehen. Um nun den fchleppenten Umweg des 
Verkehrs über Paris zu vermeiten, hatten fich die thätigften Par: 
teigänger entfchloffen, vorderhand ihren Wohnſitz zu Cherbourg zu 
nehmen und an ihre Freunde in St. Germain blos einen Bericht 
über ihre Fortfshritte zu erftatten, weil in dieſer Meile wenigitens 
eine Woche gewonnen wurde. Unter den Berfammelten befanden 
fich viele Namen von Bedeutung — unter ten Geiſtlichen zum Bei— 
fpiel Lovell, Collier, Snatt und Cooke, unter den Kavalieren Muse: 
grave, Friend und Perfins, deren Derwandte zum Theil um der: 
felben Sache willen hingerichtet worden waren, ferner Smith, 
Glancey, Herbert, Cunningham, Leslie und viele Antere. 

als fih Sir Robert Barklay dem Tifche näherte, nahmen vie 
Mebrigen fchweigend ihre Sige ein. 
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„Gentlemen,“ fagte Sir Robert, die geöffneten Depefchen 
nieberlegend, „es fann Euch nicht entgehen, daß unfere Angelegen- 
beiten fich jetzt ſehr günftig geftaltet haben. Viele aus dem Gou— 
vernement von England bieten uns ihre Unterſtützung; noch mehr 
aus dem Haufe der Gemeinen find Anhänger unferer Sache, und 
da wir auch bier fo viele Freunde verfammelt haben, fo Fünnen 
wir mit Bug auf den günftigen Erfolg rechnen. Im Laufe der eriten 
drei Monate diefes Jahrs ift viel gefchehen, obichon zu gleicher 
Zeit eingeräumt werden muß, daß der Kronenräuber und die Keber 
alle nur erdenklichen Schritte gethan haben, um uns zu erbrüden. 
Der Depeſche zufolge, die ich hier in meiner Hand habe, ift durch 
das Unterhaus eine Bill erlaffen worden, welche beflimmt, daß 
feine Perfon, die nach dem nächſten fünfundzwanzigften März 
geboren ift und ſich zur Fatholifchen Religion befennt, im Stande 
feyn foll, innerhalb der Grenzen des Königreichs England, der 
Herrfchaft Wales, oder der Stadt Berwid an dem Tweed Titel 
oder Beſitzthum zu erwerben.“ 

Bei diefer Eröffnung erhoben einige der Geiftlichen ihre Augen, 
andere flopften mit der geballten Fauft auf den Tiſch, und bie 
Kavaliere fchlugen gleichzeitig an ihre Degengriffe,. daß es Flirrend 
durch den Saal hallte. 

„Kerner, meine Herren, fell Fein Katholif im Stande feyn, 
Liegenfchaiten und Güter durch Kauf zu erwerben, weder in feinem 
eigenen Namen, noch auf den Namen irgend einer andern Perfon, 
die er damit beauftragen wollte. “ _ 

Der Lefer muß nicht vergeffen, daß in jenen Tagen feine „Tier 
mes,“ fein „Morning= Herald,” welche die Debatten des Haufes 
enthielten, auf den Frühftücktiichen aufgelegt waren. Da außerdem 
feine regelmäßige Poftverbindung unterhalten wurde, fo ging es mit 
ker Verbreitung derartiger Nachrichten nicht fehr fehnell, weshalb 
denn auch fehr oft eine Kumde als Neuigfeit galt, die ſich auf eine 
vor zwei Monaten flattgehabte Thatſache bezog. 
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„Es ift alfo augenfällig, Gentlemen, daß wir nur durch unfere 
guten Schwerter unfer Eigenthum wieder gewinnen Fönnen.“ 

„Und. es foll gewonnen werben,‘ lautete die einftimmige Er: 
wieberung der anwefenden Kavaliere. 

„Sn Schottland mehrt fich unſer Anhang mit jedem Tage. 
Das Wohl fo Vieler ift durch den Uſurpator beeinträchtigt, daß 
taufend Schwerter aus den Scheiden ſpringen werden, ſobald wir 
die Sache mit dem verfprochenenen Beiftande des Hofs von Ver: 
faifles unterflügen können. Wir haben bier die Kunde, daß das 
Parlament in offener Feindfeligfeit gegen den Uſurpator Kegriffen ift, 
und daß die Gährung allenthalben ſich faft bis zum Aufruhre ge 
fteigert hat. Bon unſerem Freunde Ranıfay, der fich jebt in Am— 
fterdam befindet und durch feine Stellung uns fehr nüglich wird, 
babe ich die Privatmittheilung erhalten, daß der Kronenräuber feis 
nen Landsleuten Die in England noch nicht bekannte Erflärung ab: 
gab, er wolle im Juli wieder nach dem Haag zurüdfehren. Dies 
find die Nachrichten, Gentlemen, die ich euch in Betreff der Aus: 
fichten in unferem DVaterlande eröffnen Fann, wozu ich nur noch Bei: 
zufügen habe, daß der geheime Trennungsvertrag, welcher bie Intereflen 
des franzöfiichen Königs fo fehr gefährdet, in London ſowohl, als 
in dem Haag, besgleichen auch won dem dortigen franzöſiſchen Ge: 
fandten unterzeichnet iſt. Dies ift vielleicht der günftigfte Umftand, 
der fich zutragen Fonnte, da er den wohlbelannten Groll Seiner fas 
tholifchen Majeftät gegen den Mann, der feinem Schwiegervater bie 
Krone geraubt, nur erhöhen kann. Sch Habe euch jebt unfere ge: 
genwärtige Stellung und unfere zufünftigen Ausfichten vorgelegt. Da 
wir zuſammengekommen find, um die weiteren Maßregelu zu kerathen, 
fo werbe ich mich glüclich fchägen, die Meinung meiner Bundes: 
genofien zu hören.“ 

Sir Robert Barklay feßte fich nieder, und nun erhob fich zu— 
erft der Jeſuit Lovell. „In Betreff der Friegerifchen Maßregeln ‚“ 
begann er, „Habe ich keine Anficht abzugeben, da fich dies nicht mit 
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meinem Stande vertragen würde. Alles was hierauf Bezug hat, 
überfaffe ih Münnern, wie Sir Robert, deren Schwerter ftets bes 
zeit und deren Talente fo gut geeignet find, ihren Waffen die gehö— 
tige Richtung zu geben. Dennoch darf nicht außer Acht gelaffen 
werben, daß man fich die Mittel zum Kriege fihern muß, wenn 
Krieg geführt werben foll, und es macht mir Freude, der edlen 
Berfanmlung mittheilen zu fönnen, daß ich von unfern Freunden 
in England die Kunde erhalten habe, wie die Summe von dreiund— 
meunzigtaufend Pfunden und eine zweite im Betrage von neununds 
zwanzigtanfend Pfunden gefanımelt wurde, welche num der guten Sache 
zur Berfügung ftehen. Auch ift die Koflefte noch nicht abgefchloffen, 
da fie im Gegentheil einen rafchen und ergiebigen Fortgang nimmt. 
Seine fatholifche Majeftät hat eine Anweifung auf viertaufend Louis: 
d'or an feinen Schag ausgeftellt, welche gebührend honorirt wurde. 
Ferner hat_unfer Heiliger Vater, der Babit, Tünfhunderttaufend Paolis 
(was ungefähr breizehntaufend Pfund Sterling ausmacht) beige— 
ſchloſſen, für alle bereits begangenen und alle noch zu begehenden 
Sünden vollfommenen Ablaß ertheilt, und denjenigen, welche im 
Kampfe für den wahren Glauben und den legitimen König fallen, 
die fichere Verheißung des Parabiefes gegeben. Bon Irland fteht 
gleichfalls viel zu hoffen, da von allen Seiten Verfprechungen eins 
gehen, die gute Sache zu unterſtützen, die, wie * hoffe, unter dem 
Beiſtand Gottes noch triumphiren wird.“ 

Sobald Lovell ſich niedergelaſſen hatte, erhob ſich der Prieſter 
Collier. 

„Es unterliegt feinem Zweifel, daß wir viele bereitwillige Schwers 
ter und für unfere Zwede hinreichende Geldmittel finden werben ; 
dennoch wünſche ich ber hier verfammelten Gefellfhaft noch eine 
Frage vorzulegen. Es iſt ein unumftößlicher Artifel des wahren Glau— 
bens, daß wir verpflichtet find, denfelben durch alle und jede Mittel 
aufrecht zu erhalten. Nlle menschliche Verſuche find im Dienfte 
Gottes gerechtfertigt. Man hat ſich zwar ſchon vielfach Mühe ges 
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geben, den Kronenräuber bei Seite zu fchaffen, aber leider feinem 
Erfolg erzielt, während im, Gegentheile das Blut unferer Breunde, 
son denen Viele bei den Verfuchen durchaus nicht betheiligt waren, 
durch den unerfättlichen Keber in Strömen vergoffen wurbe. 

„Diefe haben bereits die unfterbliche Krone empfangen, da fie 
als Märtyrer für die Sache der Neligien und der Gerechtigfeit ſtar— 
ben. Aber ich bin noch immer des Dafürhaltens, daß die Werfuche, 
den Kronenräuber aus dev Melt zu Schaffen, fortgeſetzt werben folls 
ten, da eine glüclichere Hand wohl das Ziel erreichen dürfte. Frei— 
lich it es mit feinen Leben nicht allein getban, ſondern der ganze 
Stumm mit Wurzeht und Zweigen muß ausgerottet werden. Ihr 
Alle wißt, daß dem ketzeriſchen Wilhelm von den vielen Kindern, 
bie ihm geboren wurden, zur Strafe für feine mannichfaltigen Ver— 
breden alle, mit Ausnahme eines einzigen, entriffen wurden. Nur 
der gegenwärtige Herzog von Gloucefter ift noch übrig, und ich bin 
ber Anficht, daß diefer Zweig des Ketzerthums fogar no vor dem 
Dater abgehauen werden follte, denn tas Benehmen des Lebteren 
unterftüßt unfere Sache, und fein Tod fünnte den Sinn Seiner 
Fatholifchen Majeftät ändern, deren Feindſchaft befanntermaßen nur 
perfönlich ift. Ich habe euch weder Mannfchaft noch Geld zu bieten, 
hoffe aber die Mittel zu befigen, diefes Ziel, dem ic) mein unnüges 
Leben weihen will, zu erreichen.‘ 

Es würde zu viel Raum einnehmen, wenn wir Alles, was bei 
diefer Verſammlung gefprechen und gethan wurde, berichten woll= 
ten, weshalb wir uns darauf befchränfen, nur das anzugeben, was 
mit unferer Gefchichte in engem Zufammenhange fieht. Es wurden 
noch viele Neben gehalten und Vorſchläge gemacht, welche bald eine 
günftige, bald eine abweifende Aufnahme fanten. Man verlag eine 
Liſte der Anhänger und bezeichnete diejenigen, welche möglicherweife 
gewonnen werben fünnten, brachte die Entjchließungen zu Papier 
und verhandelte weitere Frage. Ehe ſich die Berfammlung trennte, 
wurde Rechenfchaft über die ausgegebenen Summen abgelegt umd ber 


329 


noch vorhandene Kuffenbeftand angegeben; man Fann fich denfen, daß 
in Betreff der erfteren VBernehmlaffung Vanslyperkens Name feine 
unbedeutende Figur machte. Sobald die Berichte abgehört waren, 
löste fi die Berfammlung auf. 

Mir haben gefagt, daß fich unter den Anwefenden Manche 
befunden hatten, bie als zur Mannfchaft des Luggers gehörig er: 
fannt worden jeyn dürften. Dies war wirflich der Fall, denn Sir 
Robert Barklay und Andere waren Männer von guter Familie und 
eifrige Jakobiten. Die jungen Kavaliere dienten in dem Boote mit 
den Uebrigen, die bloß gemeine Matrofen waren; aber in jenen 
Zeiten des Verraths ließ fich dies nicht vermeiden. Der Lugger 
hatte achtzehn Nuder und befaß auch mit voller Ladung eine große 
Gefchwindigfeit. An den Hinterrudern faßen Sir Roberts Anhänger, 
und die Waffentruhe war in die Sternfchooten geſtaut, jo daß die 
jungen Männer flets bewaffnet waren und jeden Verfuch eines Ver— 
raths und Aufftands von Seite dev Schmuggler mit Nachdrud zus 
rücmeifen fonnten. Ranfays Stelle ald Steuermann war Jemmy 
Salisbury übertragen worden ; aber außerben hatte feine weitere 
Peränderung ftattgefunden. 

Wir haben uns in diefe Gingelnheiten eingelafien, um die 
Thätigfeit der jafobitiichen Bartei zu anfchanlich zu machen. Eine 
Stunde nad) der vorerwähnten Derfammlung hatten Sir Robert und 
die Kavaliere ihre Matroſenjacken wieder angezogen, denn fie ſollten 
noch in derfelben Nacht abfahren ; und zwei Stunden. vor Einbruch 
ter Dunkelheit fah man diejenigen, welche kürzlich noch über das 
Geſchick von Königreichen und gefrönten Häuptern verhandelt Halten, 
fih. in Gefellihaft von gemeinen Matrofen am Ruder abmühen, 
um das fchnelle Boot durch die fehmiegfamen Wellen nach feinem 
Hafen in der Bucht zu drängen, 
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Vierunddreißigſtes Kapitel. 
Enthält außer Anderem ein Argument. 


Mir haben Ramſay in der Wohnung des Syndifus van Kraufe 
verlaffen,, wo ihn fein Wirth ala ein Wunder von einem in Staats 
geheimniffe tief eingeweihten Diplomaten, Wilhelmina aber mit 
nichts weniger als ungünftigen Blicken betrachtete. Nicht Teicht 
fonnte fich einem fchönen, feingebilvdeten jungen Manne eine gün- 
fligere Gelegenheit bieten, fich, falls er Luft dazu hatte, um bie 
Liebe der leßteren zu bewerben. Wilhelmina war zwar in allem 
Lurus erzogen worden, aber dennoch völlig abgefchieven von der 
Welt. Sie befand ſich jebt in einem Niter, fo daß es ihr Vater für 
räthlich hielt, fie bald in öffentliche Eirfel einzuführen, aber ihr 
zomantifcher Charakter fehnte fich nicht danach, da die junge hol— 
laͤndiſche Ariftofratie, welche fie bei Gelegenheit ihrer Ausfahrten 
mit ihrem Vater vom Anſehen fennen gelernt hatte, ihrem Geifte 
nicht diejenigen Formen bot, in welchen die lebhafte Phantaſie der 
Jungfrau ihren Fünftigen Liebhaber verförperte. Ihr Sinn mar 
son Natur aus fehr zart, und fie fah fich vergeblich unter ihren 
Landleuten nach jener anmuthigen Haltung um, welche ihr fo plüßs 
lich in der Perfon von Edward Ramfay entgegentrat. 

Ihr Vater gab wohl hin und wieder Gefellfchaften, aber die 
Unterhaltung dabei war fehr unintereffant, wo nicht gar widerlich, 
da bloß Kaufsmannsgüter, Geld und Spefulationen zur Sprade 
famen, bin und wieder mit einen furzen Mebergange auf Politik, 
die dem Mädchen ziemlich gleichgültig war. Wie ganz anders taz 
gegen das Benehmen und die Unterhaltung des jungen Englän: 
ders, der an Höfen erzogen und fo viel gereist war! Alles, was 
er ſprach, hatte Intereffe für fie, denn es bot ihr ſowohl Bes 
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Ichrung als Unterhaltung, und Wilhelmina war durch feinen Geift, fein 

angenehmes Weſen völlig bezaubert, ehe fie es nur gewahr wurde. 
Sie fanden noch nicht einmal auf einem fo vertraulichen Fuße, 
daß er ihr beim Zufammentreffen die Hand reichen durfte, als fie 
ihm bereits unbewußt ihr ganzes Herz gefchenft Hatte, Die beftän- 
dige Abweſenheit ihres Vaters in Handelsgefchäften und die wechfel« 
feitige Anziehung, welche fie im Kaufe des Tages oft zuſammen— 
brachte, da MWilhelmina Unterhaltung fuchte und der Jüngling durch 
ihre Jugend und Schönheit gefeflelt wurde — dies waren Momente, 
welche Beide eifrig benübten, und die Folge davon war, baß fie 
ſich noch vor Ablauf von zehn Tagen ftets bei einander befünden. 

Menn ber Syndifus etwas gegen eine foldhe Vertraulichkeit 
einzuwenden hatte, fo bemerfte er entweder die Gefahr nicht, wel— 
cher feine Tochter ausgefeßt war, oder er war gleichgültig gegen 
den Gang der Dinge, da Ramfay gleichfalls feine Zuneigung ge— 
wonnen hatte. 

Es ift gewiß, daß unfer junger Held anfangs das vertrauliche 
Verhältniß zu Wilhelmina mehr zur Zerftirenung, als in Folge 
eines beſtimmten Zweckes auszubilden bemüht war; aber er fand 
bald ihren Zauber zu groß, um feine Aufmerkſamkeiten fortfegen 
zu fünnen, wenn er damit nicht ernftlichere Abfichten verfnüpfte. 
Noch vor Abflug einer Woche prüfte er auf feinem Zimmer ftreng 
bie Befchaffenheit feiner Gefühle, und gelangte dabei zu ter Uebers 
zeugung, daß er entweder ihre Geſellſchaft meiden — eine Unmög— 
lichkeit, wenn er im Haufe blicb — oder ald Mann von Ehre zeitig 
ben Rückzug antreten mußte; denn Ramfay war zu edel, um mit 
den Gefühlen eines unfchuldigen Mädchens fein Spiel zu treiben. 
Nachdem er diefen Punkt wohl erwogen hatte, faßte er auch bie 
Möglichkeit feiner Entdeckung in's Auge. Konnte er feine Aufmerf- 
famfeiten gegen die Tochter eines Mannes fortfegen, den er hinter: 
ging und deſſen politifche Anfichten fo ganz im Widerſpruch waren 
mit feinen eigenen? Doch‘ dies war eine Frage, über bie er nicht 
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in’s Reine kommen fonnte. Seine Pflicht gegen die Säche, bie er 
zu der feinigen gemacht hatte, geftattete ihm nicht, das Haus zu 
verlaffen — und bier zu bleiben, ohne zu lieben, war unmsglich. 

„Warum follten feine politifchen Anfichten je befannt werben? 
Warum follte nicht Wilhelmina derfelben Meinung werden fünnen, 
wie er — und warım — — ?" 

Während ſich Ramſay diefe Frage vorlegte, fehlief er ein und 
befchloß am andern Morgen, die Dinge ihren Gang nehmen zu 
laffen. 

Es waren nun vierzehn Tage feit der Abfahrt dis Kutters 
nach England verfloſſen. Ramſay fehnte ſich nach neuer Kunde, 
aber die Jungfrau war noch immer nicht zurüdgefehrtt. Eines 
Morgens nach dem Frühſtück, während Mynheer van Kraufe fich 
bereits in feinem Magazine befand, faßen Namfay und Wilhelmina 
neben einander auf dem Sopha in einem jener Salons, beide zu: 
rückgelehnt und fich jenes Zwanges entichlagend, deſſen Mißachtung 
nur die innigſte Vertraulichfeit rechtfertigen kann. z 

„Ihr alaubt alfo, meine Wilhelmina,*“ fagte Ramſay, indem 
er ihre Hand aufnahm und mit den zarten Fingern fpielte — „Ihr 
glaubt alfo wirflih, das Wilhelm von Naffau ein waderer 
Mann ift ?“ 

„Ihr nicht auch, Ramſay?“ verfegte Milhelmina überrafcht. 

„Obſchon ich mich freuen mag, daß er auf dem Thron von 
England figt, fo zweifle ich doch, ob ich fein Benehmen gegen den 
unglücdlichen König Jakob zu rechtfertigen im Stande bin — id 
meine die Thatfache, daß er gegen feinen eigenen Schwiegervater 
fomplottirte und ihn feines Thrones entfeßte. Nehmen wir ben 
Fall an, MWilgelmina, daß ein Mann fo glüdlich if, eines Tages 
Euer Gatte zu werden — wie graufam und teuflich wäre es nicht 
von jeiner Seite (wenigftens kömmt mir's fo vor), wenn er Euren 
Bater zum Danfe, daß er ihm vielleicht den größten Schak auf 
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Erden übergab, feiner ganzen Habe beraubte und ihn zum Bettler 
machte, weil ihn andere Reute dazu aufforderten.“ 

„Ih habe die Sache nie zuvor in dieſem Lichte betrachten 
hören, Ramfay. Das innige Band, das König Milhelm mit feiz 
nem Schwiegervater zufammenfnüpfte, follte ihn, wie ich zus 
gebe, allerdings bebdenklicher gemacht haben; aber wenn das Glück 
einer ganzen Nation davon abhängt, muß nicht ein Mann in Wil: 
helms Lage alle untergeordneteren Rückſichten bei Seite fegen ?" 

„Das Glück einer Nation, Wilhelmina — wie würdet Ihr wohl 
beweijen, daß dabei fo viel auf dem Spiele ſtand?“ 

„Handelte es ſich nicht um die proteftantifche Religion ? Iſt 
richt König Jakob ein bigotter Katholik?“ 

„Ich gebe dies zu, und deshalb war er auch nicht geeignet, 
über eine proteftantifche Nation zu herrfchen; aber wenn Ihr glaubt, 
daß das Glück einer Nation von der Religion des Monarchen abe 
hängt, fo fürchte ih, daß Ihr Euch in cinem Irrthume befindet. 
Die Religion Hat ſtets zum Borwand dienen müflen, das Glück 
eines Volkes zu hindern, wenn feine beſſere Entjchuldigung beizu— 
bringen war. Verlaßt Euch darauf, die Maſſe des Volkes wird 
fich nie wegen der Religion zanfen, wenn man fie nur gehen läßt 
und ihre zeitlichen Intereſſen nicht ſtoͤrt. Hütte fid) König Jakob nicht 
in anderen PBunften blosgeftellt, fo wire es wohl fehr gleichgültig 
gewefen, in welder Form er feinen Schöpfer anbetete. Daß bloß 
ein proteftantifcher König nöthig war, um die Nation zu beruhigen, 
it völlig durch den gegenwärtigen Zuſtand des Landes widerlegt, 
denn König Wilhelm jchwingt nun einige Jahre das Scepter, und 
England befindet fich gegenwärtigen Augenblids in einem Zuftande, 
der fa an Rebellion gränzt.“ 

„Aber wird dies nicht duch die Ränke der jafubitis 
fhen Partei herbeigeführt ,„ welche allenthalben den Zwiefpalt 
fürdert 2” 

„Ich räume ein, daß fie nicht müßig gemwefen iſt,“ entgegnete 
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Ramjay, „aber werft Euern Blick auf die bitteren Mißhelligkeiten 
zwifchen Wilhelm und dem Haufe den Gemeinen, durch welches die 
englifche Nation vepräfentirt if. Was kann tie Religion hiemit 
zu Schaffen haben? Nein, Wilhelmina; obgleich es hier in Holland 
nur wenige gibt, welche fich nicht darüber freuen, daß ihr König 
auf den Thron von England berufen wurde, fo befindet fih doch in 
meinem Baterlande eine fehr große Zahl — vielleicht gerade die 
Weiſeſten — welche e8 ebenjv fehr beflagen.* 

„Aber warum dies 2“ 

„Weil die Menfchen duch das Intereſſe beherrfcht werben 
und der Patriotismus wenig mehr, als ein Deefmantel if. Die 
Bortbeile, welche die Verbindung Enlands mit Holland Bietet, find 
fehr groß, namentlich in merfantilifcher Hinficht, und daher werbet 
Ihr bier feinen Mangel an Patrioten finden; aber in England if 
der Fall ganz anders. Unmöglich kann es in deffen Intereffe liegen, 
in die Kriege und Zwiltigfeiten des Kontinents verwidelt zu wer— 
den, was jest unausbleiblich ftattfinden muß. Verlaßt Euch dar: 
auf, die Nachwelt wird finden, daß England feinen proteftantifchen 
König theuer erfaufen mußte. Die Religion it eine Sache, deren 
Zweckmäßigkeit und Nothwendigfeit Jeder gerne einräuntt, bis er 
dafür zahlen foll, dann iſt's aber ganz erftaunlich, wie gleichgültig, 
wo nicht gar abgeneigt man wird.“ 

„Wenn man Euch fo reden hört, Ramſay, follte man nicht 
glauben, daß Ihr der warme Anhänger des gegenwärtigen Negenten 
feyd, für den ich Euch zuverfichtlich halte,” verfegte Wilhelmina. 

„Mein öffentliches Benehmen gehört meiner Partei an, hin— 
dert mich aber nicht, daß ich mir meine eigenen Anfichten bilde, 
Ich werde ſtets feit an meiner Partei Halten; wenn man aber die 
Welt und die geheimen Triebjedern der meiſten menſchlichen Hand— 
Jungen fo gut kennt, wie ich, fo dürft Ihr Euch über die Offen: 
heit, mit welcher ich zu Euch rede, nicht wundern, Wilhelmina. 
Unfer Gefpräch Hat, glaube ih, mit dem Charakter tes Königs 
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Wilhelm begonnen, und ich geftehe, daß ich bei einer Würbigung 
‚des moralifchen Werihes beider Charaktere ten verbannten katholi— 
ſchen Safob dem unnafürlijen gefrönten Könige Wilhelm unend- 
lich vorziehe.“ 

„Da fehlt weiter nicht, als daß Ihr mir fügt, Ihr würdet 
ebenfo gerne ein Katholif, als ein Proteftant feyn.“ 

„Und wenn ich in den Glaubensfägen diefer Kirche erzogen 
worden wäre, welcher andere Unterſchied Lüge darin, als daß ich 
dem Bekenntniſſe meiner Vorfahren anhinge und den Allmächtigen 
nach ihrer Weife und Form anbetete! Sind nicht alle Religionen 
gut, wenn fie aufrichtig find ? Trachten nicht alle nach dem glei- 
chen Ziel und Ende — nach dem Himmel? Werdet Ihr nicht einen 
guten, rechifchaffenen, gewiienhaften Katholifen einem gemeinen 
Ränfefchmied vorziehen, der fich zum Proteſtantismus bekennt 2% 

„Zuverläſſig; aber ein rechtfchaffener Proteftant ift mir doc 
lieber, als ein vechtichaffener Katholik.“ 

„Das finde ich natürlich; aber vergeßt nicht, Wilhelmina, dag 
Shr bis jest nur die eine Seite der Sache in’s Auge gefaßt habt; 
und wenn ich offen gegen Euch fpreche, fo gefchieht es nur, um 
Euch die Vortheile meiner Erfahrung und Weltkenntniß zu bieten. 
Sch bin meiner Bartei treu und muß als Mann einer Partei 
angehören, wenn ich nicht ein Unding werden ſoll. Aber wenn ich 
in einer Lage wäre, meine Anfichten nach Gutdünken zu verfolgen, 
ohne daß mein öffentlicher Charafter Noth litte — ein Weib zum 
Beifpiel kann dies thun — fo würde ih mich um Parteien, in 
denen, wie ich wohl weiß, Necht und Unrecht gleich abgewogen ift, 
fo wenig kümmern, daß ich einem theuren Wefen zuliebe ohne Weis 
teres meine Anfichten aufgeben und mich den ihrigen anfchmiegen 
fönnte, wenn fie es nicht vorzöge, vie ihrigen mit bem meinen in 
Einklang zu bringen.” 

„She meint alfo, ein Weib fünne dies thun ? Das iit Fein 
Kompliment für unfer Geſchlecht, Ramfay, denn es faßt Die An- 
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deutung in fih, daß wir nicht nur Fein Gewicht, feinen Einfluß 
in ber Melt haben, fondern auch, daß es uns an Gharafter und 
Beſtändigkeit fehlt.‘ 

„Weit gefehlt; ich will damit nur fagen, daß die Frauen in 
Der Negel nicht fo tief in Politik eingehen, um ein befonderes Ins 
tereffe daran gewinnen zu Finnen. Eie fangen in der Regel die 
Anfichten ihrer Umgebung ein, ohne fi mit einer weiteren Prü— 
fung abzugeben, wedhalb es ihnen nie fchimpflic werten fan, 
wenn fie diefelben Anders. Außerdem ift ein einziges Gefühl des 
weiblichen Gejchlechtes mächtig genug, alle andern zu befiegen, und 
wenn diejes einmal in der Brujt Platz greift, jo müſſen die übrigen 
Dienfibar werben.’ 

„Diefes Gefuhl wäre ?” 

„Die Liebe, Wilhelmina. Trifft ſich's nun zufälligermweife, daß 
ein Mädchen, welches in den Anfichten ihrer Eltern aufgezogen 
wurde, einem Gatten ihr Herz ſchenkt, deilen politifche Meinung 
mit der ihrigen nicht im Ginklang fteht, fo wird fie fih bald zu 
feiner Ueberzeugung befehren, vorausgefegt, daß fe ihn wirklich 
liebt.“ 

„Das weiß ich denn doch nicht gewiß, NRamfay.“ 

„Ich aber bin völlig davon überzeugt. Politif uud Parteiuns 
gen find ftets ein Oegenftand des Haders und müflen daher von 
MWeibern vermieden werden. Menn obendrein ein Mätchen einen 
Salten wählt, der ihr Führer und Berather durch's Leben jeyn 
joll — dem fie am Altare Liebe, Irene und Gehorfam gelobt Hat, 
fo gibt fie nur einen armfeligen Beweis von dem Ernſte ihres Ges 
lübves, wenn fie nicht ihr Urtheil in allen Dingen, vie eigentlid 
blos in feinen Bereich gehören, dem feinigen unterftellt.“ 

„Ihr feßt diefe Dinge in ein fo neues Licht, Ramfay, daß 
ih Euch kaum zu antworten weiß, obſchon ich mic * nicht 
überzeugt fühle.“ 

„Ihr habt eben noch nicht Zeit zur Ueberlegung hä, Wil 
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Helmine. Griwägt übrigens wohl und merft Euch, was ich Euch 
gefagt habe. Ihr werdet dann entweder zugeben, daß ich Recht 
Habe, oder Gründe finden, um mir mein Unrecht zu beweifen. Doch 
genug tavon — Ihr babt- verfprochen, mir etwas zu fingen; er— 
laubt mir, daß ich Euch nach dem Muſikzimmer führe.“ 

Mir haben diefes Geſpräch zwifchen Wilhelmine und Ramfay 
berührt, einmal, um zu zeigen, welchen Einfluß er bereits über 
das einfache, aber tod, verftändige Mädchen gewonnen hatte — 
ferner, um darzuthun, wie umfichtig er fie auf das Bekenntniß vor— 
‚bereitete, welches er ihr bei einer fpätern Gelegenheit abzulegen 
Willens war; denn obgleich fih Namſay wenig daraus machte, ten 
Vater zu täufchen, fo hätte er doch die Tochter nicht Heirathen 
mögen, ohne fie zuvor feine Berhältnifle vollfommen wiſſen zu 
daffen. Nehnliche Geſpräche wurden von Ramfay, als gefchehe es 
ganz gelegentlich, oft wiererholt, und che er eine eigentliche Liebes— 
werbung vorbrachte, hatte er fie völlig darauf vorbereitet, fo daß 
ex fich jet überzeugt fühlen fonnte, die Erfchütterung werde nicht 
ſehr fchwer feyn, wenn er einmal die Masfe abwerfe, felbft wenn 
fie entdeckte, daß er ein Katholif ſey und mit ihrem Water ebenfo 
fehr in religiöfem als politifhem Widerfpruch ſtehe. Die That: 
fache war, daß Ramſay anfangs ebenfofehr durch ihren Reichihum, 
als durch ihren perfünlihen Zauber angelockt wurde; aber wie bei 
vielen andern Miünnern, nahm mit der Steigerung feiner Liebe 
die Berückſichtigung des eriteren Punktes allmälig ab und er be- 
fchloß, fie trog aller Hinderniffe zum Weibe zu gewinnen, felbft 
wenn er fie, um fich ihre Hand zu fichern, ohne die väterliche Zu— 
ftimmung entführen müßte, 

Mire es nölhig geworden, fo wiſſen wir nicht gewiß, ob-fich 
Namſay nicht gar hätte bewegen lafjen, feine Bartei aufzugeben — 
fo fehr hatte ihn zulegt tie in Wahrheit bezaubernre MWilhelmina 
bethört. Ramſay wurde jedoch in Mitte feines Lieblingsliedchens 
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durch den alten Koops unterbrochen, welcher ihm meltete, daß auf 
feinem Zimmer der Lieutenant des Kutters auf ihn warte. Gr ent 
fchuldigte feine nothgedrungene Enifernung , verließ das Muſikzim— 
mer und beeilte fih, Vanslyperken vorzunehmen. 

Herr Vanslyperken hatte ein paar Tage nah tem Schred, 
welcher ihn durch die Schnarchmuflf des Korporals eingejagt wor: 
den war, Befehl erhalten, wieder nach dem Haag aufzubrechen, 
und unterwegs nicht gefäumt, Ramſays Weifung gemäß alle De: 
pefchen der Negierung zu öffnen und fich deren Inhalt aufzuzeich- 
nen, Auch überbrachte er Briefe von Namfays Anhängern. 

„Diefe Auszüge find aber doch vollfommen richtig?“ fragte 
Ramfay, nachdem er fie überlefen hatte. 

„Bollfommen, Sir," verfegte Vanslyperken. 

„Und Ihr habt die Briefe forgfältig wieder verfiegelt, Damit 
fein Verdacht auffommen fann ?* 

„Hängt nicht mein Leben davon ab, Herr Ramſay?“ 

„Sehr wahr, und auch von Eurer Treue gegen uns. Hier ift 
Euer Geld. Laßt mich wiffen, wenn Ihr wieder ausfegelt, und 
holt dann weitere Weiſungen.“ 

Vanslyperken ſteckte den Beutel ein, machte feine Verbeugung 
‚und entfernte fich, worauf Ramfay die Briefe gu durchlefen begann, 
welche er von feinen Freunden erhalten hatte, Sobald Mynbeer 
von Kraufe bemerkte, daß Vanslyperken das Haus verlaffen hatte, 
eilte er augenblidlih auf NRamfays Zimmer, um ſich nad den 
Neuigkeiten zu erkundigen. Der junge Kavalier thrilte ihm einiges 
von dem Snhalte der Depefchen mit, und man fah ven Syndikus 
furz nachher ausgehen, indem er es feinen Lenten überließ, bie 
Ballen zu bezeichnen, welche aus einem Fahrzeug in dem Ranale 
gehißt wurden. Mynheer von Kraufe hatte es nämlich fo eilig, fi 
—eln Geheimniß vom Halfe zu fchaffen, daß er fich nicht länger zu 
halten vermochte und unverweilt auferach, um die Nenigfeiten, die 
er erfahren, einem hochgeftellten Beamten mitzutheilen. 
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„Aber woher habt Ihr diefe Kunde, Mynheer Kraufe?” fragte 
der Andere. „Die Depefchen find noch nicht geöffnet worden, denn 
wir müflen noch auf Herren van Wejen warten. Sch vermuthe, 
wir werden da etwas erfahren. Als der Kutter zum lebtenmale 
anlangte, waret Ihr vor ung unterrichtet. Ihr müft am englifchen 
Hofe wichtige Freunde haben, Mynheer van Kraufe.” 

Hierauf nickte Herr Kraufe mit dem Kopfe, machte ein fehr 
fchlaues Geficht und entfernte fich bald nachher. 

Nun Hatte Herr Krauſe in diefem beſonderen Freunde auch 
einen befonderen Feind. Das legtemal war er zur Kenntniß von 
Geheimniffen gefonmmen, von denen angenommen werden mußte, 
daß fie nur denen, welche ganz im Bertrauen der Regierung ſtan— 
den, anvertraut werden durften; wie fonnte er alfo eingeweiht 
werden, ohne das in England Verrath obwaltete? Berner Fam in 
Beirat, dab Mynheer Kraufe trog feines hohen Amtes wegen 
feiner Gejchwäßigfeit als unguverläfftge Perfon befannt war; lag 
alfo in den Umftande, daß man ihm von Gngland aus wichtige 
Geheimniſſe mittheilte, nicht der Argwohn nahe, das dies in ver: 
rütherifcher Abficht geſchehen ſey? So argumentirte Herrn Kraufes 
ganz befonderer Freund; er hielt es daher für paflend, feine Anficht 
auszufprechen und es feinen Gollegen anheim zu ftellen, ob man 
in den nächſten Depefchen nicht der englifchen Negierung Vorſtel— 
Jungen machen ſolle — ein Anfinnen, welches beifällig aufgenommen 
wurde. Freilich war Mynheer Kraufe nicht die erſte Perſon, tie 
durch ihre Zunge in Schwierigfeiten gerieth. 

Sobald Bansiyperfen feine Brieffchaften au Namfay ausges 
folgt hatte, begab er fi zu der Wiltwe Bandersloofh, wo er 
fcheinbar auf's Herzlichſte bewillfommt wurde. Er erhielt wieder 
feinen Pla auf dem Fleinen Sopha, trank das Bier aus ber 
Mittwe eigenem Bräuhaufe und durfte abermals ihre fetle Hand 
nehmen. Babette fragte nad) dem Korporal, worüber fie ber Lieu⸗ 
tenant neckte: fie ſchien zu erröthen, und wandte den Kopf ab. Die 
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Wittwe unterftüßte gleichfalls die Komödie und erflärte, daß ber 
Korporal und ihr Mädchen ein prächtiges Paar gäben; auch follte 
Babette an demfelben Tage mit ihr getraut werben. 

‚ Sobald e8 Abend wurde, verabfchiedete fich Vanslyperken und 
ging an Bord. Jetzt erhielt der Korporal Urlaub und nahm bald 
nachher den Platz feines Borgefegten ein. 

Ach, 's ift eine traurige Welt — voll Berrath und Hinterlifl! 


ii 
Fünfunddreifigftes Kapitel. 


In welchen abermals die Wirkfamfeit cines Püdlings zur Sprache kommt. 


Mir find geneigt, ein wenig zu moralifiren. Es war heute 
nicht unfere Abſicht, zu fchreiben, da wir im Gegentheil eine Luft: 
und Eıholungeparthie veranftaltet Hatten, bei welcher die Ferfen 
und jeder andere Theil aufwärts befchäftigt feyn follte, nur das 
Gehirn ausgenommen, dem wir Ruhe gönnen wollten. Der Mor: 
gen war ſchoͤn und wir veriprachen und viel Vergnügen, fanten 
uns aber doch in unferer Erwartung fo fehr getäufcht, daß wir zu 
unferm Gefchäft zurüdfehrten, denn ver Negen goß fpäter in Strö- 
men nieder, um das fchmugige Geficht der Muttererde zu wafchen. 
Ya, es ift eine Melt voll Verrath — und wir fünnen uns bier ber 
Bemerfung nicht erwehren, daß diefe unfere Gefchichte ein Vorbild 
des menschlichen Lebens ift, denn welche Verwicklung von Hinterlikt 
wird nicht von ihr umfaßt! 

Smallbones täuscht feinen Gebieter, den Herrn Banglyerfen 
— der Korporal tänfcht Heren Vanslyperken. Die Wittwe tänſcht 
Herrn Banelyperfen — und ein Gleiches ift mit Babeite, fo wie 
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mit ber ganzen Mannjchaft der Jungfrau ver Fall. Ramfay täufcht 
feinen Wirth und feine Geliebte. Die Jafobiten complottiren in 
Mafle und täufhen die Regierung, und was Herr Vanslyperken 
betrifft, fo wird fih bald herausitellen, daß er nicht nur Jedermann, 
fondern zulegt auch ſich ſelbſt täufcht. - Die einzige ehrliche Partie 
in der ganzen Gefchichte ift zugleich, wie es in der Welt gewoͤhn⸗ 
lich zu geben: pflegt, auch die gehaßteſte — ich meine Snarleyyow. 
In ihm ift fein Trug, weshalb er vorzugsweife berechtigt ift, der 
Held unferes Werkes zu feyn und ihm feinen Namen zu geben. 
Dann ift auch noch Wilhelmina ehrlich ; aber alle andern weiblichen 
Gharaftere — bloß die Kleine Lilly ausgenommen, welche noch zu jung 
it — find Betrügerinnen und voll Hinterlift. Unſere Leſer mögen 
daher Snarleyyow und Wilhelmina als den Helden und die Heldin 
unferer Grzählung betrachten, die dadurch einen neuen merfwürs 
digen Ing erhält, daß die Hauptperfonen nicht nur nicht vereinigt 
werben, ſondern fich gegenfeitig nicht einmal zu Gefichte bekommen. 
Allons en avant. 

Don allen Türen übrigens, die von fämmtlichen Bartieen 
gefpielt wurden, erjcheing uns jedenfalls die Hinterlift der Wittwe 
als die gehäffigite und teuflifchite. Wie eine gedbunfene Spinne zog 
fie lanafam ihre Fiden um das Opfer, das fie in’s Verderben 
loden wollte, denn fie hatte gelobt, nicht eher vor Hymens NAltar 
zu treten, bis Herr Vanslyperken gehangen ſey. Bielleicht that es 
ber Wittwe Baudersloofh Noth, bald wieder zu heirathen — man 
fonnte wenigitens ſo aus ihrer Thätigkeit fchließen, aber wir wol: 
fen unferer Geſchichte nicht vorgreifen. 

Das Heine Sopha war glüdlicherweife ftarf genug, gebaut, 
fonft hätte es nimmermehr die Laft zweier folcher Liebenden, wie 
die Mittwe Vanderslooſch und der Korporal Vanſpitter waren, 
tragen fünnen. Da fafen beide, ftrahlend von Liebe und Bier, 
Seite an Seite, denn das Sopha nahm nerade Beide auf, ohne 
einen Zoli übrig zu laflen. Ihre Hände und Augen trafen fich, und 
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fo oft Eins das Glas erhob, war auch das Andere jchnell bereit, 
mit dem feinigen anzufloßen und es Flingeln zu laſſen. Es fehlte 
nur noch Sines, um ihe Glück vollftindig zu machen, was jedoch 
nicht wie bei andern Leuten an einem Baden, fondern an etwas 
viel flarferem,, an einem Stricke hing — an tem Stricke, welcher 
Herın Vanslyperken baumeln machen follte, 

Und nun webt die Mittwe, — wie die drei Parzen in ein 
Stück zufammengerollt — den Ginfchlag, oder gießt, in gutem 
Dentfch ihr Hoffen und Fürchten, ihre Vermuthungen und Wünfche, 
ihre Sehnen und ihre Vorgenüſſe in das aufmerffame Ohr des 
Korporals, welcher alles aierig auffaugt und mit dem Biere aus 
der MWittwe eigenem Bräuhaufe Hinunterwäfcht. 

„Sp viel ift gewiß, daß er die beiden legtenmale nicht in dem 
Haufe drüben gewefen iſt,“ fagte die Wittwe; „denn Babette und 
ich haben ftets auf der Lauer geitanden. Es war dort eine Hängege— 
fehichte. Aber ich glaube nicht anders, als daß er anderswo hin: 
geht; verlaßt Euch darauf, er überbringt die Brieffchaften und 
ftreicht fein Geld ein, nachher wie vorher. Sa, und ich will’g aus: 
findig machen. Warte nur, Meifter Bansiyperfen, wir wollen 
fehen, wer am pflichtmäßigften it — Du oder die Mittwe Van— 
derslooſch.“ 

„Mein Gott, ja!“ verſetzte der Korporal. 

„Das letztemal hat er einen Paſſagier an's Land geſetzt, den 
ex einen königlichen Boten nannte; aber ich bin, fo wahr als ich 
bier fige, überzeugt, daß es Fein Eöniglicher Bote, oder höchftens 
ein Bote des Königs Jafob war. Denn fchaut, Korporal Ban: 
fpitter, meint Ihr, König Wilhelm werde einen Engländer (denn 
das war er Eurer Ausfage zufolge) zum Boten nehmen, wenn er 
für Geld und gute Worte einen Holländer haben Fann? Nein, nein, 
wir müffen ausfindig machen, wohin er geht. Ich will auslugen 
lafien, wann ihr wieder fommt, und dann Babette auf die Lauer 
ftellen ; fie ſoll ihn bis zu der Höhle feines Verraths ausfpüren. 
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Ya, ja, Meifter Bansiyperfen, wir wollen fehen, wer das Feld 
behauptet, Du oder die Wittwe Vanderslooſch.“ 

„Mein Gott! ja,” entgegnete der Korporal. 

„Hört, Korporal; ich habe mir feit Eurer Abweſenheit alles 
diefes überlegt und weiß auch aus Eurem Munde, welche feigen 
Berfuche er gegen das Leben jenes armen Jungen machte. ine 
noch größere Erbärmlichkeit ift’8 von ihm, den Unfinn zu glauben, 
den Ihr ihm weiß gemacht habt, indem Ihr ihm fagtet, der Junge 
fey von feinem flerbliden Mann zu befchädigen. Lauter Narrens 
poffen! Der Junge ift nur ein Junge.“ 

„Mein Gott! ja,“ erwiederte der Korporal. 

„Und nun, Korporal, will ih Euch etwas Anderes fagen — 
nämlich: daß Ihr und alle die Jungfrauer gerade fo große Narren 
find, wie Mynheer Vanslyverfen, weil Ihr ſolchen Unſinn von 
dem Hunde glaubt. Der Hund ift nur ein Hund.“ 

Dies war eine fchwere Heimſuchung für die Höflichfeit des 
Korporals. Ein Widerſpruch gegen die Behauptung der Wittwe 
konnte Mißfallen erregen, uud da er mit Entfchievenheit anderer 
Meinung war, fv fühlte er fich nicht wenig verlegen. Die Wittwe 
ſah ihm jedoch voll in’s Geſicht, als erwarte fie feine Zuftimmung, 
jo daß er zulegt in gedehntem Ton entgegnete: 

„Mein Gott! ja — ein Hund ift nur ein Hund.“ 

Die Wittwe gab fich zufrieden, ohne den Doppelſinn zu faflen, 
und fuhr fort: 

„Wohlan denn, Korporal, da ein Junge nur ein Junge, und 
ein Hund nur ein Hund ift, fo Habe ich all! meinen Wig in Thäs 
tigfeit gefegt, um diefen fchuftigen Verräther in meine Gewalt zu 
befommen. Ich will dergleichen thun, als nähme ich alles In— 
terefje an ihm, um fo Hinter alle jeine Geheimnifie zu fommen. 
Weun er mir dann fagt, daß Smallbones durch feinen fierblichen 
Mann befhädigt werden könne, jo entgegne ich ihm, daß wahr 
fcheinlih ein Weib es auszuführen vermöge. Ich mache ihm einen 
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Borfchlag, den er fchnell genug annehmen wird, und dann habe ich 
eine weitere Hänggefchichte gegen ihn, wobei man noch obendrein 
des Köters los wird. Sa, ja, Meifter Vanslyperken, verfuh’s nur 
. mit einem Weibe, wenn Du kannſt. Wir wollen fehen, ob der. 
Hund je wieder Befig von meinem Schlafgemache nimmt.“ 

„Mein Gott! ja,“ verlegte der Korporal abermals. 

„Und nun will ich Euch fagen, wae ich zu thun gebenfe, Kor 
poral. Ich will ihn ſelbſt zurichten und ihn Herrn Vanslyperken 
gebraten zum Frühſtück vorftelien; er foll ihn nicht effen, ſondern 
für Smallbones übrig laffen, worauf Smallbones thut, als verzehre: 
er ihn, jtatt deffen aber damit in die Tafche führt. Und dann — 
denn an Bord ginge es nicht, weil’s dann herausfime, daß ihn ter 
Sunge dem Hund gegeben hätte, muß er ihn an’s Land bringen und 
ihn hier im Hofe dem Köter geben, fo daß der Hund getödtet wird, 
indem er andere zu- töbten wünfcht. Berfieht Ihr, Korporal ?“ 

„Mein Gott! ja, ich verfiehe, aber was wollt Ihr denn zu— 
richten ?* 

„Was? Natürlich nichts anders, als einen Vückling.“ 

„Aber wie fann ein Püdling einen Menfchen oder einen Hund 
tödten ?“ Ä 

„Dh Himmel, Korporal, wie einfältig Ihr ſeyd; ich will ihn 
mit Arſenik zuckern.“ 

„Sa; aber davon habt Ihr bis jetzt fein Sterbenswörtchen 
geſprochen.“ 

„Wirklich? Nun, dann war's ein Verſehen. Aber jetzt verſteht 
Ihr das Ganze, Korporal?“ 

„Mein Goit, ja; aber was wird er denken, wenn der Junge 
nicht flirbt ?“ 

„Was er denfen wird, daß er Gift nehmen kann, wie eine Erb: 
fenfuppe, ohne daß es ihm etwas thut, und daß weder ein Mann, 
noch ein Weib feinem Leben etwas anhaben fünne, Er fürchtet fich 
dann vor dem Jungen und läßt ihn gehen.“ 
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„Dein Gott! ja,” entgegnete der etwas ſchwer faflende Kor: 
poral, der jest den ganzen Anfchlag begriff. 

Dieb war die Schlinge, welche Herrn Vanslyperken von ber 
Hinterliftigen Wittwe gelegt wurde, und ehe der Kutter ausfegelte, 
wurde der Plan in Vollzug gebracht. Sie empfing den Lieutenant 
jest als ihren begünftigten Freier, erlaubte ihm, von dem Tag ber 
Trauung zu fprechen, wühlte mit Ausnahme des Verraths alle feine 
GSeheimniffe aus ihm heraus, fchimpfte gegen Smallbones, nnd 
gab zu, daß fie wegen des Hundes zu voreilig gewefen fey; es wäre 
ihr daber lieb, wenn fie ihn wieder am Lande haben fünnen. 
Vanslyperken konnte faum feinen Sinnen trauen — die Wittwe ver: 
gab Snarleyyow — und zwar um feinetwillen; er war entzüdt, 
bezaubert, warf fich ihre zu Füßen und gelobte ewige Dankbarkeit 
mit den Lippen — in feinem Herzen aber Rache. 

O Banslyperfen, Du verdienteft hintergangen zu werben, 

Die Abneigung, welche die Wittwe gegen Smallbones aus— 
drückte, war dem Lieutenant gleichfalls jehr angenehm; er machte 
fie zu feiner Dertrauten und theilte ihr mit, was ihm der Korpo= 
ral in Betreff der geipenitifchen Erfcheinung während feines une 
freiwilligen Kreuzzuges berichtet hatte. _ 

„But, Lieutenant ‚“ fagte die Wittwe, „Wenn ein jterblicher 
Mann unfähig ift, ihm etwas anzuhaben, fu gelingt es vielleicht 
‚einem fterblichen Weibe. Ans Liebe zu Euch will ich etwas zube— 
reiten, was. Euch von ihm. befreien wird. Mber vergeßt nicht, 
Vanslyperken — es gibt zwar nichts, was ich nicht für Euch thun 
fönnte — aber wenn es entdedt würde — o Himmel! Himmel!* 

Die Wittwe theilte ihm fodann mit, daß fie einen Püdling 
mit Arſenik vergiften wolle; diefen folle er mit an Bord nehmen, 
und durch. Smallbenes zum Frühſtück braten laſſen. Er fünne 
dann dergleichen thun, als fey er nicht wohl, und dem ungen Er— 
laubniß geben, ihn wegzunehmen, der ihn natürlich: fchnell genug 
verzehren werde. 
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„Vortrefflich!“ rief Vanslyperken, welcher auf dieſe Weiſe 
nicht nur ſich Smallbones vom Halſe zu ſchaffen hoffte, ſondern 
auch die Wittwe in ſeiner Gewalt zu haben meinte. „Theuerſte 
Frau! wie kann ich Euch hinreichend danken? O wie gütig — 
wie liebenswürdig Ihr ſeyd!“ fuhr Vanslyperken fort, indem er 
ihre fetten Finger begeiferte, welche fie ihm ohne Ruͤckhalt überließ. 

Mer würde geglaubt haben, daß zwifchen dieſen Beiden ein 
tödtlicher Haß beitand? Mir fünnen uns denfen, daß etwas ber 
Art in der edlen und Fünftlichen Atmosphäre eines Hofes vorgehen 
mag, aber wer würde es in einem hHolländifchen Luſthaus zu 
Amfterdam gefuht haben? Noch am nämlichen Abend verfah die 
Mittwe ihren Oalan vor dem Aufbruch mit dem verbängnißovulfen 
Häringe, und der glüdliche Freier nahm ihn mit ebenfo vielen 
Dankes- und Achtungsbezeugungen entgegen, wie nur irgend ein 
Ritter des Alterthums, wenn er von der ihn befchügenden Fee mit 
irgend einer magiſchen Gabe bejchenft wurde. 

Der Pückling war an fih nichts weiter, als ein Püdling; 
- aber der Zauber beitand in einem Quentchen Arfenif. 

Am anderen Morgen ermangelte Bandlyperfen nicht, fich der 
Pückling zum Frühſtück braten zu laffen, hütete fid) aber forgfältig, 
davon zu eflen. 

Smallbones, der gebührend von dem ganzen Plane unterrichtet 
war, fragte feinen Gebieter beim Abräumen, ob er den Rüdling - 
für den nächſten Tag aufbewahren folle; aber Herr Vanslyperken 
erklärte ihm fehr gnädig, daß er ihn felbft ſpeiſen könne. Unge— 
führ zwei Stunden nachher ging Herr Vanslyperken an’s Land, 
bei welcher Gelegenheit er zum erftenmale Snarleyyow wiever mit: 
nahm und Smallbones aufforderte, er folle ihn mit einem Zwie— 
badjade für die Wittwe begleiten. So hatte es nämlich die Wittwe 
vorgefhlagen, damit man glauben möge, Smallbones habe am 
Lande etwas Ungefundes gegeflen. 


— 
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Smallbones hütete fich ebenfofehr, wie fein Gebieter, den Pück— 
ling zu fpeifen, und ftedte ihn flatt deſſen ald bonne bouche für 
Snarleyyow in die Tafche. Als fie dem Lande zurmderten, meinte 
Herr Banslyperfen, daß der Junge fehr ſtark nach Häring rieche, 
und dies überzeugte ihn, daß die gewürzte Koft verzehrt worden 
fey. Um fih noch mehr zu vergewiflern, rief er: 

„Zum Henker, wie riechſt Du nach Häring !" 

„'s iR in der Regel fo, wenn man einen gegefien Hat, Sir, 
verſetzte Smallbones grinfend. 

„Du wirft, noch ehe eine Stunde um ift, Dein Geficht in 
ganz anderer Meife verziehen,“ dachte fein Gebieter. 

Der Lieutenant, der Hund und ber Zwiebad, Alles fand gnä- 
dige Aufnahme. 

„Hat er ihn gegeſſen?“ fragte die Mittwe. 

„Sa,“ verfeste Bansiyperfen mit einem Nicken. „Leert nur 
ven Sad; ich will den Burfchen dann wieder an Bord fchieken.“ 

„Noch nicht, noch nicht — laßt ihn eine halbe Stunde herum: 
fchlendern; 's ift dann nur um fo beſſer. Euer armer Hund wird 
auch ein bischen Gras freffen wollen, weil er fich ftet3 an Bord 
aufhalten muß; last ihn ein wenig im Hof herumlaufen, er wird 
dort genug finden.“ 

Der gehorfame Lieutenant öffnete die Hinterihüre, und Snar— 
leyyow, ber weder die Wittwe noch Babette vergeflen hatte, ging 
aus freien Stüden hinaus. Herr Banslyperfen fah nach, um fich zu 
überzeugen, ob die Hofthüre, vie nach der Straße hinausging, vers 
ſchloſſen fey, und Fehrte dann zurüd, indem er die Hinterthüre abs 
ſchloß. 

Smallbones wartete wie gewöhnlich an dem Portale. 

„Babette,“ rief die Wittwe, „daß Du mir die Hofthüre nicht 
öffnet und Herrn Bansiyperfens Hund hinausläßt — hörſt Du ?* 

Smallbones, der diefes Signal verftand, fchlüpfte augenblidlich 
um das Haus herum, öffnete die Hofthüre, nahm den Häring aus 
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feiner Tafche und warf ihn Snarleyyow zu. Der Hund Fam heran, 
roh den Braten, nahm ihn auf und marfchirte, den Schwanz und 
die Ohren aufgerichtet, nach einer fonnigen Seite des Hofs, um 
ein gutes Mahl zu halten. Smallbones, welcher fürdhtete, Herr 
Vanslyperken könnte ihn auf der That ertappen, fehlih zum Hofe 
hinaus und eilte an feinen früheren Boften bei dem Portale. Bas 
bette kam die Treppe herunter, und er winfte ihr lächelnd zu, Das 
Mädchen begab fih im: das Zimmer und gab ihrer Gebieterin 
gleichfalls einen Lüchelnden Winf. Die Wittwe befahl nun Babette, 
den Brodfad zu leeren und ihn Smallbones zu geben, damit er 
ihn an Bord nehme — ein Auftrag, der von Vanslyperken wieder: 
holt wurde. Ehe jedoch Smallbones nad) dem Boote zurüdfehrte, 
blidte er noch einmal zu der Hofthüre hinein. Snarleyyow war 
da, aber feine Spur von einem Püdling. 

„Beim Gum, er hat ihn ganz anfgefreffen,” ſagte Smallbones, 
als er, den Brodſack auf feinen Schultern, grinfend nach dem Boote 
binunterging. j 

Sobald er an Bord angelangt war, theilte er die Thatjache 
der gefammten Kuttermannfchaft mit, welche über diefe Kunde hoch 
erfreut war — den einzigen Coble ausgenommen, welder noch 
immer den Kopf fehüttelte und erklärte, daß die zwei Pence für 
das Gift und der Püdling weggeworfen feyen. 

Herr Vanslyperken Fehrte Nachmittags an Bord zurüd, nichts 
Anderes erwartend, als das man ihm melden werde, Smallbones 
fey ſchwer franf. Er war überrafcht, daß die Bootsmannfchaft 
nichts der Art zu erzählen wußte, und fragte deshalb nachlaͤſſig, 
ob es nichts Neues an Bord gebe, erhielt aber eine verneinende 
Antwort. Als er mit Snarleyyow an Bord anlangte, waren bie 
Angen der Matrofen zuerft auf den Hund gerichtet, da fie neugierig 
waren, wie das Thier audfehe; aber er fehien eben fo lebhaft und 
griesgrämig zu feyn, wie nur je, und fie fchüttelten die Köpfe. 
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Vanslyperken ſchickte nah Smallbones und fah ihm feſt in's 
Geſicht. 

„Biſt Du nicht wohl?“ fragte er. 

„Ich bin ganz wohl, Sir!“ verſetzte Smallbones. „Dieſen 
Morgen hatte ich ein Bischen Magenſchneiden, aber jetzt iſt Alles 
vorbei.“ | 

Herr Vanslyperken wartete den ganzen Tag auf Smallbones 
Tod, der aber nicht erfolgte. Auch die Matrofen waren den ganzen 
Tag gefpannt, ob der Köter nicht flerben werde; aber auch diefer 
ließ es hübſch bleiben. Welche Schlüffe Ffonnten hieraus gezogen 
werben? Die Mannfchaft wurde mehr und mehr in ihrer Ueberzeu— 
gung befefigt, daß ber Hund ein übernatürliches Wefen fen, und 
der alte Goble wollte es ja voranggewußt haben. Herr Vanslyperken 
dagegen kam in Betreff unferes Smallbones zu der gleichen Anficht, 
und ter Korporal jchüttelte den Kopf, indem er bemerkte, er habe 
ed ja prophezeiht. 

Der Grund, warum Snarleyyow nicht ftarb, Tag einfach darin, 
daß er den Vückling nicht verzehrt hatte. Das appetitreizende Mahl 
lag zwar fohon zwifchen feinen Pfoten, und er war im Begriffe, da- 
mit anzufangen; aber Smallbones hatte in der Haft die Hinterthüre 
offen gelaffen, und Enarleyyow wurde zufällig von einem größeren 
Hunde bemerft, der gerade des Weges Fam. Der lebtere flürzte 
über Snarleyyew her, balgte fid; mit ihm und marfchirte mit dem 
Pückling ab, den er befler zurüdgelaflen hätte, denn er wurbe am 
andern Morgen todt gefunden. 

Die Wittwe vernahm ſowohl von dem Korporal, als von Ban: 
Inperfen das Fehlfchlagen ihres beiderfeitigen Planed. Daß Small: 
bones nicht vergiftet war, überrafchte fie nicht , und jle trug Sorge 
dafür, Vanslyperken in feiner Meberzeugung, daß alle Verſuche fruchts 
Io8 feyen, zu befräftigen; after wie war es möglich, daß der Hund 
noch am Leben war? In Betreff des letzteren Punktes befehrte fich 
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num Frau Vanderslvoſch gleichfalls zu der Meinung bes Korporals, 
daß der Hund nicht umgebradht werben Fönne. 

„Für zwei ganze Pency Arſenik! Denfe nur, Babette, was das 
für eine Beftie feyn muß!" 

Und Babette erhob wie ihre Gebieterin erftaunt die Hänte 
und rief: 

„Sa wohl, das ift eine entfegliche Beſtie!“ 


Schsunddreifigftes Kapitel. 


Sn welchem Herr Vanslyperken, fehr zu feinem Leidweſen, den Fegewiſch 
braucht. 


— — — — 


Nachdem Vanslyperken von den Generalſtaaten feine Depeſchen 
erhalten hatte, erſchien er in Mynheer Krauſes Wohnung, nahm 
Ramſays Briefe in Empfang und drehte abermals den Schnabel 
ſeines Kutters der engliſchen Küſte zu. 

Es wird nicht unpaſſend ſeyn, den Leſer daran zu erinnern, 
daß wir ihm Vanslyperken und ſeine Zeitgenoſſen im Monate Ja— 
nuar 1699 vorgeführt haben, und daß alle die wichtigen Ereigniſſe, 
die bisher berichtet wurden, zwiſchen dieſer Zeit und dem Monate 
Mai vorfielen, bei welchem wir jetzt angelangt find. Wir find in 
der That der Anficht, dag die Einheit der Zeit und des Ortes ein 
eigenthümliches Verdienſt unferes Werfes it, denn wir gedenfen es 
zu fchliegen, noch ehe das Jahr abläuft, und unfer ganzer Schaus 
platz wird fo zu fagen durch den Kanal dargeftellt, cder vielmehr 
durch die Strede zwifchen dem Kanal und bem_Terel, was für 
eine hiftorifche Novelle wohl als Merfwürdigfeit Letrachtet werben 
Tann. Bergleihen wir andere Romane, die gleih dem unſrigen 
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auf hiſtoriſche Thatſachen begründet ſind, ſo ſpringt der Unterſchied 
in die Augen. Walter Scott, Bulwer, James oder Graltan fliegen 
in ihren hiftorifchen Novellen von Land zu Land, von Klima zu 
Klima, ihr rechter Arm breitet ih, wie die Seythen zu Alerander 
fagten, nah Oſten und ihre linfer nah Welten, fo faft die ganze 
Melt umfaffend. Und wie viele Jahre brauchen fie nicht für ihre 
Werke — während unfer Knäblein in ten vegelmäßigen neun 
Monaten fertig ift: genau die Zeit, Deren meine drei Bände bedurf— 
ten. Man muß daher zugeben, daß in Betreff der Einheit von Zeit, 
Drt, Anlage und Thatjachenverwendung unfere hiftorifche Novelle 
einzig iſt. , 

Wir jagten, daß wir im Monat Mai ftänden — nicht in 
einem launifchen, verftimmten , fchmollenden Mai, wie er zumeilen 
fih einftellt — fendern in einem Mai voll Lächeln. Das Wetter 
war warm, die See glatt, und die Matrofen des Kutters hatten 
fowohl die Winterjaden abgelegt, als ihre Fifcherftiefeln gegen 
Schuhe vertaufht. Herr Vanslyperken erſchien während der Fahrt 
nicht auf dem Def. Gr war unten fehr geichäftig und hatte ein 
Stück Segeltuh vor das Hochlicht gekreitet, fo dag Niemand herun— 
terblicen und feinen Treiben zufehen fonnte; auch war die Kajüten- 
thüre faft inner verſchloſſen. Mit was mochte er fich wohl ab: 
geben ? Niemand wußte es, als Snarleyyow, und dieſer Fonnte ober 
wollte nichts ausfagen. 

Der Kutter anferte auf feinem alten Poſten, und Banslyperfen 
begab ſich wie gewöhnlich mit feinen doppelten Briefichaften an’s 
Land, die er gebührend üserliefirte; dann verfügte er fih nach ber 
Hauptflraße und ſprach in einem Suwelenladen ein. Was Fonnte 
Herr Vanslyperken dort zu fchaffen haben? Wollte er vielleicht ein 
Halsband oder ein paar Ohrenringe für die Wittwe Vanderslooſch 
faufen ? Nein, dies fiel ihm nicht entfernt ein; aber demungeachtet 
blieb er eine geraume Zeit tort, und endlich fah man ihn abziehen. 
Aber wer fah ihn? Moggy Ealisbury, welche feinen Gintritt be 
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merkt hatte und fih den Grund nicht zu erflären vermochte; fie 
fagte jedoch nichts, fondern merkte ſich bloß den Laden und ging fort. 

Am andern Tage ging Herr Dansiyperfen an's Land, um 
feiner Mutter das von Namfay erhaltene Geld zu übergeben und 
ihr alles Vorgefallene zu berichten — mie Smuallbones für zwei 
Pence Arfenif verfchlucdt habe, chne mehr als ein bischen Magen: 
zwicken zu verfpüren und wie er jegt völlig überzeugt fey, daß nichts 
den Jungen tödten könne. 

„Pah, Kind — Poſſen und Unfinn! Nichts fellte ihn tödten 
fünnen? Wäre er in meinen Händen gewefen, wie alt und zitternd 
fie auch find, fo hätte er jest ansgelebt. Nein, nein, — Niemand 
entrinnt mir, wenn ich entichloffen bin. Wir wollen die Sache 
weiter befprechen, aber jegt nicht, Kornelius. Das Wetter ift end: 
fih warm geworden und man braucht fein euer mehr. Geh’ 
Kind; Dein Gel ift ficher eingefchloffen und ich habe eben meine 
finftere Stimmung — könnte fogar Dir ein Leides thun.“ 

Vanslyperken, welcher wußte, daß es nußlos war, nach einem 
ſolchen Winfe zu bleiben, entfernte fid) und fehrte an Bord zurüd. 
Als er vom Lande abfließ, begegnete er einem Boote, das augen: 
fcheinlich von dem Kutter herkam und Moggy Salisbury in feinen 
Sternfchoten beherbergte. Sie winfte ihm mit der Hand und lachte 
fpöttifch. 

Unverſchämtes Weibsbild!“ dachte Vanslyperken, als er an 
ihr vorbeifam, obfchen er es nicht wagte, feinen Gedanfen Worte 
zu leihen. Gr war blaß von Zorn umd wandte den Kopf ab, ob: 
fchon er fih damals wenig träumen ließ, wie fehr er Grund zur 
Entrüftung hatte. Moggy war nämlich drei Stunden an Bord des 
Kutters gewefen und hatte ſich mit den Matrofen, namentlich aber 
mit Smallbones und dem Korporal unterhalten, mit welch’ Tegterem 
fie beſonders angelegentlich verkehrte. 
| Moggys Haß gegen Bansiyperken it befannt, und fie machte 
ſich über die Vorftellung Iuftig, daß Snarleyyow etwas anderes fern 
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könne, als ein Hund, der in feinem oftmaligen Entfonmen eben 
ungewöhnliches Glück Hatte. Smallbones war derfelden Anficht und 
erklätte abermals feine Abficht, dem Hunde zu Leite zu gehen, ſobald 
er nur fönne Mach ihrer Zwiefprache mit den keiten mifchte fich 
Moggy unter die Matrofen, bei welchen fie immer wohl angefchriehen 
gewefen, und der Korporal ſchickte fih an, das-Zerhaden und Ber: 
theifen bes frifchen Dchfenfleifches zu überwachen, das am Morgen 
am Bord gefommen war. Der Hadbled fland in der Bad, wo 
ſich der größere Theil der Matrofen- um Moggy verfammelt hatten. 
Bei foldyen Gelegenheiten pflegte Snarleyyow ftets den Korporal 
zu begleiten und gute Freundfchaft mit ihm zu unterhalten; denn 
entweder ſchien er nicht zu willen, daß ſich Vanſpitter bei dem Ver— 
ſuch auf fein Gehirn betheiligt hatte, oder ſchrieb er Alles auf 
Rechnung ſeines natürlichen Feindes Smallbones. Der Hund ſtand 
wie gewöhnlich an der Seite des Korporals neben dem Blocke und 
las die Fleiſchbrocken auf, welche von dem Hackbeile niederfielen. 

„Ich habe das Gelübde gethan, dem Hunde ſeinen Schwanz 
abzuhacken,“ bemerkte Smallbones, „und wenn Niemand petzen will, 
ſo will ich ihn doch noch ſtückweiſe fortſchaffen. Ein Auge hat er be— 
reits verloren, und jetzt iſt's auf feinen Schwanz abgeſehen. Kor—⸗ 
poral, gebt mir das Hackbeil.“ | 

„Bravo, Smallbones, wir werden Dich nicht verrathen — 
— Keiner von ung.“ 

„Deß bin ich nicht fo feft überzeugt,“ verfegte Moggy. „Ich 
weiß, Einige werden Wort halten, aber ich traue nicht Allen. Und 
dann wird Smallbones zuverläffig gefielholt, wobei Vansélyperken 
noch obendrein das Recht auf feiner Seite hat — nein, nein, Small: 
bones — Du mußt's nicht thun — gebt mir das Beil, Korporal; 
ih wills auf mich nehmen. Kommt er dann an Bord, fo mag 
Seder fügen, was ihn beliebt. Ich kümmere mich nichts um ihn 
— und er weiß es, Korporal. Gebt mir das Beil.“ 

Marryat's W. XVI. Snarrichhom. 23 
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„Recht fo,” riefen bie Matrefen ; „Moggy ſoll's verrichten.” 
Der Korporal drehte den Hund herum, fo daß deſſen Schwarz 
auf den Block zu liegen Fam und fütterte ihn mit Heinen Fleiſch— 
ſtückchen, um ihn in der gleichen Stellung zu erhalten. 

„Seyd Ihr bereit, Moggy?“ fragte Smallbones. 

„Noch ein Bischen weiter gegen den Block zurück, Korporal, 
denn ich möchte ihm feinen Zoll laffen, wenn ich's anders machen 
kann,“ fagte Moggy. „Auch ihr Alle müßt weiter zurüdtreten.“ 

Moggy erhob das Beil, zielte gut und ließ es auf den Schwanz 
des Hundes niederfallen, welcher einen Zoll von. dem Anheftungs— 
punfte abflug und blutend auf dem Blocke liegen blieb, während 
der Hund mit einem fchredlichen Geheule nad hinten rannte und 
durch eine lange Linie von Blutstropfen feinen Weg auf dem Dede 
bezeichnete. 

„Da ift ein hübfcher Braten, wenn Jemand Luft dazu hat,” 
bemerkte Moggy, das Beil wegwerfend und den Hundsfchwanz bes 
trachtend. „Ich denfe Banslyperfen bat jetzt genug für ben Verſuch, 
meinen Senmy peitjchen zu laſſen — mein liebes Entchen von 
einem Manne.” 

„Run,“ bemerkte Goble, „was das Auge fieht, das glaubt das 
Herz; aber. wahrhaftig, ich hätte es nicht für möglich gehalten, daß 
man dem Hunde in diefer Weife den Schwanz abhaden Fann.“ 

„Es kann nicht viel von einem Teufel in ihm ſeyn,“ fagte Bill 
Spurey; „denn das wäre ein Teufel ohne Schwanz? Der Teufel ift 


"wie eine Schlange, die gleichfalls ihren Stachel im Schwanze hat.“ 


„Sa,“ verfehte Kurz, welcher fchweigend zugefehen hatte. 
„Aber vielleicht iſt's gut, Moggy, wenn Ihr Euch nicht von 
ihm an Bord betreffen laßt.“ 

„Was kümmere ih mich um ihn,“ entgegnete Moggy. „Er 
fürchtet fi mehr vor mir, als ich mid) vor ihm. Indeß glaube 
ich feleft auch, daß es gut feyn wird, wenn ich mich Hier nicht fins 
den laſſe, da es Andere in Ungelegenheit bringen könnte. Wohlge: 
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gemerkt, ihr köunt keck herausſagen, ich Habe es gethan. Sch biete 
ihm Trotz.“ 

Moggy verabfchiedete fih fobann und verldß den Kutter, bes 
gegnete aber, wie wir bereits bemerkt haben, Vanslyperken unterwegs. 

„Mein Gott, was ift jegt anzufangen?’ fagte der Korporal zu 
feiner Umgebung, indem er dabei den fchäbigen Schwanz betrachtete, 
der noch immer auf dem Hackblock lag. 

„Was anzufangen ift, Korporal ?* verfegte Emallbones. „Ei, 
She müßt, fobald er an Bord Fommt, unverweilt Beſchwerde führen. 
Shr nehmt den Schwanz, erzählt die Gefchichte, gebt Euer Leid: 
wefen zu erfennen, thut fo zornig, als er ſelbſt, und flucht über fie 
in Baufch und Bogen. Weiter ift nichts zu thun.“ 

Der Rath unferes Smallbones war nicht übel; die Schiffes 
mannfcaft billigte ihn, und auch der Korporal bemerkte, daß diefer 
Schritt der geeignetite feyn dürfte. 

Inzwiſchen Hatte fich der Hund nach der Kajüte zurückgezogen 
und mit feinen Geheule allmählig nachgelaffen. Als Did die 
Blutfpur über das Ded und bie Treppen hinunter bemerkte, deu— 
tete er darauf bin und rief: 

„Schwabber.“ 

Die Matroſen brachten die Schwabber nach dem Hinterſchiffe, 
und hatten bei Herrn Vanslyperkens Ankunft ſowohl Deck, als 
Treppe, bis zur Kajütenthüre hinunter gereinigk 

„Iſt das Weibsbild hier gewefen?” fragte Herr Vanslyperken, 
als er auf dem Decke erſchien. 

„Ja,“ verſetzte Dick Kurz. 

„Habe ich es nicht auf's Beſtimmteſte verboten, fe an Borb 
zu laſſen?“ rief Vanslyperken. 

„Nein,“ entgegnete Did Kurz. 

„Dann thue ich's jetzt,“ fuhr der Lieutenant fort. 

„Zu ſpät,“ bemerfte Kurz, indem er mit Achjelzuden nad dem 
Vorderſchiffe ging. 
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„Zu ſpät? Was meint er damit?“ fragte Vanslyperken, fi 
an Coble wenden. 

„Weiß nicht, Sir,“ antwortete Coble. „Sie ift wegen einiger 
Gegenflände gefommen , die ihr Dann an Berd gelaſſen hat.“ 

Vanslyperken fpähete nach tem Korporal, um von ihm Auf— 
flärnng zu erhalten. 

Da fand num der Korporal Banfpitter vollfommen aufrecht, 
mit ſehr melancdholifchem Geftchte vie eine Hand, wie gewöhn— 
ih, an feine Mütze erhebend und in ber anderen Snarleyyows 
Schwanz haltend. . 

„Was gibt's? Mas ift vorgefallen, Rorheraft“ ; 

„Mynheer Vanslyperken,“ verfegte der Korporal, feine achtungs⸗ 
volle Stellung beibehaltend , „va ift der Schwanz.“ 

„Der Schwanz? Was für ein Schwanz ?* rief Vanslyperken, 
feine Augen auf ven Gegenftand werfend, den der Korporal in feis 
ner Linfen trug. — 

„Der Schwanz des Hundes, Mynheer,“ antwortete der Kor— 
poral in Häglichem Tone, „welchen jenes verdammte Weib — die 
Moggy — —* | 

Banslyperfen machte große Augen; er Fonnte Faum feinen 

innen trauen — aber e8 war fo. 

-Eine Weile vermochte er vor Aufregung nicht zu fprechen; end— 
lich aber ftieß er einen furchtbaren Fluch aus und flürzte in bie 
Kajüte Hinunter. 

Aber man denke fich feine Gefühle, als er feinen Snarleyyow 
in einer Ede liegen fah — ſchwanzlos und mit einer Blutlache 
hinter fi. 

„Mein armer, armer Hund!” rief Bansiyperfen, mit beiden 
Händen fein Geficht bevenfend. 

Sein Schmerz wandelte fih bald in Wuth um — er tief alle 
nar ervenflichen Flirche auf Moggys Haupt herunter — gelobte Rache 
— flampfte, wie ein Unfinniger — und ftreichelte dann wieder Snar⸗ 


357 
leyyow. Als das Thier klaͤglich zu ihm aufblidte, vergoß Bansly: 
perfen Thränen. 

„Mein armer, armer Hund! Zuerſt Sein Auge, nun auch 
deinen Schwanz — mas werden beine Verfolger zunächſt mit tir 
vornehmen? Bernichtung treffe fie — und möge Vernichtung mein 
2008 feyn, wenn ich nicht Nache nehmen will. Smallbones ift 
die Urfahe von Allem; ih kann — und will an ihm Rache 
nehmen.” 

Vauslyperken zog die Klingel, und der Korporal, ber noch 
immer den Schwanz des Hundes in der Hand hatte, trat ein. 

„Legt ihn auf den Tiih, Korporal,“ fagte Vanslyperken in 
betrübtem Tone, „und fagt mir, wie fich das Ganze zugetragen hat.’ 

Der Korporal verbreitete fh dann ausführlich über die Art, 
wie der Hund entfchwänzt worden war. Er habe Ochfenfleifch zer— 


hauen und jey ein wenig bei Seite gegangen; Snarleyyow habe, ' 


wie gewöhnlich, neben dem Blod gejtanden und die Broden aufges 
lefen ; auch Moggy Salisbury, welcher Kurz erlaubte, an Bord zu 
fnmmen, ſey dabei gewefen, und habe die Gelegenheit feiner Ent: 
fernung benügt, um das Beil aufzunehmen und dem Hunde den 
Schwanz zu fürzen. 

„War Smallbones gleichfalls in der Nähe des Blocks?“ fragte 
Banslyperfen. 

„Sa, Munbeer.“ 

„Wer hielt den Hund, während ihm der Schwanz abgefchlagen 
wurde?“ fragte Vauslyperken. „Einer muß ihn dech gehalten 
haben ?“ 


Das war eine verfängliche Frage: aber der Korporal entgegnete :- 


„Ja, Mynheer, Einer muß den Hund gehalten haben.“ 
„Habt Ihr nicht gehört, wer es war — vielleicht Smallbones?* 
„Habe nichts vernommen, Mynheer,“ antwortete der Korporal 

und fügte dann mit einem bedeutſamen Blicke bei: „Aber ich glaube, 

ih könnte es fagen.“ 
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„Sa, ja, Kerporal, ich weiß, wen Ihr meint. Sch bin über: 
zeugt, er iſt's geweſen — umd fo wahr ich hier fie, will ich meine 
Rache haben. Bringt einen Schwahber, Korporal, und mwifcht diefes 
Blut auf. Glaubt Ihr, daß das arme Thier davon Fommen wird ?* 

„Za, Mynheer; es gibt Hunde mit Schwanz und Hunde ohne 
Schwanz.“ | 

„Aber der Blutverluft — was muß man thun, um die Blu: 
tung zu ſtillen?“ | 

„Denes verdammte Weibsbild fagte, als ich meinte, der Hund 
fönne fterben und fich zu Tode bluten — fagte fie, ich folle Myn⸗ 
heer Banslyperfen fagen, das befte Ding den Köter zu kuriren, fey 
ein rothglühendes Schüreifen.“ 

Vanslyperken ftampfte jegt mit dem Fuße und fließ einen furcht⸗ 
baren Fluh aus. ° 

„Sch wünfchte, fie hätte ein glühenbes Schüreifen in ihrem 
Leibe,“ vief Vanslyperken bitter. „Holt die Schwabber, Korporal, 
und ſchickt Smallbones her.“ g ’ 

Smallbones erschien. 

> n Ihe Habt nach mir verlangt, Sir?“ V 

„Ja, Bürſchlein. Ich höre von dem Korporal, daß Du den 
Hund gehalten habeſt, während jenes Weibsbild den Schwanz abhieb.“ 
„Wenn ver Korporal etwas der Art fagen kann,“ rief Small: 

Bones mit der rechten Kauft in die Fläche feiner linfen Hand fchlas 
gend, „fo will ich mich hängen laſſen, wenn er nicht lügt, fo weit 
er Hohl ift — weiter fage ich nicht. Jener Mann ift mein Tobfeind, 
und wenn ber Hund da in eine Klemme kömmt, fo darf ich darauf 
zählen, daß es mir ebenfo ergeht. Ich möchte doch wiſſen, weshalb 
ih dem Hund den Schwanz abhaden folltee So hungrig bin id 
doch noch nicht.“ . | 

Der Gedanke, den Schwanz feines Hundes zu verzehren, fleigerte 
Vanslyperkens Wuth noch mehr. Mit Bliclen der boshafteften Rache 
fucht befahl er Smallbones, die Kajüte zu verlaflen. 
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„Soll ich dies da über Bord werfen, Sir?“ fagte Smallbo— 
nes, indem er den noch immer auf dem Tifche liegenden Hundes 
ſchwanz aufnahm. 

„Laß ihn liegen, Burfche,“ brüllte Vanslyperken. 

Smallbones entfernte fih mit einem entzüdten Grinfen, aber 
fein Gefiht war von Heren Banslyperfen abgewenbet. 

Der Korporal fehrte zurück, wuſch die Lache auf und meldete, 
daß die Blutung nachgelaffen hate. Herr Vanslyperken hatte feine 
weitere Aufträge für ihn — er wünfchte allein zu feyn. Den Kopf 
auf feine Hand geftüßt, verblieb er eine Weile in feinen melandholis 
fhen Träumen. Seine Augen hafteten auf dem Schwanze, der jetzt 
„ein blutendes Stück Erde“ war und ihm nie mehr einen Willfomm 
entgegenwebeln follte.e Zu berichten, was während jener Stunde in 
Herrn Vanslyperkens Geifte vorging, wäre nicht nur zu ſchwierig, 
ſondern würde auch zu viel Raum wegnehmen, denn die Gedanken 
fliegen mit der Gefchwindigfeit des Blitzes durch Raum und Zeit. 
Endlich ftand er auf, nahm den Schwanz des Hundes, ſteckte dens 
felben in feine Tafche, ging aufs Ded, beftellte fein Boot und 
ließ dem Lande zu rubern. 


Siebenunddreifigftes Kapitel. 


Sn weldem Herr Vanslyperken einen empfindlien Handel abſchließt. 


Wir wollen in Betreff der Hiftorifchen Thatfachen, die wir jeßt 
berichten, aufrichtig unfere Anficht abgeben. Der Parteigeift und 
verfchiedene andere Gefühle, abfichtlicher Entftellungen gar nicht zu 
gebenfen, veranlaffen die Menfchen gerne (um glimpflich zu veben), 
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zu einem harten und nicht felten unrichtigen Urtheil, fo daß es erft 
der Nachwelt vorbehalten bleibt, die überlieferten Zeugniffe ruhig zu 
vergleichen und die Thatfachen, frei von aller PVarteilichfeit, nach 
Berbienft zu würdigen. Bon foldyen Gefühlen geleitet, nehmen wir 
feinen Anftand, zu behaupten, daß in Anbetracht des fraglichen 
Punktes Herr Banslyperfen alle Urfache Hatte, unzufrieden zu feyn, 
und daf das Benehmen von Moggy Salistury, als fie Snarleyyow 
den Schwanz abhieb, unferer Anſicht nach durchaus nicht gerecht: 
fertigt werben kann. | 

Die Geſetze fchärfen eine Achtung vor dem Eigenthun ein, von 
welcher nie abgegangen werten follte, und was immer VBanslyperfen 
und feinem Hunde zur Luft gelegt werden mag, fo ift doch ein 
Schwanz ein Schwanz, welder, fey er nun würdig oder nicht, 
bona fide einen Theil des lebenden Körpers bildet. Der Angriff 
auf benfelben gehört daher ohne Widerrede unter, den Nrtifel der 
Berftimmelung, obfehon wir, wenn wir aufrichtig feyn wollen, zu- 
geben müflen, daß befagter Artifel ext in einer fpäteren Periode er— 
laſſen wurde, als diejenige ift, von weldem unfere Geſchichte fpricht. 

Nachdem wir mit allem gebüfrenden Glimpf unfere befcheidene 
Anſicht ausgedrüdt haben, wollen wir zu der Thatfache zurückkehren. 
Herr Banslyperfen begab fih, den Hundsſchwanz in feiner Tafche, 
an’s Ufer und wanderte mit rafchen Schritten nah dem Halfway— 
Houfes, wo feine betagte Mutter ihr einzelnes Zimmer bewohnte; 
denn wer anders als jie hätte ihm in einem fo betrübenden Kalle 
Troſt bieten fönnen? Daß Moggy Salisbury den graufamen Schlag 
geführt Hatte, war durch die unumftößlichiten Zeugniffe erhärtet ; 
‚aber daf Smallbones den Hund hielt und ſich dadurch zu einem gleich 
ftrafbaren Mitfchuldigen machte — dies war eine Vermuthung, wel: 
er die Hindeutungen des Korporals die Kraft eines dire ten Bes 
weifes gegeben hatten. Vanslyperken fühlte, daß Moggy außer dem 
Bereiche feiner Macht war ; aber felbft wenn er ihr hätte beikommen 
Tönnen, fo durfte ev ed aus Gründen, die dem Lefer bereits befannt 
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find, nicht wagen, feine Rache an ihr zu üben. : Es wurde ihm baher 
Har, daß er nur gegen Smiallbones feinem Grolle ohne Gefährde 
Luft machen fonnte, und wenn er dies that, fo zahlte er zugleich 
eine lang angehäufte Schuld des Hafles ab. Gleichwohl erfchien es 
ihm aber als feine leichte Aufgabe, denn war nicht der Junge nach 
der Nabboje hinausgefhwemmen und wieder zurüdgefommen, ohne 
zu finfen — war fein Schädel nicht Fugelfeit und Fonnte er nicht 
für zwei Bence Arfenif verſchlucken, ohne mehr als ein Bischen 
Magenzwicken zu verfpüren? Nugenfcheinlih war des Kerporale 
Geficht Feine Erdichtung — ber Junge founte durch einen fterblichen 
Mann nicht befchädigt werben. Nber obgleich das Gift der Wittwe 
nichts gefruchtet hatte, fo fand der abergläubifche Bansiyperfen doch 
bald die Erklärung in dem Umſtande, daß das Meib nicht felbf 
durchweg thätig war, indem fie nur den Häring zubereitete und ihr 
nicht eigenhändig Smallbones übergab. Der Lefer wird fi aus dem 
legten Geſpräch zwifchen dem Lieutenant und feiner Mutter erinnern, 
das leßtere den Wink hingeworfen hatte, wenn fie Smallbones in 
die Mache nähme, fo würbe es wohl mit feinem wunderbaren Ent— 
kommen ein Ende haben, da fie in Allen , was fie unternehme, ihr 
Werk vollftändig thue. Dies bei ſich erwägend, beſchloß Herr Vans— 
lypirken, vor feiner hechadhibaren und verehrungswürbigen Mutter 
die ganze Kummerlaft, welche ihn bebrücte, auszugießen, um fid) 
dadurch ihren Beiftand zu fichern. 

„Nun, Kind, was if’s, bringt Du wieder Geld?” rief die 
Alte, als Vanslyperken wieder in das Zimmer trat. 

„Nein, Mutter,“ verfegte Vanslyperken, fi) auf den einzigen 
Stuhl des Zimmers werfend; denn ber andere, auf welchem fich 
feine Mutter vor dem Kauine zu wiegen pflegte, verdiente nur halb 
biefen Namen, da zwei Beine befielten zum Behuf des Schaukelns 
in der Mitte gefürzt worden waren. „Nein, Mutter ; aber dennoch 
bringe ich etwas — und femme zu Euch, um mic Eures Ralhes 
und Beiflands zu erholen.“ 
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„Kein Gelb — und doch eiwas? Nun ſo ſprich, Kind; was 
Haft Du mitgebracht ?* 

„Dies! rief Vanlyperken, indem er den er den Schwan; des 
Hundes auf deu Tifch warf. 

„Dies ?“ wiederholte die alte Here, indent- fie den Schwanz 
aufhob und ihn fo gut wie möglich betrachtete, denn das Zittern 
ihrer Halblahmen Glieder theilte fi auch dem Gegenftande ihrer Bes 
obachtung mit. „Nun, fo fag an, Kind, was if dies?‘ 

„Seyd Ihr denn Blind, Alte?“ entgegnete Vanslyperken er- 
grimmt. „Seht Ihe nicht, daß e& der Schwanz meines armen 
Hundes ift ?“ 

„Blind, Alte? und Hundsfhwanz,.h he? Blinde Alte, he? 
Meifter Cornelius, wie fannft Du Dich unterftehen, mich eine 
blinde Alte zu nennen und den fehäbigen Schwanz eines Hundes her— 
zubringen, den Du noch obendrein auf meinen Tifch Tegft? Iſt Dies 
auch ein Findliches Benehmen, Du Burfhe? Wie wagft Du es, 
Dir folche Freiheiten zu erlauben? Da,“ rief die aufgebrachte Here, 
indem fie den Schwanz ergriff und ihn durch das offene Senfter warf 
— „da, Menfh — und nun Fannft Du dem Schwanze folgen. Hörft 
Du? — Berlaß augenbliclich das Zimmer oder ich fpalte Dir Dei— 
nen Memmenfchäbel. Sa, wohl da, blinde Alte — ber pflichtvers 
gefiene Bude — —“ 

Trotz der Entrüftung feiner Mutter konnte Banslyperfen feine 
Augen nicht hindern, daß fie dem Hundsfchwanze folgten, als diefer 
Durch die Luft fegelte, welche die HalfwaysHoufes umgab, und war 
froh, zu bemierfen, daß er unter einige an den Weg geworfene Kohl: 
blätter gefallen war, wo er Feine Aufmerffamfeit auf ſich zog. Webers 
zeugt, daß er feinen Schag wieder gewinnen Fönne, fobald er das 
Haus verließ, wandte er ſich nun gegen- feine ergrimmte Mutter, 
um ihren Zorn zu befhwichtigen, denn fie hatte noch Feine Anftalt 
getroffen ‚die oben angebeutete Abficht zur Ausführung zu bringen. 

„Ich bitte Euch demüthig um Berzeihung, meine liebe Mut: 
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ter,“ fante Vanslyperken, welcher fühlte, daß er bei ihrer gegens 
wärtigen Stimmung ſchwerlich feinen beabjichtigten Zwed erreichen 
werde. „Ich war fo im Nerger — fo aufgebraht — daß ich nicht 
wußte, was ich fagte.‘ 

„Ja wohl da, blinde Alte!“ wiederholte die Here. 

„Ich bitte Euch noch einmal, mir zu verzeihen, mn Mut 
ter,“ fuhr Vanslyperken fort. 

„Und Nfles wegen eines abgehauenen Hundsſchwanzes. - Er ift 
beffer weg, als an feinem Leibe — ber belfernde Köter hat dann 
nur um fo weniger Raube an fi.‘ 

Diefe Bemerfung berührte Vanslyperken im Innerſten; er hatte 
jedoch ein großes Ziel vor Augen und hielt deshalb feine Gefühle 
im Zaume. 

„Sch hatte unrecht Mutter — ſehr Unrecht — that aber 
Alles, was ich konnte, indem ich Euch um Verzeihung bat. Ich 
bin hieher gekommen, um mich bei Euch Rathes und Beiſtands zu 
erholen.“ 

„Welchen Nett oder Beiftand Fannft Du von einer blinden 
Alten erwarten?“ entgegnete feine Mutter. „Und welchen Rath 

und welchen Beiftand verdient ein fo pflichtvergeffenes Kind ?“ 
| Es ftund einige Zeit an, ehe fi der Groll der alten Here 
befchwichtigen ließ; aber endlich brachte es DBanslyperfen doch fo 
weit. Gr berichtete dann ausführlich, was vorgegangen war, und 
fchloß mit der Bemerkung: da Smallbones durch einen fterblichen 
"Mann nicht befhädigt werden Fönne, fo fey er gefommen, um ſich 
ihre Unterftügung zu erbitten. 

„Das heißt — Du bift gefommen, um von mir zu verlangen, 
daß ich dem Jungen das Gehirn aus dem Kopf fchlage — ihm 
das Leben nehme — mit einem Worte, ihn ermorde. Sag an, Cor⸗ 
nelius, iſt's nicht ſo?“ 

„Ja, meine theuerſte Mutter. Ich lenne Euren Muth — 
Eure — —“ 
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„Schon gut, iſt verſtehe Alles dies; aber Höre mich jebt am, 
Kind. Ich Habe Manches gethan, aber derartige Thaten find nur 
die Wirkungen fräftiger Impulfe. Einen Mord begeht man nur 
aus zwei Gründen — aus Rachſucht oder um des Goldes willen. 
Die Leute hüten fich vor Handlungen, welche auf diefer Welt ihren 
Geiſt foltern und jenfeits vielleicht Strafe finden — das heißt, 
wenn es ein Senfeits gibt, Kind. Ich fage, man übt foldye Tha— 
ten nicht bloß deshalb, weil ein pflichtvergeffener Sohn fommt und 
fagt : ‚feyd fo gut, Mutter.“ Verſtehſt Du mid, Kind? Ich Habe 
bereits Blut genug- an meinen Händen — nod obendrein gutes 
Blut — fie find nicht befledt von dem erbärmlichen rothen Safte 
eines Bettelbuben, und es foll auch nicht gefchehen, wenn nicht —“ 

„Reret aus, Mutter.” 

„Habe ich Dir nicht gefagt, Gornelins, daß es nur zwei Reizs 
mittel gebe — die Race und das Gold? Weshalb follte ich mich 
an dem Jungen rächen wollen? Wenn Du Gründe dazu haſt — 
wenn Du meinft, ein Hundsfchwanz fordere ein Menfchenleben — 
wohl und gut — fo verrihte Du felber die That.” 

„Wie gerne wollte ich's,“ verfegte Vanslyperken, „aber ich 
habe es ſchon wiederholt vergeblich verfucht; es muß durch ein 
Weib gefchehen.“ 

„So höre mich, Cornelius. Wenn es durch ein Weib gefche- 
ben muß, fo mußt Du Dir dazu ein Weib ausfuhen und fie für 
die. That bezahlen. Mord hat einen hohen Preis. Du wendeſt 
Did an mi — ich laſſe mir's gefallen; aber ih muß Gold ha— 
ben — und noch obendrein viel Gold.” 

Banslyperfen überligte eine Weile, che er antwortete. Die 
Alte hatte feinen ganzen Geldvorrat5 in Berwahrung — fie ftand 
am Rande des Grabes — wozu follte fie feines Geldes bedürfen ? 
— Ronnte fie fo thöricht fern? — Es war Wahnfinn. 

Banslyperken hatte Necht — es war wirklich Wahnfinn, denn 
der Geiz verdient Feine befiere Bezeichnung. 


Fe 


„Wollt Ihr damit fagen, Mutter,“ entgegnete Banslyperfen, 
„daß Ihr von mir Gold haben wollt?“ 

„Bon wem fonft?” fragte die Alte mit Schärfe. 

„So nehmt es — Mutter — nehmt ſo viele Stücke, als Ihr 
wollt.“ 

„Ich muß Alles haben, was in jener Truhe iſt, Cornelius. “ 

„Alles, Mutter?“ 

„Sa, Alles; und was iſt's im Grunde? Welcher Preis ift zu 
Hoch für Blut, das um Wiedervergeltung fchreit? Außerdem, Cor⸗ 
nelius, fällt e8 Dir nach meinem Tode wierer zu; aber ich werde 
noch nicht flerben, nein, nein!“ | 

„Gute Mutter,” erwiederte Vanslyperken, „wenn es nicht 
anders geht, fo foll Alles Euch gehören — obſchon ich nicht eins 
fehen kann, welchen Unterfchied es ausmacht, wer von uns Beiden 
es fein Eigenthum nennt.‘ 

„Barum gibft Du mir's dann nicht freiwillig? Warum nimmft 
Du Anftand, auf- Deine arme, alte Mutter das zu überiragen, 
was wieder Dir zufält, ehe die Bäume ihr Laub abſchütteln? 
Frage Dich ſelbſt um den Grund, Gornelius, dann haft Du meine 
Antwort. Das Gold bier ift in meiner Verwahrung, aber es ift 
nicht mein Gold — fondern das Deinige. Du kannſt Dir nicht 
vorftellen,, wie oft ich mein Haupt mit der Sehnſucht zu Bette 
legte, daß Alles mir gehörte. Dann würde ich es zählen — 
wieder und wieder zählen — darüber wachen — nicht wie jeßt, da 
es bloß meiner Obhut anverfraut ift, fondern wie eine Mutter, die 
über ihrem erfigeborenen Kinde wacht und lächelt. In dem Worte 
mein liegt ein Talisman, welcher nicht einmal dem herannahenden 
Tod vom Leben entwöhnen fann. "Es liegt in unferer Natur, 
Kind — fo fage alfo, gehört Alles mir!“ 

Vanslyperken zögerte, denn au er fühlte die magifche Kraft, 
die in dem Worte „Mein“ lag. Selbft bloß nominelle und vorübers 
gehende Uebertragung feines Eigenthums verurfachte ihm einen fchweren 
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Kampf. Aber fein Geiz wurde durch die Gefühle der Rache übers 
“wältigt, und er antwortete feierlich : 

„Da ich mich zu rächen wünfche, Mutter, fo foll alles die 
fes Geld Euer Eigenthum feyn, vertevecſett daß Ihr die That 
ausführt.“ 

Die alte Hexe brach nun in eine Art — Gelächters aus. 

„Schicke ihn her, Kind,“ entgegnete ſie, ihre Worte jeden Au— 
genblick mit dem faſt überirdiſchen Kichern unterbrechend. „Schicke 
ihn her, Kind — ich kann nicht gehen, um ihn aufzuſuchen. Wenn 
ich ihn nur hier habe, ſo iſt's ſo gut wie abgethan.“ 

Sobald dieſer Vertrag abgeſchloſſen war, hielt Vanslyperken 
mit feiner Mutter eine Berathung, und fie kamen überein, den Vers 
fuh bis zu dem Tage vor der Ausfahrt des Kutters zu verfchieben, 
da dies allen Argwohn Befeitigen und der Vermuthung Raum geben 
würde, daß der Junge deſertirt fey. Nach Bereinigung dieſes Punk— 
tes machte ſich Vanslyperken eiligft von hinnen. Cs war ihm näm— 
lich fehr darum zu thun, das Bruchſtück von Snarleyyow wieder zu 
gewinnen, das feine Mutter fo verächtlich — das Fenſter gewor⸗ 
fen hatte. 


Ahtunddreifigftes Kapitel. 


In welchem Herr Banslyperfen für einen Zauberer gehalten wird. 


—— nn — 


Herr Vanslyperken eilte in die Straße hinaus, und verfügte 
fih nad dem Kohlblätterhaufen, in welchen ber Gegenftand feiner 
Wünſche gefallen war; es hatte fid) jedoch vor ihm ein altes Schwein 
eingeftellt, welches ſehr gefhäftig unter dem Unrath umherwühlte, 
- Banslyperfen war zwar ohne Stod an’s Land gefommen, fürchtete 
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fih aber dennoch nicht vor einem Schweine und ging daher fe auf 
daffelbe los, um es wegzutreiben, feft überzeugt, wenn es fih auch 
den Kohl belieben laſſe, fo werde es doch feinen fonderlichen Appetit 
nach Fleifh Haben, folglich er- den Schwanz in statu quo finden. 
Augenfcheinlich wollte fi jedoch das Thier nicht verfcheuchen laſſen 
und hatte noch obendrein gegen Erwarten eine ganz beſondere fleifch- 
liche Kiebhaberei; denn im felten Augenblicke ftörte es den Schwanz 
mit feinem Rüffel umher und empfing den fi) nahenden Vansly— 
perfen mit einem fehr zornigen Grunzen, ‚wobei es den Kopf grims 
mig in die Höhe warf; dann befchäftigte es fich wieder mit Snar⸗ 
leyyows Bruchſtück. Vanslyperken, der erfchroden zurücgefahren 
war, bemerkte jest, daß fi das Schwein mit dem fraglichen Arti- 
fel zu „Schaffen machte, und weil er fah, daß fein Vorhaben wider 
Erwarten gefährlich werben fönnte, fo hob er einige große Steine 
auf, um in diefer Weife das Thier zu verjagen. "Der Angriff übte 
aud in einer Hinficht die gewünfchte Wirfung, indem das Schwein 
den Rückzug antrat; gleichwohl mochte es aber feine boune bouche 
nicht aufgeben und führte deshalb den Schwanz im Rüſſel mit 
fort. . 
Vanslyperken verfolgte die Beftie; fie bewies jedoch, daß fie 
eben fo gut kämpfen als laufen Eonnte, denn fie drehte ſich alle 
Augenblide um, ihren Gegner in ganz furdtbarer Weife angruns 
zend: Nachdem Banslyperfen ihm etwa eine DViertelmeile weit nach— 
gefeßt hatte, erhielt er unerwarteten Beiftand von einem großen 
Hunde, der an dem Wege in der Sonne gelegen hatte, jetzt aber 
auf das Schwein los fprang, es am Ohre faßte und im biefer 
Weiſe nöthigte, den Schwanz fallen zu laffen, um ben eigenen Speck 
in Sicherheit zu bringen. 

Vanslyperken war ganz entzüdt; ex beeilte ſich nach Kräften, 
feinen Schaß wieder zu gewinnen, mußte aber zu feinem großen 
Nerger bemerfen, Daß der große Hund, welcher- von dem Schweine 
abgelaffen, ihm den Vorſprung abgeweonnen hatte. Der zweite Räus 
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ber merfte, daß er es Hier nicht nur mit einem einzigen, fontern 
mit vielen Knechen zu thun Friegte, weshalb er die Beute zwifchen 
die Zähne nahm, nad feiner früheren ſennigen Lage zurürftrabte 
und den Schwanz vor fid} hinlegte. 

„Sicherlich wird Doch ein Hund nicht den Schwanz eines anbern 
Hundes freffen,“ dachte Vanslyperken, während er fich dem Thiere 
näherte. 

Aber ein bligendes Auge, ein tiefes Knurren und das Blecken 
einer Neihe von Zähnen, ähnlich denen einer Hyäne, überzeugte 
Vanslyperken, taß es gerathen fen, ſich zurückzuziehen. Er geherchte 
dieſem Impulfe und verfuchte aus ehrfurdhtsvoller Entfernung den 
Hund durh Schmeicheleien zu befihwichtigen. 

„Suter Hund — bsh-⸗wh — beh-wh!“ rief Vanslyperken, in— 
dem er mit den Fingern fehnalzte und alfmählig näher rüdte. Zu 
feinem großen Schrecken machte aber der Hund ganz ähnliche Mar 
növer, indem er aufitand, fich Heren Vanslyperken allmählig näherte 
und nad) defien Fingern fchnappte; damit aber nech nicht zufrieden 
ſchoß er endlih auf ihn los und riß ihm ein großes Stück aus 
den Meberrod ſowohl als aus dem Hintertheil feiner Hofen, fo daß 
der Lieutenant haſtig die Flucht ergriff, während der Hund augen: 
fcheintich entſchloſſen zu ſeyn fchien, ihm noch obendrein ein Stüd 
feines eigenen Fleifches abzujagen. Er kegnügte ſich jedoch mit einer 
Elle Tuchs, die ev ald Trophäe nad feinem früheren Lagerplatz zus 
rüdführte, und dort blieb der Hund liegen, den Reckſchwanz fowehl 
als den Köterfchwanz bewachend, indeß feine wilden Blicke gegen 
Herren Vanslyperken Hinfcheßen, ter ſich ” in eine — Ent⸗ 
fernung zurückgezogen hatte. 

Der ganze Vorgang war jedech von — Lenten, welche 
in den benachbarten Hütten wohnten, beobachtet worden, und vizle 
hatten Herrn Vanslyperkens Streit mit dem Echweine und dem 
Hunde mitangefehen, ohne fih über den Grund etwas Anderes als 
allerlei Vermuthungen bilden zu fönnen. 
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Nachdem ſich der Hund mit dem Rockfetzen zurückgezogen hatte, kamen 
Ginige heraus, um fich über den Anlaß. des Zwiftes zu unterrichten — 
darnn ter auch ter Mann, welchem der Hund gehörte und der dem Platze 
gegenüber wohnte, wo fi) das Thier fein Lager gewählt hatte. Letzterer 
bemerfte Vanslyperken, der ein höchſt Hägliches Geficht machte und, 
ohne zu wiffen, wie er handeln follte, wie ein Schiff, deffen Segel 
Durch eine Vö zerfchligt wurde, in der Entfernung ftehen. 

„Was habt Ihr mit meinem Hunde, Mann?“ rief er ihm zu. 

„Mann ?” Banslyperfen hielt. diefe Anrede für einen Schimpf, 
während umferer Anfiht nach ber Lientenant dem Namen Maın 
zum Scimpfe gereichte. 

„Mann?“ vief Bansiyperfen. „Ei, Euer Hund hat mein Ei- 
genthum genommen!” 

„Da, das fünnt She wieder haben ,“ verfeßte der Andere, ins 
dem er ihm den Recjchoß zumwarf, welchen er dem Hunde — 
men hatte. 

Inzwiſchen hatte ſich aus den benachbarten Haͤuſern ein Häufz 
fein Menfchen geſammelt. 

Das ift noch nicht Alles," vief Vanslyperken. „Er hat auch 
noch den Schwanz meines Hundes.” 

„Den Schwanz Eures Hundes?“ vief der Mann. „Was wollt 
Ihr damit fagen. Iſt's dieſes zerriffene fchäbige Ding da?“ 

Und er hub Snarrleyyows Schwanz auf, den er dem verfams 
melten Häuflein zur Beaugenfcheinigung hinhielt. 

„Sa,“ verfeßte Bansiyperfen, inden er haſtig herankam; „das 
iſt's, was ich will.“ 

Gr ſtreckte feine Hand aus, um den Schag in Empfang zu 
nehmen. 

„Mit Erlaubniß,” entgegnete ter Andere, Vanslyperken mit 
argwöhniſchem Blicke meflend, „darf id) fragen, was Ihr mit bie 
fem Etüf Nas anfangen wollt?” 

Marryat's W. XVI. Snarleyyow. | 24 
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„Wahrjcheinlich eine Suppe davon fochen,“ meinte ein Anderer 
lachend; „es veicht bei ihm nicht zu einem Ochfenfchwanz.” . 

Bansiyperken griff haftig nad) dem Rudimente feines Hundes, 
aber der Mann hielt es auf der andern Seite hoch in die Höhe 
daß er es nicht erveichen Fonnte. 

„Wir müffen zuvor diefen Kunden näher befichtigen ,“ fagte er 
Vanslyperken feharf in’s Auge faſſend, deſſen Ipigige Nafe und Kinn 
fammt den Wiefelaugen und dem niebergeichlagenen Blick feinen fehr 
günftigen Eindruck machen Fonnten. Die ſchäbige und zerriffene Klei— 
dung ſprach gleichfalls nicht zu feinem Bortheile, denn in einem 
folchen Anzuge fonnte man ihn unmöglich für einen Füniglichen Offi: 
zier halten. Unglücklicherweiſe nahm man ihn aber für etwas 
Anderes. 

„Run fagt an, Burfche, was wollt Ihr mit diefem anfangen ?* 
fragte der Mann mit firengem Tone. 

„Das brauche ich Euch nicht zu ſagen,“ antwortete Bansiyperfen. 

„&i, ift das nicht der Kunde, den ich fo oft bei jenem alten 
Höllenbraten aus- und eingehen ſehe — bei jener Here, die den 
ganzen Tag flucht 2’ | 

„Sch dachte mir fait etwas der Art,” bemerkte der Mann, ber 
noch immer den Hundsſchwanz hoc, in der Luft hielt. „Nun frage 
ich Euch) Alle, was fann ein: ehrlicher Chriftenmenfch mit einem jol- 
hen Dinge anfangen? Ja, meine guten Leute — und würde ber 
Burfhe da es darauf anfommen laflen, dafür in Stüde zerrifen 
zu werben, wenn er es nicht zu böfen Werfen haben wollte * 

„Das ift ſonnenklar,“ entgegnete ein Anderer. „Gin Zauberer 
— ein Herennieifter,“ rief der ganze Haufe, 

„Wir wollen ihn tauchen — ihm die Daumen binden — fort 
mit ihm! — fommt mit, Jungen — fort mit ihm! 

Obgleich es in der Zeit, von der wir fchreiben, feine fo regel- 
mäßigen Herenfpäher gab, wie in den Tagen Jakobs I., fo glaubte 
man doch noch immer an Zauberei und verfolgte die Perfonen, die 
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ſich terfelben verdächtig machten. Sie wurden zwar nicht mehr 
vermittelt eines fummarifchen Hexenprozeſſes abgeurtheilt, aber wer 
Argwohn auf fich z0g, durfte auf eine nichts weniger als höfliche 
Behandlung zählen. Dies war nun Herrn Vanslyperkens Geſchick, 
welcher von dem Pöbel ergriffen, mit Rippenſtößen behandelt, anges 
fpieen und nach dem Brunnen gezerrt wurde, ba, zum Glück für 
ihn, Feine Pferdeſchwemme in der Nähe war. Man zerblänete ihn, 
bewarf ihn mit Koth, riß ihm Fetzen aus den Kleidern, trat feinen 
Hut unter die Füße und brachte ihn endlich für die Dauer einer 
halben Stunde unter den Brunnen, bis er in einem Zuftand völliger 
Erſchöpfung unter dem Nohre liegen blieb. Der Haufen war jest 
zufrieden geftellt, und ließ von ihm ab. Als er fich wieder einigers 
maßen erholt haste, kroch er in’einem Fläglichen Zuftande, baarhaups 
tig und mit zerriffenen Kleidern von hinnen, bis er das Haus feiner 
Mutter erreichte, wo er Einlaß fand und erfchöpft auf ihr Bette 
fanf. Die Nlte war höchlich erftaunt und fuchte ihn mit etwas 
Branttwein, den fie im Schrank hatte, wieder zur Befinnung zu 
bringen; es wurde ihm jedoch erſt nach einer weiteren halben Stunde 
möglich, feine Gefchichte zu. erzählen. Der Troft, welchen er von 
der alten Herezerhielt, lautete: 

„Iſt Div recht gefchehen — warum biſt Du ein folcher Gel. 
Vermuthlich bringft Du mir jeßt auch noch das dumme Volk über 
den Hals, das mir fohon früher nachzuzifchen pflegte. Ah, ſchon 
gut — ich laſſe mich nicht für nichts und wieder nichts unter die 
Pumpe bringen — mein Mefler iſt Scharf.“ 

Banslvperfen hatte in dem Haufe feiner Mutter einen Anzug, 
weshalb er fih umkleidete und dann haftig forteilte, durch die Er: 
eigniffe des Tages nicht wenig geärgert und verwirrt. Das Ergeb: 
niß der Verhandlungen mit feiner Mutter war jeboch ein Balfam 
für fein verwundetes Herz, und er betrachtete Smallbones bereits ale 
todt. Sobald er an Bord angelangt war, eilte er nach feiner Ka— 
jüte hinunter, um nad) Snarleyyow zu jehen, ber fich fo wohl bes 
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fand, als fich erwarten ließ, und hin und wieder vergebliche Verſuche 
machte, den Stumpf feines Schwanzes zu leden. 

„Mein armer Hund!“ rief Bansinperfen, „was haft du ausge: 
fanden und mas habe ic; um deinetwillen erbulden müſſen. Ad! 
Wenn ich fehon, fo viel um deines Echwanzes willen leiden mußte, 
was wird mir bevorftchen, wenn es deinem ganzen Körper gilt!“ 

Und in demfelben Grade, als fih Vanslyperken fein Unglüd 
vergegenwärtigte, fleigerte fih feine Liebe zu dem Thiere, welches zu 
allem Anlaß gegeben hatte. Warum dies gefchah, fünnen wir nicht 
fagen — übrigens iſt's von Anfang fo gewefen, iſt jest noch fo, 
und wird ftets der Fall ſeyn. Den beiten von allen möglichen Gründen 
haben wir wohl barin zu fuchen, daß es in ber ERTL 
Natır liegt. 


Neunundpdreifigftes Sapitel. 


Gritattet Bericht über einen höchſt barbariſchen und blutigen Mord. 


— 





Mir bemerkten in einem früheren Kapitel, daß Moggy Salie— 
bury mit angefehen Hatte, wie Herr Vanslyperken in einen Juweliers— 
Yaden ging und einige Zeit daſelbſt blieb; besgleichen, daß fie eifrige 
Nachforfhungen anfteflte, um zu erfahren, was ihn bewegen Fonnte, 
fih an einem fo ungewöhnlichen Drte einzuftelfen. 

Am andern Tage begab fie fich unter dem Vorwande, ſich einige 
Ohrenringe zu beſehen, in benfelben Laden und verfuchte fich mit 
dem Juwelier in ein Geſpräch einzulaffen; biefer jedoch, dem viels 
leicht Moggys Außenfeite nicht gefiel, fertigte fie mit ſehr kurzen 
Antworten ab, dba Er wohl vermutben mochte, an ihr Feine einträg- 
liche Kundfchaft zu erringen. Nach Fehlſchlagen diefes Verſuches 
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beſchloß Moggy, Nancy Corbeits Ankunft abzuwarten, denn fie 
wußte, daß diefe Das Aeußere einer vornehmen Dame annehmen 
fonnte und deshalb wahrfcheinlich beffer zum Zwecke Fam. Aber 
obgleih Frau Salisbury das Geheimnig nicht zu durchdringen ver- 
mochte, fo ift es doch nöthig, daß wir den Lefer von Heren Banss 
Inperfens Schritten unterrichten. 

Ranıfay hatte ihm gezeigt, wieer die Kegierungsdepeichen öffnen 
fonnte, und ihn mit falfchen Sigilfen zum Wieberaufdrucde verfehen, 
dabei aber außer Acht gelaffen, daß er dadurch dem Lieutenant ein 
Mittel an die Hand gegeben hatte, auch feine eigenen Brieffchaften 
zu öffnen und feine Geheimniffe fo gut zu entveden, wie die ber 
Regierung. Banslyperfen haßte Ramſay wegen der Behandlung, 
die er von ihm erfahren, und hätte ihn ſammt feiner ganzen Partei 
mit Vergnügen an ben Galgen gebracht; aud) glaubte er, mit zwei 
Saiten an feinem Bogen weit beffer zu fahren, und folgerte, wenn 
er die Geheimniffe der Berfchwörer erforfche, fo könne er baraus 
einen guten Nutzen ziehen und feinen Hals retten, falls er der Re— 
gierung verrathen würde. Auf der Fahrt nach Amſterdam hatte er 
forgfältig Ramſays Pettfchaft und die Siegel der ihm übermachten 
Driefe unterfucht, von denfelben ſich eine Zeichnung gefertigt, zu 
weiterer Sicherheit einen Wachsabdruck genommen, und fih an den 
fraglichen Juwelier gewendet, um fich von demfelben die Pettfchafte 
getreu nachftechen zu laflen. Der Juwelier, der jede Arbeit beforgte, 
wenn fie gut bezahlt wurde, ftellte feine Fragen, fondern blos einen 
fehr hohen Preis, und Vanslyperken, für den die Siegel einen uns 
berechenbaren Werth hatten, ging auf die Bedingungen des Mannes 
ein, indem er nur verlangte, daß die Nrbeit unverzögert geliefert 
werde. Der Uebereinkunft gemäß waren die Pettfshafte nah acht 
Tagen fertig. Herr Banslyperfen zahlte fein Geld und harte num 
ber Befehle zum Ausſegeln. 

Der Stumpf des Hundes war nahezu geheift. 

Am neunten Tage wurde der Lientenant vor den Admiral bes 
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ſchieden und erhielt ben Auftrag, fich für den -nächften Morgen zur 
- Ausfahrt bereit zu halten. Gr begab fich unverweilt zu dem Juden, 
um von diefer Verfügung Anzeige zu machen, und von da nady der 
Mohnung feiner Mutter, um ihr mitzutheilen, daß fie in der Abend: 
dämmerung Smallbones zu erwarten habe. 

DVanslyperfen hatte es fe eingeleitet, daß er unmittelbar nad) 
den begangenen Morde die Briefe des Juden abholen und an Bord 
eilen Fonnte, um ſodann am andern Morgen mit Tagesanbruch aus— 
zufegeln. Wurde die That entdeckt, fo fiel die ganze Laft auf feine 
Mutter, um die er fich nicht viel Fümmerte, wenn fie auch gehenft 
wurde. Es ift ein wahres Sprichwort, daß eine gute Mutter auch 
einen guten Sohn macht. 

Als Vanslyperken Smallbones andentete, daß er Abends an’s 
Land gehen und ihn mitnehmen wolle, wurde es dem Jungen nicht 
ganz geheuer, denn er Hatte den letzten Spaziergang, ben er mit feis 
nem Gebieter Tandeinwärts gethan, nicht vergeffen. In der Beforg: 
niß, daß hier wieder Unheil gebrütet werde, fagte er daher: 

„Hoffentlich wollt Ihre doch nicht wieder in's Land hineingehen, 
Sir?“ 

„Nein, nein,“ verſetzte Vanslyperken. „Du follft nur einer 
armen alten Frau, bie in ter Nähe wehnt, etwas Zwieback krins 
gen. 's ift mir ebenfo wenig ums DBeraubiwerden zu thun, als Dir, 
Smallbones.” 

Aber die fehr behende Antwort des Lieutenants fleigerte nur bie 
Beforgniffe unferes Smallbones; er verließ deshalb die Kajüte und 
eilte zu Korporal Banfpitter, um fi) mit ihm zu berathen. 

Korporal VBanfpitter theilte feine Anfiht und erbet fich, ihn mit 
einer Piftole zu verjehen; aber Smallbones, welcher ſich nur wenig 
auf Feuerwaften verftand, erbat ſich ftatt deffen ein Bayonett, mit 
dem er beffer umzugehen wußte. Er verbarg biefe Wehr in feinem 
Hemde und begab fich, fobald er Auftrag erhielt, mit Vanslyperken 
in’s Boot. Sie fliegen an's Land und langten mit Ginbruch ter 
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- Dunkelheit bei den Halfway⸗Houſes an. Vanslyverken ftieg die Trep⸗ 
pen hinauf und befahl Smallbones ihm zu folgen. Sobald fie in 
dem Gemache waren, ſprach der Lieutenant: „Hier iſt der Zwieback, 
gute Frau; möge er Euch wohl bekommen.“ 

„Es ift fehr freundlich von Euch, Sir, und ich danfe Euch 
vielmal. Es fommt heutzutage nicht oft vor,” daß die Leute barm— 
herzig. find, und es ift ein harter Winter gewefen für das arme 
Volf. Setzt den Sad dort nieder, mein guter- Freund,“ fuhr bie 
alte Heuchlerin gegen Smallbones fort. 

„Ich will meinen Jungen bei Euch laffen, gute Frau, bis ich 
zurückkomme. Ich babe einen Freund zu befuchen und fann ihn— 
nicht mitnehmen. Smallbones, bleibe hier, bis ich zurückkehre. Leere 
ven Sad aus, denn Du mußt ihn wieder an Bord bringen.” 

Smallbones hatte nichts dagegen, bei einem abgelebten, halb- 
lahmen alten Weibe zu bleiben. Er brauchte fih nicht vor ihr zu 
fürchten und begann in der That zü glauben, daß fich fein Gebieter 
einer Handlung der Barmberzigfeit fchuldig gemacht habe. 

Herr Vanslyperken entfernte fihb und ließ Smallboneg bei feis 
ner Mutter zurück. 

„Kommt jegt, mein Junge — kommt zu diefem Stuhle und 
fest Euch an's Feuer,“ denn die Alte hatte abfichtlich ihre Kohlen 
angezündet; „ſetzt Euch nieder und ich will fehen, ob ich nicht in 
meinem Schranfe etwas für Euch finde. Ich weiß, ich Habe irgendwo 
ein Tröpflein Herzitirfung ſtehen. Seht Euch, Kind; Ihr ſeyd fo 
freundlich gewefen, mir Brod zu bringen, und ich bin dankbar.“ 

Die Stimme der alten Here lautete ganz anders, als gewöhnlich, 
und Hatte etwas Liebliches in fih, aus dem fich entnehmen ließ, 
was fie in früheren Zeiten zu erwirfen vermochte, als das Weib 
noch jung und ſchön war. Smallbones fühlte nicht die mindefte 
Unruhe; er feßte fih in den Stuhl neben dem Feuer, während fid 
die Alte in dem Hinten befindlichen Schranfe nach der Herzſtärkung 
umfah und eine gute Portion davon im eine Theetafle goß. 
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Smallbones fhlürfte und fchlürfte — er hatte es nicht fo eilig, 
Die Tafle wieder abzugeben, da das Getränk fehr gut war, Die 
Alte begab fich wieder nah dem Schranke, flörte darin umber und 
nahm plößlich einen großen Hammer heraus, ben fie, als Small: 
bones eben arglos tranf, mit beiden Händen erhob und dann mit 
aller Gewalt auf das geweihte Haupt des armen Knaben nieder: 
fallen ließ. s 

Die Taffe entfanf ihn; er ſprang Fonvulfivifch auf, wanfte und 
fiel. Noch ein einzigeemal wälzte er ſich; fein Bein zitterte, nnd 
dann lag er regungslos da. 

Die Here bewachte ihn, den Hammer in dev Sand und bereit, 
den Schlag im Nothfalle zu wiederholen, was fie auch fonft noch 
ohne Weiteres gethan haben würde, wäre nicht beim Drehen Small» 


bones' Kopf unter ihre niedrige Bettſtatt gerollt. 


„Mein Werk iſt ſicher,“ murmelte ſie, „und alles Gold iſt 
mein.“ 

Sie lauerte abermals; aber keine Bewegung — ein Strom von 
Blut kam unter dem Bette hervor und rann wie ein Bächlein nach 
dem Kamine hin. 

„Ich wollte, ich könnte ihn hervorziehen,“ ſagte die Alte, au 
Smallbones Bein zerrend. „Noch ein paar Schläge wären nur um 
fo ficherer.” | 

Aber die Anftrengung überbet ihre Kräfte, und fie flanb da— 
von ab. 

„Stleichviel,“ murmelte fie; „er wird nichts mehr ausplaubern.” 

Nber hierin war die alte Here in einem Irrthume befangen, 
da Smallbones zwar betäubt, aber nicht getöbtet war. Der Echlag 
des Hammers war glücklicherweiſe ausgeglitten und hate die Haut 
drei Zoll weit vom Schädel abgeftreift, fo daß die Echramıme bis 
gegen das Ohr hinunterlief. In demfelbigen Augenblicke, als fie die 
legten Worte murmelte, kam Smallbones wieder zur Beſinnung, war 
aber noch immer fehr verwirrt, als läge er in einem Traume. 
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„Sa, ja,“ fagte die Alte nach einer kurzen Paufe; „alles 
Gold ift mein.“ 

Smallbones hörte dieſe Aeußerung und erinnerte fi) jebt, wo 
er war und was fich zugetragen hatte. Er war eben im Begriffe 
anfzuftchen, hörte aber plöglich ein Pochen an der Thüre, weshalb 
er liegen blicb. Es war Vanslyperken. Die Thüre wurde durch 
bie alte Here geöffnet. 

„Iſt es geſchehen 2“ fragte er flüſternd. 

„Ja,“ rief die Alte; „und gut geſchehen. Kemm mir da wie— 
der mit einem gefeieten Leben. Meine Streiche ſind ſicher; über— 
zeuge Dich ſelbſt.“ 

„Wißt Ihr auch gewiß, daß er tobt iſt?“ 

„Ganz gewiß, und alles Gold iſt mein.“ 

Vanslyperken blickte entſetzt auf den Blutſtrom, der noch immer 
rieſelte und von der Aſche des Kamins aufgeſaugt wurde. 

„Vergeßt nicht, Mutter, daß Ihr dies gethan habt, nicht ich,“ 
rief Vanslyperken. 

„Ich that es — und Du zahlleſt dafür — und alles Gold iſt 
mein.“ 

„Aber ſeyd Ihr auch feſt überzeugt, daß er wirklich tobt it ?“ 

„Seit überzengt. Er fteht jebt im Gerichte, wenn es ein. Ges 
richt gibt.“ 

Vanslyperken Betrachtete den Körper des arınen Smallbones, der, 
obgleich er jedes Wort gehört hatte, regungslos da lag, denn er 
wußte, daß fein Leben daran hing. . Nach einigen Minuten gab ſich 
ber Lieutenant zufrieden. 

„Ih muß jebt wieder an Bord gehen, Mutter; aber was wollt 
Ihr mit der Leiche anfangen 7” 

„Meterlaß das mir; wer fommt je in dieſe Stube herein? 
Sorge nicht für mich, Memme, und thu wie Du ſagſt — geh’ an 
Bord.” 

Bansiyperfen öffnete die Thuͤre und verließ das Gemach. Die 


378 


alte Here Schloß feft ab umd ſetzte fih dann auf den Stuhl, wel⸗ 
Ken fie, die Lehne Smallbones zugefehrt, an das Feuer gerüdt 
hatte. Der Zunge fühlte fich won Blutverluſt fehr geſchwächt und 
Höchft übel, aber feine Sinne waren noch in voller Kraft. Er hatte ſich 
jegt überzeugt, daß Vanslyperken fort war und ihm nur neh ein altes 
Weib entgegenftand. Sein Muth blieb uneingefhüchtert, und er bes 
ſchloß, im Nothfalle Allem zu feiner Selkftvertheidigung aufzubieten. 
Er z0g fachte das Bajonett aus feiner Bruft und betrachtete dann 
die mörberifche alte Here, welche ſich in dem Stuhle fchaufelte. 

„Sa, ja, das Gold gehört mir,“ murmelte fie — „ih habe 
es errungen und will es zählen. 's ift theuer gewonnen — noch ein 
Mord — nun ’s it nur ein einziger weiter. Aber was fange ich 
mit der Leiche an? Ich muß fie verbrennen, Stüd für Stück — 
und ich will das Gold zählen, es ift mein Eigenthum, denn er 
ift todt.“ 

Die Alte blickte jegt zurüd, um nach der Leiche zu fehen; aber 
ihr fcharfes Auge bemerfte augenblicklich, daß in der Lage eine feine 
Veraͤnderung vorgegangen war. 

„He!“ rief fie, „noch nicht ganz tobt ? Wir müflen noch einmal 
zum Hammer unfere Zufludt nehmen.“ 

Und nun fland fie von ihrem Stuhle auf und maufte mit uns 
täten Tritte nach dem Hanımer Hin, der an dent anderen Ende des 
Kanins lag. Smallbones, welcher, fühlte, daß er jetzt die höchfte 
Zeit hatte, erhob fich augenblicklich; aber ehe er fih ganz- aufrichten 
Fonnte, hatte fich Die Alte ſchon wieder nad) ihm umgewandt.- Mit 
einem geflenden Schrei und einer Behendigfeit, die man von ihren 
Jahren und ihrem welfen Aeußeren nicht hätte erwarten follen, ſtürzte 
fie auf ihn zu und fohlug nad ihm. Smallbones erhob feinen lin- 
fen Arm und fing den Streich auf, während er mit der- Rechten 
das Bajonett tief in den Faltenhals der Megäre ſtieß. Sie rang 
mit ihm und kämpfte fich furchtbar ab. Cine ihrer Knochenhände 
umfaßt feine Kehle, und die Nägel drangen wie bie Krallen eines 
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Naubvogels in fein Fleiſch; die Finger der andern Hand aber waren 
in die Maffende Wunde feines Kopfs gefchlagen und riffen fie noch 
mehr auseinander; dabei var die Here auf’s Aeußerſte bemüht, ihr 
rücklings niederzumerfen. Das Bajonett ſtack jedech in ihrem Halfe, 
die Spike abwärts dringend, und Smallbones ftieß und fließ immer 
tiefer, ‚bis nur noch der Knauf fihtbar war. In einigen Gefunden 
ließ die Alte los, zitterte und fiel tobt zurück; aber auch Small 
bones war von dem Kampfe und dem voransgehenden Biutverlufte 
fo erfhöpft, daß er neben ber Leiche ohnmächtig zufammenbrad. 
Als Smallbones wieder au ſich kam, war die Kerze in ber 
Leuchter niedergebrannt, obſchon fie noch fladerte. Er raffte fi in 
eine fitende Stellung auf. und verfuchte das Vorgefallene feinem 
Geiſte Flar zu machen. | 
Das unftäte Kerzenlicht ließ ihn die Leiche der Alten erfennen, 
und er erinnerte fich jebt an Alles. Nach einigen Minuten fühlte 
er fih fähig, aufzuſtehen, und er fette fich fchwindelnd auf dem Bette 
nieder. Es fiel ihm ein, daß es bald dunkel feyn würde und er 
deshalb Licht brauche, um die beabfichtigten Echritte zu were 
folgen, weshalb er fich erhob und nach dem Schranfe ging, ob er 
nicht eine Kerze finde Es war wirflih ein Talglicht vorhanden ; 
auch fand er die Flafche mit der Herzftärfung, die er vollends austranf. 
Dies belebte ihn wieder, und er fühlte fich fühig zu handeln. Nach— 
dem er die andere Kerze in den Leuchter geſteckt hatte, fah er ſich 
um Waſſer um, wufch fih und verband den Kopf mit feinem 
Schuupftuhe Dann wifchte er das Blut von dem Boden auf; 
warf etwas Sand darüber und verbrannte die Twehle in dem Kas 
mine. Sein nächſtes Gefchäft war ſchwieriger; er hob nämlich bie 
Leiche der Niten von dem Boden anf, brachte fie zu Bette und 
‚breitete die Decken über fie her, nachdem er zuvor das Bajonett herz 
ausgezogen Hatte. Die Wunde hatte feine Blutung zur Folge, weil 
ſich das Blut nach innen ergeffen hatte. Er bedeckte auch ihr Ger 
fit, nahm dann den Thürſchlüſſel und ſteckte ihn in das Schloß. 
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Das Licht flellte er in den Kamin, damit es ficher ausbrennen möge, 
morauf er noch den Hammer an fih nahm. Nachdem er die Thüre 
unterfucht hatte, ging er hinaus, verfchloß fie von außen, ſchob den 
Schlüffel unter der Thüre durch und eilte fo fchnell er Fonnte von 
binnen. Er begegnete Niemand und erreichte bald mit feinem Ba— 
jonette, das er wieber in feine Weite verbarg, wohlbehalten die 
Straße. | | 

Diefe Vorfichtsmaßregeln kewiefen, daß Emalltones ebenfo ver: 
ftändig, als muthig war, Er hielt es nicht für räthlich, ruchkar 
werben zu laffen, daß eine fo verhängnißvelle Balgerei zwifchen ihm 
und dem alten Weibe ftattgefunden hatte; denn, zufrieden mit ber 
eigenen Lebensrettung, wollte er nicht in einem Mordprozeſſe figus 
riren, fondern bleß feine Plane mit feinen Gefährten an Bord ver- 
folgen. — 

Er wußte, daß Vanslyperken fähig war, eidlich alle Schuld 
auf ihn zu ſchieben, und hielt es daher für's Beſte, wenn die Sache 
vorderhand nicht ruchbar wurde, was eigentlih nur dann am zweck⸗ 
mäßigen erzielt werden Fonnte, wenn ber Kutter ausgefegelt war ; 
benn Niemand hatte ihn eins oder ausgehen fehen. Es war noch ein 
anderer Grund vorhanden, der Smallbones dazu bewog, bie Behörden 
nicht in Anfprucdh zu nehmen — wenn er nämlich an Bord zurüd: 
fehrte, mußte Herr Vanslyperken auf's Furchtbarfte erfchüttert wer: 
den, da bderfelbe glaubte, er habe ihn tobt auf dem Boden liegen 
ſehen. Es war übrigens dennoch eine Perſon vorhanden, bie er, 
ehe er weitere Schritte that, um ihren Nath anzugehen befchleg, und 
diefe war Niemand andere, ald Moggy Salisbury, welche ihm, als 
fie an Bord der Jungfrau gewefen, ihre Wohnung angegeken hatte, 
Dahin begab er ſich alfo und fand fie zu Haus. Es war etwa nenn 
Uhr Abends. Moggy war nicht wenig erftannt, Smallbones in einem 
folhen Zuftande eintreten zu ſehen; feine Gefchichte war jedoch bald 
erzählt, und die Frau ſchickte nach einem Wuntarzt, beffen Dienfte 
ernfllich Neth thaten. Während die Wunde verbunden wurde, über: 
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Iegte Moggy die befte Verfahrensweiſe. Der Wundarzt gab feine 
Abficht zu erfennen, Smallbones am andern Tage wieder zu befus 
hen, wurde übrigens erfucht, nur hinreichend Verband dazulaffen, 
weil es nöthig ſey, daß er wieder an Bord gehe, da das Schiff, zu 
welchem er gehörte, am folgenden Morgen ausfegle. Der Wundarzt 
nahm fein Honorar in Empfang, empfahl Ruhe und entfernte ſich. 

Nun fand eine Berathung ftatt. Smallbones erklärte fich bes 
zeit, wieder an Bord zu gehen, denn er fürchtete Vanlyperken nicht, 
da er die Mannfchaft des Kutters auf feiner Eeite hatte; außerdem 
wünfchte er, feinen graufamen Gebieter durch Schred von Sinnen 
zu bringen. Moggy war damit einverflanden, nıachte aber den Vor⸗ 
fhlag , er ſolle fich nicht am folgenden Morgen zeigen , fondern erſt 
vor Banslyperfen erfcheinen, wenn das Schiff auf blauem Waſſer 
oder gar an dem hofänbifchen fer fey. Auch fie befchloß, an Bord 
zu gehen und den Korporal zu ſprechen, um mit ihm und ber 
Schiffsmannſchaft, die jetzt Alle einſtimmig waren, da auch die fechs 
Seeſoldaten ganz von den Winken des Korporals abhingen — bie 
nöthigen Berabredungen zu treffen. Sie forderte Smallbones noch auf, 
fh auf ihr Bett zu legen und der fo nörhigen Muhe zu pflegeit, 
worauf fie ihren Hut auffegte, ihren Mantel umwarf und ein Boot 
miethete, welches fie in aller Stille an die Seite des Kutters brachte. 

Vanslyperken war vor zwei Sinnden an Bord gefommen und 
befand ſich in feiner Kajüte, berem Licht noch "brannte. Der Korporal 
war auf und eriwartete angeleyentlich die Rückkehr unferes Small: 
bones, war aber nicht wenig beunruhigt, als er Meggy ihn anrufen 
hörte. Sie theilte ihm, Diet Kurz und Coble Alles mit, was vers 
gefallen war, und erhielt die Zuftimmung zu ihrem Borfehlage, wos 
bei die Männer erflärten, wenn Vanslyperken einen Verſuch gegen 
den Jungen mache, wollten fie fi erheben und den Schiffer über 
- Bord werfen. Nlles war verabredet, und Moggy wollte fich eben 
wieder entfernen, als Vanslyperken, der die Angft und Dual feines 
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Gewiffens in Schiedam zu erfaufen versucht hatte, in betrunfenem 
und bitter böfem Zuftande auf das Ded fam. 

„Wer ift diefes Weibsbild 2“ rief Danslyperfen, 

„Diefes Weibsbild iſt Moggy Salisbury ,“ rief Moggy auf 
Vanslyperken zugehend, während ſich der Korporal, ohne entdeckt zu 
werben, nad) vorne ſchlich. | 

„Habe ich nicht entſchiedenen Befehl ertheilt, daß diefe Perſon 
nicht an Bord fommen dürfe 2“ rief Vanslyperken, ber fih an dem 
Hochfenſter feithielt — „wer ift dies — Herr Kurz ?* 

„Ja,“ verfeßte Kurz. | 

„Warum habt Ihr zugegeben, daf-fie an Bord kam?“ 

„Ich bin ohne Erlaubuiß gekommen,“ fagte Moggy. „Ich 
brachte eine Botſchaft an Bord.” 

„Eine Botfhaft? Was für eine Botſchaft — an wen?“ 

„An Euch,” verſetzte Moggy. 

„An mih? Von wen, Du Baſilisk?“ 
| „Sch wil’s Euch ſagen,“ entgegnete Moggy, hart an ihn hin- 
. tretend; „von dem Juden Lazarus. Wollt Ihr fie Hören, oder foll 
ic) fie Did Kurz anvertrauen ?* 

„Stille — flille — fein Wort; fommt in der Kajüte herunter, 
guter Moggy. Kommt hinunter — ich will Euch) dann anhören.“ 

„Von Herzen gerne, Vanslyperken, aber nur feinen Angriff auf 
meine Tugend — vergeßt nicht, daß ich eine ehrbare Frau bin.“ 

„Fürchtet nichts, meine gute Moggy — ich thue feinem Kinde 
etwas zu Leide.“ 

„Das glaube Euch der Henker,“ erwiederte Moggy und folgte 
Vanslyperken, der kaum auf den Beinen ſtehen konnte. 

„Der Tauſend, da ſteckt irgend ein Abracadabra,“ bemerkte 
Coble gegen Kurz, während bie Beiten hinuntergingen. „Sie kaun 
ihn um ihren Finger wickeln,“ 

„Ja,“ verſetzte Kurz. 

„Ich kann dies nicht begreifen.“ 
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„Rein ‚“ entgegnete Kurz. 

Als fie in die Kajüte traten, bemerkte Moggy die Flaſche Schie- 
damı auf dem Tifche. 

„Schön, Here Vanslyperken; ich fehe, Ihr wollt mid) heute 
traftiren umd wieder meine Gefundheit trinfen — oder nicht 2" 

„Sa, Moggy, ja — Ihr wißt, wir find jegt Freunde.“ 

Denn wie Alle, die unter dem Stachel des Gewiſſens leiden, 
war Banslyperfen froh, fogar mit feinem bitterften Feinde Freund: 
Schaft zu fchließen. 

„So fommt, Herr Vanslyperken; ſchenkt mir ein und ich will 
Euch dann meine Botfchaft ausrichten,“ 

Sobald Moggy ihr Glas Schiedanı getrunfen hatte, begann fie 
zu überlegen, mas fie. fagen wollte, denn fie hatte fic) auf einen 
derartigen Fall nicht gefaßt gemacht; endlich fam ihr ein Gebanfe. 

„Sch Toll Euch fagen, wenn ein Paflagier oder eine Perfon, bie 
als Matrofe verkleidet ift, um Weberfahrt bittet oder feine Dienfte 
für das Schiff anbietet, fo ſollt Ihr ihn augenblicklich an Bord 
nehmen, ſelbſt wenn Ihr die Maske durchſchauen ſolltet — habt 

Ihr mich verſtanden?“ 
3a," antwortete ber beduſelte Vanslyperken. 

„Bleichviel ob man Euch dieffeits oder jenfeits des Kanals 
am Aufnahme angehe — Ihr müßt die Berfon aufnehmen. Mo 
nicht — — * 

„Run, was weiter ?” entgegnete Vanslyperken. 

„Sp baumelt Ihr — dies iſt Alles, mein Hühnchen. Gute 
Nacht,“ fügte Moggy bei, indem fie ſich anfchiete, die Kajüte zu 
verlaſſen. 

„Ich ſoll baumeln?” murmelte Vanslyperken gegen die Scheide— 
wand hinſtolpernd. „Nun, wenn ich baumle, ſo ſollen Andere auch 
baumeln. Was kümmere ich mich darum! Hole der Teufel den 
Haderlappen!“ 

Herr Vanslyperken goß ein wei eres Glas —* hinunter, 


384 


welches vollends den kleinen Reſt ſeiner Beſinnung über den Haufen 
warf. Er taumelte, ohne feine Kleider anszuzichen, auf fein Bett, 
und fagte vor fih hin, als er fi auf die Seite drehte: 

„Sedenfalts ift Smallbones tedt und fort.“ 

Moggy verabfchiedete fich von ihren Freunden auf dem Deck und 
ließ ſich an's Ufer rudern. Smallbones lag in tiefem Schlafe, und 
fie wachte an feinem Bette bis Morgens drei Uhr. Dann weckte fie 
ihn und ging mit ihm an's Ufer, wo fie ein Boot nahmen und ſich 
nad) dem Kutter rudern liefen. Der Korporal hatte die Hängematte 
des Zungen zurecht machen laffen. Smallbones wurde nad derſelben 
gebracht, worauf Moggy das Schiff verließ. 

Mährend dies vorging, befand fich Herr Vanslyperfen in einem 
Zuftande von Betäubung und fonnte nıit Tagesanbruch, als es Zeit 
wär, den Anfer zu lichten, von dem Korporal nur mit Mühe ges 
wecdt werten. 

„Smallbones iſt noch immer nicht zurückgekehrt,“ meldete der 
Korporal. 

„Vermuthlich ift der Schurfe deſertirt,“ verfegte Banslyperfen. 
„Sch Habe dies längft von ihm erwartet. Uebrigens ifi’s gleichviel 
— fein Schade, denn er war ein unnüger, müffiger, lügenhafter 
Bube.“ 

Er erhob fih nun aus feinem Bette, ohne nöthig zu ha— 
ben, feine Toilette zu machen, da er bereits angefleivet war. Dann 
ging er auf das De, wohin ihm der fehwanzlofe Snarleyyow 
folgte, und in einer halben Etunde jteuerte der Kutter Et. Helen zu. 
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Bierzigftes Kapitel. 
In welchem ein fehredliches Gefpenft Herrn Vanslyperkens Gleichmuth ſtört. 


— — 
‘ 


Zwei Tage fteuerte der Kutter unter leichten Winden dem 
Terel zu, während welcher Zeit Herr Vanslyperken flets in feiner 
Kajüte blied. Hin und wieder umfpufte ihn die Erinnerung der 
Scene, die er in dem Zimmer feiner Mutter mitangefehen hatte. 
Der todte Smallhones, das Bächlein Blut, welches auf dem Boden 
hinſtrömte, und das teufliiche Geficht feiner Mutter, die den er 
hobenen Hammer in ihren zitterigen Händen hatte — dies waren 
Bilder „, die fich wiederholt feinem Geifte vergegenwärtigten; aber 
- er hatte den Sporn ter Rache, der feinen bedrückten Sinn aufjus 
richten nicht verfehlte, an feiner Seite — ten Stumpf feines 
Suarleyyows, den er nur anzufehen brauchte, um fih Glück zu 
wünfchen, das die That gefchehen war. Im Laufe dis Tages 
war feine Zeit voll in Anfpruch genommen, denn er jchrieb bei 
verfhloffenen Thuren die Briefe ab, welche ihm an Ramfay über: 
fragen worden waren. 

Er begnügte fi) hiebei nicht mit Auszügen, wie bei den Des 
peſchen der Regierung, jondern fopirte jedes Wort und drüdte mit 
großer Gewandiheit die Siegel wieder auf. Nachts fühlte fi) fein 
Geiſt ſehr unruhig, und er wagte ed nicht, fich zu Bette zu legen, 
ohne‘ ſich zuvor mit einigen Gläſern Schiedam geftärkt zu Haben; 
aber auch feine Träume jagten ihn in Angſt, und es flanden ihm 
noch weitere Schreden bevor. 

> Am dritten Morgen Fam Korporal Banfpitier mit einem ſehr 
ängſtlichen Geficht in die Kajüte. 

„Mein Gott! Mynheer VBansiyperfen, die ganze Schiffsmiann- 
fchaft ift in Meuterei.’ 

„In Meuierei 2“ rief Vanslyperken. „Nun, was gibt es denn?“ 

Marryat's W. XVI. Snarleyyow. 25 
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„Die Leute fagen, Sir, fie hätten geftern Nacht den Geift von 
Smallbones auf dem Bugfpriet fißen fehen — eine große Wunde 
an feinem Kopf und das Gefiht voll Blut.“ 

„Was haben fie gefehen — und wer hat ihn gejehen ?“ 

„Mein Gott, Mynheer, es it Alles wahr. Ich, glaube wahr: 
baftig, ich fah ihn felbft auf dem Hackebord; er faß da, und hatte 
eine große Wunde von hier an.“ Der Korporal deutete an — 
eigenen Kopf und bezeichnete die Wunde genau. 

„Die Leute ſagen, er müſſe ermordet worden ſeyn, und ge— 
berden ſich ganz meuteriſch.“ | 

„Sedenfalls habe ich's nicht gethan, Korporal,“ entgegnete Vans⸗ 

Inperfen blaß und zitternd. 
„So hat Smallbones auch zu Did Kurz gefagt, den er auf 
dem Bugfpriet anredete.“ 
" „Wie; er hat mit Kurz gefprochen ?“ fragte ———— den 
Korporal am Arme faſſend. 

„Ja, Mynheer. Mynheer Kurz ſprach— zuerſt, und dann ſagte 
der Geiſt, die That ſey nicht durch Euch verübt worden — Ihr 
hättet aber einem alten Weibe Geld gegeben, damit fie\es thue, und 
fie habe ihm mit einem Hammer das Gehirn herausgejchlagen.‘ 

Banslyperfens Entjegen über diefe Kunde zu fchildern, wäre 
ein Werk der Unmöglichkeit. Er konnte nicht zweifeln, daß bier 
eine übernatürliche Mittheilung ftattgefunden hatte. Seine Kniee zit: 
terten und fchlugen zuſammen; er fühlte ſich ſchwach und ohnmächtig. 

„Dh Gott, oh Gott! Korporal, ich bin ein großer Sünder !” 
rief er endlich, ohne zu wiffen, was er fügte. „Holl mir etwas 
Waſſer.“ 

Korporal Vanſpitter brachte Waſſer herbei, und Vanslyperken 
winkte ihm mit der Hand, daß er ſich entfernen möchte. Der Lieutenant 
verſuchte zu beten, aber fein Gebet endigte in Gottesläſterungen. 

„Es ift eine Lüge — eine fchändliche Lüge!” rief er endlich, ein 
Glas Schiedam Ieerend. „Sie haben den Korporal in Angft gejagt. 
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Aber — nein — er muß ihn gefehen haben, denn fonft fönnte man 
nicht wiffen, wie er ermordet wurde. Er muß es ihnen gefagt has 
ben — und ich fah ihn doch todt und jteif mit diefen meinen eigenen 
Augen — nun ich Habe die That nicht begangen,“ fuhr Vanslyperken 
fort, indem er fein Verbrechen vor fich felbit zu bemänteln werfuchte, 
obgleich dies nicht recht gehen wollte; denn Furcht und Schuldbe: 
wußtſeyn geißelten ihn unaufhörlicd in der Kajüte hin und her. 

Neue fühlt er nicht, denn er hatte den noch nicht geheilten Stumpf 
feines Hundes unaufhörlich vor Augen. Im den Abendftunden begab 
er fih auf das Verdeck. Es war Anfangs Juli und das Wetter 
jest fehr warm. Vanslyperken ging, von Snarleyyow begleitet, in 
tiefen Träumereien auf und ab. 

Die Sonne war untergegangen, und ber Lieutenant fehte noch 
immer feinen Spaziergang fort; aber feine Schritte waren unftät 
und aufgeregt, fein Gefiht Hager — fo daß er eher einem ergrimm⸗ 

ten, fürzlich erſt gefangenen Tiger, ber in feinen Käfigt aufs und 
abging, als einem Menfchen in tiefen Betrachtungen gleichfah. Und 
fo trieb er's fort, bis der glänzende blaffe Mond die Nacht erhelfte, 

Die Matrofen ftanden da und dort in der Bad und um bie 
Maften, ihre Schweigen Hin und wieder mit einem leifen Geflüfter 
unterbrechend, und Vanslyperken ließ oft feine Blicke nach ihnen 
hingleiten, denn er hatte die Meldung des Korporals, daß fie fich 
in einem Zuftande von Meuterei befünden , nicht vergefen. 

Plößlich wurde der Lientenant durch einen lauten Echrei von dem 
Vorberfchifie und ein Nennen fämmtlicher Matrofen nach hinten 
aufgeſchreckt. Er dachte, die Mannfchaft habe ſich empört: und fey 
im Begriffe, fich feiner zu bemächtigen; aber die Leute ftürzten bloß 
an ihm vorbei und eilten mit Entfeßensrufen nah dem Hackebord. 

„Bas — was gibt's?“ xief Vanslyperken, durch feine eigene 
Furcht völlig auf die Antwort vorbereitet. 

„Dh, Gott! habe Erbarmen mit uns!” rief Bill Spurey. 

„Suter Gott, erlöfe ung!” ließ ſich ein Anderer vernehmen. 

E * 
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„Ah, mein Gott!” Freifchte Sanfen, gegen Vanslyperken an⸗ 
prallend, daß derſelbe auf das Deck niedertaumelte. 
| „Da hat man's — der Mord tritt an’s Liht — das ift ge 
wiß,“ fagte Eoble, welcher an Vanslyperkens Seite ſtand, als Diefer 
fc wieder auf die Beine geholfen hatte. 

„Wie? Was?” rief Vanslyperken athemlog. 

„Dort, Sir — ſchaut hin —“ entgegnete Coble auf Small: 
bones' Geſtalt deutend, die jetzt aus dem Schatten in das belle 
Mondlicht hervortrat. 

Sein Kopf war nicht verbunden und fein blaſſes Geſicht mit 
Blut befleckt. Er trug dieſelben Kleider, in welchen er au's Land 
gegangen war, und hielt in ber Hand den Hammer, durch welchen 
die That ausgeführt werten 

Die Geftalt näherte fi 6 langfam dem Halbdecke. Vanslyperken 
verfuchte zurückzuweichen, ater die Beine verfagten ihm; er fanf in 
die Kniee, ftieß einen gelfenden Schrei der Verzweiflung aus, und 
warf fich dann mit dem Geſichte auf das Deck nieder. 

Die Pantomine war in der That trefflich ausgeführt, wie fie 
von Moggy, dem Korporal und bem Uebrigen verabvebet worden. 
Unter den Matrofen befand fih nicht Einer, der nicht freue Ge— 
heimhaltung geſchworen und fein Leben in Gefahr gefegt hätte, falls 
er es verfucht haben würde, Vanslyperken zu enttäufchen und bie 
Geſammtheit einer fo gerechten Rache zu beranben. 

Smallbones verfhwand , fobald Vanslyperken niebergefalfen w war. 

Man lieg ihn eine Zeitlang liegen, um zu fehen, ob er nicht 
etwas fagen würde; aber da er fortwährend ſtumm blieb, fo rich: 
tete man ihn auf und fand ‚daß er befinnungslos war. Man fchaffte 
ihn deshalb in die Kajüte und brachte ihn zu Bette, 

Die Mirfung, welche diefer Verſuch auf Herrn Vanslyperkens 
Nerven hervorgebracht Hatte, war fehr ernftlih. Schon durch den 
Gebrauch des Branntweins allzu fehr erhigt, verfiel er in Konvuls 
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fionen, welche faft die. ganze Nacht durch fortmachten. Gegen More 
gen verfanf er in einen unruhigen Schlummer. 

Als er am andern Morgen gegen eilf Uhr erivachte, ftand fein 
treuer Korporal neben feinem Bette. 

„Bin ich nicht Franf gewefen, Korporal ?" fagte Herr Vansly— 
perfen, deffen Gedächtniß noch ganz verwirrt war. 

Mein Gott! ja, Mynheer.“ 

„Es ift etwas vorgegangen — nicht wahr 9 

„Mein Gott! ja, Mynheer.“ 

„Sch habe einen Anfall gehabt — oder nicht?” 

„Mein Gott! ja, Mynheer.’ 

„Der Kopf ſchwimmt mir noch immer; was war es, Korporal ?“ 

„Der Geift des Jungen,“ antwortete der Korporal. 

„Ja,“ entgegnete Vanslyperken, inden er wieder auf fein Kiffen 
zurüdfanf. 

Die Verſchwörer hatten beabfichtigt, Smallbones folfe mit dem 
Glockenſchlag ein Uhr in der Kajüte erfcheinen, aber die Wirfung war 
bereits zu ernitlich getvefen, als daß man es für räthlich hielt, weitere 
Verſuche zu mahen. Es machte Feine Schwierigfeit, Smallbones für 
beliebig lange Zeit in dem Schiffe zu verbergen, denn feltft in dem 
Falle, daß Vanslyperken nad) dem Unterdecke des Vorberfchiffs ging 

- (was jedoch nie vorfam), brauchte der Junge fih nur in die Nähe 
der Klüfen zurückzuziehen, wo es fo bunfel war, daß er nicht ges 
fehen werden konnte. Die Matrofen richteten daher ihre Benehmen 
fo ziemlich in derfelben Weife ein, wie vordem die Mitglieder der 
Snguifition; fie ließen ihren Patienten genefen, um ihn einer neuen 
Folter unterwerfen zu können. 

Erft am vierten Tage legte der Kutter in dem Hafen von Am: 
Herdam an und Vanslyperken hatte feitvem immer das Bett gehület; 
da dies aber nicht Tänger anging, fo fand er fehwac und ausges 
mergelt auf, Fleidete fih an und begab fich an’s Land, um zuerft die 
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Depefhen ber Negierung abzuliefern, dann aber nad dem Haufe 
des- Syndifus zu gehen und Ramſays Briefe zu übergeben. 

Die Anfunft des Kutters war, noch ehe er Anfer geworfen hatte, 
der Wittwe Bandersloofh gebührend gemeldet worden; fie beauf— 
tragte daher augenblicklich Babette,_ Herrn Banslyperfen zu kewachen 
und feinen Bewegungen nachzufpüren. Das Mädchen trug Serge, 
von Herrn Vanslyperken nicht erfannt zu werben, indem fie fich dicht 
in ihren Kattunmantel hüllte und ihm fo nad den Stadthaufe 
folgte. Bon hier aus ging fir ihm bis zu der Wohnung des Syn: 
difus nach und harrte in der Nähe des Portals, bis er wieder her- 
auskam. Da fie zu wiffen wünfchte, ob er nicht noch nach einem 
andern Orte ging, fo hielt fie ſich ftets bei Seite, bis fie bemerkte, 
daß er feinen Meg nad der Wohnung der Wittwe einfchlug; dann 
befchleunigte fie ihre Schritte, um ihm nachzukommen. 

„Dh, Mynheer Vanslyperken, ſeyd Ihr's? Sch und meine Ge— 
bieterin hörten, daß Ihr angelangt ſeyd; ſie erwartet Euch ſchon 
ſeit einer halben Stunde.“ 

„Ich habe mich möglich beeilt, Babette, mußte aber zuerſt 
meine Depeſchen abliefern,“ verſetzte Vanslyperken. 

„Aber ich meinte, die Depeſchen müßten ſtets in dem Stadt— 
hauſe übergeben werben.“ 

„Ganz richtig, Babette; ich Fomme auch eben von dort her.“ 

Dies war für Bahbette genug, denn die Erklärung des Lieute— 
tants bewies, daß er feinen Befuh in dem Haufe des Syndifus 
geheim halten wollte; fie war übrigens zu Flug, um ihn merfen zu 
laſſen, daß fie nachgelpürt habe. 

„Si, Herr Bansiyperfen, Ihr feht recht übel aus Mas if 
Euch denn? Meine Gebieterin wird an Euch erfchreden.“ 

„Ih bin nicht wohl gewefen, Babette,“ verſetzte Vanslyperken. 

„Da muß ich wahrhaftig fo fchnell als möglih nah Haufe, 
um meiner Frau zu fagen, daß Ihr unwohl gewefen fend; fie fönute 
fih font Sorge machen.“ 
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Und Babette eilte vor Herrn Vanslyperken her, da dieſer zur ges 
ſchwächt war, um fchnell gehen zu fönnen. 

„In dem Haufe des Syndifus, he?“ fagte die Wittwe. „Bei 
Mynheer van Kraufe? Ci, der gilt ja für durchaus Föniglich,“ 
fuhr fie fort. „Ich verfiche das nicht. Aber heutzutage ift feinen 
Menſchen mehr zu trauen. Babette, Du muft von Zeit zu Zeit 
nachſehen; vielleicht wohnt der Menſch, den er mit herübergebracht 
hat und den er einem Föniglichen Boten nannte, in dem Haufe des 
Syndikus. Es wird wohl fo feyn, denn warum follte font Dans: 
Inperfen dorthin gehen? Iſt dies der Fall, fo unterliegt es feinem 
Zweifel, daß Verrath vorgeht, und ich will dahinterfommen, fo wahr 
ich Vanderslooſch heiße.“ 

Bald nachher langte Herr Vanslyperfen an und wurde mit der 
gewöhnlichen verrätherifchen Herzlichfeit empfangen. Gr war jedoch 
faum eine Stunde da geipefen, als Coble, der von Kurz abgeſchickt 
worden war, hereinfam, um Herrn Vanslyperken zu melden, daß 
fih eine Fregatte nähere, welche die Fönigliche Standarte an dent 
Hauptmafte führe — zum Zeichen, daß König Wilhelm an Bord fey. 

.  Diefe Kunde nöthigte Herrn Vanslyperken, an Bord zu eilen, 
da er falutiren und an Bord der Fregatte feine Ehrfurcht bezeugen 
mußte. 

Die Fregatte war nur noch eine Meile entfernt, als Herr Vans⸗ 
Inperfen auf dem Kutter anlangte, und fobald die Batterien falus 
tirten, that die Jungfrau das Gleihe. Bald nachher ließ das Kö- 
nigsfchiff feinen Anfer.fallen und erwiederte die Begrüßung. Herr 
Banslyperfen warf fi) in volle Uniform, Tieß fein Boot bemannen 
und ruderte au Bord. 

Bei feiner Ankunft auf dem Halbde wurde VanslIyperfen von 
dem Kapitän der Fregatte enıpfangen und dann König Wilhelm von 
Naſſau vorgefteilt, der mit dem Herzog von Portland, dem Lord 
Albemerle und mehreren anderen Höflingen, bie zum Theil nicht ganz 
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fo treu waren, wie bie beiden efgenannten, auf der andern Seite des 
Deckes ſtand. 

Als Herr Vauslyperken ber Majeſtät vorgeſtellt wurde, zitterte 
er faſt eben ſo ſehr, wie damals, als er den vermeintlichen Geiſt 
von Smallbones geſehen hatte — und auch nicht ohne Grund, denn 
fein Gewiſſen fagte ihm, als er feine Kniee beugte, daß er ein Ver⸗ 
zäther fey. Sein Aufregung wurde jedoch der Befangenheit zuge: 
ſchrieben, welche er bei dem ungewöhnlichen Erſcheinen vor dem 
Könige empfand; als er fih, den Falten Schweiß anf der Stirne, 
zurückzog, bemerfte Albemarle lächelnd gegen den König: 

„Dhne Zweifel würde diefer würbige Lieutenant ein Bischen 
mehr Muth zeigen, Königliche Majeftät, wenn er Dero Beinden 
gegenüber ſtände.“ 

„Bir wollen dies hoffen RD verfeßte der König mit einem Lächeln. 
„Ich bin mit Euch einverſtanden, Keppel“ 

Der Lefer wird übrigens zugeben, daß Seine Majeftät und 
Lord Albemarle Fein fehr richtiges Wrtheil über Herrn Vanslyperken 
fällten. 


— — — — — — —— 


5 


Einundvierzigftes Kapitel. 


Zeigt, wie gefährlich es ift, ein Geheimnig auszuplaudern. 





Herr Vanslyperken erhielt Befehl, fich beim Landen bes Königs, 
welches eine Viertelftunde nachher nnter Kanonendenner flattfand, 
den übrigen Geleitsbooten anzufchließen. 

König Wilhelm wurde von den Behörden an den Landungs— 
freppen empfangen und flieg von da aus in tie feiner harrende 
Equipage, um nad) feinem Palaft im Haag zu fahren — fehr zur 
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Beruhigung unferes Kutterlieutenants, tem es in der Nähe feines 
Moyarchen gar nicht wohl zu Muthe war. NIS ber König feinen 
Fuß an’s Land ſetzte, näherte ſich, Fraft feines Amtes, zuvörderſt 
der Syndifus Mynheer van Kraufe, mit Ketten behangen und in 
voller Staatsgala. Wie Seine Majeſtät herankam, verbeugte er 
fi tief und erwartete, wie gewöhnlich, das huldreiche Lächeln und 
das freundliche Zuniden feines Monarchen; zu feinem großen Ver: 
druffe wurde jedoch feine Ehrfurchtsbezeugung mit ernfter, wo nicht 
finfterer Miene erwiedert, und der König ging an ihm vorbei, ohne 
weitere Notiz von ihm zu nehmen. Auch die Höflinge, bie ihn fonft 
zu grüßen und ein paar Worte mit ihm zu wechfeln pflegten, wand: 
ten jeßt die Köpfe von ihm ab. Mynheer van Krauſe fonnte ans 
fangs kaum feinen Sinnen glauben, denn er war fonft ſtets auf’s 
Gnädigfte empfangen worden, und jet follte er, ein treuer, kräftiger 
Anhänger des Königs, ohme allen Grund in dieſer Weiſe vernach- 
läffigt und gefränft werden. Statt mit den übrigen hohen Beamten 
dem Könige, nach feiner Equipage zu folgen, blieb er wie feftge- 
kannt ftehen; der Wagen fuhr ab und der Syndifus, der faum 
einige an ihn geftellte Fragen zu beobachten vermochte, eilte in einem 
Zuftande der größten Verwirrung nach Haufe. Er begab ſich zuerft 
auf Ramfays Zimmer, welcher eben mit den erhaltenen Depefchen 
beihäftigt war. 

„Nun, Mynheer van Kraufe, wie fieht Seine Majeftät aus?” _ 
fragte Ranıfay, welcher wußte, daß der Syndifus an’s Ufer gegan— 
gen war, um bei dem Empfang anweſend zu feyn. 

Mynheer Kranfe warf fih auf einen Stuhl, riß fein Gewand 
auf und ftieß einen tiefen Seufzer aus. 

„Nun, was gist’s, mein theurer Sir? Ihr fcheint nit im 
der beiten Stimmung zu feyn ?" fuhr Ramfay fort, der aus Bans- 
Igperfens Depefchen: Auszügen entnommen Hatte, daß man’ feinen 
Wirth beargwöhnte. | ‚ 

„Sie folche Behandlung — dies einem feiner eifrigften Anhäns 
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ger !* rief endlich Kraufe, worauf er das Vorgefallene ausführlich 
berichtete... 

„Sa, fo iſt's eben mit der füßen Miene und mit dem Lächeln 
der Könige, wonach wir fo eifrig trachten, Mynheer Kraufe.“ 

„Aber es muß irgend ein Grund dafür vorhanden ſeyn,“ bes 
merfte der Syndikus. 

„Ohne Zweifel ,“ verfebte Ramfay — gewis irgend ein Grund 
— aber Fein gerechter.” 

„Zuverläſſig,“ entgegnete der Syndikus. „Irgend ein übelwol—⸗ 
fender Menfd muß mich bei Seiner Majeftät verlaumbdet haben.“ 
| „Möglich ‚“ erwiederte Ramſay. „Es Fönnen aber auch andere 

Gründe ftattgehabt Haben. Könige find argwöhniſch und Untertha— 
nen fönnen leicht zu reich und zu mächtig werden. Es gibt viele 
arme Schluder unter Sr. Majeftät Günftlingen, denen nichts mehr 
Freunde machen würde, als wenn Gure Habe dem Fisfus anheim 
fiele und Ihr in ein Gefängniß as “u 

„Aber mein theurer Sir —“ 

„Auch vergeßt Ihr, daß die — Ränke ſchmieden und ſeit 
Jahren komplottirt haben. Eine Verſchwörung folgte der andern, 
und unter ſolchen Umſtänden —— Koͤnige wohl argwöhniſch 
werden.“ 

„Aber Se. Majeſtät, König Wilhelm —“ 

„So treu ich auch meinem Monarchen zugethan bin, Mynheer 
Krauſe, ſo glaube ich doch nicht, daß man ſich auf König Wilhelm 
beſſer verlaſſen kann, als auf König Jakob. Könige ſind Könige. 
Sie belohnen den wichtigſten Dienſt mit einem Lächeln und die 
mindeſte zweifelhafte Handlung mit dem Galgen. Ich bin mit Euch 
einverſtanden, daß Ihr böslicher Weiſe verleumdet worden ſeyd, aber 
erlaubt mir zu bemerken, wenn einmal Argwohn oder Abneigung in 
einer königlichen Bruſt Eingang gefunden hat, fo ift der vollftändigfie 
Unſchuldsbeweis nicht im Stande, den Mafel wieder auszutilgen, 
und es verhält fi Dabei ganz wie mit dem Unterwühlen der Dämme 


395 


diefes Landes. Mynheer Kraufe, die Waſſermaſſe ift anfangs nur 
ganz Fein, mehrt fich aber allmählig, bis es endlich eine allgemeine 
Ueberſchwemmung herbeiführt.“ 

„Ich muß mir bei Sr. Majeſtät eine Audienz erbitten und Er—⸗ 
klärungen verlangen.“ 

„Erklärungen? Schon der Verſuch wůrde als Beweis Eurer 
‚Schuld betrachtet werben. Nein, nein, ich rathe Euch als aufrich— 
tiger Freund, daß Ihr Euch ruhig verhaltet und diejenigen Schritte 
einfchlagt, welche der Fall fordert. Jenes Stirnerungeln,, jene Bes 
handlung, bie Euch öffentlich zu Theil wurde, ift zureichend, um 
Euch zu fagen, daß Ihr Euch auf etwas gefaßt Halten müßt. Könnt 
Ihr erwarten, daß ein König einen öffentlihen Schritt zurücknehme?“ 

„Zurüdnehme? Nein, ich verlange feine öffentliche Abbitte 
von meinem Monarchen.“ 

„Aber wenn er Euch öffentlich zürnt und Euch wieder öffentlich 
zulächelt, nimmt er zurüd. Er raumt dadurch ein, Daß er einen 
Irrthum begangen habe, und dies wäre eine öffentliche Abbitte.“ 

„Sott im Himmel, dann bin ich verloren,” verfebte der Syn: 
difus, fich wieder auf feinen Stuhl werfend. „Glaubt Ihr dies wirk⸗ 
lich, Mynheer Ramſay?“ 

„Ich will nicht gerade fagen, daß Ihr verloren ſeyd. Border: 
hand habt Ihr eben die Gunft des Königs verfcherzt, aber Ihr Fönnt 
derfelben auch entrathen, Mynheer Kraufe.“ 

„Derfelben entrathen ? Aber Ihr wißt nicht, daß ich ohne bies 
felbe verloren bin. Behaupte ich nicht das Amt eines Synbifus 
von Amſterdam, umd kann ich erwarten, einen fo wichtigen Poſten 
beizubehalten, wenn die königliche Ungnade auf mir laſtet?“ 

„Sehr wahr, Mynheer Kraufe; aber was läßt fich thun® Ihr 
feyb im Dunkeln angegriffen worden, kennt die Anklage nit, bie 
gegen Euch vorgebracht wurde, und ſeyd daher en in ‚Stande, fie 
zurückzuweiſen oder Euch zu verantworten.“ 

„Aber, welche Anklage kaun man denn gegen mich vorbringen ?“ 
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„Segen einen Man in Eurer Hohen Stellung nur eine einzige 
— die der Unzufriedenheit.“ 

„Der Unzufriedenheit? Gegen mid, der ich ber Regierung 
ftets fo treulich zugethan war gu 

„Die Unzufriedenften ftellen ſich in der Negel am eifrigflen am, 
Mynheer Kraufe. Dies kaun Euch nicht helfen.“ _ 

Mein Gott!“ rief Kraufe in großen Aufregung; „auf was fann 
man noch zählen, wenn Unterthanentveite als ein Zeichen der Ungus 
friedenheit gedeutet wird ?“ 

„Auf nichts,“ erwiederte Namfay gelaflen. „Der Argwohn 
Yäßt fih in dem Herzen eines Königs nie austilgen, und Unzuftie⸗ 
denheit fann bald zu Hochverrath gefteigert werben.“ 

„Gott behüte mich!“ rief van Kraufe in völliger Verzweiflung, 
die Hände auf feiner Bruft kreuzend. „Mein theuerfler Herr Ram⸗ 
fay, wollt Ihe mir nicht Gure Meinung fagen, wie id) handeln 
foll ?* 

„Man kann nicht wiffen, wie weit Ihr in Euren Bermuthungen 
Recht Habt, Mynheer Kraufe,“ ſagte Namſay. „Ihre könut Euch 
getäufcht Haben.“ 5 

„Nein, nein, er zürnte — machte eine finftere Miene — id) 
fehe fein Geficht noch.“ 

„Ja, aber eine Kleinigkeit kann das Gefiht eines Königs ver: 
ſäuren. Vielleicht plagte ihn fein Hühnerange — er hatte vielleicht 
Leibſchneiden — die Reife kann ihn angegriffen haben.“ 

„Aber doch lächelte er Anderen fo Huldreich zu, zum Beifpiel 
meinem Freunde Engelbad.“ 

Diefer war gerade die Perfon, welche zu der Klage gegen 
Kraufe, feinen ganz befondern Freund, Anlaß gegeben hatte. 

„Wirklich 2° verfeßte Ramfay. „Dann verlaßt Euch darauf, 
daß dies der Mann if, der Euch ‚verfchwärzt hat.“ 

„Wie, Engelbat? Wein befter Freund ?* 

„Da, es kömmt mic jo vor. Sagt mir, Mynheer Kraufe — 
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hoffentlich Habt Ihe ihm doch nie die wichtigen Geheimnifle anver⸗ 
traut, die ich Euch mittheilte; denn wenn dies ber Fall ift, fo haben 
wir den ganzen Grund in dem Umflande, daß Ihr darum wußtet.” 

„Daß ich darum wußte?, Ich begreife dieß wahrhaftig nicht, 
Wie fann ber Umftand, daß ih um Dinge weiß, welche unter bes 
Königs Freunden und Nathgebern verhandelt werden, einen Grund 
zur Beargwöhnung abgeben ?“ 

„Der Grund liegt darin, Mynheer Kraufe, Daß ber König von 
Dielen umgeben ift, welche fih nur aus Bolitif und Furt an ihn 
halten. Wenn biefe Geheimmiffe gegen den geleifteten Eid ruchbar 
werden, ift «8 dann nicht Har, daß bie SPerfonen, welche fie ent« 
hüllen, Feine aufrichtigen Freunde Sr. Majeftät find? Und folgt 
daraus nicht natürlih dev Schluß, daß diejenigen, welche im Beſitze 
derfelben find, gleichfalls zu den offenen oder geheimen Feinden ges 
hören ?” 

„Aber tann müßte Ihr, Mynheer Ramſay gleichfalls Sr. Ma: 
jeftit Feind feyn.“ 

„Dies folgt noch nicht, Mynheer Kraufe. Ich kann die Ger 
heimniffe von Perfonen erfahren, die Ihrer Majeftät nicht fo zuges 
tban find,. als mir, ohne daß dadurch meine Loyalität Noth litte. 
Wenn ic) fie veröffentlichte, würde ich mich natürlich einem Ders 
dachte bloßſtellen — aber ich babe fie forgfültig bewahrt. Glaubt 
mir, mein iheurer Mynheer Kraufe, ich habe feiner Seele als Euch 
nur ein Wort davon gejagt, weil ich mich überzeugt fühlte, daß 
Ihr ein viel zu loyaler Mann ſeyd, um gegen irgend Jemand etwas 
verlauten zu laflen, was Ihr um Gures Königs willen gehein zu 
halten verpflichtet feyd. Ihr Habt Euch doc) dieſem Manne nidyt 
anvertraut, Mynheer Kranfe?“ 

„Bielleicht Habe ich einen oder den andern Wink fallen laſſen — 
ich fürchte, daß ich's that; aber er ift mein allerkefter Freund.“ 

„Wenn fih’s fo werhält,“ -verfegte Ramſay, „fo nimmi's mich 
nicht Wunter, daß Eudy der König zürnte. Engelback hat durch 
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Euch Nachrichten erhalten, von denen nur bie hoͤchſten Staatsbeam⸗ 
ten Kunde haben follten; er hielt es daher für feine Pflicht, Die 
Thatfache an die Regierung zu melden, und deshalb werdet Ihr jeßt 
beargwöhnt.“ A 

„Gott im Himmel! Hättet Ihr mir doch lieber nie Eure Ge- 
heimniffe mitgetheilt, Mynheer Ramfay. Da fheint es, ich Habe 
einen Verrath begangen, ohne es zu willen.‘ 

„Zedenfalls Habt Ihr Verdacht auf Euch geladen. Es ift aller: 
dings ein Unglück, daß Ihr von dem fpracht, was id Euch vers 
traute, aber gefchehene Dinge laffen fih nicht ungefchehen machen. 
Ihr müßt jetzt thätig ſeyn.“ 

„Was ſoll ich thun, mein theurer Freund?“ 

„Macht Euch auf das Allerſchlimmſte gefaßt. Ihr ſeyd reich, 
Mynheer van Krauſe, und dieſer Umſtand wird Euch nicht zu flat- 
ten kommen, ſondern eher die Exploſion beſchleunigen, die früher oder 
fpäter ſtatthaben muß. Schickt von Eurem Gelde fo viel wie mög: 
lich nad) einem Orte, wo es gegen beutegierige Perfonen geſchützt 
iftz wandelt Eure Habe in Geld um, und erfeht im Nothfaffe die 
erfte Gelegenheit, den Händen der Ränkemacher zu entfliehen. Aber 
dies muß in aller Stille gefhehen. Aendert nichts in Euren Wefen 
und thut ganz, als ob nichts vorgefallen fey; ſprecht mit Eurem 
Freunde Engelba und versichtet Eure Obliegenheiten als Synbifus- 
Bielleicht geht der Sturm vorüber, obſchon ich das Gegentheil bes 
fürchte, Iedenfalls werdet Ihe wahrfcheinlih Winke bemerken, denn 
man muß Euch doch zuvor Euer Amt abnehmen, ehe man weitere 
Schritte tut. Sch habe nur noch Eines beizufügen. Ich bin Guer 
Gaft und werde, verlaßt Euch darauf, Euer Geſchick theilen, welches 
es auch immer feyn mag. Werdet Ihe in’s Gefängnig geworfen, 
fo blüht mir zuverläffig das gleiche Loos. Gebietet daher nad) Gut— 
dünfen über mich, denn ich werde Euch gewißlich nicht verlaſſen.“ 

„Mein theurer junger Mann, Ihr feyd in der That ein Freund, 
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und Euer Rath ift gut. Meine arme Wilhelmine — was wird 
aus ihr werben !‘ 

„Breilich eine ernfte Frage — fie an den Wohlſtand gewoͤhnt 
— ihr Vater im Gefängniß — vielleicht fein Haupt. auf den Tho⸗ 
ren — feine ganze Habe konfiszirt — und Nlles nur deshalb, weil 
er die frühefte Kunde hatte — das ift der Lohn der Unterthas 
nentreue.“ 

„Ja wohl,“ erwiederte der Syndikus. „Setzt nicht Euer Ders 
trauen auf Fürſten,“ ſagt der Pſalmiſt. „Wenn dies der Lohn für 
meine Anhänglichkeit feyn ſoll — doch wir haben feine Zeit zu ver— 
lieren. Ich muß dieſe Pol nad) Hamburg und Franffurt fchiden. 
Dielen Dank, mein theurer Freund, für Euren wohlwollenden Rath, 
den id). befolgen werde.“ 

Mit diefen Worten verließ Mynheer Kraufe fein Zimmer, warf 
jornig fein Staatsgewand janımt der Kette ab, und eilte nad) dem 
Kompteir, um feine wichtigen Briefe zu ſchreiben. 

Mir wollen nun dieſe Gelegenheit kenügen, um dem Lefer mit: 
zutheilen, was in dem Haufe des Syndikus vorgefallen war. Wie 
man fich denfen kann, Hatte Ramfay Wilhelminens Neigung gewonnen, 
ihr feine Liebe erflärt und die Gelübde ver Gegenliebe erhalten; auch 
Hatte er eine ſolche Macht über fie errungen, daß fie fid) bereit er= 
Härte, ihre Zuneigung vor ihrem Vater zu verbergen. Ramfay 
wünfchte nämlich die Zeit abzuwarten, bis ihm eine nächftens in 
NAusficht ftehende Erbſchaft zufiele, da er früher Fein Recht zu haben 
glaubte, nach Wilhelminens Hand tradhten zu können, 

Daß Namfay ernftlich liebte, unterlag feinem Zweifel; er würbe 
Wilhelmine geheirathet haben, ſelbſt wenn fie feinen Heller befeflen 
Hätte. Demungeachtet erfannte er aber die Wortheile des Reichthums 
zu gut, um fie nicht voll zu würdigen, und er fühlte, wie nothwen— 
dig und billig es war, daß Wilhelmine durch ihn nicht‘ jenem Wohl: 
ftande eniriffen würde, in welchem fie erzogen wurbe. Ju dem Um— 
ſtande jedoch, daß er die entgegengefeßte Partei gewählt Hatte, zu 
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welcher ſich Mynheer Kraufe hielt, bot fid) eine große Schwierig- 
keit; denn den Meligionsunterfchied hielt er mit Recht für ein fehr 
untergeorbnetes Moment in Bergleihung mit der Berfchiedenheit 
der politifchen Vieinung. Er Hatte Wilhelmine bereits über ven 
Zwang der väterlichen Anfihten erhoben, obfchon er ihr vorderhand 
noch nicht mittheilte, daß er zu der jafobitifchen Partei gehörte. Das 
bei war es feine Abficht, fobald feine Dienfte anderswo gefordert 
würden, fih von dem alten Syndifus MWilhelminens Hand zu ers 
bitten, ohne ihn über fein politifches Glaubensbefenntnig aufzufla- 
zen. Gr wollte fie nach der Bermählung an den Hof von St. 
Germain bringen und Mynheer Kraufe Darüber glauben laffen, was 
er wollte Nun aber hatte fi der Syndikus, wie Ramfay richtig 
bemerfte, durch feine Gefchwägigfeit felbit verdächtig gemadht, und 
der Mann, den KönigWilhelm einmal beargwöhnte, durfte der Ungnader 
wo nicht des Untergangs völlig jicher feyn. Dieje, für Ramſays 
Plane fo wichtige Thatſache erhellte aus den Auszügen, welche Bans- 
Iyperfen aus den legten Depeichen gemacht hatte, und der junge 
Cavalier hatte bereits die Folgen berechnet, als Mynheer Kraufe in 
feiner troſtloſen Stimmung von dem Gmpfang des Königs zus 
rückkehrte. * 

Es iſt wahr, daß Ramſay in dem vorerwähnten Geſpräche ein 
ſehr diplomatiſches Spiel ſpielte, aber dennoch gab er Herrn Krauſe 
den beſten Nach, dev ihm ertheilt werden konnte, wie ber Erfolg 
zeigen wird. Der Lejer muß dabei nicht vergeffen, daB Ramſay 
nicht eiftfernt ahnete, welcdyen doppelten Verrath der Kutterlieitenant 
übte, indem er feine Briefe eben fo gut fopirte, als er aus den 
Depeichen des Gouvernements Auszüge machte, 

„Mein theuerfter Edward, was hat Euch diefen Morgen fo 
lange von mir ferne gehalten?‘ fragte Wilhelmine, als er eine 
Stunde nah dem Geſpräche mit dem Syndifus in das Muſikzim— 
mer trat. 


Ramſay verbreitete fih nun über das Vorgefallene und flecht 
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Bemerfungen ein, welche daranf berechnet waren, ihr das Beneh⸗ 
anen des Königs Wilhelm im einem gehäfftgen Lichte zu zeigen und 
fie auf den Glauben zu bringen, daß ihrem Water ſchweres Unrecht 
gefchehe. Auch tHeilte er ihr mit, welchen Nath er dem Syndifus 
gegeben und machte fie darauf aufmerffam, wie gut es fey, wenn 
fie alle ihre Unterredungsgabe aufbiete, um ihren Vater zu Bes 
folgung beffelben zu veranlaſſen. 

Wilhelminens Unwille war erregt, und fie ſäumte in ihrem 
Geſpräche mit dem Bater nicht, die ungemeflenften Ausdrücke gegen 
den König zu gebrauchen und in Mynheer Kraufe zu dringen, daß 
er ein Land verlaffe, wo er fo übel behandelt worden. Der Syn: 
difus fühlte daffelbe; fein Stolz war ſchwer verlegt und mun darf 
wohl ſagen, daß der proteftantifche. König durch eine fo unerwartete 
und eigenthümliche Berfeitung der Unikäube einen feiner treueften 
Anhänger verlor. 

Inzwiſchen war der Korporal wie gemöhnlich an's Land gegan⸗ 
gen und hatte die Wittwe mit dem letzten Verſuch auf Smallbones 
ſowohl, als mit der Rache der Schiffsmannſchaft bekannt gemacht. 

Auch Babette hatte ihre Rolle gut geſpielt und ausfindig ges 
macht, daß Ramfay, derfelbe Mann, welchen Banslyperfen in dene 
Kutter mit berübergebracht hatte, in dem Haufe des Syndikus 
sochne. 

Die Wittwe, die nun mit ihren Planen faſt gänzlich im Rei— 
nen war, empfing Vanslyperken fat freundlicher als je, anathemis 
fitte den vermeintlichen todten Smallbones, verguß Thränen über 
Suarleyyows Stumpf und fragte Bansiyperfen, wann er einmal 
feinen, garjligen Kutter aufgeben und ruhig am Lande leben wolle. 
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Zweinndvierzigftes Kapitel, 


Zeigt, wie unklug ed ift, fogar während einer Sommernacht im freier uft 
zu fchlafen. | 


Die Jungfrau durfte nicht länger als zwei Tage vor Auker 
liegen bleiben. Am dritten Morgen wurde Herrn Bansiyperfen das 
Signal ertheilt, er folle fich zur Abreife bereit halten. Er beants 
wortete daffelbe augenblicklich, ertheilte Kurz feine Aufträge, eilte 
mit möglichiter Haft nach tem Haufe des Syndikus, um Ramfay 
die betreffende Kunde zu bringen, indem er zugleich anfügte, daß 
er augenblidlicdy wieder an Bord zurüdfehren müffe, weshalb er 
Bitte, daß man ihm die Briefichaften nachfchicde. Ramfay, welcher 
dieſe Nothwendigfeit einfah, willigte ein. 

Als Banslyperlen nach dent Boote zurüdfehrte, bemerfte ex, daß 
ein Signal anf der Fregatte ihn aufforderte, an Bord zu erfcheinen, 
weshalb er nach dem Kutter eilte, um feine Uniform anzulegen und 
dem Befehl Folge zu leiften. Er erhielf von dem Kapitän der Fres 
gatte feine Depefchen und zugleich ven Auftrag, augenblicklich in die 
See zu ftechen. Unter den Augen feines vorgefegten Offiziere konnte 
Banslyperken nicht zögern, ev holte deshalb um, hißte dgs große Segel 
auf und feuerte eine Kanone als Ausfahrfignal ab, jah fich aber dabei 
angelegentlich nach dem Boote um, welches Ramfays Briefe bringen 
folite, da er ſich fcheute, ohne diefelben abzuſegeln. Es erfchien 
übrigens fein Boot, und Herr Danslyperten ſah ſich genöthigt, 
die Anker zw lichten Dennoch begann er nicht zu fegeln,. noch 
einige Minuten anhaltend, bis er endlich ein Feines Boot heran— 
fommen ſah. Zu gleicher Zeit bemerkte er, daß von der Fregatie 
ebenfalls ein Boot abftieß, und mit dem andern den Kutter erreichte. 
Zum Glück war Ramfays Fahrzeug das erfte, und Herr Vansly— 
perfen hatte noch Zeit, die Briefe nach feiner Kajüte zu bringen. 
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„Der Kommandant wünſchte zu wiffen, warum Ihr nicht dem 
Befehle gehorcht und in die See ſtecht, Sir,* fagte der Offizier. 

„Ich wartete nur noch auf jenes Boot, Sir,“ entgegriefe Vans⸗ 
lyperken dem Lieutenant. 

„Und woher Fam dieſes Boot,“ fragte der Offizier. 

„Bon Mynheer van Krane, dem Synbdifus,“ antwortete Vans: 
Inperfen, der nichts anderes zu fagen wußte und ber Meinung war, 
daß der Mame biefes Beamten hinreichen würde. 

„Was brachte das Boot, daß es zu eiter Zögerung Anlaß 
gab, Sir?“ 

„Ein paar Briefe nach England,“ erwiederte Vanslyperken. 

„Sehr gut, Sir; ich wünſche Euch guten Morgen,“ ſagte der 
Lieutenant, der ſich fofort entfernte, während Vanslyperken bie 
Fahrt antrat. 

Der Umftand, daß der Kutter wegen einiger Briefe des Syn 
dikus gezögert hatte, wurde noch am nämlichen Abende dem Kom— 
mandanten gemeldet, welcher, da er den Verdacht gegen den Syn— 
difus Fannte, an die Behörden Bericht erftattete. Diefer unbedeu— 
tende Vorfall vergrößerte noch den Argwohn gegen den unglüclichen 
Mynheer Kraufe; wir müflen jesoch vorderhand dem Kutter und 
feinen Leuten folgen. 

Smallbones hatte fih an Bord verborgen — Seine 
Wunden waren nun beinahe geheilt, und es wurde jetzt für gut er— 
funden, das er, fobald fie wieder in Hofer Eee wären, abermals er: 
Scheinen folle, um Vanslyperken zu ſchrecken. Eine weitere Verab— 
redung war, Smallbones folle, fobald er zu Portsmouth angelangt 
fen, an’s Rand gehen und vom Kutter befertiven: denn Herr Vans— 
Inperfen werde dann natürlich entdecken, daß ferne Mutter tobt fey, 
and die Folgen konuten für den armen Jungen gefährlich werben, 
da er feinen Zeugen hatte, wenn ber Lientenang einen Eid ablegte, 
Daß er feine Mutter ermordet hatte. Die A diefer Maß⸗ 
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regeln wurde jedoch durch Greigniffe verhindert, die wir jegt erzählen 
wollen. - _ 

Am dritten Morgen nach der Ausfahrt ging Banslyperfen auf 
dem Dede auf und ab, und auf dem Hinterfchiff befand ſich nut ein 
einziger Mann am Steuer. Das Wetter war ungemein ſchwül, 
denn der Kutter war in den erften achtundvierzig Stunden unter 
fhönem Winde gelaufen, dann aber die Hälfte diefer Zeit von einer 
MWindftille heimgefucht, worden. Als er nicht mehr drei. Stunden 
von St. Helena entfernt ftand, war er nach ber Hinterfeite der Iufel 
Whigt getrifftet und die Ebbe führte ihn in die Richtung jener 
Stelle, wo die bereits erwähnte Höhle lag. Bunslyperfen hörte Die 
Leute unten fprechen; feine gewöhnliche Neugierde bemächtigte fich 
feiner, und er blieb ftehen, um zu laufchen. Er vernahm mehrerer 
male den Namen Smallbones, fonnte aber nicht unterfcheiden, um 
was fich’8 eigentlich handelte. 

Um mehr zu erfahren, ging er die Treppe hinunter, begab ſich 
aber nicht in feine Kajüte, fondern ſchlich fih auf dem Unterdecke 
vorwärts, wo er eine Berathung zwifchen Coble, Kurz und Spurey 
mitanhörte. * 

„Wenn der Wind auffpringt,“ fagte Spurey, „fo können wir 
morgen einfahren, und dann iſt's zu fpät. Smallbones muß ihn 
heute Nacht noch erſchrecken.“ : 

„sa,“ verfebte Kurz. „Das Beſte wich ſeyn, wenn er um 
zwölf Uhr in feine Kajüte tritt.“ 

„Aber der Korporal?“ 
| „Bst! — Es ift Jemand in der Nähe,“ fagte Spurey, ber 
ein leifes Geräuſch vernahm ‚ das durch Vanslyperkeus Stiefeln 
veranlagt wurde und fi rafch umbdrehte. 

Banslyperfen zog ſich zurück und erreichte das Deck vermittelft 
der Treppe; er war jedoch faum oben, als er ein Gefiht an ber 


Lucke entdeikte, welches augenfcheinlich nachgefehen hatte, ob er auf 
dem Berbede fey. 
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Diefe wenigen Worte überzeugten Vanslyperken, daß Smallbones 
Iebe und an Bord des Kutters fey; man trieb alfo augenfcheinlich 
ein Spiel mit ibm. Seine Muth Fannte feine Gränzen; aber er 
wußte nicht‘, wie er handeln follte. "War Smallbones, wie es das 
Anfehen hatte, noch am Leben, fo mußte er feiner Mutter entronnen 
feyn, und dann wußte natürlich auch die Schiffemannfchaft, daß ein 
Angriff auf den Jungen verübt worden war. Darum fünmerte er 
fih nun nicht viel, weil er die That nicht verübt hatte, aber wie, 
hatte Smallbones an Bord kommen fönnen? Hatte er ihn nicht 
mit eigenen Augen tobt daliegen fehen. Es war höchft fonderbar, 
und das Leben des Jungen mußte wirklich gefeit feyn. Sedenfalls 
handelte ſich's hier um ein Geheimniß, das der Lieutenant nicht 
löfen konnte, und er war anfangs Willens, für Smallbones, wenn 
er in die Kajüte Fame, eine geladene Piftole bereit zu halten. Die 
Worte: „aber der Korporal” die fo kurz abgebrochen wurden, bes 
wiefen ihm, daß Banfpitter bei der Sache nicht betheiligt war, aber 
dennoch erfchien es fonderbar, daß die Schiffemannfchaft den Zungen’ 
ehne deffen Vorwiſſen verbergen konnte. Banslyperfen ging hin 
und her und dachte und dachte; endlich befchloß er, in feine Kajüte 
binunterzugehen, ſich anzuftellen, als lege er fich zu Bette, bie Thüre 
zu verſchließen, was nicht feine Gewohnheit war, und zu fehen, ob 
man verfuchen würde, hereinzufommen. Nachdem er den Korporal 
entlaffen Hatte, führte ex fein Vorhaben aus, und um zwölf Uhr 
wurbe wiederholt an feiner Thüre gerüttelt; da fie aber feft ver 
ſchloſſen war, fo zog ſich die Perſon, welche Eingang geſucht hatte, 
wieder zurück. Vanslyperken wartete bis Glock zwei, um ſich zu 
überzeugen, ob weitere Verſuche gemacht würden; da aber dies nicht 
der Fall war, fo erhob er ſich von feinem Bette, auf dem er an— 
geffeidet gelegen hatte, öffnete Teife die Thüre und ſchlich auf das 
De hinaus. Die Nacht war fehr warm; aber es mwehte ein leichter, 
ſtets fich fleigernder Wind, und der Kutter, welcher einwärts fleuerte, 
befand fih nahe am Ufer, um für den nächften Gang abzuheben. 
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Vanslyperken kam an dem Steuermann vorkei und begab ſich nad 
dem Hadebord, wo er auf den Kuebel trat, um zu fehen, wie raſch 
das Schiff durch das Waſſer ging, und zugleich über die befte Der- 
fahrensweife nachdachte. Hätte er gewußt, wo fich Smallbones’ 
Hängematte befand, fo würde er hinuntergegangen feyn, und fi von 
der, Auwefenheit des Jungen überzeugt haben; da jedoch die Mann— 
Schaft augenfcheinlich ihm feindlich entgegenftand, fo war es Flar, daß 
auch der hergeftellte Thatbeftand gerade zu nichts Gutem führen fonnte. 
Je mehr Danslyperfen nachdachte, deſto werlegener fühlte er fid. 
Er befand fih abermals. zwifchen den Hörnern eines Dilemmas, 
aber der Teufel, der ftets feinen Lieblingen beijteht, Fam ihm zu 
Hülfe. Das Heine Boot war, wie gewöhnlid, am Eterne aufgehißt, 
und Vanslyperkens Augen fielen zufällig darauf. Er bemerfte eine 
Schwarze Maffe, die auf dem Dofte lag, und unterfuchte fie aufmerk— 
fan. Bald vernahm er ein Schnardhen, was ihm den Beweis lies 
ferte, daß einer von der Schiffsmannfchaft, dem Verbote zum Trope, 
Hier fchlief. Er lehnte fih über den Hadbord, zog den Weberred, 
welcher die Perfon bedeckte, bei Seite, und fah dem Sihlafenden 
aufmerffam in’s Gefiht — nein, es unterlag feinem Zweifel, daß 
er Smallbones felbft vor fih hatte. Er fah mit einemmale, daß 
der Junge in feiner Gewalt lag. 

Nachdem das Boot mit den Tadeln aufgeholt worden war, 
hing es nur mit einem einzigen Tau an jeder Zütte. Im Berhält- 
niß zu feiner Länge war es fehr breit und Durch einen einzigen 
Bootskrabber fetgehalten, fo daß es ſich nicht beivegen oder um— 
ftürzen kounte, was bei der mindeſten Beſchwerung des Schanddecks 
auf eine oder die andere Seite nothwendig Hätte dev Fall ſeyn 
müſſen. Smallbones lag dicht an dem Schandberfe, zunächft dem 
Sterne des Kutters. Wenn daher ber Bootokrabber losgemacht 
wurde, ſo mußte ſich das Boot augenblicklich drehen und Small⸗ 
bones in die See fallen. Vanslyperken unterſuchte ſorgfältig die 
Befeſtigung des Krabbers und fand, daß ſich derſelbe durch eine 
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einjige Bewegung loemachen ließ, er alfo feinen Zweck nicht ver- 
fehlen konnte; aber dennoch war er -vorfihtig, Der Mann am. 
Steuer mußte das Umftürzen des Bootes und die Stimme bes 
Zungen ‚hören, wenn er um Hülfe rief. Vanslyperken ging daher 
nach vorne zu einem Steuermann und forberte ihn auf, er folfe 
Durch Korporal Vanfpitter ein Glas Grog mischen laſſen und es 
-ihm heraufbringen; er wolle in der Zwifchenzeit das Schiff felbft 
fleuern. Der Mann ging hinunter, um den Befehl auszuführen 
und Banslyperfen ftenerte den Kutter eine halbe Minute, während 
welcher er nah dem Vorderſchiff blickte, um fich zw überzeugen, ob 
Niemand um den Weg fey. Alles war fie. Die Wache im 
Vorderſchiff fchlief, und Vanslyperken, der jetzt den Kutter fich felber 
fteuern ließ, eilte nach hinten. Der Krapper war im Augenblick 
losgeriffen und das Boot drehte fi, fo daß der fihlafende Small: 
bones in die See fiel. Dann begab fih Vanslyperken Haflig an 
das Steuer zurüf und ftellte den Schnabel des Kutters zurecht. 
Er hörte Smallbones fehreien; aber da das Fahrzeug den Unglüd: 
fihen bald im Sterne zurücdlieg, fo wurden feine Rufe immer 
matter und matter, bis fie zulegt verhaflten. Bon der Wache war 
Niemand geftört worden. 
„Wenn Du mic je wieder umſpuckſt,“ murmelte Vanslyperken, 
“fo will ich gehangen werben.“ i 
Wir verweifen die Aufmerffamfeit unferer Lefer namentlih auf 
- diefe Worte des Herren Vanolyperken. 

Der Maun kehrte mit dem Grog zurüd, in welchem ber Lieute— 
nant dem-armen Smallbones eine. glückliche Reiſe zutranf. Er ließ 
dann den Kutter Drehen und kehrte darauf in feine Kajüte zurück, 
wo er mit größerer Selbſtzufriedenheit, als feit langer Zeit, fein 
Lager ſuchte. 

„Wir werden ihn zuleßt doch noch [os werben, mein armer 
Hund,“ fagte Vanslyperken; den Kopf feines Suarleyyows pätſchelnd; 
«Dein Feind ift fort für immer.“ | 
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Und Herr Vanslyperken fehlief gefund, obfchon er einen Morb 
begangen hatte; benn es war feine Gefahr zu beforgen, baß feine 
Unthat entdedt würde. Wir werden bald an Berbrechen gewöhnt; 
früher zagte er fon bei dem Gedanken an einen Mord, aber jeßt 


fcheute er ich bloß noch vor ber Entdeckung. 
„Gute Nacht, Here Bansigperfen!“ 


— — — — — 


Dreiundvierzigſtes Kapitel. 


In welchem ſich Smallbones in’ einen Schmuggler umwandelt und auch 
fein Geſchlecht verindert. 


— — — 


Wenn wir uns an die gewöhnliche Weiſe der Verfaſſer hiſto— 
riſcher Novellen hielten, fo würden wir in dem gegenwärtigen Falle 
Smallbones feinem fcheinbar unvermeiblichen Geſchicke überlaffen 
und ihn dann mit einem Theatercoup wieder auf die Bühne 
bringen, wo es der Lefer am wenigſten erwartet. Dies ift jedoch 
nicht unfere Abfiht. Wir find der Meinmng, daß unfere Erzählung 
an fih ſchon hHinreichendes Intereſſe bietet, ohne daß wir nöthig 
. hätten, uns zu einem fogenannten Knalleffefte herabzulaffen. Leiden 
ja ohnehin fo viele Perſonen unferer Geſchichte beharrlich unter 
Täuſchungen der einen oder andern Art, ſo daß wir nicht nöthig 
haben, durch Myſtifikation unſers Leſers einen neuen Beitrag dazu 
zu geben; wir wollen ihn daher lieber, wie es einem treuen Gefchicht- 
fchreiber gebührt, vertraulich an der Hand nehmen, ihn der Reihe 
nad durch die Ereigniffe führen und ihm zulegt zeigen, wie fie alfe 
auf ein gemeinfchaftliches Ende abzielen. In diefer Abfiht Folgen 
wir jebt dem Geſchicke unferes Smallbones, den wir verlaffen haben, 
wie er eben in fieben Faden tiefem Waſſer zappelte. 
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Wie gefagt, war das Wetter warm und fogar ſchwül; -aber 
obgleih Smallbones in Anbetracht feiner Leichtigkeit ein ziemlicher 
Schwimmer war, jo wollte ihm das Bad doch durchaus nicht be— 
hagen. Aus einem tiefen Schlafe zu erwachen und fich plößlid 
eine halbe Meile vom Lande ab in tiefem Waſſer zu finden, fann 
nichts weniger als angenehm genannt werden, ba der Uebergang 
allzurafh if. Smallbones fanf einige Fuß, ehe er fih aus den 
Falten des Mantels, in welchen er fih gehüllt hatte, loszumachen 
vermochte. Das Gewand, welches faft wie neu war, gehörte Coble, 
der es in einem Raben an bem Point für fiebenzehn Schillinge ſechs 
Pence gefauft hatte. Im Folge diefes Verweilens unter der Waſſer⸗ 
linie blieb unferem Smallbones nur noch fehr wenig Athem, als 
- fein Körper wieder nah der Oberfläche flieg und er Fonnte feine 
Lungen erſt zu einen lauten Schrei aufblafen, als fich der Kuttter 
ſchon wenigftens Hundert Ellen entfernt hatte. Das Fahrzeug glitt 
nämlich fchnell durch das Wafler und in der nächften Minute fah 
Smallbones klärlich, daß er auf feine eigenen Hülfsquellen hinge— 
wiefen war. 

Anfangs hielt er das Ganze nur für einen Zufall, und er alaubie, 
das Tau ſey unter ſeiner Laſt gewichen, als er jedoch fand, daß 
man ſeinem Geſchrei keine Aufmerkſamkeit zollte, ſo fühlte er ſich 
bald überzeugt, daß das Ganze ein Werk von Herrn Vanslyperken war. 

„Bei Gum, am Ende hat er mich doc gemeiſtert. Nun, 
ih mache mir nichts daraus, denn ich kann doch nur ein einziges 
Mal fterben; auch habe ich dabei den Troft, daß er KR zum 
Teufel fährt.“ 

. Mit diefer tröftlichen Verficherung fuhr Smallbones fort, gegen 
das Land hin zu fchwimmen, das zit erreichen er freilich nur wenig 
Ausſicht hatte. 

„Pfui der Schande, — armen Jungen drei ober viermal ers 
morden zu wollen,“ forudelte Smallbones nach einer Weile, als er 
fühlte, daß ihm die Kraft entichwand, 
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Er legte fih dann auf den Rücken, um feinen Armen eine Er- 
leichterung zu verfchaffen. . 

„Ich fehe wohl, daß es nicht weiter geht,“ fagte er enblidh; 
„ich kann alfo ebenfo gut dem Beifpiele des Tieffeelothes folgen.“ 

Während er dies vor fi Hinmurmelte und eben Willens war, 
son allen weiteren Bemühungen abzulaffen, — fein fehr Teichter 
Entfhluß, wenn man im Begriffe ift, in eine andere Melt zu fegeln, 
trotzdem, daß man vielleicht nur fo wenig in biefer zu verlieren hat, 
wie Smallbones — ftieß fein Kopf gegen einen harten Gegenftand 
an. Smallbones drehte fih augenblicklich im Maffer, um zu fehen, 
was es fey und fand eine jener großen Korffcheißen, durch welche 
gur Zeit der Fluth beim Zange des Shoal-Fiſches die fhweren Nege 
aufrecht erhalten werben. Der Kork war faum im Stande, feine 
Laſt zu tragen, geftattete ihm aber doch einige Unterflägung und 
ließ ihm, wie es im Sprüchwort heißt, Zeit, fih umzufehen. Der 
Zunge taftete unter dem Netze und Korke mit den Händen fort, bis 
er die nächſte Untiefe erreichte, was etwa brei oder vierhundert Schritte 
ausmachte. Dort angelangt, fuchte er einige von den Körfen zu 
fammenzubringen, big diefe hinreichend waren, ihn flott zu erhalten 
amd nun glaubte Smallbones, es wieder ganz gemächlich zu haben, 
da das Waſſer fehr warm und jet vollfommen glatt war. 

Wie der Lefer im ganzen Laufe unferer Erzählung bemerft 
haben wird, war Smallbones ein Junge von dem entfchleffenften 
Muthe und guten Grundfäsen. Hätte er das Glück gehabt, im 
einer höheren Klafle geboren zu werben und die Bortheile der Ges 
ziehung zu genießen, fo wäre vielleicht ein Held aus ihm geworben; 
fo aber erfüllte er feine Pflicht in der ihm angewiefenen Lebens: 
ftellung, indem er, wie er in ber Bad gegen bie Matrofen bemerkte, 
Gott fürdhtete, den König ehrte und ein natürlicher Feind des 
Teufels war. 

Sogar ber Ritter Bayard Eonnte nicht mehr thun, objchon er 
ein weiteres Feld für feine Gaben und Kräfte hatte; aber gewiß 
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zeigte der gewwaffnete und geharnifchte Bayard "nicht mehr Muth, 
wenn er Armeen zum Siege führte, als der unbewaffnete Small 
Bones Vanslyperken und feinem Hunde gegenüber bewies. Mir find 
daher der Anfiht, daß Smallbönes in feiner Weife ein ebenfo 
großer Held war, als der Mitter, denn es wäre Unflun, von einem 
Menfchen mehr zu erwarten, als daß er fein Beſtes thue. 

Während Smallbones an den Körken hing, berechnete er feine 
Rettungsausfichten. 

„Wenn man morgen fommt, un die Nebe berauszuholen, fo 
- Kann ih mich daran halten; aber wenn fie- allzulange zögern, 
werden fie mich todt finden, wie einen Fiſch,“ fagte Smallbones vor 
fih hin, worauf er zu überlegen begaun, ob es wohl nöthig fey, 
Daß er. noch vor feinen Tode Herrn Vanslyperken vergebe. Die 
pro’s und contra’s flogen damit, daß er meinte, er fönne es wohl 
thun, denn es fey feine Pflicht; indeß habe es noch feine folche Eile 
damit, denn dies könne noch zu allerlegt gejchehen. Freilich, was 
ben Hund betraf, fo hatte er nicht Luft, auch auf ihn feine Ver: 
zeihung auszubehnen, und als er bei der Erinnerung an deſſen ab- 
gehackten Stumpf den Mund zu einen Grinfer verzog, nahm er 
zufälligerweife ein bischen mehr Salzwafler ein, als eben anges 
nehn war. 

Er fpie es wieder aus und blickte dann nad deu Sternen Bine 
auf, welche über ihm blinkten. 

„Ich möchte nur wiffen, wie viel Uhr es iſt,“ dachte Small: 
bones, als er einen fernen Ton zu hören vermeinte. 

Er ſpitzte die Ohren und lauſchte. Ja, die Töne wiederholten 
ſich regelmäßig und wiederholten fih lauter und lauter. Es war ein 
ruderndes Boot. 

„Wahrhaftig,“ dachte Smallbones, „fie werben jedenfalls glauben, 
fie hätten einen kurioſen Fiſch gefangen.” | 
Und er wartete wieder geduldig, bis die Fifcher Herauffämen. 
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Endlich bemerkte er das Boot, welches fehr lang war und von vielen 
Rudern vorwärts gefchoben wurde. 

„Das find die Schmuggler,“ dachte Smallbones. „Ih möchte 
wiffen, ob fie wohl einen armen Knaben auflefen. Boot ahoy!“ 

Das Boot fuhr fort, mit einer Gefchtwindigfeit von fieben oder 
adıt Meilen in der Stunde der Küfte zuzufteuern, und ſtand jebt 
ungefähr fünfzig Ellen Smalldones gegenüber. 

„He, Boot ahoy!“ ſchrie Smallbones, aus Leibesfräften feine 
Stimme anftrengend. 

Diesmal wurde er gehört. Die Ruderer hielten inne, aber das 
Boot ſchoß noch immer unter dem ihm gegebenen Impulſe fort, 
als ob es feiner weiter beivegenben Kraft bebürfe. 

„He, She werdet doch nicht einen armen Jungen hier ertrinfen 
laffen wollen ?“ rief Smallbones. 

„Bei meiner Seele, das iſt Smallbones," ſagte — Enten⸗ 
bein, der das Boot ſteuerte und augenblicklich das Steuer drehte. 

Aber Sir Robert Barklay zögerte. Es ſtand zuviel auf dem 
Spiel, als daß man ſich einer Gefahr ausſetzen konnte, ſelbſt wenn 
es galt, das Leben eines Mitmenfchen zu retten. 

„Wie, befinnt euch nicht lange!“ rief Smallbenes, „Ober 
wollt ihr einen ehrlichen Chriftenmenfchen wie einen Häring im 
Nebe ſtecken laffen? Es würde euch fchlecht anftehen, weun man's 
‚Einem von euch jo machte.“ 

„Es iſt Smallbones, Sir,“ wiederholte Jemmy Entenbein, „und 
ich ftehe für den Jungen, daß er gut und treu if.“ 

Jetzt zauderte Sir Barflay nicht länger. . 

„Fahrt hin, Zungen, und lest ihn auf.“ 

Nach einigen Minuten wurde Smallbones über das Schandded 
geheilt und ſaß Sir Nobert gegenüber in den Sternfchooten. 

„Wahrhaftig, im Maffer ift’s viel wärmer, als bier außen,“ 
bemerfte Smallbones ſchaudernd. 
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„Fortgefahren, Jungen; wir haben keine Zeit, uns aufzuhalten,“ 
rief Sir Robert. 
| „Bedecke Dih mit diefem, Emallbones,“ fagte Jemmy. 

„Ei, da ift wahrhaftig Jemmy Entenbein,“ verfeßte der ers 
ftaunte Smallbones. „Der Taufend, wie ſeyd denn Ihr hieher ge— 
fonımen ?* 

„Die Umftände haben es fo gefügt,“ entgegnete Jemmy; „aber 
wie kamſt Du hieher?“ 

„Auch durch die Umftände, Jemmy,“ erwiederte Smallboncs. 

„Stille jetzt!“ fagte Sir Robert. 

Und uunmehr wurde Feine Sylbe mehr gefprochen, bie ber 
Lugger in der Bucht eingefahren war. 

Die Ladung wurde an’s Land gebracht, und Smallbones, ben 
es ziemlich fror, leiftete bereitwilligen Beiftand. Er trug feine Laft 
gleich den Andern, und wie gewöhnlich kamen ihnen die Weiber 
auf dem halben Wege entgegen, um die Güter in Empfang zu 
nehmen. 

„Ha, wen haben wir hier?” ſagte eine von den Frauen, wel—⸗ 
cher Smallbones feinen Parc überlieferte. „Wahrhaftig, 's ift 
Smallbones!” 

„Ja,“ verfegte Smallbones, „ich bins. Aber wie feyd- Ihr 
biehergefommen, Nancy ?” 

„Sch darf nicht aus der Schule fhwagen; aber wie famit Du 
zu und, mein Junge?” entgegnete Nanıy. 

„Jedenfalls zu Waſſer.“ 

„Nun, da Du einmal unter uns biſt, ſo weißt Du wohl, daß 
Du nicht wieder zurückkehren kannſt.“ 

„Wahrhaftig, 's iſt mir nicht um's Zurückgehen zu thun, 
Nancy. Aber was verlangt man von mir, Nancy — hoffentlich 
Doch nichts Undriftliches ?“ 

„Bir find hier lauter gute Chriſten, Smallbones. Wir beugen 
ung nicht vor den Bögen und beten fie nicht an, wie fo viele Andere.“ 
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— „Fürchtet Ihre Gott’ und ehrt Ihr den König?" 

„Sa: wir fürchten Gott ebenfo gut wie andere Leute, und was 
den König betrifft, fo Tieben wir ihn und leiften ihın getreue Dienfte.“ 

„Nun, dann ift, fchäg wohl, Alles recht,“ verfegte Smalls. 
bones , „aber wo wohnt Ihr?“ 

„Komm mit; nimm das Bündel auf den Rüden, und ih 
will Div’s zeigen, Denn je früher Du dort biſt, deſto beffer iſt ee. 
Vermuthlich wird das Boot nach einer halben Stunde wieder ab 
gehen.“ . 

Wieder abgehen? Wohin ?“ 

„Nach Franfreich, mit einer Botihaft an den König.” 

„Ei, der König iſt ja in Holland, Mir haben ihn Dort ges 
laſſen, als wir ausfegelten.“ | 

„Bah! Unfinn ! komm mit,“ 

As Sir Robert in der Höhle anlangte, traf er einen alten 
Freund, der fehnlich feine Ankunft erwartete. Es war Graham, 
den die Jafobiten mit der wichtigen Kunde an den Hof von St. 
"Germain ſchicken wollten, daß der junge Herzog von Öloncefter, 
der einzige, noch lebende Sohn König Wilhelms, mit Tod abgegans 
gen fey. Der Sage nad) war er an einem bösartigen Fieber ge 
ſtorben; wenn ſich übrigens die Lefer an eine der Reden erinnern, 
welche bei der Zufammenfunft in Cherbourg gehalten wurden was 
ven, fo fünnen fie fich felbft ihre Muthmaßungen über den Grund 
von des Herzogs Ableben bilden, Da durd) dieſes Greigniß die 
Erbfolge unficher wurde, jo feigerten fi) die Hoffnungen der Ja: 
$obiten wieder auf den Höchflen Gipfel, um fo mehr, da das Land 
in der größten Spannung und Berwirrung war, König Wilhelm 
aber fih im Haag befand, Graham mar deshalb an den verbannten 
Jakob abgeſchickt worden, damit er ihm die Borfchläge feiner 
Freunde in England überbringe und ihm die Nothwendigfeit eines 
Ginfalls in's Land zu Gemüthe führe. Wie Nancy vermuthet 
hatte, beſchloß Sir Robert, ohne Vorzug wieder nach Cherbourg 
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zu fegeln, und bie Matrofen mußten nach einer kurzen Frift der 
Ruhe und Erquickung auf's Neue ihr mühfames Gefchäft antreten. 
Jemmy Entenbein beruhigte Sir Robert in, Betreff der Trene und 
Brauchbarfeit unſers Smallbones, und auch Nancy befräftigte feine 
Berficherung. Es wurde ihm daher geftattet, bei den Weibern in der 
Höhle zu bleiben, wihrend Sir Robert und feine Mannfchaft wieder 
durch den englifchen Kanal fleuerten, nod) ehe Smallbones feine 
Kleider hatte trodnen können. 

Mir müffen nun bemerken, daß Smallbones nie fonderlich gut 
mit Kleidern verfehen gewefen war, und bei’ gegenmwärtiger Gele- 
genheit hatte ex nichts an, als ein altes paar dünne leinene Hofen 
und ein Hemd, welches in Folge des vielen Wafchens feine bunte 
Farbe in ein lichtes Himmelblau umgewandelt halte. Gedachtes 
Hemd war jedoch durch das Kämpfen in dem Nebe und durch die 
Gewalt, welche angewendet werben mußte, um ihn in das Boot zu 
ziehen, mehr als zur Hälfte verfchwunden — das heißt, der eine 
Aermel und der Rüden waren ganz weg, der andere aber in einem | 
Zuftand, daß er bei der erften Kappe voll Wind feinem Kameraden— 
folgen fonnte, Seine Hofen waren faft ebenfo ſchlimm mitgenom— 
nem. Giner der Matrofen hatte ihn beim Hereinholen an dem Site 

der Chren gefaßt, und die Folge davon war, daß das Hintertheil, 
auf welchem der Eigenihümer jchon fo lange gefeffen, faft ganz in 
defien derber Fauft blieb. Wenn man alle diefe Punkte zuſammen⸗ 
ftellt, fo kann ter Leſer felbft die Folgerung ziehen, daß die Hinz 
terfeite unferes Smallbones (feines zerlumpten Bordertheils gar nicht 
zu gedenfen) nichts weniger als anftindig genannt werden fonnte, 
zumalen, da er die einzige männliche Berfon unter einem Haufen 
von MWeibern war. Während der Verwirrung und des Gewühls bei 
ber Abfahrt der Schmuggler hatte Niemand darauf Rückſicht ge— 
nommen; jetzt aber bemerkte Smalldones feine Mängel und wußte 
nicht, was er anfangen follte, da er wohl einfah, wie der auf: 
dämmernde Tag auch Andern enigüllen mußte, was vorderhand nur 
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ihm felbft bewußt war. Er lehnte deshalb feinen Rüden gegen 
einen der Felfen und blieb müfftg, während ſich's die Weiber eifrig 
angelegen feyn ließen, die Ladung nah den verſchiedenen m... 
lungen der Höhle zu jchaffen. 

Nancy, welche feiner nicht vergeffen hatte, Fam zu ihm herauf 
und redete ihn mit der Frage an: „Warum bleibſt Du hier ſtehen, 
Smallbones? Du must hungrig ſeyn und frieren. Komm mit; 
id will Dir etwas zu effen geben.“ 

„Ich kann nicht, Frau Nancy, und möchte zuerft Euern Rath 
Hören, Hat feiner von den Männern einen Anzug in diefer Höhle 
da zurücgelafien ?“ 

„Die Männer — einen Anzug? Nein, das bleibt Alles auf 
der andern Seite. Wir haben bier nichts als Weiberröcke.“ 

„Aber, was foll ich denn anfangen?” rief Smallbones. 

„Oh, ich fehe, Dein Hemd ift Dir von Rüden geriffen. Num, 
da liegt nicht viel daran; Du must Dich eben mit einem Frauen 
hemd behelfen.“ 

„Ja, Frau Nancy, aber die Sache flieht noch ſchlechter. Meine 
Holen find nicht in ver beften Ordnung, denn fie haben mir das 
Hintertheil herausgeriften, als fie mich in das Boot zogen. Ans 
fand Halder Habe ich mich Hier an dem Felfen aufgepflangt. Was 
ift da zu thun 2“ 

Nancy brach in ein Gelächter aus. 

„Was zu thun iR? Ei, wenn Du feine Manusfleiver haben 
kannſt, mußt Du Dich eben in Weiberröde ſtecken. Du trägft dann 
die regelmäßige Uniform der Höhle.“ 

„Schäß ſelber auch, daß mir feine andere Wahl bleibt, ob: 
fchon ich nicht fagen kann, daß mir der Gedanke ſonderlich behagt,“ 
verſetzte Smallbones. 

„Nun, Du wirſt doch nicht Dein ganzes Leben über wie eine 
Napfmuſchel an dieſem Felſen da kleben Wollen? Wir haben genug 
für Dich zu * — 
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„In Gottes Namen; was fenn muß, muß eben feyn,“ ent: 
gegnete Smallbones. 

„In diefem Aufzuge kannt Du nicht vor Frau Nlice erfcheis 
nen,“ erwiederte Nancy. „Sie ift als vornehme Dame geboren, 
"und erzogen, und nimmt's noch obendrein fehr genau. Huch haben 
wir da Miß Lilly, die ſo roth werden würde, wie eine Rofe, wenn 
fie Did zu Geſicht bekaͤme.“ 

„Nun denn, ich ſchaͤtz wohl, daß ich muß, Frau Nancy, denn 
bier hole ich vor Kälte meinen Tod. Ich bin ganz durchnäßt und 
ſchauderig, weil ich fo lange im Waſſer gewefen, und der Fels da 
wirkt wie ein Eiszafen auf meinen Rücken.“ 

„Kein Wunder; ich will hinuntergehen und Dir etwas holen,“ 
verſetzte Nancy, bochentzüdt über ten Einfall, Smallbones in Wei— 
berkleider zu fteden. 

Nancy kehrte bald mit einem Hemde, einem Furzen Blanellrod 
und einem Halstuch zurüd, bie fie Smallbones mit der Aufforderung 
gab, daß er die naflen Kleiver ablegen und die trodenen anziehen 
folle. Sie wollte, jobald er feine Toilette gemacht hatte, wieder 
zurüdfehren und nachfehen, ob er fih auch fauber und nett ge— 
tleivet habe. Smallbones begab ſich hinter einen der Felfen und 
Hatte bald feine Kleiver gewechfelt, dabei aber Alles verkehrt ange: 
zogen, fo daß Nancy, als fie wieder erfchien, genug an ihn zu 
ändern hatte. Nachdem dies abgethan war, führte fie ihn in bie 
Höhle, wo er Frau Alice und einige von den Meibern fand, bie 
“Fi nicht mit der Ladung beichäftigt hatten. 

„Diefer arme Junge da tft über Bord geworfen worden, Ma: 
dame“, fagte Nancy, ihre Lachluft zügelnd, „Alle feine Kleider 
wurden ibm vom Leibe geriffen, weshalb es nothwendig wurde, daß 
ich ihn mit feinem gegenwärtigen Anzug verfah.“ 

Lady Barflay kounte ein Lächeln Faum unterdbrüden. Der lange 
‚ magere Smallbones, ber zwar wohl blaß und glatt genug war, 
um ein Weib vorzuſtellen, machte zuverläffig eine höchft lächerliche 
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Figur. Seine langen, dünnen Arme waren bloß, fein Hals nahm 
fi) wie der eines Kraniche aus, und die Röde reichten ıhm kaum 
an die Kniee. Schuhe und Strümpfe hatte er nicht. Sein langes 
Haar war durch das Salzwaſſer ineinander gefiljt, und auf ver 
einen Seite des Kopfes, wo ſich die ungeheure halbgetheilte Narbe 
befand, abrafirt. 

Lady Barklay ftellte einige Tragen an ihn und forderte dann 
Naney auf, ihm einige Grfrifchung zu reichen; nachher wurde ihm 
in der Abtheilung der Höhle, welche als Küche dienen mußte, ein 
Lager bereitet. 

Wir müflen es nun Smallbones überlaffen, die Bewohnerins 
nen der Höhle mit einer Gefchichte feiner Abenteuer zu unterhalten, 
woran er es denn auch während feines dortigen Aufenthalts nicht 
fehlen lief. Gr behielt feinen Weiberanzug bei, da ihn Nancy 
keinen andern tragen laffen wollte, und machte nicht nur den 
Schmugglerweibern, fondern auch der Fleinen Lilly viel Spaß; denn 
legtere hörte gerne auf feine-Unterhaltung und feine Bemerkungen, 
die faft ebenfo naiv und ungefünftclt waren, wie ihre eigenen. 


— — —— — —2 


Vierundvierzigſtes Kapitel. 


In welchem Vanslyperken eine doppelte Niederlage erleidet. 





An demſelben Tage, an welchem es dem Lieutenant gelungen 
war, Emallbones auf eine ſo befriedigende Weiſe aus dem Kutter 
zu ſchaffen, langte die Jungfrau fpät am Abend zu Portsmouth 
an; indeß herrfchte den ganzen Tag über feine geringe Verwirrung 
an Bord, Als Vanolyperkens Kajütenthüre verichloffen gefunden 
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wurde, kam man darin überein, daß Smalldones in der nächſten 
Nacht feinen übernatürlichen Beſuch machen follte, und begab ſich 
ſodann zu Bette, Smallbones, dem bie Hige zwifchen dem Dede 
fehr trücdend geworden war, hatte ſich die Treppe Hinaufgefchlichen, 
und in dem Fleinen Boote ein Lager gejucht, wo er fühl und ge= 
maͤchlich zu fchlafen hoffte. Er hatte im Siune, wieder hinunter: 
zugehen, ehe Herr Bansiyperken auf wäre; aber der Lejerjiweiß, wie. 
ihm der Lieutenant zuvorkam, und daß Smallbones zwar hinunterz 
fam, aber nicht in den Schifferaum, wie er erwartet hatte, fons 
dern in das warme Beite der Meereswellen, 

Am andern Morgen jtelite fich bald heraus, daß -Smallbones 
nirgends zu finden war, und die Deatrofen geriethen in nicht ges 
ringen Schreden. Sobald der Junge herausgefallen war, hatte fich 
das Boot wieder aufgerichtet, und einer der Matrojen, welche bie 
Deden wujhen, den Krapper wieder feſtgemacht, weil er meinte, 
er ſey zufällig losgeriffen worden, als die Taue für die Deden- 
wäjche aufgefihlagen wurden ; denn damals hatte man Smallbones 
noch nicht vermißt, ls die Mairofen überall umberjpähten und 
bie Entvedung machten, dag der Junge nicht im Schiff war, regte 
fich großer Argwohn. Niemand Hatte gefehen, wie er nadj hinten 
ging, um in dem Boote zu fchlafen. Der Maun, welcher am Steuer 
war, gab zwar an, Herr Bansiyperfen habe ihn nach einem Glaſe 
Grog fortgeſchickt, und mittlerweile das Steuer aufgenonimen; aber 
dies bewies nichts. Sein Berfchwinden war ein unenthüllbares 
Geheimnis. An Herrn Banslyperfen fonnte man fih natürlich nicht 
berufen, weil diefer nicht wußte, daß der Junge an Bord gefoms 
men war. Und fo verbrachte man einen ganzen Tag In Vermu— 
thungen, die am Ende auf die einfade Annahme hinausliefen, 
Smallbones müſſe auf die eine oder andere Weife über Bord ger 
fallen feyn, und fo feinen Tod gefunden haben. 

Sobald der Kutter vor Anfer lag, beeilte fih Herr Vansly— 
perken, jeine dienſtlichen Obliegenheiten zu verrichten, und da er 
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begierig war, zu erfahren, wie es möglich war, daß Smallbones 
den Klauen feiner Mutter entrann, fo lenkte er feine Schritte nad 
den Halfway-Houſes. An der Thüre zu dem Zimmer feiner Mut: 
ter angelangt, Hopfte er wie gewöhnlich, ohne jedoch Antwort zu 
erhalten. Es war zu Ende des Juli und, obgleich ſchon fieben 
vorbei, noch heller Tag. Vansinperfen flopfte wieder und wieder. 
Seine Mutter mußte ausgegangen feyn, dachte er, und in biefem 
Falle nahm fie ſtets den Schlüffel mit fih. Er fonnte daher nichts 
Meiteres ihun, als ihre Rückkehr abwarten. Die Blur und das 
Treppenhaus waren dunfel, das Zimmer aber durch das Fenfter 
erhellt, und das Licht ſtrömte durch einen Spalt unter der Thüre. 
Ein Schatten, der den Lichtſtreif freuzte, feſſelte Bansiyperfens 
Aufmerkfamfeit, und um die lange Weile des Harrend zu vertreis 
ben; fnieete er nieder, um nachzufehen, wodurch derfelbe veranlaft 
wurde. Er bliefte unter der Thüre durch und bemerkte den Schlüf- 
ſel, welchen Smallbones hineingefchoben hatte. Seine Finger konn— 
ten ihn erreichen, under zog ihm hervor, der Vermutung Raum 
gebend, feine Mutter Habe ihn bis zu ihrer Rückkehr hier verborgen. 
Als er die Thüre öffnete, drang ein furchtbarer Geſtank in 
feine Nafe, der ihn um fo mehr überrafchte, da das Benfter offen 
fand. Vanslyperken mufterte das Zimmer und bemerfte, daß das 
Blut von dem Boden aufgewafchen und Sand darüber gefreut war. 
Hätte er Smallbones nicht Tags zuvor an Bord des Kutters ge: 
fehen, fo würde ew geglaubt haben, ber Geruch rühre von der noch 
nicht fortgefhafften Leiche her. Diefer Gedanke, der fein Gehirn 
durchzuckte, ließ “ihn augenblicklich auch die Wahrheit ahnen; uns 
willführlich begab er fich nad) dem Bette und riß die Dede ber: 
unter, fuhr aber alsbald entfegt zurüd, als er das Geflcht feiner 
Mutter im legten Stadium ber Fäulniß bemerkte. 
Von dem grauenvollen Anblid und dem abfcheulichen Geftanf 
überwältigt, wanfte er nach dem Fenſter und haſchte nach Luft. 
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Gine Uebeligfeit wandelte ihn an, und es währte eine geraume 
Weile, ehe er nur eines Gedanten, gefchweige denn des Handelns 
fähig war. 

„Sie iſt alfo dahin,“ dachte er endlich, und ſchauderte, wenn 
er die Frage über das Wohin an fi flellte „Sie muß durch 
die Hand des Jungen gefallen feyn,“ fuhr er fort; und augenblic: 
lich ſtand ihm der ganze wahrfcheinliche Vorgang flar vor den Augen. 

„Sa, ja, er hat ſich von dem Streiche erholt, — hat fie ge⸗ 
ködtet, und die Thüre abgeſchloſſen. Es iſt jetzt Alles MR — 
aber ich habe ihren Tod gerächt.“ | 

Vanslyperken, ber-fich jegt wieder erholt hatte, ging ſachte 
nach der Thüre, nahm den Schlüſſel heraus und ſchloß ſich ein. 
Sollte er wohl den Nachbarn rufen? Aber bei weiterer Erwägung 
gab er dieſen Gedanfen auf, da ihn Niemand Halte hereingeben 
fehen. Er wollte fein Gold an fid) nehmen, das Zimmer abfchlies 
fen, und. den Schlüffel wieder unter die Thüre fchieben, wie er ihn 
gefunden, ehe er noch ihren Tod entdeckt hatte. Man fonnte das 
dur auf die Vermuthung Fommen, fie fey eines natürlichen Todes 
geſtorben, da der Zuſtand der Leiche einen Beweis des Gegentheils 
unmöglid) machte. Aber es handelte fih nun um eine Aufgabe, 
vor der Banslyperfen zurücbebte. Seine Mutter trug nämlich den 
Schlüſſel zu der eichenen Truhe ftets bei fich, und wenn er ihn fin 
den wollte, mußte er durch Tod und Verweſung, durch kriechende 
Würmer und edeln Geftanf taften. Es mwährte eine volle halbe 
Stunde, ehe er fih dazu entfchließen Fonnte — aber was wäre dem 
Geige unmöglich ? 

Er deckte das Gef ht zu und rückte mit zitternden Händen bie 
Detttücher zurüd. Wir wollen übrigens unfern Leſern feinen wei: 
tern Ekel einflößen und uns tamit begnügen, zu fagen, daß der 
Schlüffel gefunden und die Kijte geöffnet wurde, 

Banslyperfen fand all fein Gold und noch weit mehr, ala er 
je bei feiner Mutter vermuthet hatte. Es waren auch noch einige 
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andere Gegenftinde da, welche ihm zugehörten, aber er hielt es 
für räthlich, fie nicht zu berühren. Nachdem er ſich mit dem Schage 
beladen Hatte, den er in verfihiebener Weile an feine Perſon un: 
terbringen mußte, verichloß er die Truhe wieder, legte den Schlüffel 
in den Schranf, verließ das Zimmer und fchloß die Thüre ab, um 
wie ein pflichtmäßiger Sohn mit der Beerdigung der Ueberrefte 
feiner Mutter das Kirchfpiel zu belaften. 

Als er entlich unbemerft aus dem Haufe gefommen war und 
die Stadt Portsmouth erreicht hatte, fühlte ex fein Herz fehr er: 
leichtert, objchon fein Leib nie fo fehmwer beladen gewefen war. Gr 
war fowohl des armen Smallbones, als feiner Mutter ledig, da 
beide in völlig befriedigender Weiſe ihre Werforgung gefunten hatten, 

Außer der Wiedergewinnung feines eigenen Geldes fah er fi 
auch über alles Erwarten durch die Erfparnifie feiner Mutter bes 
reichert. Gr fühlte die Laft nicht, die er mit fich fortfchleppte, da 
er im Begentheil wünfchte, fie möchte noch fihwerer ſeyn. Alle 
feine Empfindungen faßten jegt nur den Wunſch in fih, wieder an 
Bord zu feyn, und fein Eigenthum in Sicherheit zu bringen. Das 
Boot wartete auf ihn, und einer der Matrojen theilte ihm mit, 
dag der Kutterlieutenant unverzögert vor dem Admiral zu erfcheinen 
habe. Aber Herr Vanslyperken ging zuvor an Bord und entſprach 
erſt den Wünſchen feines Vorgefegten, nachdem er feine Schäße einge: 
fchlofen hatte. Die Jungfrau follte augenblidfich ausfegeln, denn es 
waren Depefchen über ten Tod dee Herzogs von Glouceſter einge: 
laufen, die ohne Derzug dem König Wilhelm, welcher fich noch in dem 
Haag befand, überbracht werden follten. Vanslyperken ſchickte das 
Boot mit dem Auftrage ab, daß Kurz Alles zur Abreiſe bereit 
halten folle, worauf er nad) dem Haufe des Juden Lazarus eilte, 
um bafelbft ven ertheilten Befehl zu berichten. Der Jude Hatte 
alle Briefe für Namfay vorbereitet. Vanslyperken erhielt noch ein; 
mal feine reichliche Belohnung und befand fih nach einer Stunde 
auf dem Wege nach dem Terel. 
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Während der Fahrt, welche fehr rafch vor ſich ging, unterhielt 
ſich Herr Vanslyperken wie gewöhnlich damit, daß er die Briefe 
an Ramſay abfchrieb, welche höchſt wichtige Nachrichten über die 
Blane der Jakobiten enthielten. Aus den verfchiedenen Mittheilun- 
gen zwifchen Ramfay und den Berfchwörern erhielt er auch Kennt: 
niß von dem Vorhandenſeyn der Höhle über der Bucht, nach wel- 
cher ihn, wie oben berichtet wurde, der Angeber geführt Hatte; 
desgleichen erfah er aus den Brieffchaften, was für Perfonen jene 
Stelle zu befuchen pflegten. 

Aus diefer Kunde wollte Vanslyperken gelegentlich Nutzen zies 
Gen; denn es war augenfcheinlich, daß fih nur Weiber in der Höhle 
befanden. Er zählte fein Gold, ftreichelte den Kopf feines Snar⸗ 
leyyow und fchwelgte in Borahnungen weiteren Reichthums, ber 
außerdem noch durch das Vermögen der Wittwe Vanderolooſch ver: 
größert werben follte. 

Lauter Träume, Herr Vanslyperken. 

Der Kutter langte an, und Vanslyperken überlieferte die De, 
peichen ber Regierung. Nachdem er außerdem feine Briefe an Rams 
Tay abgegeben hatte, eilte er nach der Wohnung der Wittwe, welche 
ihn wie gewöhhlich mit lauter Lächeln empfing. Er vertraute ihr 
nun den Tod feiner Mutter und febte fie durch den Bericht über 
feinen Reichthum in Erftaunen, den er vorfichtigerweife arößtens 
theils als Hinterlaſſenſchaft der Verſtorbenen bezeichnete. 

„Wo habt Ihr denn alles dies aufgehoben, Herr Vanslyper⸗ 
ten?“ fragte die Wittwe. 

Und Bansinperfen verfehte, er fen zu ihr gefommen, um fle 
wegen. diefes Punktes um Rath zu fragen, da er vorderhand Alles 
an Bord des Kutters mit fich führe. 

Die Wittwe, welche nicht gleichgültig gegen Gelb war, ers 
zeigte fich Huldvoller, als je. Sie entwarf fih ein Plänen, um 
ihn zu überreden, daß er das Gold ihrer Obhut anvertraue. Aber 
Banslyperfen mußte eiligft wieder an Bord zurück, denn er entdeckte⸗ 
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daß er den Schlüflel nicht in der Tafche Hatte, und fürdhtete, er 
babe ihn auf dem Kajütentifche liegen laffen. Er verließ fie daher 
etwas plößlich, und die Wittwe Hatte feine Zeit, die Batterie zum 
Spielen zu bringen. 

Sobald Herr Bansiyperten an Bord angelangt war, begab 
ſich Korporal Banfpitter ohne Urlaub — denn er hielt es nicht für 
nöthig darum einzufommen — an's Land, und eilte in die Arme 
der verliebten Wittwe Bandersloofh. Vanslyperken entdeckte den 
vermißten Schlüffel in der Tafche feiner abgelegten Weſte und 
öffnete, nachdem er die Thüre gefchloffen Hatte, abermals fein 
Schubfah, um fih ein paar Stündchen an dem Zählen feines Echas 
ges zu waiden. Nachher wurde es ihm ein wenig langweilig, unb 
er fam auf den Gedanken, er fünne wohl ein wenig mehr Zeit der 
MWittwe widmen, weshalb er fein Boot bemannen ließ und wieder 
an's Land ging. 

Es ift recht hübfch, wenn Damen, welchen dies Freude macht, 
einen Morgen » und einen Nachmittageliebhaber befigen, nur muß 
man fie, wie einen Morgen- und einen Nachmittagsanzug, geſon— 
dert tragen. Unferem Herrn Vanslyperken wäre es nie im Schlaf 
eingefallen, daß der Korporal den Falfchen gegen ihn fpiele, und 
ebenio wenig ließ ſich die Wittwe träumen, Herr Vanslyperken 
könne einen Abendbefuch beabfichtigen und den Kutter nebft feinem 
Snarleyyow verlaffen, ohne daß der Korporal als Mache zus 
rückblieb. 

Aber Herr Vanslyperken verließ den Kutter und Snarleyyow, 
kam an’s Land, begab ſich nach dem Haufe der Witiwe, trat ganz 
anerwartet ein — und was war die Folge? — daß er anfang® 
nicht bemerft wurde, denn fowohl die Thüren des Befuchszimmers 
als die des Haufes flanden weit offen, um die Luft einzulaffen, weil 
bie MWittwe und der Korporal fanden, daß ein verliebtes Gefofe in 
den Hundstagen für Leute ihres Kalibers ziemlich warme Arbeit war. 

Man denfe fih nun den Nerger und die Wuth des Lieutenants, 
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als er ben Korporal bemerkte, welcher auf tem Fleinen Eopha fein 
Plaͤtzchen einnahm, mit dem einen Arm den Leib der Witiwe umfchlang, 
mit der andern Hand die ihrige hielt und — proh pudor! — an 
ihren thauigen Tippen faugte, wie zur Sommerszeit ein ungeheurer 
Karpfen an den Wafferlilien. 

Herr Vanslyperken war wie verfeinert — das Liebespaärchen 
aber zu emfig im Nustaufch von Liebfofungen begriffen, um feine 
Anwefenheit zu bemerken. Endlich dachte der Korporal daran, daß feine 
Lippen ein wenig Befeuchtung aus dem Biere von ber Witiwe eiges 
nem Gebräu brauchen Fönnten, denn der Honig ihres Mundes hatte 
den feinigen fo ziemlich zufammengeleimt. Er wandte ſich gegen 
den Tifh, um fein Glas aufzunehmen, und erblicte Heren Vans 
lyperken. | 

Der Korporal war für einen Moment ebenfo verfteinert; aber 
bei folchen Gelegenheiten handeln Leute, wenn fie nicht wiffen, was 
fie thun follen, mechaniſch. Banfpitter hatte eine gute militärische 
Erziehung genofien, weehalb er von dem Sopha aufftand, fich bolz⸗ 
gerate richtete, den Rücken feiner rechten Hard an die Stirne er- 
hob And wie eine Statue flehen blieb, feinen vorgefegten Dffizier 
ſalutirend. 

Die Wittwe hatte Vanslyperkens Anweſenheit faſt ebenſobald 
bemerft, als der Korporal, aber Weiber find bei ſolchen Anlaäͤſſen 
weit gewißter, als die Männer. Sie fühlte, daß jebt alle Verheim— 
lihung nuglos war, und rüftete fih-zum Kampfe, Aber obgleich 
völlig bereit, eine Salve von Schimpfworten gegen Bandiyperfen 
losbrechen zu laffen, hielt fie doch noch an fih, um zu fehen, wie 
der Sindringling fich benehmen werde. Eine gleichgültige Miene an— 
nehmend, fagte fie: „Ab, Herr Banslyperfen.“ 

„Das ift Schön!” rief Vanslyperken, der vor Wuth nicht zu 
fprechen vermochte. 

„Wie gewöhnlich wieder laufchend, Herr Vanslyperken.“ 
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„Möge das Dach diefes Haufes über Dir einfallen, Du böls 
liſche — —“ 

„Keine unzarte Sprache, wenn ich bitten darf, Sir,“ unters 
brach ihn die Wittwe. „Ich dulde dies nicht in meinem Haufe, 
Kann ich Euch fagen! So, bo, Herr Bansiyperfen,“ fuhr die Wittwe 
fort, die fih nun in Zorn arbeitete; „das geht hier nicht mehr, 
Herr Banslyperfen.“ 

„Et, Ihr frehe — Ihr doppelgefichtige — —“ 

„Doppelgefihtig — 's iſt Schade, daß Ihr mit Eurer ſchnüf— 
felnden Naſe und Eurem Hakenkinne nicht doppeltgeſichtig ſeyd, wie 
Ihr es nennt. Ja wohl da, doppelgeſichtig! — Oh! oh! Herr 
Vanslyperken — wir wollen ſehen — wartet nur noch eine kleine 
Weile — wir werden dann ſehen, wer doppelgeſichtig iſt. Ja, ja, 
Herr Vanslyperken — nimmt dies, Herr Banslyperfen —“ fie 
fchlug ihm dabei ein Schnippchen — „ich Fann Euch jeden Augen⸗ 
blick hängen laſſen, wenn es mir gut dünft, Herr Vanslyperken. 
Korporal, wie viele Guineen habt Ihr ihm in dem Hanfe da drüben 
auszahlen fehen ?“ 

Diefe ganze Zeit über war der Korporal flarr und mit erhos 
bener Hand ſtehen geblieden; als er jebt von feiner Geliebten in 
diefer Weife befragt wurde, antwortete er, diefelbe achtungsvolle 
Stellung beibehaltend : 

„Bünfzig goldene Guineen, Frau Vanderslooſch.“ 

„Eine Lüge! eine fchändlihe Lüge!“ rief Banslyperfen feinen 
Sübel ziehend. „Ha, Verraͤther,“ fuhr er gegen den Korporal fort, 
„nimm Deinen Lohn.“ 

Dies war ein fehr Fritiicher Augenblid. Der Korporal ver: 
fuchte feinen Wiverftand, ſondern verblieb in terfelben Haltung, und 
Banslyperfen war über die Falfchheit der Wittwe, wie auch über 
die Entdeckung des Verraths von Seiten feines Vertrauten fo wüs 
thend, daß er alle Selbfibeherrfchung verloren hatte Wäre nicht 
in dem Augenblicke, als der Lieutenant feinen Säbel zog, eine 
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dritte Perfon erfchienen, fo hätte es dem SKorporal übel ergehen 
fönnen; aber glüdlicherweife hatte Babette, weldhe von dem Hofe 
hereinfam und das Schwert aus der Scjeide fliegen ſah, gefchwind 
hinter die Thüre gegriffen und zwei lange Befen hervorgeholt, von 
denen fie einen in die Hände ihrer Gebieterin gab, den andern aber 
für fich behielt. 

u „Nimm Deinen Lohn!“ rief Vanslyperken, wüthend auf ben 
Korporal zufiürzend, um ihn niederzubauen. 

Nber die beiden Befen, von denen der eine fein Geficht, der 
andere feine Bruft traf, fließen ihn zurück. Babette trat nun an 
die Seite ihrer Gebieterin, und Beide hielten ihren Befen in ber 
Nrt von Soldaten, welche mit den Banonıtten angreifen. 

Und wie benahm fih der Korporal? Er behauptete feine früs 
here achtungsvolle Stellung und überließ tie Vertheidigung fowohl 
als den Angriff der Mittwe und ihrem Mädchen. 

Diefer unerwartete Widerftand fteigerte Vanslyperkens Wuth 
nur noch mehr. Er ftürzte abermals mit dem Gäbel auf den Kurs 
poral los, wurde aber auf's Neue mit dem Befen empfangen. Er 
faßte den einen mit der Hand, wurde aber mit dem andern zurück 
geftoßen. Er verfuchte fie mit dem Säbel entzwei zu hauen, aber 
vergeblich. 

„Fort — fort aus meinem Haufe, Du Shwfel — Du Ver: 
räther — fort aus meinem Haufe!“ rief die Wittwe, indem fie ihn 
mit ihrer Waffe gegen die Wand zurüddrängte und ihn dort feſt— 
hielt, während Babette einen Angriff gegen fein Geficht machte, das 
nun von Blut firiemte. Der jest folgende Angriff war fo nach» 
drüdlich, daß Vanslyperken zuerft gegen die Thüre, dann nach ber 
Straße hinaus retiriren mußte. Aber auch dahin folgten ihm die 
erbitterten Weiber, fo daß er Ferfengeld nahm und die Mittwe 
mit ihrem Mädchen fiegreich zu dem Korporal in das Wohnflübchen 
zurüdfehrte. 

Herr Vanslyperken Fonnte ihn nicht des Mangeld an Achtung 
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gegen feinen vorgejegten Offizier bejchuldigen; er hatte ihn beim 
Eintritt falutirt und ftand noch, den Handrüden an vie Stine ges 
legt, da, als der Herr Lieutenant abzog. 

Die Wittwe warf fih auf das Sopha, und Rorporal Van⸗ 
ſpitter nahm wieder an ihrer Seite Platz. Frau Vanderslooſch vor 
Zorn und Anſtrengung ganz überwältigt, brach in Thränen aus 
und ſchluchzte in ſeinen Armen. 

Der Korporal goß ein Glas Bier ein und überredete fie, da— 
von zu trinken. 

„Jedenfalls foll er mir morgen hängen,“ rief‘ die Wittwe. 
„Sch will felbft nach dem Haag gehen. Ja, ja, Herr Banslyperfen, 
wir wollen fehen, wer das Feld behaupten wird," febte fie ſchluch— 
zend bei, 

„Ihr könnt es beweifen, Korporal ?“ 

„Dein Gott, ja,“ verfegte der Korporal. 

„Sobald er gehangen ift, Korporal, wollen wir heiratben.“ 

„Mein Gott, ja.” 

„Der verrätherifhe Schurfe! — einen König und fein Land 
für Gold verfaufen !- 

„Mein Gott, ja.” 

„Wißt Ihre auch gewiß; daß es fünfzig Guineen waren, Kor: 
poral ?“ 

„Mein Gott, ja.“ 

„Ah gut, Here Vanslyperken; wir wollen fehen,“ fagte die 
Wittwe, ihre Augen trocknend. „Sa, ja, Meifter Vanslyperken, Du 
follft mir fammt Deinem Köter am Galgen baumeln, oder ich will 
nicht Vanderslooſch heißen.“ 

„Mein Gott, ja,“ erwiederte der Korporal. 
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Fünfundvierzigftes Kapitel. 
Dansinperfen beweist feine Treue gegen dın König Wilhelm. 


Außer fih vor Zorn und Verdruß eilte der Lieutenant von dem 
Schauplage feines ruhmlofen Kampfes hinweg. Er kehrte an Bord 
zurüd, ging in feine Kajüte hinunter und warf fich auf fein Belt, 
Seine Hoffnungen und Beredinungen waren fo glänzend gemwefen 
— er hatte fich feinen Feind Smallbones vom Halfe geſchafft — 
befaß eine Menge Goldes fammt der Ausficht auf noch mehr — 
und mußte fo graufam von der Wittwe, diefem Baſilisken, ges 
täufcht werden! Ferner der Betrug von Seite eines Mannes, dem 
er fein volles Vertrauen gefchenft hatte, und der nur zuviel von 
feinen Geheimniffen wußte! Sa, auch Korporal Banfpitter mußte 
von ihm obfallen — er wagte es, feine Anfprüche zu der Wittwe 
zu erheben — war dies nicht zum Tollwerden ? Und außerdem die 
Kunde, die fie von feinem Verrath hatten — der Korporal, wels 
"her Zeuge gewefen war, wie er das Gold empfing! Konnte er 
von fo bitteren Feinden umringt etwas Anderes als einen Strid 
erwarten? Es war ihm, als fühle er denfelben um feinen Naden, 
und er ächzte in der Bitterfeit feiner Herzensnöthen. 

Mittlerweile hatte zwiichen der Wittwe und dem Korporal eine 
Berathung über die befte DVerfahrensweife flattgefunden. Soviel 
war gewiß, daß Banjpitter fortan von Eeiten feines Lieutenants 
nur bie entjchiedenite Beindfchaft zu gewärtigen Hatte, obſchon ihn 
dies nur wenig anfocht, denn er hatte die Mannfchaft des Kutters 
für fih und befaß für feine Perfon eine zu bedeutfame Stellung, 
um Vanslyperkens Gnade preisgegeben zu ſeyn. 

Nac vielen Für- und Widerreden und fohlieglicher Derfügung 
über ein Dugend Flafchen Bier — denn die Aufregung hatte den 
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Korporal und die Anftrengung unfere Wittwe ſehr troden gemacht 
— wurde befchloffen, daß Frau Vandersloofh am andern Morgen 
im Haag eine Audienz verlangen und Herrn Vanslyperkens ver 
räͤtheriſche Praltiken angeben ſolle, da fie fi in Betreff des von 
den Sefuiten empfangenen Gelves auf das Zeugniß des Korporals 
beziehen könne. 

„Mein Gott!“ rief der Korporal mit der Fauft an feine Och— 
fenftirne ſchlagend, als fuche er einen neuen Gedanken heraus zu 
zwingen; „aber man wird mich fragen, wie ich felbft hHingefonimen 
bin, und was fann ich dann antworten ?” 

„Ihr fagt, der Jeſuit Habe nach Euch geſchickt, um Euch für 
feine verrätherifchen Zwede zu gewinnen; Ihr hättet jedoch nicht 
eingewilligt.“ 

„Mein Gott, ja — jo wird's gehen.“ 

Der Korporal kehrte nun an Bord zurück, hielt es aber nicht 
für der Mühe werth, fich bei Herrn Vanslyperken zu melden. 

Aber auch der Lieutenant halte die Sache bei ſich erwogen 
und überlegt, wie es ihm wohl möglich werden fünne, den Unge— 
legenheiten, die für ihn vorbereitet wurden, zu entgehen. Er fonnte 
fich denfen, daß die Wittwe nicht fünmen werde, unverweilt zu den 
Behörden zu gehen. Wie follte er ſich in diefer Klemme benehmen? 

Nach reifer Meberlegung entſchied er fich für die geeigneten 
Schritte. Er befaß die Abfchriften aller Briefe, die ſowohl von 
Namſay gefchrieben, als an ihn adreffirt waren, und diejenigen, 
welche er zuletzt überliefert Hatte, worden, von befonderer MWichtigfeit. 
Gr wollte daher am andern Tage mit dem Früheften nach dem 
Haag aufbrechen und fih bei einem der Minifter, oder fogar bei der 
Majeftäit felbft eine Audienz erbitten, um dafelbft anzugeben, daß 
ihm von der jefuitifchen Partei Geld geboten worden fey, damit er 
ihre Briefichaften überbringe; in der Abſicht, dem König dadurch 
einen Dienft zu leiften, daß er Hinter ihre Geheimmniffe zu Fommen 
ſuche, habe er eingewilligt und auch, um fie von feiner Aufrichtigs 
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Teit zu überzeugen, bas Geld genommen, fänntliche Briefe aber 
geöffnet und abgefchrieben. Ihr Inhalt fey in”Iegter Zeit fo wich— 
tig geworben, daß er es für nöthig halte, fie unverweilt der Res 
gierung befannt zu machen; auch ftelle er das Geld, weldes er 
für feinen Dienft erhalten, zu Sr. Majeftät Verfügung. 

„Ob fie nun vor oder nad) mir anlangt,” dachte Vanslyper— 
Ten, es wird wenig ausmachen. „Breilich habe ich nun Ranıfay und 
feine Partie auf dem Halfe, aber die Regierung hat die Verpflich— 
tung, mich zu fohügen.“ 

Vanslyperkens Plan war zuverläffig fehr Hug und wohl der 
einzige, von dem er ſich Erfolg verfprechen fonnte. 

Mit Tagesandbruh fand er auf, Fleivete fi in feine beſte 
Uniform, ſteckte fümmtliche Abſchriften der jeſuitiſchen Korreſpondenz 
in ſeine Taſche und begab ſich an's Land, wo er, da er des Rei— 
tens unkundig war, eine Kaleſche miethete, um nach dem Haag zu 
fahren. Er langte daſelbſt um zehn Uhr an, ließ feinen Namen 
melden und erbat fich als Dffizier auf einem von Sr. Majeftät 
Schiffen bei dem Herzog von Portland Audienz, die denn auch uns 
verweilt zugeitanden wurde. 

- Was ift Euer Belieben, Herr Banslyperfen ?“ fragte der 
Herzog, der neben Lord Albemarle an dem Tifche ftand. 

Vanslyperken war ein wenig verwirrt — murmelte, ftammelieetwas 
von Befangenheit, Loyalität, Treue, übermäßigem Dienfteifer u. ſ. w. 

Kein Wunder, daß er flotterte, denn er fprach von Dingen, 
die er nicht Fannte — aber die beiden gnüdigen Herrn erinnerten 
fih feiner DBerwirrung, als er an Bord der Fregatte dem König 
vorgeftellt worden war, und hielten ihm feine Berlegenheit zu gut. 

„Es ift mir endlich gelungen, Euer Gnaden,“ rief Vanslyperken 
mit mehr Zuverficht, „Hinter die Komplotte der Safobiten zu Fonmen.* 

„Wirklich, Here Vanolyperken?“ verfeßte der Herzog, mit einem 
ungläubigen Lächeln. „So fagt an, wie dies zuging — aber idy 
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muß bitten, daß Ihr Euch beeilt, denn Seine Majeflät wartet 
auf ung.” 

„Das Leſen diefer Briefe wird wohl einige Zeit in Anſpruch 
nehmen,“ entgegnete Vanslyperken; „aber ihr Inhalt ift von größter 
Wichtigkeit.“ 

„Wie, gar Briefe — und auf welche Weiſe ſeyd Ihr in deren 
Beſitz gekommen ?“ 

„Das iſt eine etwas lange Gefhichte, Sir — Mylord, 
wollte ich fagen,“ erwiederte Vanslyperken; „aber die Briefichaften 
werben ein Stündchen Zeit, das Ihr denfelben leiht, reichlich be— 
lohnen.“ 

In dieſem Augenblicke ging die Thüre auf, und der König trat 
in das Zimmer. Bei dem NAnblide der Majeftät nahm Vansly— 
verfens Zuverſicht augenblicklich wieder franzöſiſchen Urlaub. 

„Meine Lords, ich warte auf Euch,“ fagte der König mit etwas 
ärgerlihem Wefen. | 

„Sure Diajeftät Halten zu Gnaden, hier it Lieutenant Vans— 
Inperfen, Befehlshaber auf einem von Eurer Majeſtät Schiffen, 
welcher angibt, daß er wichtige Mittheilungen zu machen habe und 
im Beſitze jafobitifcher Papiere fey.“ 

„Wirklich?“ verſetzte König Wilhelm, der ftets lauter Leben 
war, Sobald fih’s von jafohitifchen Komplotten handelte, ven denen 
ihm fchon ſoviel Gefahr gedroht hatte. „Um was handelt ſich's, 
Herr Vanslyperken? Sprecht dreift heraus, was Ihr zu eröffnen 
Habt.“ 

„Sur Majeftät, ich bitte um Eure gnädigſte Verzeihung; aber 
Hier find die Abfchriften einer Korrefpondenz, die zwiſchen den Vers 
räthern in England und denen anf holländiſchem Grund und Boden ges 
führt wurde. Wenn Eure Majeftät geruhen will, fie zu lefen, fo werdet 
Ihr bemerken, wie wichtig fie find -— dann aber werde ich mir un: 
terthänigft die Ehre geben, auseinanderzufegen, wie ich in ihren Bes 
fit fam.“ 
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König Wilpelm war ein Gefchäftsmann und Vanslyperken 
Hatte ſehr weislich gehandelt, als er diefen Borfchlag machte. Seine 
Majekät nahm zwifchen dem Herzog von Portland und dem Lord 
Albenarle Plag, worauf Legterer die nach ihren Daten geordneten 
Briefe vornahm und fie mit Flarer, deutlicher Stimme vorlag. 

Mährend des Borlefens machte ſich der König mit einem Blei⸗ 
ſtift Notizen auf, einen Bogen Papier, ohne den Vorlefer auch nur 
ein einzigesmal zu unterbreden. Am Schlufle, welcher die wichtigfte 
Kunde brachte, fahen die beiden Lords Ihre Majeftät mit bedentungs: 
vollen Mienen an. Der König tronmmelte mit dem zmeiten und 
Dritten Finger der linfen Hand einen Augenblick auf dem linfen Tiſch 
uud fagte fodann: 

„Wie ſeyd Ihe in den Beits diefer Papiere gefommen, Herr 
Vanslyvperken, und wie wurde ed Euch möalih, Abſchriften davon 
zu nehmen?“ | 

Vanslyperken, welcher die ganze Zeit über an bem andern Ende 
Des Tifches geftanden, hatte die Diienen Seiner Majeftät fowohl, als ber 
beiden Lords ängitlich bewacht und dabei die Entderfung gemacht, daß 
Die Kunde, welche feine Briefe enthielten, erwartetermaßen große 
Senfation erregten. Er hatte wieder einige Zuverfichtlichfeit gewonnen 
und begann nun feine Erklärung. | 

Er gab an, die Mannfchaft des Kutiers pflege das Lufthans 
einer gewiflen Wittwe Bandersloofch zu beſuchen, deren Bekannt: - 
ſchaft er gemacht habe, weil er ſich ſelbſt auch etlichemale an dem 
Orte eingeftellt habe, um nad feinen Matrofen zu fehen. 

Diefe Wittwe Habe ihm oft Andentungen gegeben und ihm zu: 
let unverholen den Vorſchlag gemacht, er folle die Briefe einiger 
von ihren Freunden befördern — auch eingeräumt, daß biefelben 
zur jafobitifchen Parthei gehörten, worauf er fih den Anfchein ge 
geben, als willige er ein. 

Er fey darauf von ihr nah dem Haufe eines Sefuiten, welcher 
dem Lufthaufe gegenüber in der Burftraße Nro. 169 wohne, ge: 
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nonmen worden, und biefer habe ihm einige Briefe übergeben, für 
deren Beforgung er mit fünfzig- Guineen belohnt worden fey. 

Er gab nun an, er habe die Briefe geöffnet, abgefchrieben und 
wieder verfiegelt, außerdem auch in feinem Kutter einen der Ber: 
ſchwoxenen mit herübergebracht, dev jeßt in dem Haufe des Syndikus 
van Kraufe wohne Gr würde die Sache fihen früher an die Be 
hörben gemeldet haben, wenn er nicht Kälte warten wollen, bis ihm 
etwas. wirflich Wichtiges zu Handen gegangen wäre. Die legten 
Briefe fehienen ihm übrigens fo wichtig zu ſeyn, daß er es für 
feine Pflicht Halte, nicht langer “ zögern. 

„Ihr habt wohl gethan, Herr Vanslyperken,“ verſetzte Seine 
Majeſtät. 

„Und ein keckes Spiel geſpielt,“ bemerkte Cord Albemarle, feine 
Angen auf DBansläperken heftend. „Seßen wir den Fall, Eure 
Unterftügung ber verrätherifchen Bewegungen wäre entdeckt worden, 
ehe Ihr diefe Enthüllung machtet 2“ 

„So hätte ich vielleicht durdy meinen Eifer mein Leben in 
die Schanze gefchlagen,” entgegnete Herr Bansiyperfen gewandt; „aber 
das ift die Pflicht eines Königlichen Offiziere.“ 

„Wohl geſprochen,“ bemerkte der Herzog von Portland. 

„Ich habe nod) einige Fragen an Euch zu ftellen, Herr Vans—⸗ 
lyperken,“ fagte der König. „Was hat es mit der Höhle für eine 
Bewandtniß, die ich Hier fo oft erwähnt finde?“ 

„Sie liegt an dem Geftade der Infel Whight, Königliche Maje— 
ftät, und ich erfuhr ihr Vorhandenſeyn erft aus diefen Briefen, obſchon 
ich einmal eine ganze Nacht in der darunter befindlichen Bucht Tag, 
um die Schmuggler aufjugreifen. Man Hatte mir Nachricht ertheilt, 
aber es gab Lärm, und fie entfamen.“ 

„Wer ift ihr Agent in Portsmouth ?* 

„Ein Jude, Namens Lazarus, Königliche Majeftät, der in ber 
Heinen Dranienftraße an der Hinterfeite des Points wohnt.“ 

„Kennt Ihr einige der VBerfchwörer bei Namen?“ 


435 

„Nein, KRöniglihe Majeftät.— mit Ausnahme eines Meibes, 
Namens Moggy Salisbury, die fich fehr thätig erweist. Ihr Gatte 
war vor nod nicht einem Monat Bootsmann auf den Kutter, hat 
aber in Folge einer oder der anderen Verwendung feine Entlaffung 
erwirkt.“ * 

„Notirt Euch dies, Herzog; Ihr müßt Euch erkundigen, wer 
ſich für die Entlaſſung dieſes Mannes verwendet hat. Herr Vans— 
lyperken, Ihr könnt Euch entfernen — wir wollen Euch gelegentlich 
wieder rufen laſſen. Haltet das, was vorgefallen iſt, geheim.“ 

„Ich habe noch eine weitere Pflicht zu erfüllen,“ verſetzte Vans— 
Inperfen, indem er einige Goldroflen aus der Tafche nahın. „Dies 
ift das Gold, das ich won den Verräthern erhielt — es ziemt fi 
nicht für einen Föniglichen Offizier, es zu behalten.“ 

„Ihr habt Necht, Here Vanslyperken; aber das Gold der Ver: 
räther ift der Krone verfallen und gehört jet mir. Nehmt es als 
Geſchenk von Eurem Könige.“ 

Herr Vanslyperken langte die Nollen wieder von dem Tiſche, 
machte eine Verbeugung und entfernte ſich. 

Der Leſer wird zugeben, daß es unmöglich war, ſeine Karten 
beſſer auszuſpielen, als dies von Herrn Vanslyperken kei Gelegen— 
heit dieſer Audienz geſchehen war. Sein ſchlaues Benehmen verdient 
alles Lob und wir müſſen ihm einräumen, daß er mit einem ſolchen 
diplomatiſchen Talente einen großen Premierminiſter abgegeben haben 
würde. 

„Der Geheimerath verfammelt fih um zwölf Uhr, meine Lords. 
Mir müſſen diefe Briefe vorlegen, tenn es ſcheint mir außer Zweifel, 
daß fie Acht find.“ 

„Sc Halte fie gleichfalls für getreue Kopieen ,“ verſehte Lord 
Albemarle, „aber —“ 

„Was wollt Ihr mit Eurem Aber, Mylord Albemarle?“ 

„Die Treue des Abſchreibers kömmt mir verdächtig vor. Ber: 
laßt Euch darauf, es fiedt mehr dahinter, als er erzählt hat.“ 
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„Warum glaubt Ihr dies, Mylord?“ 

„Wollen wir aud zugeben, Königliche Majeflät, daß ein Menſch 
fo handeln kann, wie Vanslyperken angeblich gehandelt hat, um 
eine Verſchwörung zu entberfen, fo liegt e8 dech in der Natur der 
Sache, daß er, un Gefahr für fich felkft zu.vermeiden, tem Gou— 
vernement von der erſten Korrefpondenz hätte Nachricht geben und bie 
Genehmigung deffelben für die Verfolgung feiner Plane einholen follen. 
Diefer Offizier ift feit zwei Jahren fortwährend der Ueberbringer 
aller nah dem Haag beftimmten Depefchen, und es Fann @urer 
Majeſtät nicht entgehen, daß eine Berfon, welche mit folcher Ge: 
wandtheit bie Briefe Anderer zu öffnen verfteht, auch diejenigen 
feines eigenen Gouvernements öffnen kann.“ 

„Das ift wahr, Mylord,“ verfegte der König nachſinnend. 

„Auch ift Eurer Majeftät wohl befannt, daß man Berbacdht 
gegen die Treue des Syndifus hegt — ein Verdacht, der durch das 
Zeugniß diefes Dffiziers beftätigt wird. Aber woher rührt der Arg— 
wohn? Weil er Regierungsgeheimniffe fannte und man vermuthete, 
fie feyen ihm von einer Perſon mitgetheilt, die in unferen Bertrauen 
ſteht, ohne daffelbe zu verdienen, und wohl_gar feindfelig gegen uns 
geſinnt if. Eurer Majeftät Scharffinn wird daher mit einemmale 
bemerfen, dafı die Geheimniffe, welche zu Mynheer Kraufes Kenntniß 
kamen, durch diefelben Mittel verrathen werden fonnten,, welche bei 
den Geheimniſſen der VBerfchwörer in Anwendung famen. Ic bin 
vielleicht im Irrthum, und wenn ich diefem Offizier durch meinen 
Nrgwehn Unrecht thue, fo möge mir Gott vergeben; aber es liegt 
etwas in feinem Blicke, was mir fagt —“ 

„Sprecht weiter, Mylord.“ 

„Daß er beide Parteien verräth — halten Eure Majeftät zu 
Gnaden.“ 

„Bei dem Herrn, Albemarle, ich glaube, Ihr habt den Nagel 
auf den Kopf getroffen,“ verſetzte der Herzog von Portland. 

„Davon fönnen wir uns bald überzeugen. Vorderhand müſſen 
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wir ung darüber entſcheiden, ob es räthlich ift, ihn weiter fpüren . 
zu laffen oder bie von ihm bemunzirten Perfonen unverzögert zu 
greifen. Doc dies fönnen wir beffer im Geheimenrathe kefprechen ; 
fommt, meine Lords — wir werben erwartet.’ 

Die Angelegenheit war von zu großer Wichtigfeit, um nicht alle 

übrigen Gefchäftsgegenftände zu verdrängen, und es wurbe ter Ent— 
fhluß gefaßt, um Mitternacht das Haus von Mynheer Kraufe, wie 
auch die Wohnung des Jeſuiten und der Wittwe Vanderslooſch durch 
Polizeibeamte durchſpaͤhen zu laſſen, welche die gedachten Berfonen 
fammt den auffindbaren Berfchwörern zur Haft bringen fellten, 
Der Kutter follte augendlilih mit dem Befehle nach England ab: . 
gejchickt werben, Die von Vanslyperken angegebenen PBerfonen feftzu= 
nehmen und vermittelt eines Angriffs auf die Höhle alles fich dort 
Borfindende in ficheren Gewahrfam zu fchaffen. Der Admiral erhielt 
noch außerdem die Weifung,, Heren Bansiyperfen in biefen beiden 
Aufträgen als Führer zu brauchen und bei dem Angriffe den Kutter 
und feine Mannfchaft mit zu verwenden. 
Nachdem dieſe Maßregeln getroffen waren, wurbe die Verſamm— 
lung des Geheimenrathes abgebrechen. König Wilhelm befprach ſich 
noch mit dem Herzog und Lord Albemarle, worauf Bansiyperfen 
vorbefchieden wurde. 

„Lieutenant Vanslyperken, wir find Euch ſehr verpflichtet für 
- Eure wichtigen Mittheilungen und werben nicht vergeffen, im Laufe 
der Zeit Euern Eifer und Euren Treue nach Gebühr zu belchnen. 
Vorderhand ift’s nöthig, daß Ihr, fobald unfere Depefchen bereit find, 
nad England ubfegelt, was no vor Mitternacht gefchehen muß. 
Ihr werdet dann von dem Ndmiral zu Portsmouth weitere Weiſun— 
gen erhalten, und ich zweifie nicht, daß Ihr dieſe Gelegenheit 
benützt, um uns neue Beweife von Eurer Treue und Anhänglidie 
feit zu geben.’ Ä 

Herr Vanslyperken machte eine unterwürfige — und 


138. 


entfernte ſich, hoch entzüdt über das glückliche Nefultat feines Ma- 
növers. Mit frohem Herzen fprang er in feine Kaleſche und fuhr ab. 

„3a, ja, Madame Vanderslooſch,“ dachte er; „Du wollteft 
mich verrathen. Wir werden fehen. Sa, ja, mir werden fehen, 
Madame Vanderslooſch.“ 

Und er fah auch richtig Madame Dantersloofch, welche in einer 
anderen Kalefche dem Palaſte zufuhr und ihm auf ihrem Wege An- 
geficht in Angeficht begegnete. 

Bansinperfen warf die Nafe auf, als fie an ihm, vorbeifuhr, 
und die Wittwe, erftaunt über feine Anmafung, dachte unterwegs: 

« „Schon gut, Meifter Vanslyperken; wir wollen ſehen. Wirf 
nur Deine fchnüffelnde Nafe auf — aber warte, bis Dein Kopf 
in der Strickſchlinge ftedt. Ia, Meifter Vanslyperken, dann wird 
Dir's Nafenaufwerfen vergehen.‘ 

Mir müflen jedoch Herrn Vanslyperken und die Wittwe Dans 
bersloofch verlaffen, um die weiteren Greigniffe dieſes verhängniß- 
vollen Tages in dem nachfolgenden Kapitel zu erzählen. | 


Sehsundvierzigftes Kapitel. 


Diel Gewühl und Verwirrung. — Plane und Gegenanfhläge. 


Zwei Stunden nad Auflöfung des Geheimenuraths wurde nach— 
ftehende MittHeilung durch ein altes Weib, welche ſich augenblidlic 
wieder entfernte, in Ramfays Hände geliefert: 

„Der Lieutenant des Kutter hat von Eurer — 
Korreſpondenz Abſchriften gemacht und Euch verrathen. Ihr 
müßt augenblicklich fliehen, da ſonſt Ihr und die Eurigen 
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um Mitternacht aufgegriffen werben. Laßt Dofumente zurüd, 
damit dem Syndifus Kraufe Gerechtigkeit widerfahre und er 
gereinigt baftehe. R 
„Der Kutter wird heute Nacht ausfegeln und überbringt 
Befehle, Eure Freunde zu Portsmouth und in der Höhle 
feftzunehmen.“ | 
„Da, bei dem heiligen Kreuze unferes Erlöfers! Sch will 
Rache nehmen an diefem Elenden. Doch es ift Feine Zeit zu ver- 
lieren. Fünf Minuten zum Nachdenken und dann an’s Werk,“ 
Dachte Ramſay, als er diefes in gelegener Zeit anlangende Billet 
zufammendrehte, welches, wie der Leſer fieht, von,einem Manne 
ausgegangen- feyn mußte, der dem Geheimenrath angewohnt Hatte, 
Ramſay war mit feinen Blanen bald im Reinen. Gr fchidte 
einen zuverläffigen Boten zu dem Sefuiten und forderte ihn auf, 
fich augenblidlich mit den Andern über die weiteren Schritte zu be— 
rathen. Dann fchrieb er ein Billet an Vanslyperken, den er aus 
Fenblicklich zu fich befchied, und nachdem alles dies abgethan war, 
eilte er in Wilhelminas Morgengemach. Er theilte ihr in einigen 
Worten mit, wie er in guter Zeit noch Nachricht erhalen haben, daß 
es die Abficht der Regierung fey, ihren Vater und ihn als muth- 
maßliche Berräther feftnehmen und noch heute Nacht in’s Gefaͤngniß 
werfen zu laſſen. 
Wilhelmina gab feine Antwort. i 
„Für Euern Vater, mein theuerſtes Mädchen, ift nichts zu 
fürchten, denn er muß freigefprochen werben ; aber für mid, Wil: 
Helmina, ift es nöthig, augenblidlich zu entweichen, da fonft mein 
Leben verwirkt ift.“ 
„She wollt mich verlaffen, Edward ?“ verfepte Wilhelmina. 
„Nein, Ihr müßt mich begleiten, Wilhelmina. Ich Habe da- 
für mehr als einen Grund. Die Regierung hat den Befehl er= 
theilt, die Perfonen bei Nacht zu ergreifen, um auf biefe Weife 
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Auffehen zu vermeiden, wird aber biefen Zwed nicht erreichen kön— 
nen, denn ber Pöbel fühlt fih nur zu glücklich, feine Foyalität zu 
beweifen, „wenn es duch Raub und Plünderung gefchehen Tann. 
Verlaßt Euch darauf, daß dieſes Haus vor Morgen Abend dem 
Erdboden gleich gemacht if. Ihr könnt Guren Vater nicht in’s 
Gefängniß begleiten und ebenfo wenig bier bleiben, da Ihr in legs 
teren Falle der Gnade eines wüthenden, gefeglofen Gefindels an: 
beimfallt. Ihr müßt mit mir gehen, Wilhelmina. Bertraut Guch 
mir — nicht nur um meiner, fondern auch um Eures Baters 
willen.“ 

„Edward, ich fann nur an meinen Bater denfen — wie iſt's 
möglich, daß ich ihn in einer folchen Zeit verlaffe ?“ 

„Es ift nur eine Schonung für ihn, wenn Ihr es thut. Daß 
Ihr mit mir entweicht, wird feine Unschuld beitätigen. Entſcheidet 
Euch, mein theuerftes Mädchen — faßt ſchnell einen Entſchluß. 
Ihr müßt entweder mit mir fliehen, oder wir haben uns zum letz⸗ 
tenmale in dieſem Leben gefehen.“ - 

„Oh, nein, das darf nicht feyn, Edward,“ rief Wilhelmina 
in Thraͤnen ubbrihend. 

Nach einiger weiteren Unterredung von Seiten Ramſays und 
neuen Thränen von Seiten des liebenden Mädchens fügte ſich Leg: 
tere endlich in den Vorfchlag und begab fich mit Fopfendem Her- 
sen nach ihrem Gemach, um die nöthigen Vorbereitungen zu treffen, 

während Ramjay feinen Wirth um ein lurzes Geſpraͤch unter vier 
Augen bitten ließ. 

Der Syndifus erfchien bald. 

„Nun, Diynheer Ramfay, Ihr habt mir wahrfcheinlich wieder 
einige Neuigkeiten mitzutheilen,” begann er; denn troß ber ungüns 
fligen Aufnahme, die er bei feinem Könige gefunden hatte, fonnte 
er fich doch feines neugierigen Hanges nicht entichlagen. 

Namfay ging nach der Thüre und drehte den Schlüffel um. 
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„Ich habe Euch in der That die allerwichtigſten Nachrichten 
mitzutheilen, Mynheer Krauſe', obſchon ich mit Bedauern beifügen 
muß, daß fie nichts weniger als angenehm find.” 

„Wirklich ?* verfeßte ber Eynbifus beunruhigt. 

„3a. Bon einem Mitglieve des Königlichen Geheimenraths, - 
der fich diefen Morgen in dem Haag verfammelte, habe ich-die 
Kunde erhalten, daß Ihr in dem Verdachte verrütherifcher Um— 
triebe ſteht.“ 

„Bott im Himmel!“ rief der Syntifue. 

„Und daß Befehl erlaffen ift, Euch in diefer Nacht zu Brei 
und in’s Gefängnig zu werfen.“ 

„Wie, mich — ben Syndikus der Stadt? Mich, der — 
Andern in's Gefängniß ſetzen kann?“ 

„Ja. Dies. iſt König Wilhelms Dank für Eure langjährigen, 
teen geleifteten Dienfte, Mynheer Kraufe! Sch habe nah Euch 
geſchickt, um die beften Schritte mit Euch zu berathen. Wollt Ihr 
fliehen Ich bin im Befige-der Mittel, die Euch zu einem Ent— 
fommen etwas helfen Fünnen.“ 

„lieben, Mynheer Ramfay? Der Syndifus von Amfterbam 
fliehen? Nie! Man fann mich jälfchlih ankflagen — kann midy 
verurtheilen und mir das Haupt vor dem Stadthaufe abfchlagen, 
aber ich werde nicht fliehen.“ 

„Sch erwartete diefe Antwort, und Ihr habt Recht, Mynheer 
Kraufe. Aber es walten noch andere Nüdfichten ob, die wohl Eurer 
Beahtung würdig find. Wenn der Pöbel erfährt, daß Ihr wegen 
Berraths der Haft anheimfallt, fo wird er diefes Haus von Grund 
aus zerflören.“ 

„Sey’s darum — das Volk mag es thun, wenn es mich für 
fhuldig hält; ich fümmere mich wenig darum.“ 

„I kann mir das denken; aber Euer Eigenthum wirb verloren 
gehen. Es ift daher mın ein Gebot der Klugheit, wenn Ihr fo viel 
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rettet, als möglich iſt. She habt kereits eine große Summe Gold 
gefammelt.“ 

„Sa, viertaufend Gülden zum mindeften.“ 

„Ihr müßt an Eure Tochter denken, Mynheer Kraufe. Diefes 
Geld darf nicht feinen Meg in die Tafche des Pöbels finden. So 
hört: der Kutter des Königs fegelt heute Nacht aus, weshalb ich 
Euch den Vorſchlag mache, auf diefem Fahrzeug Euer Gold einzu— 
ſchiffen; ich will es am mich nehmen und für Euch aufbewahren. 
Mas dann auch Fommen mag, fo wird wenigftens Eure Tochter nicht 
‚dem Bettelftabe preisgegeben.“ 

„Wahr, fehr wahr, mein theurer Sir; man fann nicht wiffen, 
wie die Sache enden wird. Vielleicht ift der Ausgang gut; aber 
wenn, wie Ihr meint, das Haus geplündert wirb, fo it das Gold 
für immer dahin. Euer Rath ift nicht übel, und ih will Euch, 
ehe Ihr geht, NAnweifungen auf alles Geld geben, das ich in den 
Händen meiner Agenten zu Hamburg, zu Frankfurt und an andern 
Orten ftehen habe. Ich will mir von Euch rathen laffen, mein jun 
ger Freund, den obgleich ich ein Vermögen von einigen hunderttau— 
fend Gülten befiße, wird der Volfshanfen außer diefem Haufe doch 
nur wenig angreifen fünnen, was dem alten Synbifus Kraufe gehört. 
Und meine arme Tochter, Mynheer Ramfay —“ 

„Sollte Euch ein Unglück zuftoßen, fo mögt Ihr auf mich bauen. 
Ich ſchwöre Euch dies zu, Mynheer, fo wahr ich auf Erlöſung 
Hoffe.“ 

Hier feßte fich der alte Mann tief ergriffen nieder und bedeckte 
fein Geſicht. 

„Dh, mein theurer junger Freund, was ift doch bies für eine 
Welt, wo man einen treuen nnd gehorfamen Unterthanen nicht 
von einem Verräther unterfcheiten fann! Aber warum wollt Ihr 
nicht hier bleiben — mein Haus gegen den Pöbel befchügen — bie 
Bürgergarde aufbieten ?“ 


A43 


„Sch hier bleiben, mein theurer Sir? Ich bin ja felbft auch 
in den Haftbefehl eingefchloflen.“ 

„Ihr 2° 

„Sa; und ich hätte Feine Ausficht, meinen Feinden, die mich 
aufs Bitterfte Haffen, zu entrinnen. Aber ermuthigt Euch, Sir; 
ih glaube, daß Ihr durch meine Vermittlung von allem Verdacht 
gereinigt werden könnt.“ 

„Durch Eure Vermittelung?“ 

„Ja; ich kann Euch jedoch weiter nicht mittheilen, als daß 
meine Abreiſe für Eure Sicherheit nöthig iſt. Ich nehme das Ganze 
auf mich und Ihr werdet gerettet ſeyn.“ 

„Ich kann Euch wahrhaftig nicht verſtehen, mein theurer Freund; 
aber es kommt mir vor, als wolltet Ihr um meinetwillen ein großes 
Opfer bringen.“ 

„Behelligt mich nicht mit Fragen, Mynheer Krauſe, und 
laßt Euch nur dies ſagen, daß ich entſchloſſen bin, den Beweis 
Eurer Unſchuld herzuſtellen. Es iſt meine Pflicht. Aber wir haben 
keine Zeit zu verlieren. Sorgt dafür, daß Euer Gold mit Son— 
untergang bereit iſt; ich werde bis dahin alle Einleitungen getroffen 
haben.“ 

„Doch meine Tochter darf nicht hier bleiben; wenn ſie allein 
iſt, ſieht ſie ſich der Gnade des Pöbels preisgegeben.“ 

„Beruhigt Euch, Mynheer Krauſe — auch hiefür iſt geſorgt. 
Eure Tochter muß dieſes Haus verlaſſen und ſich nad einem ſichern 
Drt zurüdziehen,, ehe die Polizeibeamten fommen, um Euch zu 
greifen. Ich Habe bereits Maßregeln getroffen.“ 

„Wohin wollt Shr fie ſchicken?“ 

„Richt zu Euern befonderen Freunden, Mynheer Kraufe — 
nein, nein; aber feyd unbeforgt. Ich werbe fie nicht werlaffen, bis 
ich fie in Sicherheit weiß. Wir müffen auf die Umflände bauen — 
doch davon nachher; Ihr Habt Feine Zeit zu verlieren.“ 

„Bott im Himmel!“ rief Mynheer Kraufe, indem er den Ries 
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gel ber Thüre zurückſchob; „daß ich, der Syndikus, ber loyalſte Un: 
terthan — —! Ja, wohl kann man da fagen: „ſetzt euer Vertrauen 
nicht auf Fürften.‘“ 

„Baut auf mich, Mynheer Kraufe,“ verfebte Ramfay, indem 
er feine Hand ergriff. 

„Das will ich, mein thenrer Freund — und ich will ftolz in’s 
Gefängniß gehen, wie es einem unfchuldigen, mit Unrecht verfolgten 
Manne ziemt.* 

Mynheer Kraufe eilte nad) feinem Komptoir hinunter, um bie 
verabredeten Maßregeln zu treffen, während Ramſay zu Wilhelmina 
zurückkehrte, welcher er mittheilte, was zwifchen ihm und ihrem Vater 
vorgegangen war. Diefer Bericht übte die Wirkung, fie in ihrem 
Entjchluffe zu kefeftigen. 

Wir müflen nun die Wittwe Vanderslooſch wieder auffuchen, 
welche wohlbehalten, aber zerfchmelzend von der Anftrengung ihrer 
Reife in dem föniglichen Balaft angefommen if. Sie theilte unver: 
weilt einem der Fafaien mit, daß fie wegen einer wichtigen Angele- 
genheit mit Seiner Majeſtät zu fprechen wünſche. 

„Ih kann Euch Seiner Majeftät nicht melden ; wenn Ihr mir 
aber Euren Namen angeben wollt, fo will ich Lord Albemarle 
Euren Wunſch hinterbringen.“ | 

Die Wittwe fehrieb ihren Namen auf einen Streifen Papier, und 
der Lakai entfernte fh. Inzwiſchen nahm Frau Bandersloofh auf 
einer Banf in der Halle Pla und wehte ſich mit ihrem Fächer 
Kühlung zu. 

j „rau Vanderslooſch,“ fagte Lord Albemarle, als er den Ras 

men las. „Sie foll herauffommen. Wahrhaftig ,“ fuhr er gegen 
ben Herzog von Portland fort, der neben ihm faß, „das ift die Per—⸗ 
fon , welche auf Lieutenant Vanslyverkens Zeugniß heute Nacht feſt⸗ 
genommen werben foll. Verlaßt Euch darauf, wir hören ba 
etwas Neues.“ 

Frau Vanderoloeſch fegelte wie ein holländifches Kriegsfchiff jener 
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Zeit — unter voller Leinwand, mit Hoyer Gampanje und breitem 
Sterne — in das Gemach. Sie hatte nody nie vor hohen Perfonen 
geftanden, und füchelte tater, da fie fehr verwirrt war, ganz wüthend 
mit ihrem Fächer. 

„Ihr wünfchtmit mir zu fprechen ?“ fragte Lord Albemarle. 

„Sa, Euer Gnaben, ich fomme, um einen fchnüffelnden Ver⸗ 
rather gegen Seiner Majeftät Krone anzugeben. Ja, ja, Herr Bans- 
lyperken, wir werben jeßt ſehen,“ fuhr die Wittwe mit fich ſelber 
fprechend fort, indem fie ohne Unterlaß mit ihrem Faͤcher wedelte. 

„So fpret, wir find ganz Ohr, Madame.“ 

Fran Bandersloofch begann nun mit voller Haft und kam 
nicht wieder zu Athen, bis fie Ihre ganze Geſchichte vorgetragen 
hatte; der Lefer weiß, daß fie nur die früheren Angaben Vanslyper⸗ 
fens befräftigte — mit der einzigen Ausnahme, taf er bie Wittwe 
denumzirt hatte. Lord Albemarle, der große Menfchenfenntniß befaß, 
ließ fie ohne Unterbreihfung ausreden, und die Erzählung der Witrwe 
befräftigte feine Anfiht von Vanslyperken. 

„Aber meine gute Fran,“ verjegte Lord Albemarle, „Ihr wißt 
wohl nicht, daß Herr Vanslyperken bereits hier gewefen iſt?“ 

„Sa, Ener Gnaden, ich traf ihn auf feinem Rückwege, und er 
warf die Naſe gegen mid auf; und dann fagte ich: ‚fchon gut, _ 
Meiſter Bansigperken, wir werben fehen; warte noch ein Bischen, 
Meifter Vanslyperken.““ 

„Und daß er Euch“ — fuhr Lord Albemarle fort — „eine Bes 
theiligung bei diefen verrätheriichen Umtrieben zur Laft legte?“ 

„Dir — mir hat er etwas zur Laft gelegt? ob, Herr, oh, 
Herr! Der foll mir wieder vor's Gefiht kommen! Dann foll ers 
wieder fagen, wenn er ſich auterteht — der — memmenhafte, 
mordgierige Wicht.“ 

Frau Vanderslooſch verbreitete fh nun über die Geſchichte von 
Bansiyperfens Werbung, erzählte von dem Köter Snürleyyow, von 
ihrer Zueignung zu dem Korporal uud von dem Umſtande, daß 
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Tags zuvor ber Lieutenant Herrn Banfpitter bei ihr angetroffen 
Habe; fie fey dann mit dem Beſen auf ihn lesgegangen und habe 
ihm gedroht, feinen Verrath anzugeben. „Und da er jet findet, 
daß man ihm hinter die Schliche gekommen ift, fo ftellt er ſich zu— 
erft ein. Ja, das if das Wahre an ber ganzen Sache, ober ich 
will nicht Vanderslooſch heißen, Euer Gnaden.“ 

Und die Wittwe ging nun in einem Glephantenmarfh auf und 
ab, dabei fich heftig fächelnd, während ihr Bufen von Aufregung 
ſchwoll und ihr Gefiht fo roth wurde wie ein gejottener Krebs. 

„Frau Vanderslooſch,“ fagte Lord Albemarle, „laßt die Sache 
vorderhand beruhen; aber ich werbe nicht vergefien, was Ihr mir 
gefagt habt. Ich denfe, es ift das Belle, wenn Ihr jetzt nad) 
Haufe geht.“ - 

Auf diefen Wink fchickte fih die Wittwe zum Abzuge an. 

„Danfe Euer Geftrengen gnädigſt,“ fagte fie; „ich bin bereit zu 
fommen, fobald man meiner bedarf. Ja, ja, Meifter Vanslyperken,“ 
nahm fie wieder auf, als fie, der Achtung, welche fie den beiden 
hohen Staatsbeaniten ſchuldig war, ganz vergeffend nad der Thüre 
ging ; „wir werben fehen — ja, ja, wir werben ſehen.“ 

„Was haltet Ihr hievon?“ fragte Lord Albemarle den Herzog, 
ſobald die Wittwe die Thüre geſchloſſen hatte, | 

„Bei meiner Seele, ich glaube, fie ift ehrlich; fie hat zu viel 
Fett für eine Verräthexin.“ 

„Ich theile Eure Anficht. Die Epifode mit dem Korporal war 
föftlih und hat viel Licht auf das Benehmen tes Lieutenants ges 
worfen, der ohne Zweifel felbit ein Verräther ift. Aber wir müffen 
ihn feine Aufgabe erfüllen laffen und fönnen dann feine Schliche 
unterfuchen. Wenn mid nicht Alles trägt, fo ift diefer Menſch 
für den Galgen geboren.‘ 

Wir müffen jetzt zu Herrn Vauslyperlen zurückkehren, welcher 
Ramſays Bilfet erhielt, als er eben nad) dem Boote hinuntergehen 
wollte. Da er nicht wußte, weiche Schritt: die Negierung einfchlug, 


447 


fo befchloß er, der Aufforderung Folge zu geben und Ramſay mits 
zutheilen, daß er Befehl erhalten habe, unverweilt auszufegeln. Die 
Briefe, die man ihm vertraut hatte, gaben ihm vielleicht weitere 
Auffchlüffe, und außerdem war ihm darum zu thun, den Verdacht 
zu befeitigen, als ob er ihm verrathen habe. Ramſay empfing ihn 
mit der Miene des Bertraueng. 

„Nehmt Platz, Vanslyperken; ich möchte wiffen, ob Ihr nicht 
Ausficht zu einer baldigen Abfahrt habt.“ 

„Ich war eben auf dem Wege, Euch mitzuteilen, daß ich diefe 
Nacht ausfegeln muß.“ 

„Das trifft ſich glücklich. Ich gebenfe die Fahrt mit Euch zu 
machen; und was noch mehr ift, Here Bansiyperfen, ich muß eine 
große Geldfumme fortfchaffen, Die ich gerne an Bord bringen möchte, 
Läßt fih das leßtere nicht einleiten, fo muß ich bleiben.“ | 

„Gine große Geldfunme?“ überlegte Vanslyperken bei fich, 
Ja, er wollte fih Ramſay's als eines Gefangenen bemächtigen und 
wo möglich * große Summe an fich bringen. Der Umſtand, dag 
er den jungen Gavalier an Bord lockte, war ein neuer Beweis für 
feine Treue und Gemandtheit. Freilich dachte er auch an die Falfchheit 
des Korporals, aber dies war von feinen großen Belang. Die Mann 
ſchaft durfte es nicht wagen, ungehorfam zu feyn, wenn fie Auftrag 
erhielt, einen DVerräther zu greifen.“ | 

Während Bansiyperfen dies im feinem Innern erwog, heftete 
Ramfay feine Augen auf den Lieutenant und erwartete deſſen 
Antwort. - | 

„Es wird fchwierig feyn,“ bemerkte Vanslyperken, „eine große 
Geldfumme an Bord zu bringen, ohne daß man es bemerkt.“ 

„Das fürchte ich auch; aber ich habe Euch einen Vorfchlag zıe 
machen. Ihr fahrt etwa eine Meile in die See hinaus und legt 
dann bei; ich will dann in der Barfe des Syubifus nachfommen, 
deren Gebrauch mir zu Dienften fleht. Im diefer Weile kann nichts 
entdeckt werben,“ , 


448 


Vanslypecken fehlen wieder zu erwägen. 

„Aber dennoch laufe ich große Gefahr, Herr Namfay.“ 
”  »Ginige Gefahr if allerdings dabei; ich verſpreche Cuch jedoch - 
gute Belohnung.“ 

„Nun ja, Sir; ich will mir’s gefallen laflen,“ entgegnete 
Vanslyperken. „Zu welcher Stunde wünſcht Ihr Euch einzufchiffen 2“ 

„Gegen eilf Uhr oder ein wenig früher. Ihr werbet ein Licht 
über dem Sterne brennen laffen. Breyt das Boot an, wenn Ihr 
es kommen feht, und ich antworte: ‚Königsboote mit Depefchen.“ 
Dies wird Eure Mannfchaft Blenden, da fie mich ſchon auf dem 
Herwege für einen föniglichen Boten hielt.“ 

„Sa, fo wird's gehen,“ erwiederte Banslyperfen, der fi dann 
mit ter Miene großer Herzlichfeit verabfchiebete. 

„Schurke,“ murmelte Ramfay ſobald Danslyperfen bie Thüre 
abgeſchloſſen hatte; „ich fenne Deine Gedanken.“ 

Mir müffen nun den Reſt diefes ereignißvollen Tages übers" 
gehen. Wilhelmina hatte fid) einen Knabenanzug gerihafft, in 
welchem fie mit Ramfay entfliehen wollte, und war mit allen ihren 
Borbereitungen lange vor der Zeit fertig. Auch Mynheer Kranfe 
hielt fein Geld für die Einfchiffung bereit, und Namfay befchäftigte 
fi mit Brieffchreiben. Die Depefchen von den Haag langten um 
neun Uhr an, und DBanslyperfen nahm fie an Bord. Gegen zehn 
Uhr lichtete er die Anfer und fegelte aus, legte aber in der Entfer 
nung einer Meile bei und zündete verabrebetermaßen das Licht über 
den Sterne an. Um die beftimmte Zeit näherte fih ein großes Ru— 
derboot dem Kutter. 

„Boot ahuy!“ 

„Königsborte mit Depeſcheu,“ lautete die Antwort. 

„Alles gut,“ fagte Vanslyperken; „laßt am Vorderſchiff ein 
Tau nieder.“ 

Das Boot, welches von zehn Nudern getrieben wurde, legte 
eben dem Kutter au; aber num fprang eine Anzahl bewaffneter 
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Männer auf die Deden der Jungfrau und ſchlug die Matrofen in 
den Unterraum zurüf, während Ramſay Piſtolen in feinem Gürtel 
und den Säbel in der Hand, auf Bansiyperfen Iosging, der fich 
auf dem Hinterfchiffe kefand. | 

„Was foll Alles dies 2“ rief der Lieutenant entfebt. 

„Nichts, Sir, als gewöhnliche Vorficht von meiner Seite,“ 
verſetzte Ramfay. „Ih habe eine Nechnung mit Euch auszu— 
gleichen.“ 

Vanslyperken bemerkte, daß ſein Verrath entdeckt war, und fiel 
auf die Knie nieder. Ramſay wandte ſich ab, um Befehle zu er— 
theilen, worauf der Lieutenant durch die Lucke nach dem unteren Deck 
hinabeilte. 

„Hat nichts zu bedeuten,“ ſagte Ramſay; „er wird mich 
nicht entwiſchen. Kommt, ihr Jungen, und ſchafft ſo ſchnell wie 
möglich die Kiſten herauf.“ 

Namfay begab ſich ſodann wieder nach dem Boote und brachte 
Milhelmina nach tem Kutter, welche er in die Kajüte hinunter: 
führte. Die Kijten wurden gleichfalls hinadgefchafft, und das Boot 
feſtgemacht, während die Berfchwörer im Beſitze des Deds blieben. 
Einer davon nahnı das Steuer auf, und der Kutter febte feine Fahrt 
fort, während das Boot hintendrein tanete. 


Siebenundpierzigftes Kapitel. 


Enthält ziemlich interefiante Gegenſtände. 


Die Matrofen der Jungfrau wußten nichts von Herrn Vansly— 
perfens Nüdzug und glaubten, daß er fih noch immer auf dem 
Marryhat's W. XVI. Snarleynom. 29 
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Dede befinde. Er war nämlich nad) vorne geeilt, um ſich vor feis 
nen eigenen Leuten zu verbergen, die nicht wenig erftaunt über diefen 
unerwarteten und unerflärlichen Angriff waren. Der größere Theil der 
Waffen, welche fih an Bord befanden, wurde gewöhnlid in Herrn 
Vanslyperkens Kajüte aufbewahrt, und diefe war jett nicht nur im 
Beſitz der Angreifer, fondern auch durch eine ftarfe Wache gefchüst, 
welche in dem nach dem Unterdecke führenden Gange ftand. 

„Das üserfchreitet meine Faſſungegabe ganz und gar,“ ſagte 
Bil Spurey. 

„Ja,“ verſetzte Kurz. | 

„Und auch die meinige,” fügte Obadiah Coble bei. „Ihr wißt, 
wir find im Frieden mit allen Nationen und müſſen in aelre Weile 
geentert und weggeführt werben.” 

„Was mögen’s wohl für Leute ſeyn?“ 
„Sch Hab’ einen Gedanken, daß Vanslyperken im Hintergrunde 
ſteckt,“ entgegnete Spurey. 

„Ja,“ ſagte Kurz. 

„Freilich iſt das ein Grund, den ich nicht ergründen kann,“ 
fuhr Spurey fort. 

„Auch mein Tiefſeeloth reicht hier nicht zu,“ ſagte Coble. 

„Gott verdamme, was mag es ſeyn?“ rief Janſen. „Es muß 
Verrath dabei obwalten.“ 

„Mein Gott! ja,“ erwiederte Korporal Vanſpitter, „'s iſt lauter 
Berrath, und Vanslyperken iſt der Verräther.“ 

Aber obgleich der Korporal einige verwirrte Ideen hatte, Tfonnte 
er ſie doch noch nicht zuſammenreimen. 

„Nun, ich habe nicht Luſt, hier eingeſperrt zu bleiben,“ be— 
merkte Coble. „Sie können unmöglich fo viele Köpfe muſtern, als 
wir, felbft wenn noch welche im Boote füßen, wie die Säringe in 
einer Tonne. Können wir nicht an unfere Gewehre kommen, Kor: 
poral, und einen Angriff verfuchen ?“ 
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„Dein Gelt! Die Gewehre find alle in der Kajüte — bis auf 
drei paar Piſtolen und die Bajonette.“ 

„Aber wir haben doch Handſpaken,“ bemerfte Spurey. 

„Gott verdammte, ja, gebt die Handfpafen her,“ rief Sanfen. 

„Jedenfalls iſt's am Beften, wenn wir bis zu Tagesanbrud 
warten,“ fagte Coble. „Wir fehen dann aud zu unferer Arbeit.‘ 

„Sa, entgegnete Kurz. 

„Und in der Zwifchenzeit Fönnen wir uns mit allem Möglichen 
vorbereiten.‘ 

„Ja,“ verfehte Kurz. 

„Auf alle Fälle will mir diefes- Manöver nicht einleuchten, und 
es überfteigt meine ganze Faffungsgate. Was haben fie wohl mit 
Vanslyperken angefangen ?“ 

„Ich weiß es nicht, aber den Köter haben fie mit Fußtritten 
aus ber Kajüte gejagt.“ 

„Berlaßt Euch daranf, dann Hat der Lieutenant auch -feinen 
Theil abgefangen.” 

Sn folchen und ähnlichen Vermuthungen erging fich die Manne. 
fehait im Laufe der Nacht; aber, wie Bill Spurey fagte, das Mas 
növer überbot ihre Faſſungsgabe. 

Gleichwohl Famen fie miteinander überein, daß ein Berfuch 
gemacht werden follte,; das. Echiff wieter zu nehmen, 

Snzwifchen hatte Ramfay mit Wilhelmine und dem Sefuiten von 
der Kajüte Befiß genommen. Sie öffneten fämmtliche Depefchen und 
entnahmen daraus ausführlich die MWeifungen, welche zu Aufgreifung 
der Verfchwornen zu Portsmouth und in der Höhle erlaffen worden 
waren. Wäre e8 Ramſay nicht darum zu thun geweſen, feine Freunde 
zu reiten, fo würde er unverzögert den Kutter nach Cherlourg ges 
nommen und daſelbſt Wilhelmine fammt dem Gelde an’d Land ges 
feßt haben; die Beſorgniß um feine Genoffen bewog ihn jedoch, 
noch einmal nach der Höhle zu fegeln und nach Portsmouth Bots 
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ſchaft thun zu laſſen. Der Wind war ſchön, das Waſſer glatt und 
noch am Morgen befand ſich der Kutter im beſten Gange. 

Mittlerweile war die Mannfchaft der Jungfrau nicht müſſig 
gewejen , obfchon man die Treppen aufgezogen und die Lucken ver: 
ſchloſſen hatte. Die einzige Ausfiht auf einen günftigen Erfolg 
lag übrigens in einem Angriffe auf die Wache, welche ihren Poſten 
vor der Kajüte hatte. 
Sie befaßen fechs Piflolen und etwa zweihundert Pfund Mu: 
nition, hatten aber mit Ausnahme von etwa ſechs Bajonetten keine 
anderen Waffen. Sie waren jedoch entfchloffene Männer, und fo: 
bald fie aus den Hängematten eine Barrifade aufgeführt Hatten, 
über welcher fie wegfeueın fonnten, begannen fie ihre Operationen. 
Das Signal zum Angriff war ein Piftolenfhug nach den Kajüten: 
wiächtern, von denen einer verwundet wurde. Ramſay flürzte bei 
dem SKnalle der Piltole aus der Kajüte heraus. Da nun ein 
Schuß auf den andern folgte, fo ertheilte Namfay Befehl, das 
Feuer zu erwiedern; aber die Kugeln der Jafobiten thaten den Kut: 
fermatrofen feinen Schaden, da fie durch ihre Hängematten geſchützt 
waren. Als Ramfay bemerfte, daß bereits drei feiner Peute vers 
wundet waren, fo erklärte er den Poſten unten für unhaltbar und 
beſchloß nach zuvor abgehaltener Berathung, daß der Gang auf dem 
unteren Dede und die Kajüte verlaffen werten follten, da fich das 
obere Deck leichter behaupten ließe. Das Hochfenfter der Kajüte 
wurde herausgenommen und die Käfthen mit dem Golde heraufges 
hoben, während die Wachmannfchaft vor der Thüre den Kampf 
gegen die Kuttermatrojen fortfegte. Sobald ſämmtliche Kifichen 
oben waren, wurde auch Wilhelmine auf das Ded gefchafft und 
das Hochlichtfenfter wieder eingefeßt. Man hielt die Hinterlucen 
zum Schließen bereit, worauf Ramfays Leute bie Treppe hinauf: 
flüchteten , legtere nachzogen und die Luckendeckel aufſetzten. 

Ohne die Hängemattenbarrifaden hätten die Matrofen der 
Jungfrau nachſtürmen und ihre Gegner auf das Ded verfolgen 
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fünnen; aber ehe fie diefes Hinderniß wegzuräumen vermochten, war 
bereits die Treppe aufgezogen und die Lude gefchloffen. 

Die Kutterleute hatten nun das ganze untere Def gewonnen, 
vermochten aber nicht mehr weiter zu thun; Ramſay bemerkte in: 
beß, daß er genug gewonnen hatte, wenn er das obere Deck gegen 
fo entfchloffene Angreifer behauptete. Der Kampf hattte den gan— 
zen Morgen fortgedauert, und es war fchon zwölf Uhr, ale Rams 
fays Berbündete die Kajüte und das untere De räumten. Auch 
blieben den ganzen Tag über die Scharmügel nicht eingeftellt, denn 
die Kuttermatrofen fliegen auf den Kajütentifch und feuerten turch 
das Hochlichtfenſter, festen fih aber dadurch dem Feuer ihrer Geg— 
ner aus, die wie Katzen auf ber Lauer lagen und ihre Gewehre 
abſchoßen, fobald fih ein Kopf bliden ließ. — 

Inzwiſchen ſetzte der Kutter unter einer ſtarken, günſtigen Briſe 
ſeine Fahrt fort, und ſo verging der erſte Tag. Die Kutterma— 
troſen verſuchten zwar im Laufe der Nacht wiederholt, ſich nach der 
oberen Dede Bahn zu brechen, wurben aber duch Ramſays Wach: 
famfeit gehindert, und am nächften Morgen’ lag die Infel Wight in 
Sicht. Wilhelmine Hatte die Nacht unter einer Bedeckung von 
Segeln in der Bad verbradht. Seit Ramfays Leute an Bord 
waren, hatte auch nicht Einer efwas genoffen, und der junge Ka— 
valier fehnte fich, den Ort feiner Beftimmung zu erreichen. 

Gegen Mittag langte der Kutter vor dem Blad Gang Ehine an. 
Ramfay hatte darauf gerechnet, den Kutter für fich behalten und 
fämmtliche Bewohner der Höhle nach Cherbourg hinübernehmen zu 
können. Nber dies war jest unmöglich. Fünf von feinen Leuten 
waren verwundet, und er fonnte das Boot nicht nach der Höhle 
rubern, ohne die Bemannung dermaßen zu fchwächen, daß fie über- 
wältigt werben mußte; außerdem war feine Munition bis auf eis 
nige Ladungen, welche für den dringendften Nothfall aufbehalten 
wurden, erfchöpft. Er fonnte daher nichts weiter thun, als daß 
er bie Gelvfifichen in das Boot fchaffte und mit Wilhelmine und 
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der übrigen Mannfchaft den Weg nach der Höhle antrat. Don bier 
aus war es ihm möglich, nach Portemouth zu ſchicken und die 
Vebrigen zum Anfchluffe aufzufordern; fie mußten dann eben den be— 
abfichtigten Angriff auf die Höhle abwarten und fich verteidigen, 
bis fie nach Franfreich entfommen Fonnten. Für den Weg nach 
Bortsmouth hatte ter Kutter ungünftigen Wind, weshalb zu Hoffen 
ftand, daß die Infelboten zuerft in dem Hafen anlangten. 

Bei dem Räumen des untern Deds war ein großes Verſehen 
begangen worden, intem man die Depefchen auf Herrn Vanslyperkens 
Bette hatte liegen laffen. Wären fle weggenommen oder zerflört 
worden, fo hätte die ganze Partie vor Ankunft der Duplifate bins 
reichend Zeit gehabt, fich aus England zu flüchten. Wie die Sachen 
aber ftanden, ließ fich nicht weiter thun, als was bereits erwähnt 
wurde. 

Das Boot wurde vorwärts geholt, worauf man die Geld: 
kiſtchen ſammt den Berwundeten hineinfchaffte und auf den Rath 
eines Verſchwornen das untere Tafelmerf, die Ziehtaue u. f. w. 
abhieb, um die Fahrt des Kutters nach Portsmouth zu verzögern. 
Dann flieg Ramfay mit feinen Genoffen in das Boot und ruderte 
der Höhle zu. 

Die Mannfchaft der Jungfrau überzeugte fh bald von dem 
Abzuge der Gegner. Die Matrofen zwängten fih nun durch das 
Hochfenſter hinauf und erreichten das Def, objchon inzwifchen das 
Boot bereits in die Bucht eingefahren war. 

„Was ift jebt anzufangen?" fragte Goble „Die Gicht in 
meine Stelzen, fie haben mit dem Tafelwerf den Teufel gefpielt. 
Wir müſſen knöpfen und fpliffen.“ 

„Ja,“ verjeßte Kurz. 

„Was Henfers mögen fie nur mit Vanslyperken angefangen 
haben?“ rief Bill Spurey. 

„Vermuthlich über Bord gefchoben, oder mitgenommen ‚“ rief 
Coble. 
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„Der Taufend auch; das ift eine faubere Arbeit,” bemerfte 
Spuren. 

„Mein Gott, ja,” entgegnete der Korporal. „Wir haben da 
dem Admiral ein feines Hiflörchen zu erzählen.“ 

‚ „Run, fie haben uns doch jedenfalls den Lieutenant abgenoms 
men. Gebe Gott, daß. er ihnen nicht für einen Bagenftrie zu 
theuer if!“ - 

„Mein Gott! ja.“ 

„Sr wird friegen, was er verdient,” fagte Coble. 

„Bott verbamme, ich gäbe was darum, wenn ich ihn bau— 
meln fehen fünnte.“ 

„Run, da er fort ift, können wir ihm feinen Hund nachfchiden. 
Hurrah, meine Jungen! Holt ein Tau an die Raa auf, daß wir 
Snarleyyow hängen fünnen.“ 

„Mein Gott! ich will ihn Holen,“ rief der Korporal. 

„Wollt Ihr — wollt Ihr?“ Brüllte eine Stimme, 

Der Korporal wandte fich erfchroden um, und die Mebrigen 
folgten feinem Beifpiel. Da ftand dann mit gezogenem Säbel Herr 
Vanslyperken. 

„Ihr verfluchter meuteriſcher Schurke,“ rief Vanslyperken; „uns 
terſteht Euch, meinen Hund anzurühren.“ , 

Der Korporal erhob feine Hand zur Begrüßung, und Vans— 
Igperfen fchüttelte mit einem wahrhaft viabolifchen Geſichtsausdruck 
feinen Kopf. 

„Bo Teufels mag er nur herkommen?” fiüfterte Spurey. 

Coble zudte die Achfeln, und Kurz pfiff vor ſich hin, dabei 
mehr als gewöhnlicd, von feinem Athem anfwendend. 

Da war indeß nichts weiter zu fagen, und fobald das Tafels 
werf gefnüpft und gefplißt war, fegelte der Kutter wieder weiter. 
Weil übrigens der Wind todt gegen ihre Zähne blies, fo langten fie 
erft mit der nächiten Nacht in Portsmouth an, und der Admiral befam 
die Depefchen erft an dem daranf folgenden Morgen zu Gefichte — aus 
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dem einfachften von allen möglichen Gründen, da Vanslyperken fie 
nicht an’s Ufer brachte. Er hatte eine lange Gefchichte zu erzäh— 
len und hielt es für räthlich, den Admiral nicht nach dem Diner 
zu flören, fintemal die großen Herren fehr zum Aufbraufen geneigt 
find, wenn fie im Laufe der Verdauung infommodirt werben. 

Die Folge davon war, daß die Leute im Haufe des Juden von 
der Höhle aus Kundſchaft erhielten und fich bereits verborgen hatten, 
als Herr Vanslyperken am andern Morgen dem Admirale feinen Beſuch 
machte. Herr Vanslyperken berichtete, wie er von einem Boot ans 
gebreyt worben fey, das einen Föniglichen Boten gemeldet habe ; das 
Bovt fey mit bewaffneten Männern verfehen gewefen, babe vie 
Sungfrau geentert und ihn mit feiner Mannfchajt hinunter ge: 
fhlagen; er und feine Leute hätten jedoch unter den Luden fort: 
gefochten, und die Gegner nad dem obern Ded zurüdgetrieben, 
zulegt auch fie gezwungen, den Kutter zu verlaflen. Alles dies war 
fehr annehmbar, und nun erft a Vanslyperken die von Ram— 
fay geöffneten Depefchen. 

Der Admiral las fie in aller Saf und ertheilte augenblidlich 
Befehl, dad Haus des Juden Lazarıd zu umringen und zu durch— 
fuchen ; aber die militärifche Macht fand weiter nichts, als einen 
alten Kater, Herr Banslyperfen erhielt fofort die Weifung, den 
Kutter zu Ginfchiffung von Truppen bereit zu halten und noch am 
nämlichen Nachmittage auszufegeln. Aber Truppen find nicht fo 
fehnell zur Hand, wie die Leute wohl glauben, und ehe achthundert 
Mann fammt Waffen, Torniftern und fechzig Pfund Munition durch 
den Serganten aufgeboten werben fonnten, war es fchon zu fpät, 
fie noch am nämlichen Tage einzufchiffen; fie warteten daher bis 
zum nächften Morgen, Herr Banslyperfen hatte aufervem Befehl, 
von dem Schiffsarfenal drei große Boote zur Ginfchiffung der bes 
fagten Truppen zu beziehen; die Boote waren jedoch nicht ganz 
bereit, denn das eine bedurfte eines neuen Schanddeds, dem andern 
fehlte eine Bodenplacke, und das dritte Hatte einen ſchadhaften 
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‚Stern, fo daß fammtliche Zimmerleute des Dod Dards in Anſpruch 
genommen werben mußten, um die Fahrzeuge bis zum andern Mors 
gen in einen brauchbaren Zuftand zu feßen. Herrn Vanslyperkens 
MWeifungen lauteten dahin, in der Bay einzufahren und bie Trups 
pen an's Land zu feßen. Letztere follten nach ber Höhle hinauf: 
marfchiren, der Lieutenant aber die Vorhut fhüßen und ihnen ges 
meinfchaftlich mit dem Major, welcher das Detachement fommans 
dirte, allen möglichen Beiftand leiften. Freilich wußte Niemand, 
wo die Höhle lag, fintemal weiter nichts, als ungefähr die Gegend 
angegeben war. 

Am andern Morgen um act Uhr wurde das aus hundert 
Mann beftehende Detachement an Bord des Kutter genommen; der 
fommandirende Major fand jedoch die Deden ſo gedrängt voll, daß 
er kaum athmen Fonnte, weshalb er der erften, der zweiten und ber 
dritten Sektion, jede aus fünf und zwanzig Mann beflehend, bes 
fahl, in die Boote zu gehen, und fich in’s Schlepptau nehmen zu 
laffen. Sest war mehr Raum vorhanden, und der Kutter jteuerte 
gegen St. Helen hinaus, 


Achtundvierzigftes Kapitel. 


In welchem viel correipondirt und die Wittwe fehr früh geweckt wird. 


— — — 


Wir müſſen nun zu Mynheer Krauſe zurückkehren, der, mache 
dem er fein Geld an Ramſay übergeben hatte, fein Comptoir abs 
fhloß und nah dem Salon hinaufging, feſt entfchloffen, feinem 
Geſchicke mit der vollen Würde eines römifchen Senators entge— 
genzufehen. Er ſchickte nach feiner Tochter, welche ihm fagen ließ, 
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daß fle mit dem Einpaden ihrer Garderobe befhäftigt fey — eine 
Antwort, welche der Syndifus für völlig zureichend hielt. Cr blieb 
Daher in feinem Stuhle fihen, dachte an die ihm bevorftehende Ein: 
ferferung, ftoppelte Reden zufammen, und erging fi in dem Vor— 
genug einer ruhmvollen Freifprechung,, Bis die Glode des Thurms 
Halb eilf verfündete. Gr fandte dann wieder nad) feiner Tochter 
und erhielt die Ermwiederung, daß fie nicht auf ihrem Zimmer fey, 
worauf er den alten Koops zu Ramſay ſchickte, um ſich deffen Be: 
fuch zu erbitten. Die Antwort darauf war ein Brief an den Syn 
dikus, welcher das Siegel erbrah und Folgendes las: 
„Mein theurer, hochgeehrter Sir. 

Ih habe für Eure Tochter einen Zufluchtsort gegen die 
bevorftehende Leidenszeit gefucht, ohne jedoch meinen Zweck 
zu erreichen, weshalb ich mir aus Beſorgniß, Ihr möchtet 
nicht in meinen Vorſchlag willigen, den kühnen Schritt er— 
laubte, fie mit mir an Bord des Kutter zu nehmen. Gie 
wird dort ficher feyn, und da ihr Ruf durch ihre Flucht mit 
einem jungen Danne nothleiden fönnte, fo beabfichtige ich, 
mich im nächiten Hafen mit ihr zu vermählen — ein Schritt, 
für den ich auf Eure Verzeihung zähle. Was Euch ſelbſt 
betrifft, fo fürchtet nichts: ich habe Euch gerettet. Meist 
die Anſchuldiguug mit Verachtung zurüd, und wenn Ihr vor 
den König treiet, jo maht ihm den Undank zum Vorwurf, 
defien er fich gegen Euch fchuldig gemacht hat. Ich Hoffe, 
wir werden uns bald wieder fehen, damit ih Euch fowohl 
das mir enverlraute Geld als die Tochter zurüdgeben zu 
fönne, welche fih nad) Eurem Gegen fehnt. 


„Bis in den Tod 
ftets Euer 


Eduard Ramſay.“ 
Mynheer Kraufe las diefen Brief wieder und wieder, ohne aus 
Demfelben Flug werben zu können. In der Welt hängt viel von 
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der Stimmung ab, in melcher ſich die Menfchen befinden. Myns 
heer Krauſe war damals voll Tafonifcher Erhebung und römifcher 
Tugend, weshalb er auch den Inhalt des Briefs in ächter Cato⸗ 
weife entgegennahm. 

„VBortrefflicher junger Mann — um meine Ehre zu retten, hat 
er ſie mit fi) genommen, und um ihren Ruf zu wahren, will er 
fie heirathen! Nun, ich kann jest ohne Scufzer in’s Gefängniß 
gehen. Er fagt mir, er habe mich gerettet — bloß mich gerettet? — 
ei, er haft Alles gerettet, mich, meine Tochter und mein Vermögen. 
Nun, fie follen fehen, wie ich mich benehme! fie follen Zeuge feyn, 
von der Ruhe eines Stoikers. Ich werde bei der Verhaftung Fein 
Staunen, feine Erregung bliden laffen, wie fie natürlich erwarten 
müffen — weil ich weiß, was vorgehen foll — aber auch Feine 
Furcht, Feine Angft, wenn ich im Gefängniß bin, denn ich weiß, 
daß mir die Nettung nicht entftehen fann, Sch werde ihnen zu Ges 
müthe führen, daß ich der Syndikus diefer Stadt bin und bie 
Achtung verlange, welche meiner hohen Stellung gebührt.“ 

Mynheer van Kraufe griff nun nad) feiner Pfeife und befahl 
Koops, einen Krug Bier zu bringen. So, ein doppelt bewaffneter 
Gato, erwartete er die Ankunft der Bolizeibeamten mit dem yonen 
Stoizismus, der im Bier und Tabak liegt. 

Um diefelbe Stunde, der Nacht, als obgedachter Brief in Myn— 
beer Kraufes Hand fam, wurde auch dem Lord Albemarle, welcher 
mit dem Durchlauchtigiten Herzog von Portland ein Spiel Put machte, 
ein Paket überreicht. Das Put war damals ein ganz fafhionables 
Spiel; aber Spiele find wie Kleider — wenn fie alt werden, wirft 
man fie bei Eeite, und nun greift das Bedientenvolf darnach. Auf 
dem Umfchlag der Depefchen fanden die Worte: „An Lord Albe— 
marle zu eigenen Händen. Höchft wichtig und preſſant.“ Es fehien 
jedoch, als ob die beiden großen Herren ihr Put für wichtiger und 
preffanter hielten, denn fie fpielten es zu Ende, ohne nach dem 
fraglichen Paket hinzufehen, und es wurde Mitternacht, ehe fie die 
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Karten wegwarfen. Erſt jebt begab ſich Lord Albemarle nach eis 

nem Seitentifche, der abgefondert von der übrigen Gefellfchaft ftand, 

und erbrach das Siegel. Es war ein Brief mit eingefchloffenen 
Papieren, der folgendermaßen lautete: 

„Mein Lord Albemarle, 

Obgleich ich Euer volitifcher Feind bin, fo laffe ich doch 

Euren Berdienften Gerechtigkeit widerfahren. Um dies zu 

bethätigen, richte ich diefes Schreiben an Euch, welches 

zum Zwed bat, Eurem Gouvernement die Schmacd der 

Beſchimpfung eines würdigen Mannes und aufrichtigen Anz 

hängers zu erfparen, zugleich aber auch die Büberei eines 

memmenhaften Schurken zu enthüllen. Wenn ih Euch 

fage, daß ich Ramfay heiße, fo könnt Ihr überzeugt ſeyn, 

daß ich, ehe diefes Blatt in Eure Hände fommt, außer 

Eurem Bereich bin. Ich Fam in dem Föniglichen Kutter, der 

von Hırın Vanslyperken fommanbdirt wird, hieher, und über: 

brachte an Mynheer Kraufe Gmpfehlungsbriefe, welche mich 

diefem Herrn als einen Broteftanten und treuen Anhänger 

Wilhelms von Oranien vorftellten. In biefer Vorausfegung 

fand ich bei dem Syndifus, defien Haus ich bezog, gute 

Aufnahme Meinen Zwed könnt Ihr Euch denfen, aber 

das Glück begünftigte mich noch mehr, indem es ben Lieu— 

tenant Banslyperfen in meine Gewalt lieferte. Sch öffnete 

in feiner Gegenwart die Deyefchen der Regierung, verfab 

ihn mit falfchen Eigillen, um ihn zu dem gleichen Ver— 

fahren zu befähigen, und trug ihm auf, die wichtigen Punkte 

der Negierungsdepefchen aufzuzeichnen — ein Gefchäft, für 

das er, wie ich faum zu jagen brauche, auf's Freigebigfte 

belohnt wurde. Eo ging es eine geraume Zeit fort, aber 

e8 Scheint, daß ich ihn dadurch auch in den Stand feßte, nicht nur 

eure Geheimniffe, fondern aud) die unfrigen zu entdecken. 


461 


Die Folge davon war, daß er zum doppelten Verräther wurde - 
und ih nur mit Mühe zu enilommen vermochte. 

„Die Nachrichten, in deren Beſitz Mynheer Kraufe fi 
befand, flammen von mir, und ich wünfchte mir aus dem 
einfachen Grunde feine Gunft zu erringen, weil ich feine 
Tochter liebte, welche jegt mit mir das Land verlaflen hat. 
Er kannte nie meine wirkliche politifche Stellung und ift 
auch jegt noch nicht enttäufcht. Erlaubt mir, daß ich einem 
Ehrenmanne Gerechtigfeit wiederfahren laſſe. Ich fehließe 
hier Banslyperfens eigenhändige Depefchenauszgüge bei, welche 
Euch Hoffentlih von feiner Schändlichfeit überführen und 
Euch veranlaffen werden, in Betreff der Unſchuld des wür— 
digen Eyndifus der VBerficherung eines Mannes Glauben 
zu fehenfen, der zwar ein Ratholif, ein Jafokit und — wenn 
She fo wollt — ein geächteter Hochverräther, aber dennoch 
unfähig it, Euch eine Lüge zu berichten. Ich verbleibe, mein 
Lord, mit aller Achtung gegen Euren edlen Charakter 

Euer Ä 
gehorfamiter 
Edward Ramfay.“ 

„Dies befiätigt meinen Argwohn,“ fagte Lorb Albemarle, ins 
dem er die Papiere dem Herzog von Portland hingab. 

Der Herzog las den Brief und muſterte die Beiſchlüſſe. 

„Wollen wir heute noch zum Koͤnige gehen?“ 

„Nein; er iſt bereits zu Bette gegangen, und es würde doch 
nichts nützen, da die betreffenden Perſonen jetzt bereits in Haft 
find. Wir wollen den morgigen Bericht abwarten — wollen hören, 
wie viele Perfonen feftgenommen wurden — und dann diefe Dokus 
mente Sr. Majeflät vorlegen.“ 

Wir laſſen die beiden edlen Lords zu Bette gehen, um mit 
dem Schlage zwölf Uhr um Mitternacht in Amſterdam einzutreffen. 
Sobald die Glocke ausgetönt hatte, ließ fich ein lautes Klopfen 
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an der Thüre des Eyndifus vernehmen. Koops, der von feinem 
GSebieter Beſehl erhalten hatte, aufzubleiben, öffnete alsbald die 
Thüre, und die bewaffnete Polizeimacht füllte den Hof. 

„Mo ift Mynheer Krauſe?“ fragte der Führer des Haufens. 

„Mynheer, der Syndifus ift droben im Salon.“ 

Der Beamte ftieg, ohne fih melden zu laffen, mit drei oder 
sier Anderen hinauf, und fand Mynheer Kranfe mit feiner Pfeife 
befchäftigt. 

„Ab, miein gang befonderer Freund, Mynheer Engelback, was 
bringt Euch zu dieſer ſpäten Stunde mit allen Euren Leuten hie⸗ 
her? Iſt Feuer in der Stadt ausgebrochen?“ 

„Nein, Mynheer Syndikus. Yeider muß ich Euch bemerfen, 
daß ich Auftrag habe, Euch zu verhaften und in’s Gefängniß zu 
führen. * 

„Mich zu vwerhaften und in's Gefängniß zu führen — mich, 
den Syundifus der Stadt? Das ift ſeltſam. Wollt Ihr mir Eure 
Vollmacht zeigen? Ja, fie ift richtig und von Er. Majeftät unter: 
zeichnet; ich habe nichts mehr zu fagen, Diynheer Engelbaf. Als 
Syndifus diefer Stadt und als Wollftreder der Geſetze ift es meine 
Pflicht, meinen Mitbürgern das Beifpiel des Gehorfams zu geben, 
obfehon ich zugleich meine Unschuld betheuern muß. Koops, Hole 
mir meinen Mantel. Mynheer Engelbad, ich mache Anfpruch auf 
die achtungsvolle Behandlung, welche mir als dem Eyndilus diefer 
Stadt gebührt.“ 

Die Polizeibeamten waren nicht wenig verblüfft über die Ruhe 
und Kälte des Syndifus, den fie früher nie in fo vortheilhaftem 
Lichte gefehen hatten. Sobald er feine Anrede geendigt hatte, vers 
beugten fie fich achtungsvoll. 

„Ich glaube, Mynheer Kraufe, daß Ihr einige Freunde bei 
Euch habt?“ 

„Ich Habe feinen Freund im Haufe, meinen ganz befonderen 
Sreund ausgenommen, Mynheer Engelback,“ verſetzte der Syndikus. 
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„Gntfehuldigt, aber wir müflen das Haus durchfuchen.“ 

„Ihr habt dazu die Vollmacht Sr. Majeftät; es bedarf daher 
feiner Entjchuldigung.” | 

Das emfige Spähen einer halben Stunde war fruchtlos, und 
die Beamten begannen zu argwöhsen, baß die Regierung getäufcht 
worden fey. Mynheer Kraufe wurde fodann mit aller Achtung und 
Aufmerffamfeit nach dem Rathhauſe geführt, wo er in Haft blieb; 
denn die Behörden hatten es nicht für Recht gehalten, daß der 
- Syndifns auf einen bloßen Verdacht Hin in dag gewöhnliche Ges 
fängniß geworfen werden jolle. Als Mynheer van Kraufe dafelbft 
anlangte, feste er Alles durch die philofophifehe Gelaffenheit, mit 
welcher ex feine Pfeife rauchte, in Staunen. 

Aber obgleich in dem Haufe des Syndikus nur der Syndikus, 
und in der Wohnung des Jeſuiten gar Niemand gefunden wurde, 
- fo war doc) noch eine weitere Berfon in dein Haftbefehl eingefchlofz 
fen, nämlich die Mitiwe Dandersloofch. Lord Albemarle war zwar 
in feinem Innern von ihrer Unfchuld überzeugt, konnte es aber 
doch nicht auf fih nehmen, auf eigene Fauft die Maafregeln bes 
geheimen Raths abzuändern; man hörte daher um ein Uhr ein 
lautes Pochen an der Thüre der Wittwe, welches einigemal wies 
derholt werden wußte, che fie erwachte, da fie nach ihrer langen und 
heißmachenden Reife nach dem Haag fehr abgemattet war... Was 
Babette betraf, fo hatte fie fich’s zur Negel gemacht, über nidhts 
zu erwachen, als über der magifchen Sechs, die von dem Kirch— 
thurm heruntertönte, oder über der Stimme ihrer Gebieterin. 

„Babette!“ rief die Wittwe Vanderslooſch. „Babette !“ 

„Sa, Madanıe.“ 

„Man Fopft an die Thüre, Babette.“ 

„Nur einige betrunfene Matrofen, Madame — fie werden 
fhon wieder fortgehen, wenn fie finden, daß man fie nicht her— 
einläßt.“ 
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Die Schläge ertönten nun mit verboppelter Gewalt. 

„Babette, firh auf — und droh ihnen mit der Wache.“ 

„Fa, Madame,“ verfebte Babette mit einem fchredlichen 

Bühnen. 

Aber tas Klopfen und Hämmern an der Thüre wurde immer 
Sauter und lauter. 

„Babette! Babette!“ 

„Ich muß doc zuvor etwas anlegen, Madame,“ entgegnete 
Babette etwas unmuthig. 

„Du fannft ja zum Benfter hinaus mit ihnen fprechen.“ 

Die arme Babette kam jept in den erſten Stock herunter, 
öffnete das Fenfter in ter Flur, fledte den Kopf hinaus und rief: 

„Wenn Ihr nit fortgeht, Ihr betrunfene Gefellen, jo wird 
meine Gebieterin nach der Wache ſchicken.“ : 

„Und wenn Ihr nicht berunter fommt und die Thüre öffnet, 
fo brechen wir auf,“ verfeste der Beamte, welcher mit dem Boll: 
zug der Ordre beauftragt war. 

„Sage ihnen, es ſey bier Feine Herberge, Babette. Wir laffen 
Niemand ein nach der Bolizeiftunde ,“ rief die Wittwe, ſich in 
ihrem Bett umdrehend, um ihren gefunden Schlaf wieder aufzus 
nehmen. 

Babette that, wie ihr geheißen wurbe, und fchloß das Feniter. 

„Brecht die Thüre auf,“ rief der Beamte feinen Gehülfen zu. 

Nach einigen Diinuten war die Ihüre erbrochen und das Haufe 
fein jtieg die Treppen hinan. 

„Sottes Barmherzigkeit! Babette, fie fommen herein!“ rief die 
Wittwe, welche jest aus dem Bette fprang und die Thüre, welde 
fie zur Lüftung offen gelaffen hatte, fo weit ſchloß, daß fie noch 
duch einen Spalt nah den Fühnen Gindringlingen binausblicken 
fonnte. Sie bemerfie einen fohwarzgefleiveien Mann mit einem 
weißen Stabe. 

„Was wollt Ihr?“ Freifchte die Wittwe erichroden. 
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„Wir wollen zu Frau Vanderslooſch. Send Ihr diefe Perſon?“ 

„Freilich bin ich's. Aber mas wollt ‘hr von mir?" 

„Sch muß bitten, daß Ihr Euch anfleivet und augenblicklich 
mit mir nach dem Etadihaufe kommt,“ entgegnete der Beamte fehr 
hoͤfich. 

„Gott im Himmel! Was gibt's denn?“ 

„Eine Anklage wegen verrätheriſchen Umtrieben, Madame.“ 

„Oh, ho! Ich ſehe: Herr Vanslyperken. Ganz recht, guter 
Herr; ih will mich ſogleich anfleiden. Mit Vergnügen ſtehe ich 
zu jeder Etunde der Nacht auf, um diefen Echurfen — — ja, ja, 
Herr Vanslyperken, wir iverden ſehen. Babette, nimm die Herren 
in die Wohnftube hinunter und gib ihnen einige Blafchen Bier. Ihr 
‚ werdet e8 ſehr qut finden, meine Herren; 's ift von meinem eige— 
nen Gebräu. Und Babette, komm fchnefl wieder, um mir zu helfen.“ 

Der Beamte hielt es nicht für nöthig, die Wittwe zu ents 
tinfchen, welche nicht glaubte, daß fie ſelbſt eine Gefangene fey, 
fondern mur zum Zeugniß gegen VBanelyperfen aufgefordert zu wer: 
den meinte. Demumgeachtet wollte e8 ihr nicht recht gefallen, daß 
man fie zu einer fo ungereimten Etunde aufbot, und drückte daher, 
während fie fich ankleidet, ihren Verdruß darüber gegen Babette 
aus. ‚ 

„Wir werden jegt fehen, was 28 für ein Ende nimmt, Babette 
— mein linterrod liegt auf dem Stuhle. — Ich habe den gnädi— 
gen Herren die ganze Wahrheit gefagt — die buchftäbliche Wahr: 
beit — und ich bin auch überzeugt, daß fie mir Glauben fchenfen. — 
Zieh nicht mit einemmale fo feſt an, Babette; mie oft muß ich 
Dir dies ſagen? Sch glaube, Du haft ein Schnürloch überfpruns 
gen. — Geht der ſchlaue Halunfe bin und fagt, daß ih — ja 
Babette — daß ich felbft eine Verrätherin fey; und ich fagte zu 
den Herren: ‚fehe ich aus wie eine Verrätherin? — Meine Uns 
terröcde, Babett:; wie dumm Dar doch bit. Ich glaube wahrhaftig, 

Marryat's W. XVI. Snarlenvow. 30 
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Deine Augen find jegt noch Halb gefchloffen. Du weißt, ich ziehe 
immer zuerft den blauen, dann ben grünnen und zuleßt den rothen 
an, und doch gibft Du mir den erften her, der Dir unter Die 
Hände fommt. — Es ift ein ſchöner Heer, diefer Herzog von Ports 
Yand; er war einer von den bon — — che König Wilhelm bins 
überging und England eroberte — und man hat ihn für feine 
Tapferkeit zum gnäbigen Herrn gemacht. — Meine Halskrauſe, 
Babette. — Die Holländer find ein tapferes Bol — Meis 
nen Spenfer jegt. — Wie viel Bier halt Du den Herren gu trins 
fen gegeben? Gib auf Alles wohl At, fo lang ich fort bin. Ich 
denke, ich werde um neun Uhr wieder zurüd feyn. Vermuthlich 
wird es mit dem Gericht fo rafch gehen follen, daß man ihn mit 
Sonnenaufgang hängen fann. Sa, ja, Herr Banslyperfen — 
jeder Schelm hat feinen Tag und ich denfe mir, der Deinige if 
für Dich) und für Deinen Köter gefommen.“ ? 

Die Wittwe, welche nun angefleidet war, ftieg die Treppe Hins 
unter und begab ſich mit der Polizeimannſchaft nach dem Stadthauſe. 
Sie wurde vor Mynheer Engelback gebracht, welcher das Amt eines 
Oberbürgermeiſters befleidete. 

„Hier if die Wittwe Vanderslooſch, Mynheer.“ 

„Schon gut,“ verjegte Engelbad, ten tag erfolglofe Spaͤhen nad 
- Berfchwornei in eine Höchft üble Laune verfegt hatte. „dort mit ihr * 

„Fort? Wohin?“ rief die Wittwe, 

Engelback ließ ſich zu keiner Antwort herab. Die Polizeidiener 
blieben gleichfalls ſumm, und zwei ſtämmige Männer erfaßten zu 
beiden Eeiten ihre Arme, um fie troß ihres Schimpfens und Wi: 
derftands abzuführen. | | 

„Wohin ſoll ich gehen? Was foll dies heißen?“ rief bie 
Wittwe entfegt, erhielt aber Feine Antwort. b 

Endlich famen fie an eine Türe, vie bereits von einem Manne 
mit einem Schlüffelbunde offen gehalten wurde. Die erfchredie 
Frau erkannte in dem Gemache eine Selle mit einem Steinpflafler 
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und einem Ziegelgewölbe — furz einen Kerfer. Jetzt ging ihr zum 
erftenmal ein Licht auf. So war alfo fie wegen Hochverraths 
verhaftet. Aber che fie hinaugfreifchen Fonnte, wurde fie hineinge— 
fchoben, die Thüre gefchloffen und Hinter ihr abgeriegelt. Doll 
Staunen und Unwillen fank Frau Vanderslooſch in einer fißenden 
Stellung zu Boden. „War es denn möglih? Hatte der Schurke 
dennoch) den Sieg davon getragen?“ lautete die Frage, die fie ſich 
wieder und wieder vorlegte. Bald machte fie ihrem Schmerze, bald 
ihrem Unwillen Xuft, indem fie das einemal die Hände rang und 
dann wieder ausrief: „Schon gut, Herr Danslyperfen, wir werben 


fehen.“ 


> 


Neunundviergigftes Kapitel. 


In welchem viel berichtet wird, was zum — und zur Pracht bes 
Krieges gehört. 


% 

Die unerwartete Ankunft Ramfays und feiner Leute brachte 
Lady Barflay anfangs auf die Meinung, daß fie verrathen feyen 
und das Boot bewaffnete Krieger von dem füniglichen Kutter berge, 
welche in der Abficht an's Land kämen, fih mit Gewalt einen Eins 
gang in die Höhle zu erzwingen. In kurzer Frift war Alles zur 
Gelbitvertheitigung bereit, Denn man hatte längft das Abfinden ges 
troffen, das Die Weiber im Falle eines unerwarteten Angriffs allen 
Miderftand, der in ihrer Kraft liege und durch die Natur des 
Platzes möglich gemacht würde, zu leiften. 

Aber obgleich das nicht fehlecht bewaffnete Häuflein vom Kutter 
herkam, fo ließ es doch feine Merkmale bliden, als nahe es ſich 
in feisdficher Abſicht. Nachdem die Minner eine Zeitlang in der 
Nähe des Bootes geharrt Hatten, Fam Jeder mit einem Kifichen 
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auf feiner Schulter vorwärts; aber der Inhalt bot ein nenes Mo: 
ment der DVerlegenheit, denn er Fonnte recht wohl aus Hanpgranas 
ten beftehen, welche in die Höhle geworfen werben fullten. Sie 
famen jedoch den Fels hinunter, an welchen gewöhnlich die Yeiter 
niedergelaffen wurte, und dort fland Emallbones mit einer Muskete 
in der Hand, welcher die Füße unter dem kurzen Röckchen weit ſpreizte 
und den ſich Nähernden zurief: 

„Wer kommt da?“ 

Ramſay, der Wilhelmine unterſtützte, blickte aberraſcht auf 
dieſe auffallende Zugabe zu den Höhlenbewohnern, und Wilhelmine, 
welde Smallbones gleichfalls anfah, rief: 

„Kann dies eine Meibeperfon feyn, Ramſay?“ 

„Jedenfalls Habe ich nicht tie Ehre ihrer Bekanntſchaft. Aber 
er legt feine Musfete an — wir find Freunde!“ rief Namfay. 
„Sagt Frau Alice, daß Ramfay komme.“ 

Smallbones wandte fih um und meldete die Antwort, worauf 
er Alicens Befehle zufolge in Nachahmung der Schilowachen rief: 
„Baflirt, Ramſay; 's ift Alles recht!“ Dann prüfentirte er fein 
Gewehr und machte einen fliegenden Sprung von dem Felſen, wo 
er Hand, nach der Platform hinunter, um die Leiter nietergulafien, 
fobald Ramfay oben wäre. Lepterer ertheilte Arfftrag, Alles folfe 
hinuntergehen, um mit möglichfter Gefchwindigfeit die Geldkiſtchen 
in Sicherheit zu bringen, damit die Leute des Kutters, wenn fie 
füch befreit hatten, Feinen Angriff darauf machen könnten. Berheims 
lihung war nicht. langer nöthig, weshalb die Meiber fowohl als 
die Männer den abſchüſſigen Pfad Hinuntergingen und den Schatz 
heraufbrachten, während Ramſay Wilhelmine ter Lady Barklay 
‚vörftellte und der Reptern in einem kurzen, aber Haren Berichte 
über das DVorgefallene mittheilte, was man fortan zu erwarten 
babe. Da durfte Feinen Augenblick gezögert werden, denn wenn 
das Kuttervolf daran dachte, fo konnte e8 die Depejchen zu Yand 
weiter befördern, fo daß in diefem Falle die gegnerifchen Boten 
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wahrfcheinlih am früheften anlangten. Nancy Corbett wurbe aus 
genbliclih aufgeboten und erhielt ihre Weiſung. Sämmtliche Ber- 
bündete zu Portsmouth follten mit Allem, was fle fammeln und 
bei fich tragen fonnten, nad) ter Höhle herüberfommen und legteren 
Schritt, im Falle der Kutter zu Land feine Depefchen weiter fhicte, 
vorfichtshalber in einer Berfleidung thun. An Maffen und Mus 
nition fehlte es in der Höhle nicht und Ramſay befchloß, dies 
felbe bis aufs Leute zu veriheidigen, wenn fie nicht noch vorher 
den Kanal freugen und das franzöfifche Ufer erreichen fonnten, Nach 
einer halben Stunde war Nancy fort und langte noch in derfelbis 
gen Nacht zu Portsmouth an, wo fie fämmtlichen Berbündeten 
Nachricht ertheilte. Es fand eine Berathung Statt, in welcher 
eine weibliche Verkleidung als die gerathenite erfchien, weshalb noch 
vor Anbruch des Tages ſämmtliche in Frauentracht gehüllte Flücht- 
linge je zu zwei oder drei in einem Boote bei Ryde landeten, wo 
fie von Moggy Salisbury gefammelt wurben, weil diefe die einzige 
Berfon in dem Häuflein war, welche den Weg nad. dem Schlupf: 
winfel kannte. Eie gingen in Partieen von zweien oder dreien über 
die Infel, je joweit von einander entfernt, daß man von den einzels 
nen Gruppen nur bie nächftvordern in Sicht hatte; und fo kamen 
unter Moggy Salisburys Leitung ohne Berdacht oder Unterbrechung 
der Jude Lazarus und ſechszehn ſtämmige, verzweifelte Männer, 
welche fih in dem Haufe des Juden verborgen hatten und bereit 
waren, jeden, auch den gefährlichften Befehl ihrer Dienftheren auss 
zuführen, in der Höhle an. 

Nachdem fie fih auf den Felſen verfammelt hatten, boten fie 
einen nie gefehenen Anblick von Riefenweibern, den einzigen Lazarus 
ausgenommen, der einer eingeborrten, Fleinen Alten gleichfah; denn 
für den Fall der Entdedung” auf den verzweifeltſten Widerftand ges 
faft, hatten die Männer unter den Frauenkleidern ihre Büffelfoller 
anbehalten. Eie waren bald in der Höhle und unter Ramfays Leis 
tung emfig bemüht, fich auf den.erwarteten Angriff vorzubereiten. 
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Sir Barflay hatte vor zwei Tagen in feinem Boote übergefept, 
und man wußte nicht, wenn er zurüdfehren würde. Dan fann fich 
leicht denfen, daß man feiner Ankunft mit Schnfucht entgegenfah, 
denn die Mannichaft feines Bootes verdoppelte für den Fall, dag 
fie bleiben muften, ihre Streitfraft, während der Lugger mit dem von 
Ramfay mitgebrachten Boote fie in die Lage fegte, vielleicht noch vor 
dem Beginne eines Angriffs zu entfommen, ohne daß man nöthig 
hatte, Jemand zurüdzulafien. 

Mie der Lefer bereits bemerft hat, Eehrte Nancy Gorbett nicht 
nit den Verſchworenen nach der Höhle zurüf. Da man feinen 
Verdacht auf fie hatte, fo beichloß fie bis auf's Letzte in Ports: 
mouth zu bleiben und die Bewegungen ber Behörden zu überwachen. 

Der Kutter Tangte erft am Abend des zweiten Tages an, und 
die Depefchen wurden dem Momiral am dritten Morgen überliefert; 
aber num gab e8 gefchäftiges Gewühl und Vorbereitungen. Nancy 
Corbett war allenthalben; fie machte ausfindig, welche Truppen 
aufgeboten wurden, um an ber Expedition Theil zu nehmen, und 
da fie mit einigen Serganten und Korporalen befannt war, fo fam 
fie auf einen Einfall. der wahrfcheinlich wortheilhaft werden durfte. 
Sie fchlich in den Kafernenhof, wo die Mannfchaft gezogen wurde, 
und hatte bald einen Serganten aufgefunden, der ein guter Freund 
von ihr war. 

„Sp, da gibt's alfo einen Ausflug, Sergeant Tanner ?“ 

„Sa, Frau Corbett; und ich bin auch von der Partie.“ 

„Da wünfhe ih Euch Glück,“ verfegte Nancy farfaftifch. 

„oh, 's ift eigentlich nichts, Fran Gorbett — durchaus nichts; 
bloß einige Schmuggler in einer Höhle. Mit denen find wir bald 
fertig.” 

„Bon dem Schreiber des Admirals habe ich einen ganz andern 
Bericht vernommen.‘ 

„Wirklich? Nun, was habt Ihr denn gehört?“ 

„Zuerſt ſagt mir, wie viel Mann ausziehen ſollen.“ 
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„Hundert Mann in Reih und Glied — auch acht Unteroffi— 
ziere — zwei Lieutenants — ein Kapitän — und ein Major.“ 

— Sergeant; ihr werdet Alles vor euch niedermähen.“ 

‚ich Hoffe fo, Frau Gorbett — namentlich, da wir auch 
noch A Ruttermannfchaft zum Beiſtand haben.“ 

„Immer beſſer und beſſer,“ verſetzte Nancy ironifh. „Ich 
wiünfche Euch Glück zur Eurer Lorbeeren, Sergeant, ba, ha, ha!“ 

„Warum lacht Ihr, Frau Gorbett, und was habt Ihr von dem 
Admiralsfchreiber gehört 2“ 

„Was Ihr felbft auch Hören könnt, und was, wie ih wohl 
weiß, wahr if. Es befindet fich nicht ein einziger Schmuggler in 
der Höhle.“ 

„Nicht?“ vief der Sergeant. „Wie, fo wäre Niemand dort?“ 

„Nein, das nicht; die Höhle ift von den Schmugglern dazu 
auserfehen worten, die Güter darin zu landen.“ 

„Aber Einige müffen doch da feyn, um die Güter zu hüten.“ 

„Sa, folche Hüter find wohl da; aber fie beftehen aus lauter 
MWeibern — den Weibern der Schmuggler. Wahrhaftig, das ifl 
ein Feldzug! Laßt mich fehen — ein tapferer Major — ein tapfes 
rer Kapitän — zwei tapfere Lieutenants — acht tapfere Unteroffis 
ziere — und Hundert tapfere Soldaten ziehen bis an die Zähne 
bewaffnet aus, um ein paar Dutzend alter Weiber zu fchlagen 
und auszurotten.“ 

„Nein, Ihr ſcherzt, Frau Nanıy.“ 

„Bei meinem Leben nicht, Sergeant — Ihr werbet finden, 
daß es wahr if. In der Admiralität fchämt man fich der ganzen 
Gefchichte, und die Mannfchaft des Kutters fchwört darauf, fie 
wolle Feinen einzigen Schuß thun.“ 

Bei dem Kriegsgott !* rief der Sergeant, „Ihr bringt da eine 
verwünfcht fchlimme Nenigfeit, Frau Gorbett.“ 

„Durchaus nicht — Euer Regiment wird eigentlich in die Mote 
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kommen. Man wird euch den Namen Weibermörder beilegen, ha, 
ha, ha — ich wünſche Euch Glück, Sergeant, ha, ha, ha.“ 

Nancy Corbett kannte die Gewalt des Lächerlichen wohl, und 
verließ jegt den Sergeanten, worauf fie von einem der Lieutenants 
angerebet wurde. Diefen höhnte fie in derfelben Weiſe. 

„Wie, iſt's Euch wirklich Ernft, Nancy ?* fragte endlich Lieute- 
nant Dillon. 

„8 ift bei meiner Seele wahr; aber gleichwohl höre ich, daß 
fie wacker fechten wollen, denn fie find gut bewaffnet und verzwei— 
felt wie ihre Männer — auch ſchwören fie, lieber mit einander zu 
fterben, ehe fie fich ergeben. Wir werden nun fchen, wer am bes 
ften fümpft, die Weiber oder die Männer. Für mein Geſchlecht 
wette ich einen goldenen Jakobus, Lieutenant — wollt Ihr bie 
Mette annehmen ?“ 

„Suter Gott, wie gar ärgerlih! Ich kann und mag nicht 
meinen Soldaten befehlen, auf Weiber zu feuern. Nein, ich 
wär's nicht im Stande, und wenn fie eingefleifchte Teufel wären. 
Ein Weib ift und bleibt ein Weib,‘ 

„Und wird nicht fchlechter dadurch, wenn fie tapfer ift, Lieute⸗ 


* 


nant Dillon. Wie ich zu Sergeant Tanner von Eurem Regimente 


ſagte, nach einem ſolchen Heldenkampfe wird man Euch nur noch 
die Weibermorder heißen.“ 

„Verdammt!“ rief der Lieutenant. „Aber ich entſinne mich 
jetzt — es find auch noch andere Perſonen da, diejenigen, welche 
den Kutter nahmen und in ihrem Boote landeten.“ 

„Ja, mit vierzig Kiſtchen voll Gold, wie die Rede geht. Aber 
meint Ihr, ſie ſeyen Narren genug, um da zu bleiben und ſich 
ihr Geld wieder abjagen zu laſſen? Das Boot iſt geſtern Nacht mit 
allen den Schäßen nach Franfreich aufgebrochen und liegt jetzt ſchon 
wohlbehalten im Hafen von Cherbourg. Ich weiß dies ganz gewiß, 
denn eine von den Schmunglerweibern, welche Hier wohnt, zeigte 
mir einen Brief von ihrem Gatten, in welchem er fie auffordert, 
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ihm zu folgen, Aber jebt muß ich gehen — Gott befohlen, Herr 
Weibermörder.“ | | 

Der Lieutenant wiederholte Nancys Worte gegen die übrigen 
Dffiziere, und der Major war darüber fo ärgerlich, daß er zu dem 
Admiral Hinaufging. und ihm als fogenanntes Stabtgerede meldete, 
daß fie nur mit Weibern zu kämpfen hätten. 

„Die Depejchen- berühren , ‚glaube ich, den Umſtand, daß fich 
mutbmaßlih nur Weiber in der Höhle aufhalten,’ bemerkte ber 
Admiral; „aber die Schmuggler, die an Bord tes Kutters waren — 

„Sind geftern Nacht mit ihrem baaren Gelve ausgezogen, Ad— 
miral; wir haben daher weder Ehre nody Profit zur gewinnen.“ 

„Jedenfalls werdet Ihrs das Verdienſt befigen, Eurer Ordre 
gehorcht zu haben, Major Lincoln.“ 

Der Major gab Feine Antwort, ſondern entfernte ſich fehr. 
mißvergnügt. Inzwiſchen batte der Sergeant fowohl mit den übris 
gen Untervffizieren, ald mit den für den Dienft fommanbirten Ges 
meinen Nüdfprache genommen, fo daß die Unzufriedenheit immer 
weiter griff. Die meiften Solvaten fchwuren, fie wollten gegen 
Meiber feinen Schuß thun, und wenn fie felbit dafür erfchoflen 
werben follten; ja, das Mißvergnügen fteigerte fih faft zur Meus - 
terei. Nancy war in der Zwifchenzeit nicht müßig gewefen. Sie 
hatte Mittel gefunden, fich mit der Bootsmannfchaft von der Junge 
frau zu benehmen und derfelben mitzutheilen, daß die Schmuggler 
mit dem Golve abgezogen feyen und fie nur mit Weibern zu käm— 
pfen hätten; die Soldaten fchwüren, feinen Schuß zu thun, und 
Moggy Salisbury, welche unter den Scleihhändlern fey, habe 
feierlich erklärt, fie wolle ihr Hemd als Flagge aufhilfen und bis 
auf's Neußerfte fümpfen. Dies wurde bald an Bord. der Jungfrau 
befannt, und erregte unter dem Schiffsvolfe einen ſolchen Wider 
willen gegen die Expedition, daß die Matrofen insgefammt erklär— 
ten, fie wollten nichts mit Unterröden zu thun haben, gefchweige 
denn eine Kugel nah Moggy Salisbury abfeuern. 
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Welch ein Berg von Unheil Fann durch die hinterliftige Zunge 
eines einzigen Weibes aufgehäuft werden! 

Nach diefen Einleitungen läßt fich denfen, daß der Gifer der 
ausgeſchickten Partie nicht fehr groß war, denn fowohl das gefammte 
Militär von dem Major an abwärts, als auch die Matrofen , von 
Vanslyperken an abwärts traten nur mit großer Abneigung ihren 
Feldzug an. Nancy Gorbett hatte, zufrieden mit der Erreichung 
ihres Zieles, in der nüchften Nacht wieder nach der Inſel übergefest 
und fih ihren Kamerädinnen in der Höhle angefchloffen. Glück— 
ficherweife war in der nämlichen Nacht auch Eir Robert Barklay 
in dem Lugger herübergefommen. Als er fand, wie die Eachen 
ſtanden, Hifte er augenblicklich beide Boote auf bie Felfen auf, 
nahm fämmtliche Männer mit hinauf und ſchickte ſich mit feinen 
-Begleitern zu einem rüftigen Widerftand an, wie fich dies natürs 
ich von Leuten erwarten ließ, deren Leben von dem Erfolge des 
Kampfes abhing. 

Am andern Morgen fah man den Kutter, mit den beiden Booten 
im Schlepptau, berunterfonmen. Die Brife war fo leicht, daß die 
Fahrzeuge kaum gegen die Fluth fleuern fonnten. Als Naney Korbett 
‚ der Herannahenden anfichtig wurde, lief fie Sir Nobert Barklay um 
Gehör bitten und theilte ihm mit, welche Schritte fie eingefchlagen 
hatte. Eie fprach von der Unzufrierenheit, die fowohl unter ben Truppen 
‚als unter den Matrofen Herrfchte, und machte ihn darauf anfmerkſam, 
daß es zweckmäßig fey, wenn-fich alle Schmuggler als Meiber ver: 
fleideten,, da dies mehr zu ihren Gunften wirfen würde, als wenn 
fie fünfzig weitere Mann in der Höhle hätten. Dem Sir Robert 
gefiel diefe Andentung nicht übel, und er berielh fih mit Ramfay, 
welcher fich auf dad Entfchiedenfte für die Benügung des Winfes ers 
‚Härte. Die Männer wurden daher zufammenberufen und. von dem 
Stande der Dinge unterrichtet. Es gab eine Scene der Heiterkeit 
und des Gelüchters, welche damit endete, daß jeder Mann in einen 
Weiberanzug geftecft wurde. Die einzige Perfon, welche*die männs 
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liche Kleidung beibehielt, war ein Frauenzimmer — Wilhelmina 
Krauſe; aber ſie ſollte mit den übrigen Weibern in der Höhle 
bleiben und keinen Theil an dem Kampfe nehmen.“ 


Fünfzigftes Kapitel, 


In welchem ver Major, der Kapitän, die Licutenants, die Unteroffiziere 
und die hundert Mann in Reih’ und Glied rechtsum geſchickt werden. 
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Gegen Mittag legte die Jungfrau vor der Bucht bei und bie 
Truppen in den Booten wurden aufgeboten. 
Um halb ein Uhr waren die Soidaten in den Booten bereit. 

Unm ein Uhr Hatte Herr Vanslyperfen bie Kutterboote ausge— 
fegt und bemannt. Herr Vanslyperken, der die Piftolen in feinen 
Gürtel geſteckt und feinen Säbel gezogen Hatte, meldete fich gegen 
Major Lincoln als bereit. Major Lincoln ftieg, fein Späheglas 
in der Hand, mit Herın Vanslyperken in das, Boot, und tag 
ganze Detachement landete in ver Heinen Bucht, wo man bie 
Schmugglerboote anf den Felſen aufgehißt fand. Die Eoldaten 
fihienen darüber erfreut zu feyn, da fie dies für einen ficheren Bes 
weis annahmen, fie würden nun doch flatt der Meiber einige 
Minner finden, mit denen fie fechten Fünnten. Der Major trat 
an die Spitze feiner Rente, und fie begannen hinanzuflettern,, big 
fie den Fuß des hohen Felfen erreichten, welcher die Platform über 
der Mündung der Höhle bildete. Hier rief der Major: „Halt! — 
ein fehr verfländiger Befehl, wenn man in's Auge faßte, daß es 
unmöglich war, weiter zu gehen. Die Soldaten fahen fich überall 
um, fonnten aber feine Höhle finden; nachdem fie daher eine Stunde 
vergeblich geſpaͤht hatten, hielt der Major Lincoln mit feinen Ofs 


476 


fijieren, der ganzen Gefchichte herzlich fatt, eine Berathung, welche 
den Beicheid zur Folge hatte, daß die Truppen wieder eingefchifft 
werden follten. Die Soldaten marfchirten, von ihrer Anftrens 
gung fehr erhigt, bereits wieder hinunter, und der Feldzug würbe 
ohne Blntvergießen geendet haben, wenn nicht ein Weib einen 
hoͤchſt unvorfichtigen Streich begangen hätte. Diefe Perfon war 
Niemand anders, als Moggy Salisbury, weldye, als fie die Wie: 
dereinfchiffung der Truppen bemerkte, zum Spott ein gewifles Une 
terfleid an eine Stange aufhißte und fo vie Lofalitüt der Höhle 
verrieth, ein Schritt, der leicht den Untergang aller in derfelben 
Anmwefenden zur Solge haben konnte. Einer der Matroſen in Boot 
bemerkte dieß, als er eben an dem Kutter binauffteigen wollte, 
und rief: 

„Da fteigt. endlich die Flagge an der Gaffel auf.‘ 

—„Wo?“ rief der Major, fein Teleſcoop Heraugziehend. „Ja, 
beim Himmel, dort iſt's — und bies muß aud) die Stelle feyn, 
wo ſich die Höhle befindet.‘ 

Meder Sir Robert, noch fonit einer bon den Verſchwoͤrern hatte 
Moggys Manöver bemerkt, denn Smallbones, welchem nichtentging, 
was aus dieſer Unbeſonnenheit erfolgen konnte, holte das Hemd ſchon 
nach einer Minute wieder herunter. Aber das Hohnſignal war 
bereits entdeckt worden; der Major hielt es für ſeine Pflicht, wie— 
der umzukehren, und ſo ſtiegen die Truppen abermals den jähen 
Pfad hinan. 

Moggy begab ſich nun in die Höhle. 

„Wir ftud entdedt, Sir,“ fagte fie; „fie deuten auf uns und 
fommen wieder herauf. Ich will als Schildwache ſtehen bleiben. 
Die Leute werden auf mich nicht Feuer geben, und wenn ſie's auch 
thun, fo kümmere ich mich nicht viel darum.” 

Sir Robert und Ramfay beriethen ſich mit einander. Es 
däuchte ihnen, daß fle fich durch ein Fühnes Manöver würden aus 
der Klemme ziehen fönnen. Der Wind Hatte fich völligegelegt, die 
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See war fo glatt, wie ein Spiegel, und alle Zeichen deuteten dar— 
auf hin, daß die Windſtille anhalten würde. ‘ 

„Wenn fihy’s nur einleiten ließe — und ich glaube, es wird 
geben — denn je früher ber Handel zum Nbfchluß gebracht wird, 
deſto beſſer iſt's.“ 

Moggy hatte nun eine Muskete auf ihre Schultern genommen 
und ging an dem Rande der Platform in der Weiſe einer Schild— 
wache auf und ab. Mean deutete auf fie und ein Gekicher lief durch 
die ganze Linie. Als endlich der Maior heranfam, rief fie: 

„De, Soldat, was wollt Ihr hier? Zurück, fage ich, oder 
Ihr Friegt eine Kugel in Euer Wams.“ 

„Meine gute Frau,“ verjegte der Major, während feine Eols 
daten lachten, „wir wollen Euch nichts zu Leide thun, aber Ihr 
müßt Euch ergeben.’ 

„Ergeben?“ rief Moggy. „Wer fpricht von Uebergabe? — 
Haltet die Fahre hoch.‘ 

Und alwrmals erfchien das Hemd an dem Ende der ae 
die Smallbones grinfend in die Höhe hielt. 

„Deine gute Frau, wir müffen unferen Befehlen Gehorſam 
leiſten.“ | 

„Und ich den meinigen,‘ entgegnete Moggy. „Wache heraus!‘ 

Sämtliche Weiber erfchienen nun verabredetermaßen mit 
Musketen auf ten Schultern, die Fleine Filly mit gezugenen Degen 
an ihrer Spike. 

Der Anblid des Kintes, weldes den Weiberhaufen fonmans 
- dirte, wurde mit lautem Hurra) und Gelächter begrüßt. 

„Schon gut jetzt — fihon gut,“ rief Sir Robert, der für 

Lilly fürchtete. „Kommt nun wieder herein.“ 
„Bürchtet nichts, Sir, fie werden feinesfalld zuerft feuern,“ 
rief Moggy. „Wache hinein,“ fuhr fie fort, worauf Lilly mit ihrer 
Kompagnie verfchwand. 

„Auf Ehre, das iſt zu lächerlich,” fagte Lieutenant Dillon. 
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„Bei meiner Seele, ich weiß da wahrhaftig nicht, was ans 
zufangen ift,“ entgegnete der Major. 

„Moggy, wir müffen jetzt in einer oder der andern Meife die 
Beindfeligkeiten beginnen,” rief Sir Robert von innen. 

Nun kam Smallbones mit feiner Musfete heraus, um Moggy 
abzulöfen, während diefe ſich in die Höhle zurüdzog. 

Der Major, welcher glaubte, daß auf der andern Seite ein 
Pfad nach der Höhle hinaufgehen müſſe, rückte nun entichloflen vor, 
um diefem ungewöhnlichen Feldzug in einer oder der andern Weiſe 
ein Ziel zu fleden. 

„Haltet Euch zurüc, wenn ich bitten darf, — ich — Feuer,“ 
rief Smallbones, ſeine Muskete anlegend. 

Der Major achtete nicht auf dieſe Drohung. Smallbones 
feuerte ſein Gewehr ab und der Offizier fiel. 

„Hole’ver Henker dieſen Drachen! — Seyd Ihr verwundet, 
Major?“ rich Lieutenant Dillon. 

„Ja, ich fann mich nicht mehr von der Stelle rühren.“ 

Ein weiterer Schuß füllte den Sergeanten. 

„Hölle und Flammen! was fünnen wir anfangen 2 

Nun fam der ganze Schmugglerhaufen in Weiberkleivern aus 
der Höhle heraus und eröffnete ein mörterifches Feuer auf bie 
Truppen, welde in allen Richtungen fielen. Der Kapitän, 
welcher jebt das Kommando übernommen hatte, verfuchte auf 
der andern Geite nah der Höhle hinaufzulommen, wo er zuver: 
Liffig einen Eingang zu finden hofitez aber dadurch wurden bie 
Soldaten einem furchtbaren Hedenfeuer blosgeftelit, ohne daß fie 
im Stande gewefen wären, baffelbe zu erwiedern. Anfangs woll- 
ten die Truppen abfichtlich nicht wieder fchiegen, denn ſie ſahen ja 
mit eigenen Augen, wie fies nur mit den Schmugglerweibern zu 
thun hatten. Selbft im dichteften Nauche ließ fich Feine männliche 
Perſon fehen, und die entfernter ftehenden Soldaten, welche das 
euer zu erwiedern vermochten, unterliegen es, weil ihnen bie fech— 
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tenden Weiber Spas machten und fle nicht daran dachten, daß die 

Anzahl ihrer Kameraden fih ſchnell minderte. Aber auch die Ga— 
lanterie hat ihre Grenzen, und als die Berwundeten an ihnen vor— 
beigetragen wurden, flieg ihr Unwille dermaßen, daß fle endlich die 
Schüffe der vermeintlihen Weiber mit aller Wärme. heimgaben. 
Ehe übrigens dies ftatifand, war die eine Hälfte des Detachements 
bereit8 hors de combat. 

Der  Beiftand, der ihnen durch die Beredungsmannfchaft 
vom Kutter, welche am Ufer ftand, hätfe zugehen fünnen, wurde 
neutralifirt; denn die Matrofen wußten nicht, wie fehr die Soldaten 
bereits gelitten hatten, und feuerten zwar den erhaltenen Befehlen 
gemäß, wollten aber doch Fein Ziel nehmen. 

Für eine Weile wurden die Soldaten nach der Offeite des Fels 
fen gedrängt, welcher, wie fich der Lefer erinnern wird, viel fchroffer 
war, als der weftliche Theil, wo man an der Leiter Hinunterflieg. 
Sie waren hier ganz der Gnade der Verfchwörer preisgegeben, bie, 
unter den Felsmaflen der Platform verborgen, nie ihr Ziel ver: 
fehlten. Der Kapitän war gefallen, und Lieutenant Dillon, der 
fhwer verwundet worden, mufte nach den Booten zurürfgebracht 
werben. Das Kommando beruhte jetzt auf einem jungen Manne, 
der exit Fürzlich in das Militär eingetreten war und durchaus nichts 
von militärifcher Taktik verflund, fogar wenn diefelbe in einem der— 
artigen Dienfte hätte in Anwendung fommen können. 

„Nennt Ihr dies ein Gefecht mit Weibern,. Sergeant Tanner’, 
fpreh einer von den Solvaten, „Ich Habe doch auch ſchon den 
Dienſt gefehen, -bin aber noch nie in einem jo mörderifchen Feuer 
geſtanden. MWahrhaftig, wir haben zwei Dritttheile von unſern 
Leuten verloren.‘ _ 

„Und werden wohl Alle verlieren, che wir den Gingang zu 
diefer verfluchten Höhle auffinden. Um den Nuf des Regiments 
if’s für immer geihan, und ich mache mir nichts daraus, wie bald 
mir eine Kugel das Gefchäft legt." 
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die Bewohner der Höhle entweder durch direkten Angriff oder durch 
Hunger zur Uebergabe zu zwingen. 

Die zwei Boote, welche fie hatten, waren Für den Transport 
„von ungefähr Hundert und fünfzig Perfonen nicht hinreichend, wie 
denn auch ihr Proviant nur für ein paar Tage ausreichen fonnte. 

Es that Sir Nobert nicht leid, den Kutter mit den Detache— 
ments anfangen zu fehen, denn ev hoffte, durch einen Eieg über die 
Truppen ihre Boote zu gewinnen und fo fein Entfommen zu bes 
werkjtelligen. Aber dennoch blieb Letzteres ſchwierig, wo nicht uns 
möglih, wenn der Kutter gut fommandirt wurde, denn er hatte 

- vier Kanonen und Fonnte deshalb, wenn er auch die Boote nicht in 
den Grund ſchoß, jedenfalls ihre Flucht verhindern. Wie übrigens 
Sir Robert fah, daß eine Windftille eingetreten war, Fam ihm mit 
einemmale der Gedanfe, daß alle ihre Nöthen vorüber feyn würden, 
wenn fie nad Beftegung der Truppen entern und den Kutter gehmen 
fönnten; denn dann war er in der Lage, alle feine Leute einzufchiffen 
und nach Cherbourg zu fegeln. 

Diefer Plan, der von Sir Nobert ausging, hatte auch Namſays 
Zuftimmung erhalten, und um ihn auszuführen, ſtürmten fie, nun 
die Truppen fait vertilgt ware, nach dem Geitabe hinunter, wo fie 
fi) der Boote bemächtigten. Ju Betreff- dev Weiter in der Höhle 
fühlten fie ſich völlig fiher, da der Feine Truppenreſt, felbit wenn 
er fi famımelte, ohne Sturmleitern unmöglich etwas auszurichten 
vermochte. 

Derjenige Theil der Kuttermannfchaft, welcher die Verſchworenen 
nach dem Geflade heruntereilen ſah, machte Herin Bansiyperfen bie 
Meldung, denn Legterer war in feine Kajüte hinuntergegangen, weil 
er fih nicht weiter bei dem Strauße betheiligen oder fein werthvolles 
Leben auf's Spiel feßen mochte. Gr fanı jebt auf’3 Def und war 
Zeuge von der Bemannung ber Boote, welche fofort aus der Bucht 
herausruderten. 

„Sie kommen, um uns anzugreifen, Sir,“ fagte Coble, welchem 
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Herr Vanelyperfen, als er an's Land ging, ben Befehl über den 
Kutter anvertraut hatte. 

Herr Banslyperfen wurde fo blaß, wie weiße Leinwand; feine 
"Augen hafteten auf dev Gpftalt des jungen Nanıfay, der mit in der⸗ 
Luft geſchwungenem Säbel auf den Sternſchooten des erſten Bootes 
ſtand — er erkannte ihn augenblicklich, Feuchte nach Luft und ver— 
mochte nicht zu ſprechen. 

Die Kuttermannſchaft eilte trotz ihres geſchwächten Zuſtandes 
nad) ihren Waffen. Coble, Cornelius, Janſen und Korporal Van—⸗ 
ſpitter ſtanden vornen und ermuthigten die Leute. 

„Gott verdamm' — wir wollen ihnen doch dafür einen Klaps 
verſetzen,“ rief Janfen. 

„Mein Gott, ja,” entgegnete der Korporal. 

Danslyperfen fuhr anf: 

„Es ift unnüß. ihr Leute — reine Tollheit — vergebliche Auf: 
opferung von Menfchenleben. Cie find zwei gegen einen — Wir 

müſſen ung ergeben. Geht hinunter, ihr alle miteinander — hört ihr? 
gehorcht meinem Befehle.“ 

„sa, und meldet fie auch dem Admiral, “verſetzte Coble. „Tag 
meines Lebens habe ich nie einen ſolchen Befehl ertheilen hören, ob— 
ſchon ich bereits etlich und fünfzig Jahre in des Königs Flotte 
diene.“ 

„Korporal Banfpitter, ich befehle Euch, in den Raum hinunters 
zugehen! Ihe Alle — hinunter in den Raum!“ rief Vanslyperken. 
„Ih habe hier das Kommando — wollt Ihe gehorchen 2“ 

„Dein Gott ja,“ entgegnete dev Korporal, indem er fich ent 
fernte und Faltblütig die Leiter hinunterftieg. 

Die Boote waren nur noch zehn Ellen von dem Kutter entfernt, 
und die Diatrofen fanden unfhlüffig da. Det bereitwillige Gehors 
faın des Korporals Hatte fie entmuthigt, und einige folgten feinem 
Beifpiele. 

A * zu nichts,“ ſagte Coble; „ich ſehe jebt wohl, daß es 
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bloß ein nuplofes Gemetzel gäbe, ihr Leute — aber ich will das Ded 
nicht verlaffen. 

Coble warf feinen Stußfäbel weg und ging nach dem Hinter: 

ſchiffe. Die übrigen Matrofen thaten das Gleiche, den einzigen 
Sanfen ausgenommen, weldyer noch immer zögerte. Gople riß ihm 
den Säbel aus der Hand und warf benfelben im nämlichen Augen- 
blick über Bord, als die Boote neben dem Kutter anlangten. 

„Bott verdamm,“ murmelte Janſen, indem er feinen Arm 
freuzte und die Matrofen in’s Auge faßte, welche auf die Dede des 
Kutters ſprangen. 

Namfay war der Erfte an Bord; als er jedoch bemerfte, daß 
die Matrofen der Jungfrau anf den Deden fanden, ohne Gegens 
wehr zu verfuchen, fo fchlug er die Säbel einiger feiner Leute nie: 
der, welche blindlings vorwärts ftürzten, und in einer Minute war 
Alles ruhig auf den Deden des Kutterd. Herr Dansinperfen ließ 
fih nirgends bliden. Bei der Annäherung der Boote war er 
nach feiner Kajüte hinuntergeeilt und hatte fi) eingefchloffen, denn 
er dachte, er müfle zuvor Ranıfays Zorn fid) verfühlen laffen, wen« 
er auf Rettung feines Lebens hoffen wolle. 

„Meine Zungen,“ fagte Sir Robert zu der Mannjchaft des 
Kutters, „es freut mich fehr, daß ihr euch nicht gegen eine Gewalt 
wehrtet, der ihr doch nicht widerftehen Fonntet, denn es hätte mir 
leid gethan, wenn Einer von euch fein Leben verloren hätte; aber 
jegt müßt ihr hinuntergehen und das Ded tes Kutters /uns übers 
laffen. Vielleicht ift’8 aud) gut, wenn Etliche von euch ein Boot 
nehmen und an’s Land gehen, um eure verwundeten Kameruben 
aufzulefen.“ | 

„Wenn Ihr’s erlaubt, Sir, fo wollen wir’s thun,“ fagte Eoble 
nach dem Vorderſchiffe fommend; „und fo weit wir in Frage Fommeen, 
ift der Kutter Ener. Sedenfalld wollen wir nicht verfuchen, ihn 
wieder zu nehmen, weil Ihr jo freundlich feyd, an unfere armen 
Kameraden zu denken, bie dort am Geftade liegen. Ich denke, ihr 
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werbet dies verfprechen, meine Jungen,” fügte Goble gegen bie 
Matrofen bei. 

„Sa, wir verfprechen es,” verſetzte die Mannichaft. 

Coble nahm dann feine Leute mit ſich und ruderte nach dem 
Geſtade, wo fie alle ihre Leute entweder tobt oder verwundet antrafen. 
Did Kurz, Spuren und nenn Andere wurden an Borb genommen, 
während man diejenigen, welche ganz tobt waren, auf dem Sande 
liegen ließ. An dem Borbe des Kutters blieben nur zehn Mann, 
die jedoch hinreichend waren, um mit dem wenigen nech vorhans 
denen Schiffsvolf anzubinden, wenn daſſelbe Luft gehabt hätte, 
fein Wort zu brechen. Sir Robert und Ramſay fehrten dann mit 
den Mebrigen in die Boote zurück und ruderten an’s Land, weil der 
Neſt der Feinde ncch zu überwältigen war; denn es faßen noch un: 
gefähr zwanzig Soldaten unbeſchädigt auf den Kelfen. 

Sobald Ranıfay an's Land geftiegen war, ließ er ein weißes 
Schnupftuch von einem Bajonette flattern, welches er auf die Müns 
dung einer Muskete aufgefest hatte. 

„Sergeant Tanner,” fagte einer von den Matrofen, Er ift eine 
Maffenftillftandeflagge.“ 

„Ss wahr? Nun, 's thut mir nicht leid; fie find jetzt ihrer 
ziwei gegen einen von und Sch will vorwärts, um zu parlamen- 
tiren.“ | 

Der Sergeant ging auf Ramfay zu. 

„Es liegt ganz in unferem Belieben, euch zur Ergebung zu 
zwingen ober in Stüde zu hauen, das müßt ihr zugeben; aber wir 
möchten euch nicht gerne ein Leides thun, da bereits zu viele wackere 
Männer gefallen find.” 

„Das ift wahr,“ verfeßte der unse; „aber es liegt ein Troſt 
in dem Umftande, daß ihr euch zuletzt doch als Männer und nicht 
als Weiber ausgewiefen habt.“ 

„Allerdings; aber jebt zu den Bedingungen. Ihr wurdet aus—⸗ 
geſchickt, um die Höhle in Beſitz zu nehmen, und wir wollen euch, 
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fobald wir fort find, die Vollziehung diefes Auftvags nicht verfüns 
mern; nur müßt ihr euer Häuflein ein Bischen höher Hinaufziehen 
und ung geftatten, daß wir ohne Belaftigung an Bord gehen. Geht 
ihe nicht augenblicklich auf diefen Vorſchlag ein, fo werden wir euch 
angreifen. Ihr könnt übrigens auch etwas Befleres thun, wenn es 
euch gut bünft — werft eure Musketen auf einen Haufen, fammelt - 
eure Verwundeten, bringt fie nach dem Ufer hinunter und haltet fie 
bereit, daß fie in die Boote gebracht werden; denn wir treten euch 
Ießtere ab, fobald wir geborgen find. Nun, foll ein Waffenttillitand 
ftattfinden oder nicht? — ihr müßt euch hurtig enticheiden.“ 

„But fo — der Waffenftillftand gilt; denn ich fehe nicht ein, 
wie ich beffere Bedingungen erzielen fönnte, Ich bin fommandirender 
Offizier, und Ihre habt das Ehrenwort des Sergeanten Tanner.“ 
Der Sergeant kehrte dann zurück und rief auf dem halben Mege 
feinen Soldaten zu: 

„Mannfchaft eingetreten — die Waffen zu Hauf!* 

Die Soldaten, die von dem langen Kampfe erfchöpft waren 
und gegen bie überlegene Anzahl doch nicht aufzufommen hoffen 
durften; gehorchten bereitwillig. und wurden nun in Seftionen von 
drei oder vier Mann getheilt, welche die Berwundeten fammelten 
‚und fie nad) der Bucht hinuntertvugen. 

Sir Mobert und feine Leute eilten nadı den Felfen — die Leiter 
wurde niedergelaffen, und Alles war zur Ginfchiffung bereit. Lady 
Barklay und Lilly flogen in feine Arme, während ſich Wilhelmine an 
Ramſay anflammerte; aber die Zeit war zu koſtbar, als daß fie fi 
lange in folchen Liebfofungen hätten ergehen können. Das Gepäd 
war Schon früher bereit gehalten worben; man ließ die Geldfiftchen 
nieder, warf die Bündel hinab, und nach einer Biertelftunde war in 
der Höhle mit Allem, was fie mitnehmen fonnten, aufgeräumt. 

Die Weiber ftiegen dann hinab und alle Hände befchäftigten ſich 
damit, die Geldfiften und das Gepäcke nad) den Booten hinnnterzu: 
Ihaffen. Sobald das Gold an eines der Boote geladen war, ſtiegen 
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auch Lady Barffay, Lilly und Milhelmine ein, und die eine Hälfte 
der Mannfchaft begleitete fie an Bord des Kutter, wo auch Goble 
bereits mit feinen verwundeten Matrofen angelangt war. Ramſay 
blieb in dem andern Boote, um die Weiber und das andere Gepäd 
einzuſchiffen; fobald Alles drinnen war, rief er dem Sergeanten, 
machte ihn auf bie Reiter aufmerkffam und fagte ihm, er dürfte wohl 
etwas in der Höhle finden, wodurch feine Mühe belohnt werde. 

„Sit ein Tröpflein zu trinfen dort, Sir? denn wir find faft 
todt vor Durft, und es ift ein Janımer, mitanzuhören, wie bie armen 
Verwundeten um Waſſer fehreien.“ 

„Ihr findet Maffer und Branntmwein in Fülle, Sergeant, und 
was Ihr auch in Portsmouth für eine Gefchichte erzählen mögt, 
verlaßt Euch darauf, wir- werden Euch nie widerfprechen.“ 

„Die Lifte der Todten, Verwundeten und Vermißten wird bie 
Gefchichte fchnell genug in Umlauf ſetzen,“ verfeßte der Sergeant. 
„Doc lauft jest Hinauf, ihr Jungen, und holt Waffer für die armen 
Teöpfe. Gott gefehlen, Sir, und vielen Danf.“ 

„Bott Befohlen, Sergeant Tanner,” fagte eine von den Frauen, 
welche in dem Boote faß. 

„Bei Allem, was wunderbar ift, da haben wir aud Nancy 
Borbett ,„“ rief der Sergeant. 

„Ich fagte Euch ja, Sergeant, Ihe würdet den Namen MWeiber- 
mörber nie verlieren.“ 

„Eine faubre Weibermörderei,“ murmelte der Sergeant, indem 
er ſich zornig abwanbte. 

Ramfay holte die Boote an Bord. Sobald fie ausgeräumt 
waren, wurden fie von einigen Matrofen der Jungfrau an’s Land 
geihleppt. 

Mährend dieſer Zeit waren die Frauen auf dem Hinterdecke 
geblieben, und Vanslyperken befand ſich noch immer in ſeiner Kajüte, 
deren Thüre er abgeſchloſſen hatte. Nun aber befahl Sir Robert 
ſeinen Leuten, den Eingang gewaltſam zu erzwingen und Herrn 
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Vanslyperken nach vorne anf das untere Ded zu fchaffen. Nachdem 
die Thüre erbrochen worden, traf man Vanslyperken mehr tobt, als 
lebendig in feinem Bette; er wurde beransgeriffen und nach dem 
Vorderſchiff gefchleppt. Man führte nun Lady Barklay, Lilly und 
Wilhelmine in die Kajüte, und fobald die Geldkiſtchen untergebracht, 
desgleichen das Gepärfe von dem oberen Decken weggeräumt waren, 
erhielten die Weiber den Auftrag, auf das untere De zu geben, 
während Befehl ertheilt wurde, Herrn Vanslyperken heranfzubringen. 


Sweiundfünfzigftes Kapitel. 


An welchem viel Loyalität gezeigt wird, um für Vanslyperkens Berrath 
Erſatz zu bieten. . 


L 
x 





Mir dürfen jedoch den Eyndifus und die Wittwe Vandersloeſch, 
die wir zu Amfterdam in Haft gelaffen haben, nicht vergeffen. Als 
wir Mynheer Krauſe zum letztenmal fahen, rauchte er feine Pfeife 
und zeigte feiner Umgebung, wie groß fich ein großer Mann fiets 
benimmt, wenn er in MWiderwärtigfeiten geräth. Auch die Wittwe 
hätte als eine greße Frau beträchtet werben müffen, wenn fie ihre 
Rolle öffentlich Hätte vielen können. Die Gegenwart mußte fie frei- 
Yich beklagen, denn fie faß auf dem Boden eines Kerfers und rang 
deshalb Hin und wieder ihre Hände; aber dennoch warf fie einen ges 
troften Blick auf die beffere Zeit der Zukunft, indem fie ſich micht 
der Verzweiflung hingab, fondern ftandhaft an der Hoffnung fefthielt, 
wie man deutlich aus dem Umftande entnehmen fonnte, daß fie bes 
harrlich die Worte wiederholte: als gut, Herr Vanslyperken, wir 
werden ſehen.“ 
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Daß den beiden Grfangenen die Nacht wie eine Ewigfeit vor= 
kam, iſt nicht zu Täugnen; aber auch die Tängfte Nacht hat ihr 
Ende, fo lange fi der Erdball zu drehen fortfährt, und die Folge 
davon war, daß der Morgen den Synbifus wie gewöhnlich antraf, 
obgleich der Wittwe nm der — —— ihrer Lage willen der 
gleiche Vortheil nicht zu Statten kam. 

Am Morgen kommt nach der natürfidsen Ordnung der Welt- 
angelegenheiten das Frühftück, und da Könige eben auch Menfchen 
und als foldye den gewöhnlichen Bebürfuiffen der Sterblichen unters 
worfen find, fo feßte fih Seine Majeftät König Wilhelm nieder und 
verforgte in Gemeinfchaft mit Seiner Durchlaucht, dem Herzog von 
Portland, wie auch mit dem hochgeborenen Lord NAlbemarle ein 
baftiges Mahl. Unfere Gefchichte meldet nicht, wie es bei derartigen 
Merfen hin und wieder der Fall ift, durch welche Speiſen ber Appe— 
tit Seiner Majeftät gefpornt wurde, weshalb wir dieſen Umftand 
- übergehen und dem Beifpiele folgen müſſen, welches uns bei jener 
Gelegenheit die Majeftät nach abgemachtem Frühſtück gab, indem 

wir zur Sache kommen. 

„Habt Ihr Nachricht erhalten, mein Lord Albemarle, wie viele 
von den Verſchwoͤrern ergriffen wurden?“ 

„Sure Majeftät halten zu Gnaden — es thut mir leid, bes 
richten zu müflen, daß wir alle Unſchuldigen feflgenommen haben, 
während fünmtlihe Schuldigen entwifcht find.“ 

Ueber dieſe Nachricht machte die Majeſtät ein fehr ernftes 
Geſicht. 

—„Wie muß ich Euch verſtehen, mein Lord?“ fragte er nach 
einer Pauſe. 

„Die Verſchwörer haben einen freundſchaftlichen Wink erhalten, 
und die einzigen Perſonen, welde fih in Haft befinden, find der 
Syndifus Mynheer Kraufe und die Frau, welche das Luſthaus Hält.“ 

„Und Ihr zählt den Syndifus unter die unfchuldigen Perfonen, 
mein Lord?“ | 
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„Wenn Eure Majeftät diefe Meittheilung zu lefen geruben 
wollen,“ verfebte Lord Albemarle, tem König Namfays Brief 
fammt den Beifchlüffen überreichend, „fo werdet Ihr der gleichen 
Anficht feyn.“ 

König Wilhelm Ias die Papiere. 

„Bas ift dies_für ein Ramſay — vielleicht der junge Kavalier, 
der mit Sir Robert Barflay in contumaciam verurtheilt wurde ?“ 

„Derſelbe, Königliche Majeftät.“. 

„Uns fo nahe und dennoch entfommen? Aber welchen Olauben 
verbient diefer Mann ?“ 

„Halten Eure Majeftät zu Gnaden — allen Glauben. Ich 
Halte ihn für feiner Lüge fühig.“ 

„Wie, — einen folhen Berräther ?” 

„Er ift ein Verräther gegen Eure Majeftüt, aber fehr getreu 
gegen Seine Fatholifhe Majeftät, den vormaligen König Jakob. 
Sch erlaube mir übrigens, Hochdiefelben auf die Beifchlüffe aufmerf- 
fam zu machen, welche beweifen, daß auf die Worte des Lieutenauts 
Vanslyperkens fein Werth zu ſehes iſt. Er wenigſtens iſt ein 
doppelter Verräther.“ 

„Ja, ein Bischen Hängen kann ihm nicht ſchaden. Ihr ſeyd 
doch überzeugt, daß es feine Handſchrift iſt?“ 

„Ich habe Vergleichungen angeſtellt und gefunden, daß die 
Frage keinem Zweifel unterliegt.“ 

„Nun, Ihr werdet hier die gebührenden Schritte thun, mein 
Lord; und nun zu dem Syndikus.“ — 

„Sr ift, wie Eure Majeftät bemerken, gröblich getäufcht und 
ohne Grund beargwohnt worden,“ 

„Aber das Weib?“ 

„Iſt geitern hier gewefen und hat mich völlig überzeugt, daß 
Bansiyperfen ein Berräther, fie felbft aber unfchuldig iſt. Der 
Herzog von Portland ift dabei zugegen gewefen.“ 
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„But, mein Lord; Ihr könnt Befehl zu ihrer Freilaflung er: 
teilen. Natürlich wird ein Bischen Beauffichtigung immer räthlich 
feyn. Ihr vertretet diefen Nachmittag die eingefchlagenen Schritte 
im Geheimen Rathe.” 

„Darf ich mir die Freiheit nehmen, Eure Majeſtät die unter- 
thänige Andeutung zu geben, daß der öffentlihe Schimpf, welder 
dem Syndifus zugefügt wurde, wieder gut gemacht werden follte 2“ 

„Allerdings; Ihre Fünnt nach ihm ſchicken,“ verſetzte Se-Mas 
jeftät gleichgültig, „Ic will ihn morgen empfangen.“ 

Dann verließ der König das Gemach. ; 

Lord Albemarle ſchickte augenblicklich einen Kurier mit dem 
Befehle ab, den Syndifus und die Frau Dandersloofch ohne Vers 
zug freizulaffen. Dem Grfteren bedeutete er in einem befonderen 
Schreiben, daß Se. Mazeftät ihn am andern Tage zu empfangen 
gebenfe. 

Aber während diefer Akt der Gerechtigfeit in dem Haag vors 
bereitet wurde, fanden in Amfterdam andere Bewegungen ſtatt, 
welche nicht ganz ſo rechtfertigbar waren. 

Die Sonne erhob ſich eine Stunde vor den Truppen der könig— 
lichen Garde. In den Strafen und vor dem Stadthauſe hatten 
fi) Pöbelhaufen gefammelt, welde den Verrath und die Verhaf— 
tung des Syndifus Mynheer van Kraufe zu Gegenftänden ihrer 
Derhandlungen machten. „Pfui — pfui Die Schande! — Tod dem 
Berräther! — Reißt ihn in Stücke!“ — und „lange lebe König 
Wilhelm!“ waren die etften einzelnen Bemerfungen, welde ſich 
hörbar machten; aber das Getümmel fteigerte ſich mehr und mehr. 
Die einzelnen Haufen traten zufammen, bis fie einen großen Schwarm 
bildeten, deſſen einzelne Mitglieder von Loyalität brannten und 
einen praftifchen Beweis verfelben abzulegen wünfchten. Man vers 
nahm aufs Neue die Rufe: „lang lebe der König!“ und „Tod ben 
Berräthern!“ — welche mit lauten Hurrahs aufgenommen wurden. 
Es folgte nun ein wirres Getöfe, und das Gefindel fehien wie von 
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einem gemeinfchaftlichen Antrieb nach einer einzigen Richtung hin 
gedrängt zu werden. Endlich wurde die Lofung gegeben, auf welche 
Alle Harrten. „Nach feinem Haufe — nach feinem Haufe — nier 
der damit — Tod dem Verräther!“ Und der gute Föniglich gefinnte 
Pöbel, der mit Begier feine treuen Geſtnnungen an den Tag legen 
wollte, verhalf fich zu Allem, was in Mynheer Kraufes Wohnung 
nicht niet= und nagelfeit war. 

Sn den Niederlanden ift diefe Art von Loyalität bis auf den 
heutigen Tag ftets fehr beliebt gewefen. In zehn Minuten waren 
die Thore aufgebrochen, der alte Koops niebergefchlagen und unter 
ben Füßen zu todt getreten, fämmtliche tragbare Gegenftände von 
Werth fortgefhafft, Stühle, Tifche und Spiegel zum Fenſter Hins 
aunsgeworfen, Wilhelmina’s Harfe und Pianoforte zerirümmert, 
Betifedern und Bettzeug den Winden überantwortet, und dann 
die Bruchſtücke der Geräthfchaften in Brand geftedt, fo daß in 
weniger ald einer Stunde Mynheer Kraufe's pracktvolles Haus 
in heller Lohe daftand, während das qutgefinnte Volk jubelte und 
ſchrie: „Range lebe ter König Wilhelm!“ 

Ehe der Kurier aus dem Haag anlangen fonnte, fah man von 
Mynheer Kraufe's Habe nichts mehr, als kahle Wände. Die Ma: 
gazine waren mit ihren Gütern von den Hammen verzehrt, Theile 
des Gebäudes aber in den Kanal gefallen, fo daß berjelbe nicht 
mehr befahren werten fonnte, während fünfzehn Schuyten, welche 
ihre Ladungen abgeben follten, vor der Wuth des Feuers zurüd- 
weichen mußten. Die phlegmatifchen Schiffer ſchauten, die Hände 
in ihre weiten Hofentafchen geftecft, ruhig zu und rauchten ihre 
Dfeifen. eo 

Nachdem der waere Pöbel fein Ziel erreicht hatte, zog er ih 
enblich zurüd. Geltfam, daß ſich die Volksſtimmung ftets in ber: 
felben Weife auédrückt. Hätte das Geflndel fih zu unloyalen 
Zweden verfammelt, fo würde es feinen Ungehorfam juft in berfels 
ben Weife gezeigt haben, nur daß in diefem Falle das Stabthaus, 
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nicht aber die Wohnung des Mynheer Kraufe den Gegenftand hätte 
abgeben müſſen. | e 

Nber nun wurde den Gefühlen des Volkes ein neuer Impuls 
gegeben. Die Kunde hatte fich wie ein Lauffener verbreitet, daß 
die Unfchuld des Syndikus erwielen und der Befehl eingelaufen fen, 
ihn augenbliclicd in Freibeit zu feßen — besgleichen, daf Se. 
Majeftät Mynheer van Kraufe vor fich befchieden habe. Der Pöbel 
war nun unfchlüffig, ob cr feinen Unwillen über diefe ungerechte 
Verhaftung einer würdigen Magiftratsperfon. durch Anzünden eines 
- öffentlichen Gebäudes over dadurch fund geben folle, daß er den 
Schwergefränften im Triumphe nach feinem Haufe frage — denn 
leider hatte man ſchon vergeflen, daß es niedergebrannt war. Zum 
Glücke entfchied man fich für den legteren Schritt. Die Maflen 
umringten das Stadthaus mit dem Gefchrei, „langes Leben unfrem 
würdigen Syndikus — Glück und Gedeihen dem Herrn van Kraus 
fe!” flürzten die Treppen Hinauf, nahmen den Syndifus auf bie 
Arme, trugen ihn triumphirend auf die Strafe und brachten ihn 
endlich vor die rauchenden Trümmer feines Haufes, wo fie ihn abs 
fetten. Cie hatten Alles gethan, was fie fonnten — hatten ihn 
triumphirend hieher gebracht — aber ihm fein Haus wieder aufzu: 
bauen war unmöglihd. Wie Mynheer Kraufe entfegt auf die trau— 
tigen Ueberreſte feiner Habe blidte, zerfireute fich der loyale Pöbel, 
das Gefühl mit fich fortiragend, daß er doch ein wenig zu vors 
fchnell gewefen fey, als er fich einen Eleinen Antheil davon zu eigen 
machte. Was if es nichts Schönes um die Loyalität! Mynheer 
Kraufe fand fi allein und blickte voll Zorn und Unwillen auf 
den Schauplag der Gewaltthätigfeit; dann verfügte er fih nad 
einem Gafthofe, denn das Gefchrei: „Lange lebe-der König Wil: 
helm!“ wibderte ihn über die Maaßen an. 

Snzwifchen war auch bie Thüre bes Kerkers, in welchem bie 
Wittwe VBandersloofch faß, geöffnet und ihr mitgeteilt worden, 
daß fie nicht länger eine Gefangene fey. Die Wittwe war hoch 
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entrüftet, daß man fie für ihre Loyalität eingefperrt hatte, und 
ſchritt majeftätifch zum Stabthaufe hinaus, ohne die Komplimente, 
welche ihr von den untergeordneten Beamten gemacht wurden, einer 
Antwort zu würdigen. Ihr Buſen fchwoll vor Zorn, und fie bes 
Schloß, mit dem König von- der Leber weg zu ſprechen, wenn fie 
Zutritt zu ihm erhalten follte. Am andern Tag reiste fie wieder 
nah dem Haag, um vor die Majeſtät zu gehen; aber der König 
war nicht zu Haufe und Lord Albemarle, bei welchem fie fich nach— 
ber melden lief, befand fih unwohl, Auch der durcdhlauchtige 
Herzog von Vertland hatte ein anderweitiges wichtiges Geſchäft, fo 
daß die Wittwe die Reife umſonſt gemacht hatte; ſie erflärte daher 
gegen Babette, fie wolle fo lange fie lebe, nie wieder ihren Fuß 
unter das Dach des Füniglichen Palaftes fegen. | 

Aber obgleich Madame Bandersloofh an demfelben Tage bei 
Hof Nicht vorfommen Fonnte, war es doch mit Mynheer Kraufe ein 
anderer Fall; denn als diefer feinen Namen hinauffchidte, führte 
Lord Albemarle den Eyndifus an der Hand vor Se. Majeftät. 

„Wir find zu voreilig gewefen, Mynheer Krauſe,“ fagte bie 
Majeftät mit einem gnädigen Lächeln. 

Mynheer-machte cine tiefe Verbeugung. 

„SH bedaure, Hören zu müfen, daß das Volk in jeinem 
‚pflichtgetvenen Gifer Euer Haus niedergebrannt hat, Mynheer Krauſe 
— es {ft zu voreilig geweſen.“ 

Mynheer Kraufe machte eine abermalige tiefe Berbeugung. 

„Ihr werdet fortfahren, Euer Amt als Eyndifus der Statt 
Amfterdam auszuüben.“ 

„Berzeiht, königliche Majeftüt,“ verfegte Mynheer Kraufe mit 
achtungsvoller Feftigfeit; „ich habe Eurer Aufforderung, vor Euch 
zu erfcheinen, Folge geleiftet, muß nun aber Eure Majeftät bitten, 
mir meine Laft abzunehmen. Sch bin gefommen, um meine Kette 
und meinen Amtsftab zu Eurer Majeftät Füßen niederzulegen, denn 
ich bin Willens, die Stadt zu verlaffen.“ 
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„Ihr feyd zu voreilig, Mynheer Kraufe,“ entgegnete die Ma— 
jeftit mißvergnügt. 

„Eure Majeftät halten zu Gnaden,“ erwiederte Kraufe, „ber 
Mann, der als Gefangener im Statthaufe gefeffen hat, ift nicht 
geeignet, dafelbft fein Amt als Richter zu üben. Sch habe Eurer 
Majeſtät viele Jahre mit größtem Eifer und unverbrüchlicher Treue 
gedient — zum Danke dafür wurde ich gefangen geſetzt und mein 
Eigenthum zerfiört. Ih muß jest in eine Stellung zurüdfehren, 
die mehr für meine gegenwärtige Lage paßt, und bitte daher noch— 
mal unter der Verficherung meiner beftändigen Treue, die Infignien 
meines Amts zu Eurer Majeftät Füßen niederlegen zu dürfen.“ 

Mynheer Kraufe ließ feinen Worten das Handeln folgen. Der 
König machte ein finfteres Geſicht und trat an's Fenfter ; Mynbeer 
Krauſe aber entfernte fih, jobald er bemerfte, dag ihm die Maje— 
ftit den Rücken gefehrt hatte. | 

„Zu voreilig!“ dachte Mynheer Kraufe. „Ich werde unfchuls 
dig in’s Gefängniß geworfen und foll mid; mit der Entfchuldigung 
begnügen, daß man zu voreilig gewefen fey. Mein Haus wird nie= 
dergebrannt und das plündernde Gefindel iſt zu voreilig gewefen. 
Nun — nun — 's iſt ein Glück, daß ih Namfays Rath befolgt 
habe, da mein Haus ſammt feinem Inhalte im Grunde doch nur 
eine Kleinigkeit war. Hätte übrigens alles das Gold, welches ich 
in Hamburg, in Frankfurt und in Ramfays Gewahrfam habe, im 
Haufe gelegen, fo wäre ich zum Beitler geworden, und ich Hätte 
als Entſchädigung gleichfalls nicht weiter erhalten, als ein Lächeln 
mit der Entfchuldigung, daß man zu voreilig gewefen ſey. Mo 
wohl meine Tochter und Namfay feyn mögen. Es verlangt mich 
ſehr, wieder mit ihr zufammenzufreffen.“ 

Aus diefem Selbſtgeſpräch in Geifte wird der Lefer entnehmen, 
daß ſich Mynheer Kranjes Loyalität bedeutend. vermindert hatte; vers 
muthlich war der vormalige Syndifus ber Anficht, er habe bie 
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Nach feiner Nüdfehr kündigte Mynheer Kraufe öffentlich an, 
daß er fein Amt als Syndifus abgegeben habe — fehr zum Erftau: 
nen Aller, die davon hörten, und zur großen Freude feines ganz 
befondern Freundes Engelbad, ter am nächſten Morgen nach dem 
Haag aufbrach und bei dem Herzog von Portland eine Audienz er— 
hielt. Das Refultat derfelben lief aus Gründen, welche ver betheis 
ligten Bartie am beften befannt find, weil die Gefchichte nicht Alles 
enthüllt — darauf hinaus, dag Mynheer Engelbad, für die Syndikus— 
würde der Stadt Amfterdam empfohlen wurde, die nach tem 
freiwilligen Nüdtritt des Mynheer van Kraufe in Erledigung ge: 
fommen war. Daraus ergab fih nun, daß alle Diejenigen, welche 
zwei Tage früher vor Mynheer Kraufe die Hüte abgezogen und 
vor Mynheer Engelbad aufbehalten Hatten, jest ihre Kopfbededun: 
gen figen ließen, wenn ihnen Mynheer Kraufe in ven Weg fam, 
dagegen dieſelben fehr höflich abnahmen, wenn fie Diynheer Krauſe's 
ganz befonderem Freunde, dem Mynheer Engelbad begegneten. 


Dreiundfünfzgiaftes Kapitel. 


Aburtbeilung und Hinrichtung der beiden Hauptperſonen in unferer Ge— 
ſchichte. 





Wir haben Sir Robert Barklay auf dem Decke des Kutters 
verlaſſen, die Damen und Weiber nach unten geſchickt, und erins 
nern uns no, wie Herr Vansiyperfen durch zwei von Sir Ro— 
berts Leuten nach Hinten gefchleppt wurde. Die Kuttermannfchaft 
befand fich damals gerade auf dem unteren Dede, intem Ginige 
den Verwundeten beifprangen, Andere aber fi mit Semmy GSalie: 
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bury und feinem Weibe unterhielten, die fie zu ihrem großen Er⸗ 
flaunen unter den Angreifern gefunden hatten. 

„Ei, Jemmy, wie gings denn zu, daß Du ein Pläschen unter 
diefen Kunden fandeft ?“ 

„Das will ich Euch jagen,” entgegnete Moggy, das Wort er: 
greifend. „Als er in der legten Zeit zu Portsmouth war, hörten 
fie ihn feine Fidel fpielen und fingen; da faßten fie denn eine folche 
Dorliebe für ihn, daß fie ihn um jeden Preis haben wollten, das 
mit er fie in der Höhle beluftige. Sie ftahlen ihn deshalb eines 
Abends, nahmen ihn mit Gewalt weg und hielten ihn feitdem im— 
mer gefangen.“ 

„Das Heißt doch den Scherz ein Bischen zu weit treiben,“ - 
merkte einer von den Matrofen. 

„Mein Gott! ja,“ verfeßte der Korporal. 

„Jedenfalls bin ich übrigens jetzt wieder in ber Lage, frei zu 
gehen,“ erwiederte Jemmy, der das Schlagwort feines Weibes 
aufnahm; „und wenn jener Kunde, der Bansiyperfen, den Kutter 
nicht mehr fommandirt, was muthmaßlich der Fall feyn wird, fo 
trete ich wieder ald Bootsmann ein — was meinft Du, Did ?* 

„3a,“ verfegte Kurz, der fich in feiner Hängematte fchwang. 

„Nun — und als ich fand, daß mein Jemmy — mein liebes 
Enthen von einem Manne — mein Kleinod — nirgends zu ent 
decken war, habe ich da nicht mein Haar zerrauft, und bin ich 
nicht wie eine Tollhäuslerin durch die Straßen gelaufen ?“ fuhr 
Moggy fort. „Endlich traf ich mit Nancy Corbett zufammen, beren 
Mann auch zu der Bande gehörte, und fie fagte mir, wo er fey, 
fammt Fidel und Allem. Sch beredete fie dann, mich mitzunehmen, 
und bies ift der Grund, warum wir Beide hier find,“ 

Moggy hatte hiebei die befte Abfiht, und da fi Niemand 
die Mühe nahm, ihre Angaben zu widerlegen, fo wurden fie auch 
für wahr angenommen, 
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Nun aber zerrten die beiden Jakobiten Heren Vanslyperken 
vorbei, und die Matrofen der Jungfrau folgten ihm auf das Ded, 
um zu fehen, was es geben werbe, 

Als Herr Vanslyperken auf dem Halbdeck anlangte, fchlotters 
ten feine Kniee dermaßen, daß. er Faum flehen fonnte. Sein Geſicht 
war bleifarbig und feine Lippen blaß vor Angft, denn er wußte nur 
zu gut, daß er wenig Gnade zu erwarten hatte, 

-» „Run, Sir,“ fagte Sir Robert mit finfterer Miene, „hört die 
Beichuldigung, die gegen Euch geltend gemacht wird; denn obgleich 
wir Geächtete find, wollen wir doch gerecht ſeyn. Ihr ſeyd freis 
willig in unfern Dienft getreten und Habt unfer Geld angenommen; 
Ihr wart einer der Umfrigen mit dem einzigen Unterfchiede, daß 
wir die Sache des Fatholifchen Königs aus Treue und Grundfag 
unterftüßten, während Ihr Euch aus feilen Beweggründen an uns 
anfchloßt. Wir Haben Euch Wort gehalten, benn für jeden gelei- 
fteten Dienft wurbet Ihr ehrlich und gut bezahlt. Aber Ihr nahmt 
unfer Geld und operirtet gegen uns — verriethet unjere Gcheimnifie 
und fpieltet bei Eurer Regierung den Angeber, fo daß diefer Gent: 
leman (er deutete auf Ramfay) und viele Andere, wenn fie nicht 
glüdlicherweife zeitige Warnung erhalten hätten, den Tod am Gal: 
gen gefunden haben würden. Ich mwünfche jest zu hören, Sir, 
was Ihr zu Eurer Selbfivertheivigung vorbringen fünnt? Habt 
Shr etwa dringende Gründe namhaft zu machen, warum Ihr nicht 
den Tod fterben folltet, den Ihr fo verrätherifch für Andere berei⸗ 
tet habt?“ 

„Sterben ?” rief Vanslyperken. „Nein — nein — Erbarmen, 
Sir — habt Erbarmen. Ich bin nicht in der Lage, um zu 
ſterben.“ 

„Das find nur Wenige — aber fo viel iſt gewiß, daß ein 
Schurke wie Ihr auch nicht zu leben verdient.“ 

„Auf meinen Knieen flehe ih um Gnade,“ rief der geäng= 
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ftigte Blende, indem er niederfiel, „Kerr Ramfay, ſprecht Ihr für 
mich.“ 

„Sch will fprechen,” verſetzte Ramfay, „aber nicht für Euch. 
She follt nämlich felbft einfehen Iernen, daß Ihr, felbft wenn Ihr 
ans entlommt, dennoch dem Galgen nicht entrinnen Fünnt. Alle 
Eure Depefihenauszüge, die Ihr mir überbrachtet, befinden fich mit 
den nöthigen Erflärungen in den Händen der englifchen Regierung. 
Ermwartet Ihr Gnade von dort? Sie hat bis jetzt noch nicht viel 
gezeigt.“ 

„D Gott — o Gott!“ rief Bansiyperfen, ſich verzweifelnd auf 
das Deck niederwerfend. 

„Wohlan, meine Jungen; Ihr habt die Anklage gegen dieſen 
Mann gehört und ſeyd desgleichen Zeuge, daß er keine Vertheidi— 
gung vorzubringen hat. Wie lautet Euer Urtheil?“ 

„Tod!“ riefen die Verſchwörer. 

„Ihr Männer, die Ihr zu dem Kutter gehört, Ihr habt ver: 
nommen, daß diefer Menfch die gegenwärtige Megierung von Eng— 
land, in deren Sold und Dienft er fand, verrathen hat — was ift 
Eure Meinung?“ 

Obadiah Coble zog Hierauf feine Hoſen in bie boh⸗ und 
ſagte: 

„Je nun, wenn ſich's um eine Anſichtenſache handelt, ſo bin 
ich mit Euch einverſtanden, wer Ihr auch immer ſeyn moͤgt.“ 

„Mein Gott! ja, Sir,“ rief der Korporal. 

Und ſämmtliche Kuttermatroſen riefen durcheinander: „Tod — 
Tod!“ was, beiläufig bemerkt, ſehr meuteriſch war. 

„Ihr ſeht, daß Ihr als doppelter Verräther doppelt verur— 
theilt ſeydo,“ ſagte Sir Robert. „Bereitet Euch alſo zum Tode. Ich 
weiß nicht, zu welcher Religion Ihr Euch befennt; aber ich kann 
Euch nicht weiter als fünfzehn Minuten geftaiten, in welcher Frift 
Shr Euch mit Eurem Gott abfinden mögt.“ 
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„Dh!“ ächzte Vanslyperken mit dem Geficht auf dem Dede. 

„Herauf da, meine Jungen, und legt eine Schleife an die Node,“ 
fagte Ramfay. 

Einige der Verfchworenen fchieften fih an, dem Befehle Folge 
zu leiften, wobei ihnen die Matrofen der Jungfrau Handreichung 
thaten. Aber während die Schleife an dem Steuerbord befeftigt 
wurde, holte Jemmy Entenbein ganz ruhig eine zweite an ber 
Backbordnocke auf, ohne daß Jemand Notiz davon nahm. 

Sobald Alles bereit war, machte Korporal DBanfpitter mit 
feiner gewöhnlichen militärifchen Begrüßung bei Sir Robert die be— 
treffende Meldung, wofür diejer als Erwiederung den Hut abnahm, 
Er hatte die ganze Zeit über die Uhr in ber Hand gehalten, wäh: 
rend Vanslyperken auf dem Dede ausgeſtreckt liegen blieb. 

„Ich Halte es für meine Pflicht, Euch mitzutheilen, Eir, daß 
von der Euch zugeftandenen Frift nur noch fünf Minuten übrig 
find,“ fagte Sir Robert zu Bansiyperfen. 

„Fünf Minuten?“ rief Bansiyperfen aufipringend. „Nur noch 
fünf Minuten! — In fünf Minuten zu ſterben!“ fuhr er fert, ins 
dem er mit Graufen nach dem Tau an der Node und nach der ver: 
bängnißvollen Schlinge Hinaufblidte, welche Korporal Banfpitter in 
der Hand hielt. „Haltet — ich habe Gold — viel Gold — ich Fann 
mein Leben erfaufen.“ 

„Richt für Königreiche wäre dies möglich,” fagte Sir Robert 
geringfchägig. 

„Dh!“ rief Vanslyperken, feine Hände ringend — „muß ich 
all mein Gold verlaffen ?“ 

„Ihr habt nur noch zwei Minuten, Sir,“ bemerkte Sir Ro: 
bert. „Man lege bie Schlinge um feinen Hals.“ 

Diefes Amt wurde von Korporal Banfpitter verfehen, der bie 
Rolle aus Liebhaberei übernommen hatte. 

„Habt Erbarmen — Erbarmen!“ rief Vanolyperken abermals, 
auf feine Kniee fallend, und die Hände erhebenv, 
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„Ruft ven Himmel um Erbarmen an, denn gr Habe ı nur noch 
eine einzige Minute übrig.“ 

Aber nun fand eine Unterbrechung flatt. 

Eine Weibsperfon erfchien auf der andern Seite des Dede 
und fchleppte den Helden unferer Novelle Snarleyyow, welcher mit 
aller Macht ausreißen wollte und feinen Kopf nach rechts und links 
zerrte, an einem Gtride nad, Alle Bemühungen des Hundes 
blieben fruchtlos, und er wurde nach einer Stelle gezogen, gerade 
derjenigen gegenüber, wo Vanslyperken knieete. Wie der Lefer fich 
denken fann, war diefe Perſon Niemand anders, als Smallbones, 
der einen Weiberhut aufgefeßt und fein Gefiht vermummt hatte, fo 
daß er, als er an Borb fam, nicht fogleich erfannt werben konnte. 
Jemmy Entenbein leiftete nun Beiltand, und an das Tau der Bad: 
bordnode wurde eine laufende Schleife geknüpft, um den Köter 
daran aufzuhängen. 

Diefer Anblick wedte Vanslyperken. 

„Mein Hund!“ rief er. „Weib, laß meinen Hund gehen — 
wer bift Da, daß Du Dich unterfiehft, meinen Hund anzurühren ?“ 

Die weibliche Geftalt wandte fih um, warf Hut und Schnupf: 
tuh weg und enthüllte fo dem entfegten Lientenant das Geſicht 
des vermeintlich todten Smallbones. 

„Smallbones!“ rief die Mannſchaft der Jungfrau in Einem 
Athem. 

„Bott der Gnade — Hilf mir, Gott der Gnade!“ rief Dans: 
lyperken entfegt. 

„Schätz wohl, daß Ihr mic) jebt Fennen werdet,“ fagte Small 
bones. 

„Hat die See ihre Todten wieder ausgeſpieen?“ entgegnete 
Vanslyperken mit hohler Stimme. 

„Nein, das nicht — und wißt Ihr warum? Weil ich nie er— 
trank,“ verſetzte Smallbones, „obſchon ich Euch nicht dafür zum 
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Dank verpflichtet bin, Uebrigens, da Ihr jebt doch gehangen wer- 
den follt, fo will ich Euch als guter Chrift vergeben — das heißt, 
unter der Bedingung , daß Ihr wirklich gehangen mwerbet.“ 

Panslyperfen, welcher num bemerkte, daß Smallbones durch 
irgend ein Wunder erhalten geblieben war, erholte ſich wieder. 

„Wenn Du mir vergibft,“ verfebte Vanslyperken, „fo bitle ich 
Dich, mißhandle meinen Hund nicht.“ 

„Nein, dem Köter habe ich nicht vergeben, Ich bin ihm ges 
nug fchuldig und will nun, bei Gum, feine Hechnung ausgeglichen 
haben. Wenn Ihr da Hinauffpaziert, fo geht der Hund hier bins 
auf, fo wahr als ich Philipp Smallbones heiße.“ 

7 Send barmherzig!“ rief Banslyperfen, der — wer follte es 
wohl glauben? — in der Fürbitte für fein Lieblingsthier das ei- 
gene Glend vergaß. 

„Sr ift ein überführter Verräter und ſoll ſterben, bei Gum!“ 
tief Smallbones mit der Fauſt in feine Handfläche ſchlagend. 

Mährend diefes Gefprächs war die dem Verurtheilten zugeftan: 
dene Friſt längft abgelaufen; das dadurch erzeugte Intereffe Hatte 
jedvoh Sir Robert geneigt gemacht, ein wenig länger zu warten. 
„Jetzt iſt's genug,“ rief er endlich; „Eure Zeit ift längft abgelaufen. 
Empfehlt Eure Seele Gott — bemannt den Strid.“ 

„Run, Jemmy, wadelt Ihr da herüber,“ rief Smallbones. 

„Nur einen Augenblick — ich bitte nur noch um einen Aus 
genblick!“ rief Bansiyperken in großer Aufregung. „Nur um einen 
einzigen Augenblick, Sir!“ 

„Weshalb 2“ 

„Um meinen armen Hund zu füflen,“ verfehte Vanslyperken, 
‚indem er in Thränen ausbradh. 

So fonverbar und faft lächerlih auch diefes Gefuch war, fo 
lag doch ein Ernft in Vanslyperkens Worten und Wefen, welder 
bie Anwefenden wie; ein Sonnenftrahl berührte — denn dieſes 
einzige Gefühl war frei von dem fchlechteren Metall und warf einen 
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Lichtblid auf den Schluß feines werthlofen fchattigen Lebens. Sir 
Robert winkte mit dem Kopfe, worauf Banslnperfen, den Hals bes 
reits in der Schlinge, nach der Stelle hinüberging, wo Smallbones 
den Hund hielt. Er beugte ſich über feinen Snarleyyow Kin und 
füßte ihn wieder und wieder. 

„Seht ift’s genug,“ rief Sir Robert. » „Bringt ihn wieder 
zuräd.“ 

Banfpitter ergriff” Vanslyperken am Arme und zerrte ihn 
nach der andern Seite des Dedes hinüber. Der unglüdliche Diann 
hatte für nichts mehr Sinn, als für das Schickfal feines Köters, 
der feinem Gebieter zu folgen verfuchte. Seine Augen waren auf 
Snarleyyow, und Snarleyyows Blide auf feinen Herrn geheftet: 
In biefer Haltung verblieben fie einige Sekunden, worauf Sir Ro: 
bert das Signal gab. Die Mannfchaft, welche fi auf dem Steuers 
Bord verfammelt Hatte, zeriheilte fih — Jemmy Entenbein und 
Smallbones verließen bie Badbordfeite — und an den Norden bes 
Kutters hingen bie todten Körper von Vanslyperken und Snars 
leyyow. 

Ein ſolches Ende nahm einer der größten Schurken und einer 
der fchnödeften Köter, Die je eriftirt haben. Sie waren fluchwürdig 
in ihrem Leben und wurben auch in ihrem Tode nicht getrennt. 

Den fchriftlihen Nachrichten zufolge, welche fi in jafobitifchen 
Papieren auffinden laffen, muß diefe doppelte Hinrichtung am drit—⸗ 
ten Nuguft des Jahres 1700 flattgefunden haben. 
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Kierundfünfzigftes Kapitel. 


Führt unfere Geſchichte dem Schluſſe zu. 


Es gibt nur wenige Leute, deren rachſüchtige Gefühle nicht 
durch den Tod der betreffenden Perfon zufriedengeftellt würden. Die 
Yugen Aller auf dem Dede, (d. h., die einer einzigen Perfon aus— 
genommen) waren anfangs. auf ben zappelnden Banslyperfen ges 
heftet, wandten ſich aber dann mit einer Art halben Mitleids von 
ihm ab, als fie Zeugen feines legten Kampfes waren. 

Nur Einer ließ ſich duch feinerlei Gedanfen oder Blicke an 
Vanslyperken erinnern — nämlich Smallbones, weldher nur Augen 
für das SZappeln und Umfichfchlagen feines natürlichen Feindes 
Snarleyyow Hatte. Endlich ließ der Hund allmälig von feinen Ans 
firengungen ab, und Smallbones wartete nicht ohne geheimes Bes 
denfen, ob der Hund, der jeder andern Art von Tod getrogt 
hatte, fi wohl herablaffen werde, an dem Gtride zu fterben. 
Endlih war Snarleyyow ganz ruhig und augenfcheinlich dahinge— 
gangen — „wo die Gottlofen Einen nicht mehr. beunruhigen, und ber 
Müde feine Ruhe findet.“ 

„Diesmal wird er nicht wieder zum Leben kommen,“ fagte 
Smallbones; „aber ich laffe ihn noch nicht aus den Händen. Es 
beißt, eine Kate habe neun Leben, aber bei Gum — gewiſſe 
Hunde haben ihrer neunzig.“ 

Auf dem Dede des Kutters trat für eine Bierteljtunde eine 
Todtenftille ein, während welcher Frift die Körper aufgehangen 
blieben. Dann fegte eine Brife daher und fräufelte die Obers 
fläche des Waſſers. Dies war ein zu wichtiger Umftand, um 
eine weitere Zögerung zu geftatten. Sir Robert ließ die Mas 
trofen der Jungfrau nah Hinten fommen und erlläirte ihnen, 
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er werde ihren Kuiter nach Cherbourg nehmen, um bie Weiber 
und feine eigenen Leute an’s Land zu feben; dann aber ſtehe es 
ihnen frei, mit demfelben nach Bortsmouth zurüdzufehren, obfchon 
er darauf beftehen müſſe, daß fie fich für die kurze Frift feines 
Anborbfeyns ruhig und gehorfam verhielten. Coble verfegte im 
Namen der Schiffsmannfchaft: 


„Was dieß beteift, fo iſt nicht zu beforgen, daß wir nicht 


. ruhig genug find, denn es fommen ja faft drei auf Einen von uns. 
Veberhaupt unterhalten wir Feine feindfelige Gefinnung, denn ob: 
fhon uns das Vorgefallene und die VBerwundung unferer Kameraden 
leid thut, fo macht doch die Node wieder Alles zu Freunden. Der 
Gentleman fann den Kutter nach einem beliebigen Orte nehmen 
und benüßen, fo lang als er will; Hat er ihn ausgebraucht, fo 
ift’s noch .immer Zeit genug ‚ ihn nach Portsmouth zu bringen.” 

„Gut; da wir uns jebt gegenfeitig verftehen, fo iſt's wohl am 
beften, wenn wir die Segel ausbreiten ,“ fagte Sir Robert. „Kappt 
jenes Tau,“ fuhr er fort, indem er auf die Leine deutete, an wel- 
cher noch immer Vanslyperkens Leiche hing. 

Sanfen trat mit feinem Mefler vor und Hatte im Nu das Seil 
getrennt. Der Körper des todten Vanolyperken ftürzte in die Wellen 
und verfchwand. 

‚nDen Hund darf man mir aber nicht nur fo abfchneiden!” rief 
Smallbones. „Ich traue ihm nicht — Jemmy, mein Junge, holt 
doch ein Stück Ballaft herauf, Ich will ihn fünfzig Baden tief 
verfenten, und wenn er dann wieder herauffömmt, will ich die 
Sade als ein ſchlimmes Gefchäft aufgeben.“ 
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Jemmy brachte den Ballaft herbei, und Snarleyyows Körper _ 


wurbe auf den Bord niebergelaffen. Nachdem man das ſchwere 
Stück Eifen durch Taue etlihemale um den Hund gefchlungen Hatte, 
wurde die Leiche ſammt dem Ballaft den Wellen übergeben. 
„So,“ fagte Smallbones. „Sch denke nicht, daß er mich je 
wieder beißen wird, obgleich man's nicht gewiß wiſſen fann. Doch 
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jest will ich Hinuntergehen und nach meinem Sade fehen, damit ich 
mich wieder wie ein Chriftenmenfch Fleiven kann.“ 

Der Kutter flog vor der Brife, welche er in feiner Windvie⸗ 
rung hatte, dahin, und da das Hängen jebt vorüber war, fo ers 
fhienen auch die Frauenzimmer auf dem Ded. Einer der jefuiti- 
ſchen Briefter war ein guter Chirurg und bebiente die Berwundeten, 
deren DBerlegungen fo wenig gefährlih waren, daß Bill Spurey 
meinte, fie fünnten Alle bei des Korporals Hochzeit tanzen. 

„He, Korporal — wenn wir nur nach Amfterdam fünnten, 
ſtatt nach Portsmouth zu gehen.“ 

„Mein Gott, ja,“ verfeßte ber Kit: und ging, von biefer 
Idee gefpornt, nach Hinten, wo er fi mit Ramfay in ein Geſpraͤch 
einließ. Er theilte ihm ausführlich mit, wie die Wittwe nach dem 
Haag gegangen fey, um Vanslyperken anzuflagen, und fchloß, in- 
dem er in feinem und ber Dannfchaft Namen den Wunfch aus: 
drückte, nicht nach Portsmouth, fondern nach dem Haage gehen zu 
müſſen. Nichts Fonnte Ramfay gelegener fommen. Gr wünfchte 
Mynheer Kraufe einen Brief zu ſchicken und ihn von der Sicher: 
heit feiner Tochter zu unterrichten, weshalb er augenblidlich ant- 
wortete, fie könnten hingehen, wenn es ihnen anftünde. 

„Mein Gott, aber wie, Mynheerr? Wir haben feinen Ent: 

Ihuldigungsgrund.“ Ä 

„So will ih Euch einen geben,” verſetzte Ramfay. „Ihr 
müßt nah dem Haag gehen.“ 

Der Korporal langte achtungsvoll an feinen Hut und ging 
nach dem Vorderſchiffe, um die gute Meuigkeit zu berichten. Die 
Mannfchaft der Jungfrau und die Verſchwörer oder Schmuggler 
fanden bald mit einander auf dem beften Fuße, und da Niemand 
vorhanden war, um was immer für einer Verſchwendung der Bor: 
räthe Einhalt zu thun, fo wurde der Branntwein nad der Bad 
hinaufgehißt und die Nacht mit Zechen verbracht. 
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„Seinen Hund hat er Im Grunde doch geliebt,“ fagte Jemmy 
Entenbein. 

„Und man hat ihm fein Liebchen mit auf den Weg gegeben,“ 
verfeßte einer von den Schleichhändlern. 

„Ha, Semmy — ein Liedchen!” 

„Sa, aber dann muß es ohne Fidel BER denn ſie ift unter 
ber Bagage eingeflemmt. Nun, fo hört: 


Dft hört’ ich von dem Kapellan: 
Wenn Stürme um uns toben, 
So müfje Hülfe in der Noth 

. Die Bitte fleh'n von oben. 
Do fagt’ er deutlich auch zugleich, 
Wir’ müßten thun das Befte, 
Und nur wo Eigenhülf' verſagt, 
Zum Herrn geh’n mit dem Reſte. 


Ich dachte nie viel drüber nad, 

Bis eines Tags ein Kunde 

Am Bord fich einftellt, welcher ftets 
Den Herren führt im Munde: 

Traun ein Matrof’, fein Haar gedreht, 
Straff wie das Garn der Wände, 

Ein lang Gefiht, ein Haifiſchmaul — 
Don Ohr zu Ohr das Ende. 


Er hatt’ bei uns acht Tage kaum 

Die Matte aufgehangen, 

So ſchwur er, daß der Ruf, den Herrn 
Zu ſuchen, an ihn ergangen. 

Wo er ihn fuchte, weiß ich nicht; 

Doch war's nicht auf den Deden, 

Denn dahin that er ficherlich 

Nie feine Nafe fteden. 


Er wollte von der Bibel nichts: 
Da fen nicht viel zu finden, 

Und fteure man nach ihrem Loth, 
So ftrande man auf Sünden ; 
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Wir feyen allzumal verbammt 
Und in des Teufels Zähnen. 

Doch wenn fein Predigen ich hört’, 
Mut’ ftets ich hölliſch gähnen. 


Es kam ein Sturm; dad Schiff warb led. 
‚Friſch an die Bump’, ihr Jungen!‘ 

Wir ſchafften, daß den Athem kaum 
Mehr fanden unf’re Lungen. 

Setzt denkt euch nur — der Lumpenferl 
Wolft' haben von den Ketten 

Uns weg; es fen ein unnüg Aerf — 
Wir follten mit ihm beten. 


Zulegt der Bootsmann Billy fam, 

Ein Burfh’, gut ob den Nieren, 

Und fagt’ ihm: „Mann, was foll dies ſeyn? 
Wie, willft Du Dieb nicht rühren?” 

„Weg,“ ruft er, „ſchlimmſter Sünder Du! 
Muß meine Seele retten." 

„DBerdammte Seel’!* ichreit Bill, „wilft Du 
Den Leib im Vieer Dir betten?“ 


Er läßt darauf ein Endchen Tau 
Auf feinem Rüden tanzen; 

Und fein Geficht fodann — ha, ha — 
Nein, das gehört’ zum Ganzen! 

Er heult' und grinste wie ein Aff', 
Der fi den Steif verfenget; 

Ich wette, das der Bootmannsfur 
Er heute noch gebenker. 


„Da haſt's,“ fagt’ Bill, nachdem er ihn 
Genommen in die Mache; 
„Ich leſ' die Bibel oft, affein 

Dienft ift nicht Nebenface. *° 

Die Pumpen gehen rüftig noch; 

Wir fönnen wohl uns retten, 

Und iſt's gefchch’'n, fo wollen wir 
Dankbarlih mit Dir beten. 
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„Und nun wollen wir Eins von der andern Seite des Haufes 
haben,” fagte Moggy, fobald die Beifallerufe vorüber waren. 

„So fomm-, Anthony; Du follft unfer Sprecher feyn und den 
Beweis liefern, daß wir ebenfo gut ein Liedchen fingen können, als 


ehrlichere Leute.“ 
„Bon Herzen gerne, William — fie follen mein. allerbeftes 


haben.“ | 
Und der Schmuggler fang nun, wie folgt: 


Die Gläſer gefüllt, juheh, 
Die Gläfer gefüllt, juheh, 
ir haben die Kur 

Für jegliches Weh. 

Das Glück dreht geſchwind 
MWie norböftlicher Wind; 
Doch geduldet euch nur, 
Bertrauet der Kur — 

Nicht immer braufet die Bo, 


Ihr Jungen, trinkt aus, hurrah ! 
Ihr Jungen, trinkt aus, hurrah! 
Benigt ohne Scheu 
Den Nugenplid. 
Trügt uns eine Maid, 
So madt’s uns fein Leid; 
A Wir find wieder frei 
° Und lieben auf's Neu’ — 
Das ‚Viorgen‘ bringt beſſeres Glück. 


Ihr Jungen, geſungen, friſch! 
Ihr Jungen, geſungen, friſch! 
Die Stimmen erhebt 
Zu fröhlichem Lied. 
Trifft morgen uns Tod, 
Keine Sorge uns droht. 
Der irret, wer lebt! 
Wenn das Grab man uns gräbt, 
Geht's ein in ein beſſer Gebiet. 
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Da die Verwundeten den größern Theil des untern Deds eins 
nahmen und für die große Zahl von Männern und Weibern an 
Bord Feine Beauemlichfeiten vorhanden waren, fo wurbe bis am 
nächften Morgen fortgezecht, und mit Tagesanbruch lief der Kutter 
in Cherbourg ein. Die Offiziere, welche an Bord famen, gingen 
. mit der Meldung wieder an's Land, daß der Kutter der englifchen 
Regierung gehöre und Sir Robert mit feinen Leuten, welche wohl 
befannt waren, herübergebracdht habe. Die Folge tavon war ein 
Befehl, daß der Kutter den Hafen augenbliclich zu verlaffen habe, 
weil eine Aufnahme deſſelben als feindliche - Manßregel gegen 
England hätte erfcheinen müſſen. Indeß beabfichtigte man nicht ges 
rade, diefen Befehl firenge zu handhaben, denn man ließ Sir Ro: 
bert und feinen Leuten Zeit genug, um das Geld und das Gepäde 
an’s Land zu fchaffen. 

Ramſay vergaß das Verfprechen, welches er dem Korporale 
ertheilt Hatte, nicht. Gr begab ſich zu den franzöflichen Behörden 
und feste ihnen die große Wichtigfeit auseinander, daß er augen 
bliklich einen Brief nach Amfterdam abſchicke, was fih in einer 
ſehr befriedigenden Weife bewerfftelligen laſſe. König Wilhelm fey 
nämlich im Haag, weshalb fie ein Schreiben an ihn erlaffen follten, 
in welchem fie ihm die Anfunft des Kutters mit dem Bedeuten mel: 
deten, Seine Majeftät folle ja nicht glauben, daß das frangöfifche 
Gouvernement derartige Schritte gut heiße; fie überfchiden daher 
Das Fahrzeug unverzögert unter der Obhut eines ihrer Offiziere, 
welcher beauftragt fey, Seiner Majeftät perfönlich ihr Bedauern 
auszubrüden, daß ein derartiger Umftand ftattgefunden habe. Die 
Behörden, welche wußten, daß der Vorfchub, den man Sir Robert 
leiftete, an dem Hofe von Berfailles nicht mißbillig aufgenommen 
werden würde, gingen um fo bereitwilliger darauf ein, ba ber 
Borwand, deſſen fie fich dabei bedienten, dem englifchen Hofe nur 
Shmeichelhaft feyn Fonnte. Es wurde daher ein franzöflfcher Off: 
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zier mit den Depeſchen an Bord des Kutters geſchickt, und Ramſay 
vertraute ſeinen Brief an Mynheer Krauſe der Beſorgung des 
Korporals. 

Ehe die Sonne untergegangen war, befand ſich die Jungfrau 
wieder in hoher See und erreichte am dritten Morgen ne ge⸗ 
wöhnlichen Ankerplatz vor der Stadt Amfterdam, 


Fünfundfünfzigftes Kapitel. 


In welchem, wie wir hoffen, Alles ur Zufriedenheit unferer Lejer abge» 
than wird. 





Der frangöfifche Offizier, welcher den Nuftrag erhalten hatte, 
die Anfunft des Kutter im Hafen von Cherbourg zu erflären, brach 
unverweilt nad) dem Haag auf und wurde von Lord Albemarle 
empfangen. 

Sobald ſeine Beglaubigungsbriefe unterſucht waren, ertheilte 
ihm Seine Majeftät, der König Wilhelm, Audienz. 

„Es fcheint alſo,“ fagte fpäter Seine Majeftät zu Lord Albes 
marle, „daß diefe jafobitifchen Berfchwörer uns die Mühe erſpart 
haben, den verräfherifchen Vanslyperken zu hängen.“ 

„Sa, Königliche Mafeftät; er hat die verdiente Züchtigung er— 
litten ‚“ verfegte Lord Albemarle, 

Dann wandte fih der König mit einer Verbeugung an den 
Offizier: 

„Wir danken der franzoͤſiſchen Regierung für dieſen Beweis 
ihrer Geneigtheit. Mein Lord Albemarle, Ihr werdet dafür Sorge 
tragen, daß dieſer Herr die gebührende Unterhaltung finde.“ 
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Der Offizier machte eine tiefe Verbeugung und entfernte fich. 
Diefe allzugroße Höflichkeit will mir nicht gefallen,“ fagte 

der König zu Lord Albemarle. „Laßt biefe Perfon gut bewachen, 
denn verlaßt Euch darauf, der Brief ift_nur ein Vorwand, hinter 
em ein weiteres Komplott ſteckt.“ 

„Sch theile die Anficht Eurer Majeftät und werde Sorge dafür 
tragen, daß Höchftvero Befehlen Nachdruck gegeben wird,“ verfebte 
der Lord, als fih König Wilhelm nach feinen Privatgemächern 
zurüdzog. 

Der Kutter hatte noch Feine halbe Stunde vor Anfer gelegen, 
als fih Obadiah Eoble mit dem Korporal an’s Land begab. hr 
Hauptzwed war, die Behörden zu bitten, daß fie die Verwundeten 
nad dem Spitale fchaffen ließen, was denn auch noch vor Abend 
ftattfand ; dann wollten fie den Brief an Mynheer Kraufe beforgen. 
Indeß hielten fie es für räthlich, zuvörberfi bei der Wittwe Dans 
dersloofch einen Befuch zu machen, welche über den Anblick ihres 
theuren Korporals nicht wenig überrafht und höchlich über die 
Kunde entzüdt war, daß Herr Vanslyperken mit feinem Köter ges 
Hangen worden fey. 

„Ich werde Wort halten, — “rief die Wittwe. „Ich 
ſagte Euch, ich heirathe nicht, bis er gehangen ſey; nun aber dies 
der Fall iſt, ſo mache ich mir nichts daraus, wenn es morgen 
geſchieht.“ 

„Mein Gott, warum nicht lieber heute noch?“ 

„Nein, nein, nicht heute, Korporal — auch morgen nicht. 
Wir wollen abwarten, bis die armen Teufel aus dem Spital kom— 
men, denn ich muß fie Alle bei meiner Hochzeit haben.“ 

„Mein Gott, ja,“ entgegnete der Korporal. 

Die Wittwe erzählte fodann, wie fie in den Kerfer geworfen 
wurde, wie man fie und Mynheer Kraufe, den Syndifus, anı ans 
dern Tage wieder in Freiheit ſetzte, wie Mynheer Krauſes Woh— 
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nung bis auf den Grund niebergebrannt worden — und was bie 
übrigen Ginzelnheiten, die dem Lefer bereits befannt find, mehr 
waren. 

Dies rief dem Korporal den Brief an Miynheer Kraufe, welchen 
er ganz vergeffen hatte, wieder in's Gedächtniß; er fragte nach 
befien Wohnung. Die Wittwe war jedoch zu Aug, um ihm‘ 
felbft gehen zu laflen; ſie ſchickte daher Babette ab, welche ben 
Auftrag , ohne Argwohn zu erregen, ansführte und dadurch Myn— 
heer Kraufe fehr glücklich machte. Der Letztere ordnete feine Anz 
gelegenheiten und reiste feiner Tochter und Ranıfay nach, der 
übrigens die Ankunft feines. Schwiegervaters nicht abgewartet, ſon⸗ 
dern ſich fhon am erſten Tage nach feiner Landung in Cherbourg 
hatte trauen laffen. Mynheer Kraufe war nicht wenig erflaunt, zu 
finden, daß fein Schwiegerfohn ein Jafobit war; aber die Einfer- 
ferung und der Derluft feines Vermögens hatte feine Loyalität fehr 
abgefühlt. Er ließ fich zu Hamburg nieder und verhielt fich fortan 
fehr gleichgültig dagegen, ob König Wilhelm vder König Jakob 
über England herrfchte, . 

Aber auch Ramfays Eifer für die gute Sache hatte durch feine 
Verheirathung einen bedeutenden Stoß erlitten; denn er war jetzt 
im Beſitze eines ſchönen Weibes mit einem großen Vermoͤgen, 
und um ſehr loyal zu ſeyn, muß man auch ſehr arm ſeyn. Da 
König Jakob im darauffolgenden Jahre ſtarb, fo machte er ſich 
von feinen Berbindungen los und wurde, dba er zu Samburg 
wohnte, bald vergeflen, fo daß man feine Dienfte für die fpäteren, 
fruchtlofen Verſuche der Jafobiten nicht mehr in Anſpruch nahm. 

Es war nun nöthig, nach England an die Admiralität zu 
fchreiben,, fie mit Vanslyperkens Geſchick befannt zu machen umd 
von ihr einen andern Dffizier zu fordern, welher das Kommando 
der Jungfrau übernähme. Dies Hatte eine Zögerung von drei ober 
vier Wochen zur Folge, während welcher Friſt der Kutter vor Am⸗ 
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fierdam liegen blieb; denn wenn man ihn auch hätte zurückſchicken 
wollen, fo waren doch Did, Kurz und Coble Feine wiflenfchaftlich 
gebildeten Seeleute, und außerdem lagen fo Viele von der Mann— 
fchaft im Hofpitale, daß es auch an den nöthigen Händen gebrach. 

Ungefähr einen Monat nach der Ankunft der Jungfrau in Anz 
ſterdam begab ſich Alles, was zum Kutter gehörte, an's Land, und 
das Fahrzeug durfte an ſeinem Ankertaue in der Fluth hin- und 
herſchwingen — allenfalls auch trifftig' werden, wenn es wollte, da 
es rein für ſich ſelbſt zu ſorgen hatte. Dieſe ungewöhnliche Miß— 
achtung aller nautiſchen Verhaltungsregeln entſprang aus der ein— 
fachen Thatſache, daß an jenem Tage Korporal Vanſpitter ſeine 
Hochzeit mit der Wittwe Vanderslooſch feierte. 

Die Borbereitungen waren in ber That großartig gewefen. 
Semmy Entenbein, Moggy und Bill Spurey, der mit allen Uebris ' 
gen wieder aus dem Spital entlaflen war, unterftüßten die Wittwe 
und Babette mit allem ihrem Scharffinn, um das Luſthaus für die 
wichtige Ceremonie gebührend herauszuftugen — denn Frau Vans 
dersloofch Hatte erklärt, König Wilhelm felbft folle davon hören, 
fofte eö, was es wolle. Blumengewinde und Lorbeerfränze hingen 
von der Dede nieder, wie denn auch zu Ehren des De Tages 
Ertraleuchter aufgeftellt waren und eine Extra: Muflfbande fpielte. 

Die ganze Kuttermannfchaft wurde eingeladen — allerdings 
nit, um fih auf Koften der Wittwe gütlich zu thun, da weder 
fie, noch der Korporal Freunde vom Traftiren waren — fondern 
damit die Matrofen dem Anlaß zu Ehren ihr Gelb verjubelten. 
Es muß ferner bemerkt werden, daß die Mannſchaft der Jungfrau 
ſeit ihrer Ankunft im Hafen viel Geld bei der Wittwe figen ließ, 
was auffallend erfcheint, wenn man bebenft, daß fie feit geraumer 
Zeit Feinen Solo erhalten hatte. Auch fehien von Allen Niemand 
fo reich zu feyn, als Smallbones und der Korporal Vanfpitter. 
Die Leute wollten wiffen, die Matrofen Hätten ſich Herrn Vausly— 
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perkens Gold für die eigenen Bedürfniſſe zugeeignet, weil fie ſich 
für deſſen gefegliche Erben hielten. Ob etwas Wahres daran ift 
oder nicht, Fünnen wir unmöglich fagen; foviel ift übrigens gewiß, 
daß fein Gold in Herren Vanslyperkens Kajüte gefunden wurde, als 
fein Nachfolger von derfelben Befis nahm. In gleicher Weife ‘ 
unterlag es feinem Zweifel, daß fümmtliche Kutterleute ihre Tafchen 
voll Gold Hatten und daß der größere Theil dieſes Goldes zuleßt 
in den Befig der Wittwe Vanderslooſch gerieth, aus deren Munde 
man gehört haben wollte, daß Herr Vanslyperken die Koften ihres 
Hochzeitstages bezahlt habe. Wir müffen es dem Lefer überlaffen, 
fich diefe Thatfachen zufammenzuftellen und einen beliebigen Schluß 
daraus zu ziehen. 

Die Wittwe war wunderfchön gefleidet; fie trug einen weißen 
Kerfey: Rod, dunkelblaue Strümpfe, filberne Schnallen an ihren 
Schuhen, einen ſcharlachrothen Sammetfpenfer mit langen Batten 
vorn und hinten, ein ſechs Zoll Ianges goldenes Kreuz, das an 
einem Sammetbande hing, und weiter oben zwifchen dem Kreuz und 
Hals ein großes goldenes Herz — dazu goldene Ohrenringe und die 
fogenannte, in Holland und Deutfchland übliche Zitternadel, welche 
auf ihrem Kopfe zitterte und fchwanfte, während die holde Braut an 
dem Arme ihres theuren Korporals nach der Kirche ging. inige von 
den Brüden waren zu eng, um das glüdliche Baar Seite an Seite 
binübergehen zu laffen. Der Knoten wurde gejchürzt und der Name 
Bandersloofd) ohne Bedauern gegen den noch fchärfer Flingenden Banz 
fpitter umgetaufcht. Gluthroth wor Luft und_bei einem Thermometer⸗ 
Rande von fechsundneunzig Graben fehrte der Zug nach Haufe zus 
rück, um fich durch einiges Bier von Frau Vanſpitters eigenem 
Gebräu zu erfrifchen. 

Mir dürfen übrigens nicht glauben, daß fie tete A tete dinir— 
ten; nein, nein — der Korporal und feine Gattin waren nicht fo 
engherziga. Die Dinergefellfchaft beftand aus einem auserlefenen 
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Häuflein, den beften Freunden des Korpdtrals — nämlich aus Herren 
Kurz, dem erften Dffizier und Hochbootsmann, Herrn William 
Spurey, Herrn und Frau Salisbury umd endlich aus einer fehr 
wichtigen Berfon diefer Gefchichte, Philipp Smallbones, Esquire, 
der jeßt, weil er in irgend einer MWeife zu Geld gefommen war, 
fih merkwürdig fauber in feinem Anzuge machte. Die fchöne 
Mittwe Fochte, von Moggy und Babette unterftügt, das Mahl und 
fam, als es fertig war, fo roth wie eine Furie aus der Küche 
herein, um ed anzufündigen. Dann wurde aufgelranen, und fie 
‚festen fih Alle in dem Fleinen MWohnftübchen um den Tifh herum. 
Da die Luft fehr dumpfig war, fo nahmen die Gentlemen ihre 
Saden ab, während die Wittwe und Moggy fih mit den Fächern 
Kühlung zuwehten; dabei fand ungeheure Nachfrage nah ſchäu— 
mendem Biere flat. Niemand hätte die Honneurs der Tafel 
beffer beforgen fünnen, als der Korporal, deffen Gattin zerfchmelgend 
auf dem Fleinen Sopha faß, welcher fo oft Zeuge geheuchelter und 
wahrer Xiebe gewefen war. 

Aber das Luſthaus iſt jet beleuchtet und die Geſellſchaft ver: 
fammelt fich ſchnell. Babette watfchelt und trabt wie ein Gürtel— 
ihier von einer Ede zur andern — Babette da und Babette dort 
— Babette überall, Der Saal ift voll und die Mufifanten haben 
ihre Inftrumente zu flimmen angefangen. Die Dinergefellichaft 
reißt fih von der Tafel los, um fih der im Saale anzufchließen. 
Ein allgemeines Lebehoch empfängt die Wittwe, als fie von dem 
Korporal eingeführt wird — denn fie hatte Viele von ihren Freunden 
fowohl, ald auch die gefammte Kuttermannfchaft um die Ehre des 
Zufpruchs gebeten, und außerdem ftellten fih auch noch Diele ein, 
die nicht geladen waren. So verurfachte aljo der Hochzeittag 
dem glüdlihen Paare nicht nur Feine Auslagen, fondern verjchaffte 
demjelben im Gegentheil eine recht große Einnahme. 

„Nun, Korporal,“ rief Bill Spurey⸗ „Ihr müßt den Ball mit 
Eurer Dame eröffnen,“ 
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„Mein Gott, ja;“ 

„Mas foli es feyn, Madame Banfpitter?“ 

„Sin Walzer, wenn ich bitten darf.“ 

Die Spielleute ſtimmten einen Walzer an, und Korporal Ban 
fpitter, der feinen andern Begriff vom Walzen hatte, als daß er 
den Tanz früher ſchon ausführen gefehen, faßte feine Gattin um den 
Leib, während fie mit einem zärtlich verliebten Blicke ihren fetten 
Arm auf die Schulter des glüdlichen Bräutigams fallen ließ. Dies 
war das Signal für die Mebrigen. Der Korporal war noch nicht ein 
einziges Mal herumgefommen, als. man fchon Hundert weitere Paare, 
fich drehen ſah — der ganze Saal fchien zu wirbeln. Der Korpo- 
ral fonnte nicht walzen, wohl aber drehen — er hielt fich daher an 
der Wittwe feſt und behauptete mit dem Gentralpunfte ihrer Maſſe 
‚ein gewiffes Gentrifugal- Gleichgewicht, fo daß er,. ohne Nüdficht 
auf Raum oder Taft, feine Gefchwindigkeit in bewunderungswürbiger 
Meife zu vergrößern vermochte. Es ging dahin mit der gefährlichen 
Gewalt der beiden eifernen Kugeln an dem Flugrade, das die Kraft 
irgend einer ungeheuren Dampfmafchine regelt. — 

Der Korporal wollte, und ſeine beſſere Hälfte konnte nicht 
halten. Das erſte Paar, mit dem ſie in Berührung kamen, wurde 
nach der andern Seite des Gemachs geſchleudert; ein zweites und 
drittes fiel, aber noch immer wirbelte der Korporal fort, im Nu 
zwei Stühle und einen Tiſch hinwegfegend. Drei junge Frauens— 
perſonen mit Kuchen und Nüſſen wurden übereinander geworfen 
und der Inhalt ihrer Körbe auf dem Boden umhergeſtreut. „Bravo, 
Korporal!“ ließ ſich die Mannſchaft der Jungfrau vernehmen. Aber 
dann kam zunächſt an Babette die Reihe, welcher zwei Flaſchen 
Ingwerbier zerſtört wurden; Jemmy Entenbein erhielt einen tüchtigen 
Stoß und Smallbones wurde zu einem Pfannkuchen zuſammengedrückt. 
Männiglich flüchtete ſich aus der Bahn dieſer beiden ſich ummäl- 
zenden Sphären, bis fie zuletzt ganz allein Freisten. Als endlich 
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Madame Banfpitter fand, daß ihr Gatte, welcher gleich allen 
ſchweren Körpern nicht fo leicht aus der begonnenen Bewegung ges 
bracht werden konnte, durch nichts Anderes zu halten war, fo fiel 
fie zufammen und ließ ihre ganze Laft durch ihn nachfchleppen. 
‚Dies war mehr, ald der Korporal auszuhalten vermochte; er fam 
dadurch zum Stehen, ließ feine Gattin fallen und taumelte nach 
einem Stuhle, denn er war zu fchwindlicht, um aufrecht zu bleiben, 
und fo außer Athen, daß fein Windfang gar nicht mehr in Thätig— 
feit kommen wollte. j 

„Bravo, Korporal!“ erfcholl es durch den ganzen Eaal, wäh— 
rend feine Gattin faum wußte, ob fie lachen oder tüchtig fchelten 
follte. Da e8 jedoch der Hochzeittag war, fo enthielt fie fich für 
diefen Abend des letteren und fuchte einen Stuhl zu gewinnen, 
wo fie fich abwechfelnd fächelte und den Schweiß abtrocknete. Der 
Korporal wollte bald nachher wieder tanzen, aber Frau Banfpitter 
hatte für diefen Abend völlig genug uhd dankte ihm für das Aner— 
bieten; fie habe ſich von feiner Nüftigfeit überzeugt, müſſe aber wegen 
des ungemein ſchwülen Wetters Maß und Ziel beobacdhten.- Auf 
diefe Bemerfung antwortete der Karporal mit feinem gewöhnlichen : 

„Mein Gott, ja,“ E 

Der größere Theil des Abends wurde mit Tanzen und Trinfen 
verbradht. Der Korporal, feine Gattin und Babette forgten num 
für die Bedürfniffe der Kunden, weldhe in Folge der Tanz— 
anftrengung, des heißen Wetters und der Tabacksdünſte mehr als ges 
wöhnlich durſtig waren; ſie wurden der Leibesbewegung bald ſatt 
und riefen deſto eifriger nach Erfriſchung. 

Wir koͤnnen aber nicht Raum genug finden, um bei der Mafle . 
Bier und bei ben unterfchieblichen Branntweiner zu verweilen, bie 
bei jener bedeutungsvollen Hochzeit, mit welcher ereianißreiche 
Geſchichte ſchließt, verzehrt wurden; auch führt es zu Tuy.. 
athemloſe, erhitzte Babette zu beklagen, welche ſich am andern Tage 
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fo unwohl fühlte, daß fie ihr Bette nicht zu verlaffen vermochte, 
Ebenfowenig find wir im Stande, uns über. die Scherze, bie Heiter- 
keit, die Rundgefünge, das fchallende Gelächter, die lauten Chöre 
und die wunderlichen Sprünge zu verbreiten, in welchen fich die 
luftige Gefellfhaft erging. Am allerunmöglichiten iſt's jeboch, dem 
Lefer einen richtigen Begriff von den drei donnernden- Lebehochrufen 
beizubringen, welche das Lufthaus in feinen Grundveiten erfchütterten, 
als Korporal und Frau Banfpitter, che fie fich zu Bette begaben, 
ber verfammelten Gefellfchaft Lebewohl fagten. 

Die Bemerkung, in welcher fi) Jemmy Salishury beim 
Hinanswatfcheln erging, war eben fo richtig, als ausdrucksvoll. 

„Das iſt einmal ein Zur gewefen!“ 

„Ja,“ verſetzte Bob Kurz. 
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